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Vorbericht 
uͤber dieſe Beytraͤge, beſonders 
uͤber das Tagebuch Peters 
des Großen. 


nſere glorreich regierende Mo⸗ 
narchinn verewigt das An⸗ 
denken des Kaiſers Peters 
des Großen durch eine Bildſaͤu⸗ 
le, durch eine Menge von Medaillen, und 
durch die Ausgabe ſeines Tagebuches und 
ſeiner Briefe. Die Bildſaͤule wird der 
reiſende Auslaͤnder eben ſo gut, als der ein⸗ 
heimiſche Buͤrger bewundern; die Medail⸗ 
len werden ſich durch ganz Europa verbrei⸗ 
ten; das Tagebuch und die Briefe aber 
muͤſſen uͤberſetzt werden. 
Beyde Werke empfaͤngt der deutſche 
Leſer in der Sammlung, von der ich hie⸗ 
a 2 mit 
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mit den erſten Band liefere. Dieſe Bey⸗ 
träge ſollen lauter ſolche Nachrichten und 
Aufſaͤtze über das Leben Peters des Groſ⸗ 
ſen enthalten, die entweder noch gar nicht, 
oder doch nur in rußiſcher Sprache gedruckt 
ſind. Von dieſer Regel wird ohne ganz 
beſondere Urſache nicht abgewichen werden. 
Den Anfang macht das Tagebuch, von 
dem ich gleich umſtaͤndlicher reden werde. 
Von andern Beytraͤgen kann ich. ſchon itzo 
einige nennen, als: Außer den gedachten 
Briefen des Monarchen, die hier unter 
der Preſſe ſind, eine andere Sammlung 
von ſeinen Briefen an den Generalfeldmar⸗ 
ſchall Grafen Scheremetew', die itzo in 
Moſkau gedruckt werden; Nachrichten, 
die in verſchiedenen rußiſchen Buͤchern zer⸗ 
ſtreuet find, als in Tatiſchtſchews rußiſcher 
Geſchichte, in dem in Venedig gedruckten 
Leben Peters des Großen u. a. m. Nach⸗ 
richten von feinen erſten Lebens- und Re⸗ 
gierungsjahren; kurze Auszuͤge aus ſeinen 
Verordnungen in chronologiſcher Ordnung; 
kritiſches Verzeichniß derjenigen Buͤcher 
und Schriften, die entweder ganz, oder 
doch zum Theil, von ihm handeln. Aus 
dieſen Proben kann man ſich einen allge⸗ 
meinen Begriff von dem Inhalte dieſer Bey⸗ 
traͤge 


Peters des Großen. 
trage machen, die 
mit der Geſchichte 
chen bekannt mache 
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für einen jeden, der ſich 
ia großen Monar⸗ 
en will, durch und durch 
6 wo nicht unentbehrlich, Ei 
Br Bee etwa zuverlaͤßige Nachrich⸗ 
he 8 deher gehoͤren, beſſtzt, wird mich 
5 inden, wenn er mir ſelbige zur Be⸗ 
95 N mittheilen, und dadurch zur 
5 N Aung einer der allerruͤhmlichſten Le⸗ 
ensgeſchichten das Seinige beytragen will. 
ei Das Tagebuch hat im Rußiſchen den 
olgenden Titel: Zehurnul' ili poden- 
naya Zapijka blazchenn’üja i iojelfchno- 
oflojn’üra pamjati Ghofudarja Impe- 
ratora Petra H eltkagho e 1698 ghoda 
dazche do Zakljut/chenija Nejfchtatika- 
gho mira znapet/chotan’ j’ obrjetajufch- 
Lehichfia 16 Habinetnoj Archmeje 
SPifkor, ale lenm ici fobfkızennoju 
r Egho Imperatorſtaglio II 25 
öfchefwa. T, Schaftj perwaja Ec. D. 
i. Journal oder Tagebuch des Kaiſers 
8 5 > Großen, gottſeligen und 
en 5 igen Andenkens, vom Jahre 
5 18 zum Nyſtadtiſchen Friedens⸗ 
1 Ne; gedruc nach den in dem Ca⸗ 
W Archiv befindlichen von Sr. kai⸗ 
erlichen Majeſtaͤt mit eigener Hand 
a 3 berich⸗ 
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berichtigten Handſchriften. Erſter 
Theil u. ſ. w. — Es beſteht aus zweenen 
Theilen: Der erſte iſt im Jahre 1770 in 
einem Quartbande, der zweyte 1772 in 
zweyen Quartbaͤnden, beyde in St. Pe⸗ 
tersburg bey der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften, heraus gekommen. Faſt 
die Haͤlfte des Werkes beſtehet aus Bey⸗ 
lagen, die man unten verzeichnet finden 
wird. Das Tagebuch ſelbſt begreift nicht 
die ganze Lebens⸗ oder Regierungszeit die⸗ 
ſes Monarchen, ſondern eigentlich nur die 
Zeit des nordiſchen Krieges, faͤngt doch 
aber einige Jahre zuruͤck mit den Urſachen 
dieſes Krieges an, und endigt ſich mit der 
Feyer des nyſtaͤdtiſchen Friedens den aajten, 
October 1721. N 

Die Ausgabe viefes Buches verdan⸗ 
ken wir, naͤchſt den weiſen Befehlen Ihrer 
kaiſerlichen Majeſtaͤt, der unermuͤde⸗ 
ten Sorgfalt Sr. Erlauchten des Fürften 
Michajlo Michajlowitſchj Schtſcherba⸗ 


towo, kaiſerlichen wirklichen Kammer⸗ 


herrn, Heroldmeiſters und Mitglieds der 
Commerz⸗Commißion, einem Manne, der 
von verſchiedenen Theilen der Gelehrſam⸗ 
keit eine gruͤndliche Kenntniß hat, eine aus⸗ 
gefuchte Buͤcherſammlung beſitzt, und fie ges 

braucht, 
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braucht, die Geſchichte ſeines Vaterlan 
ſtudirt , und fie der Welt mittheilt. n 
mancherley Amtsgeſchaͤften hat er ſeit vier 
Jahren, zwey Quarthaͤnde rußiſcher Chro⸗ 
niken, und die beyden erſten Baͤnde von 
feiner eigenen rußiſchen Geſchichte heraus. 
gegeben, und beſorgt itzo den Abdruck der 
Briefe Peters des Großen. Dieſes Ta⸗ 
gebuch war zwar vorhin nicht ganz unbe⸗ 
ann: Es finden ſich davon in verſchiede⸗ 
nen Bibliotheken wirkliche, obgleich we⸗ 
niger vollſtaͤndige, und von einander ab: 
weichende Abſchriften; und der Herr von 
oltaire erhielt davon einen Auszug in 
franzöſiſcher Sprache, einen guten Folian⸗ 
ten ſtark. Gleichwohl wuͤrde es wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe noch lange nicht gedruckt 
worden ſeyn, wenn nicht der Fuͤrſt die 
Haupthandſchriften, die man als die Ori⸗ 
ginale anſehen muß, wo nicht dem Moder, 
doch der Dunkelheit entriſſen, und zu de⸗ 
ren Ausgabe die allerhoͤchſte Bewilligung 
erhalten haͤtte. In ſeiner Vorrede findet 
nm 1 ga von dieſen Handſchrif⸗ 
r 2 | 
ri er des Wer 
Der erſte Theil des Tagebuches i 
ſchon in Berlin, erſt ins S 5 
f a 4 auf 
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auf auch aus dem Franzoͤſiſchen ins Deut⸗ 
ſche überfesr; vor kurzem herausgekommen. 
Dennoch hat die gegenwaͤrtige Ueberſetzung 
aus dem rußiſchen Original weder dem 
Verleger, noch mir uͤberfluͤßig geſchienen. 
Die erſten 142 Paragraphen ſind von mir 
ſelbſt, die folgenden bis zum Ende dieſes 
Theils von dem Herrn Poſtexpeditor 
Chriſtian Gottlieb Arndt uͤberſetzt. Des 
geringen Antheils, den ich an ſeiner Arbeit 
habe, will ich hernach erwaͤhnen. | 

In der rußiſchen Ausgabe ſind zwar 
viele Abſaͤtze, aber nach keiner gewiſſen 
Regel, gemacht; am haͤuſigſten, wenn in 
der Erzaͤhlung ein neuer Tag vorkoͤmmt. 
Aber ſehr oft faͤngt auch mitten in der Zei⸗ 
le nicht nur ein neuer Tag, ſondern auch 
eine ganz neue Begebenheit an. Die 
chronologiſche Hauptordnung wird 
nicht ſelten durch die zuweilen um mehr als 


ein halb Jahr zuruͤck tretende Nachholun⸗ 
gen unterbrochen. Jahrzahlen findet 


man ſelten anders als zu Anfange eines 


jeden Jahres: die Lettern ſind durch und 


durch von einerley Art; und Regiſter, 


find weder bey dem erſten, noch bey dem 


zweyten Theile. Aus allen dieſen Urſa⸗ 


chen haͤlt es gemeiniglich ſchwer / eine Bes 


geben⸗ 
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gebenheit aufzufinden, wenn man gleich 
die Zeit derſelben genau weiß. Vermuth⸗ 
lich hat der Herr Herausgeber fuͤr nöthig 


gehalten, der rußiſchen Handſchrift bey 


dem Abdrucke, in dieſem, wie in f 
Sen, genug u 1 wie in andern 
Bey der Ueberſetzung hingegen hatte 
ich mehr Freyheit. Um alſo den Gebrauch 
dieſer deutſchen Ausgabe zu erleichtern, 
iſt das ganze Werk in maͤßige Paragra⸗ 
vhen abgetheilt. Einige faſſen eine ganze 
Begebenheit in ſich, andere aber nur einen 
Theil einer Begebenheit; und in noch 
andern findet man mehrere Begebenhei⸗ 
ten zuſammen. Dieſe Ungleichheit war 
nicht zu vermeiden, wenn man nicht in groͤſ⸗ 
ſere Unbequemlichkeiten verfallen wollte. 
Ferner hat jeder Paragraph feine Ueber⸗ 
ift, die gemeiniglich den Inhalt aus⸗ 
druckt, oder, wenn dieſes die Vielheit der 
Sachen nicht erlaubte, doch die vornehm⸗ 
ſten derſelben, wenigſtens in allgemeinen 
Aus drucken, beruͤhret. Und damit man 
den Inhalt des Werkes einigermaßen uͤber⸗ 
ſehen konne, fo find alle dieſe Uleberſchrif⸗ 
ten in jedem Bande zuſammen vorange⸗ 
druckt. Die Jahrzahlen und Monathe, 
die aus dem Buche ſelbſt zu erſehen ſind, 
. a 5 ſtehen 
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ſtehen auf jeder Seite am Rande, und 
zwar bey nachgeholten Begebenheiten in 
Parentheſen und mit andern Lettern. Da⸗ 
mit auch alles, was die Perſon des Monar⸗ 
chen betrifft, beſonders ſein Aufenthalt, deſto 
leichter in die Augen falle, ſo ſind die Wörter 
Tzar, Monarch und andere, die ſeine Per⸗ 
ſon bezeichnen, mit groͤßerer Schrift ge⸗ 
druckt. Endlich wird auch uͤber das ganze 
Tagebuch ein Regiſter angehaͤngt werden. 
Eine weit muͤhſamere Beſchaͤftigung 
verurſachten die Namen von wenig oder 
gar nicht bekannten Perſonen, die im Ruſ⸗ 
ſiſchen oft unrichtig ausgedruckt, und zu⸗ 
weilen gar unkenntlich waren. Weil ihrer 
ſo viele ſind, ſo hielt ich es der Muͤhe 
werth, ſie in andern Buͤchern aufzuſu⸗ 
chen, und, ſo viel moͤglich, zu berichtigen. 
Manche aber waren wohl nirgends als hier 
gedruckt; wenigſtens fand ich ſie nirgends: 
und dann ſchrieb ich ſie, wie ſie im Rußi⸗ 
ſchen gedruckt ſind. Eine noch groͤßere 
Sorgfalt erforderten die Ramen der Oer⸗ 
ter, weil mancher ſonſt wenig bekannter 
Ort der Schauplatz einer merkwuͤrdigen 
Begebenheit iſt. £ je 
Ausgelaſſen iſt beym Ueberſetzen 
nichts / auch da nicht, wo die ga 
ich 
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ſich zu den kleinſten Theilen und Umſtaͤn⸗ 
den herablaͤßt. Daß gleichwohl dieſer 
erſte Band, der im Rußiſchen einen ſtar⸗ 
ken Quartanten anfuͤllt, im Deutſchen auf 
einer heit geringern Anzahl von Bogen er⸗ 
ſcheint, ruͤhret theils und vornehmlich da⸗ 
her, weil in jenem bey den haͤufigen Ver⸗ 
zeichniſſen von Gefangenen, von erbeute⸗ 
ten Sachen, von Schiffen und dergleichen 
gemeiniglich jede Zahl oder jedes Stuͤck, 
wie in Rechnungen, eine beſondere Zeile 
ausmacht, welches ſich in der Ueberſetzung 
felten findet; theils weil eine innerliche Ber: 
ſchiedenheit beyder Sprachen eine Ueberſe⸗ 
tzung aus dem Rußiſchen faſt allemal kuͤr⸗ 
zer macht, als das Original. 
Franzoͤſiſche Woͤrter in einem Wer⸗ 
ke von dieſer Art zu vermeiden, hielt ich 


nicht für rathſam; und ich wuͤnſchte, daß 


fie noch weniger, als geſchehen iſt, vermie⸗ 
den waͤren: Armee, Marſch, Opera- 
tionen, iſt beſtimmter, und ſo gar fuͤr 
manchen Deutſchen, wenn er gleich mit 
der franzoͤſiſchen Sprache nicht bekannt iſt, 
verſtaͤndlicher, als Heer, Zug, Unter⸗ 
nehmungen. 
Nicht allein die Verabredung mit Herrn 
Arndt, ſondern auch ſein eigenes Ver⸗ 
langen 
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langen erforderte, daß ich ſeine Ueberſe⸗ 
tzung, die ſich mit dem §. 143. anfaͤngt, 
vor dem Drucke durchſah, nicht um ſie 
durch und durch mit dem Original zu ver⸗ 


gleichen, welches wegen feiner hinningli⸗ 


chen Staͤrke in der rußiſchen Sprache nicht 
noͤthig war; ſondern theils, um dafuͤr zu 
ſorgen, daß unſer beyder Arbeiten ſo viel 


moͤglich gleichförmig wuͤrden, theils um 


manche ſchwer zu erkennende eigene Na⸗ 
men einzuruͤcken oder auch zu berichtigen. 
Was ich ſonſt hie und da auf ſeine Erlaub⸗ 
niß geaͤndert habe, iſt wenig erheblich, und 
nachher von ihm gebilligt worden. Es iſt 
alſo dieſer Theil der Ueberſetzung vollig als 
ſeine eigene Arbeit anzuſehen. 

Von den ſehr wenigen Anmerkungen 
iſt weiter nichts zu erinnern, als daß die 
Schtſcherbatowiſchen mit (S.), und die 
meinigen mit (B.) bezeichnet ſind. 

Den zweyten Theil des Tagebuchs 
nebſt den Beylagen wird die naͤchſte Fort⸗ 
ſetzung dieſer Beytraͤge enthalten. Es 
wird vermuthlich den mehrſten Leſern ange⸗ 
nehm ſeyn, von dieſen Beylagen vor⸗ 
laͤufig ein kurzes Verzeichniß zu ſehen. 
Sie ſind alle in Rußiſcher, und N. XV. 
auch in deutſcher Sprache abgefaßt: I. Von 

dem 
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| dem Aufruhre der Strieligen in Aſtrachanj 


im J. 1705. II. Lobrede auf den Sieg bey 
Polta va, von Theofan' Prokopowitſchj. 
III. Von der dem rußiſchen Geſandten, 
Grafen Matweew', in London zugefuͤgten 
Beſchimpfung, nebſt dem Schreiben der 
Koͤniginn Anna an den Tzaren, und der 
Rede des Großbrittanniſchen Geſandten, 
und deren Beantwortung. IV. Capitula⸗ 
tionspuncte der Stadt (nicht der Feſtung) 
Riga. V. Eapitulationspunete der Stadt 
(uicht der Feſtung) Reval. VI. Manifeſt 
dom 22. Febr. 1711. uͤber den tuͤrkiſchen 
Friedensbruch, nebſt einigen zwiſchen dem 
Tiaren und dem Großſultan gewechſelten 
Briefen. VII. Wunderbare Veraͤnderun⸗ 
gen in den beyden beruͤhmten Familien 
Kantakuzen und Brankowan; vom J. 
1664 bis 1716. VIII. Ueber den Aufent⸗ 
halt des Königs von Schweden zu Ben⸗ 
der, und das Betragen der Tuͤrken gegen 
ihn, verſchiedene Berichte an den rußiſchen 
Hof, nebſt einigen Vorſtellungen von ſchwe⸗ 
diſcher Seite an die Pforte. IX. Nachrich⸗ 
ten von der Verſchickung des Fuͤrſten (Ale⸗ 
rander Beckewütſchj) Tſcherkaſkij ber die 
Kaſpiſche See nach Chiwa, vom J. 1714 
bis 1717. X. Tagebuch uͤber die Reiſe 

Peters 
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Peters des Großen von Kopenhagen nach 
Holland, Frankreich u. ſ. w. in den Jah⸗ 
ren 1716 und 1717, XI. Von der Verei⸗ 
nigung der rußiſchen Kirche mit der Roͤ—⸗ 
miſchcatholiſchen. XII. Nachricht von der 
erſten Reviſton in den Jahren 1719 bis 
1721. XIII. Zwey Manifeſte wegen des 
Handels über die Oſtſee, vom J. 1719. 
XIV. Befehl uͤber die Vertreibung der Je⸗ 
ſuiten aus Rußland, vom J. 1719. XV. 
Manifeſt, worinn unterſucht wird, wer 
Schuld an der Fortdauer des Krieges ſey, 
vom J. 1719. XVI. Von dem alandiſchen 
Friedenscongreß; meiſtens Auszuͤge aus 
Briefen, und Berichte der rußiſchen Mi⸗ 
niſter. Zu dieſer ſechszehnten Beylage ſind 
wieder einige Nebenbeylagen, nämlich: 
A) Inſtruction der rußiſchen Miniſter zu 
dieſem Congreß. B) Inſtruction des Bri⸗ 
gadiers Lefort, der im J. 1719 nach Schwe⸗ 


den geſchickt wurde; mit angehaͤngter Er⸗ 


zaͤhlung, was er daſelbſt ausgerichtet. C) 
Inſtruction des Canzelleyrathes Oſter. 


mann, als er 1719 nach Stockholm geſchickt 


wurde. ) Entwurf eines Friedenstra⸗ 


ctats zwiſchen Schweden und Rußland vom 


26 Auguſt 1718, bey deſſen Artikeln der 
rußiſche Monarch ſeine Einwilligung oder 
5 Er 
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Einwendungen eigenhaͤndig beygeſchrieben, 
nebſt zehen Separatartikeln, und dem Exe⸗ 
cutionsreceß. XVII. Briefe von Carteret, 
Norris und Aprakfin‘. XVIII. Der Frie⸗ 
drichsburger Fri denstractat zwiſchen Daͤn⸗ 
nemark und Schweden, vom 3 Jul. 1720. 
XIX. Journal des Collegii der auswaͤrti⸗ 
gen Geſchaͤffte, enthaltend vorlaͤufige Un. 
terhandlungen wegen des Nyſtaͤdtiſchen 
Friedenscongreſſes. XX. Vorſtellung des 
rußiſchen Reſidenten Beſtuzchew' an den 
Koͤnig von Großbrittannien, vom 17 Oct. 
1720. XXI. Entwurf eines ewigen Frie⸗ 
dens zwiſchen Rußland und der Ottoman⸗ 
nifchen Pforte, vom ar Maͤrz 1720. XXII. 
Der Nyſtaͤdtiſche Friedenstractat, von dem 
Könige in Schweden ratificirt. — Von 
dieſen Beylagen ſind zwar einige nicht ganz 
unbekannt; ich glaube aber doch, daß ſie 
deswegen von dieſer Ueberſetzung nicht ge⸗ 
trennet werden duͤrfen: Nur die Lobrede 
Nr. II. konnte wohl eine Ausnahme machen. 
Rußiſche Namen und andere rußiſche 
Örter ſchreibe ich in dieſen Beytraͤgen 
eben ſo, wie in der rußiſchen Bibliothek. 
Ich zeige alſo auch hier die vornehmſten 
Regeln an, die ich dabey beobachte: 1) 
Ich mache keinen Unterſcheid zwiſchen deut⸗ 
Beytr. Band. b ſchen 
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en und lateiniſchen Buchſtaben, ſondern 1. iche mit dem a. C a 
dard das Rußiſche mit beyden auf einer- Haͤckchen j; j. 1 55 = en 
ley Art. 2) Ich halte mich an die rußiſche x- Ralo - kz; k. 1 Wen d. 
Ausſprache ſo genau, als es die uͤbrigen ar gut ER. ee 
Regeln erlauben. 3) Einen rußiſchen Buch: ar Ben mz m. W- Schtfihe Fo, 
ſtaben druͤcke ich nie auf zweyerley Art aus, e - afch re 1 5 
wenn er gleich auf mehr als einerley Art On 5 o. b Er 

aus geſprochen wird. 4) Ich laſſe keinen ee ;p & Er'u 

rußiſchen Buchſtaben aus. 5) Wenn ſich . 2 En 

kein deutſcher Buchſtabe findet, der einem N res 
gewiſſen rußiſchen vollkommen entſpricht, - ach 
fo nehme ich zuweilen einige Ruͤckſicht auf die | Sie 50 
flavoniſchen Buchſtaben und deren Urſprung, &- Bert fh e e 5 
auf das griechiſche Alphabet, aus welchen 0 Einige Abweichungen von der gewöhnt 
jene größtentheils erborgt find, und auf die 3 deutſchen Ausſprache, man mag die 
Alphabete neuerer Sprachen. 6) Ich ge⸗ Souchftaben wählen, wie man will, ſind 
brauche lauter ſolche Buchſtaben und Zei⸗ . zu vermeiden. In dem Pe 
chen, die in einer jeden deutſchen und latei⸗ 9 5 Alphabete ſpreche man 
niſchen Druckerey befindlich ſind. — Die as 3, (Zemlja) au ae 
Anwendung dieſer und anderer weniger be⸗ 8 oder das franzöfifche 2: 
trächtlicher Regeln auf jeden einzelen Fall as zch, * (Schwiete) wie ein ind 
zu zeigen, iſt hier der Ort nicht. Nach uf oder das franzbſſſche j; 

ſelbigen bezeichne ich das rußiſche Alphabet be 0 Slowo)wi kein hartes ſober wi 5 
5 r, das eigentlich ein kurzes gi) 
a - Az' a; 2 e -Eſtj - 6 E. N f t; g 

6 - Buki - b; b. - Zchiwjete zchz zch. *. (Eri) wie — 3 125 1 
B Wjedi - w;w. 3 Zemlja - 35 2. 8 anſtehende o ſo kurz, daß es fa ſt gar nicht 
r - Ohlaghelj gb; Sh. m - _ 4 8 gehört wird: 
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das e, e (Eſtj) ſowohl beym Anfange des 
Wortes, als nach einem Selbſtlauter, 
wie je; . 

man verwechſele endlich das (ſowohl Izche 


mit dem Haͤckchen als Erj) nicht mit dem T ( 9 E b U ch 


deutſchen i, ſondern ſpreche es aus wie 


in jung: | 8 @aifer 
So wird man ſich von der wahren rußifhen des Kaiſers 
Ausſprache felten entfernen, und ihr ſo na⸗ 
he kommen, als es, meines Erachtens, moͤg⸗ N k b er 5 d k 5 G 1 b ße n. 
lich iſt, wenn man einen: umftandlichen, 
ſchriftlichen oder muͤndlichen, Unterricht el 
entbehren muß, und wenn man nicht durch : a 
Hintanſetzung der obigen Regeln in andere Er ter Th eil. 


Ungelegenheiten gerathen will. — Weil 
ich keine Neuerungen fuͤr undankbarer halte, 
als die orthographiſchen, fo wuͤrde ich frey⸗ 
lich, wenn ſchon eine Art, das Rußiſche 
zu ſchreiben, allgemein geworden waͤre, 
ſelbige ohne Umſtaͤnde befolget haben. Allein 
da die wenigen Schriftſteller, die der ruf 
ſiſchen Sprache kundig ſind, faſt alle von 
einander abweichen, ſo habe ich mich fire 
berechtigt gehalten, nicht Beyſpiele, ſon⸗ 
dern ſehr ſorgfaͤltig angeftellte Unterſuchun⸗ 
gen und Ueberlegungen zu Rathe zu ziehen. 
St. Petersburg, den 3: März 1774. 


H. L. C. Bacmeiſter. 
Tagebuch 
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Vorrede 
von dem Herausgeber des 
Tagebuchs. 


ie glaͤnzenden Thaten Peters 

des Großen bewogen bald nach 

ſeinem Ableben viele Schriftſtel⸗ 

ler ‚feine Lebensgeſchichte in ver 

ſchiedenen Sprachen zu beſchreiben: Ein 
Tribut, welchen Gelehrte als Weltbuͤr⸗ 
ger, großen Monarchen, als Wohlthaͤtern 
des menſchlichen Geſchlechts, entrichten. 
Allein da dieſe Schriftſteller Auslaͤnder 
waren, den innerlichen Zuſtand des Rei⸗ 
ches wenig kannten, und ihre Leidenſchaf⸗ 
ten und Vorurtheile hatten; ſo konnten ſie 
uns keine zuverlaͤßige Gefchjchte dieſes gro⸗ 
ßen Prinzen liefern, ſondern nur unſere 
Sehnſucht nach derſelben rege machen: ob 
gleich bey dem allgemeinen Verlangen fo 
wohl in Europa bene als beſonders 
4 in 
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in Rußland, auch dieſe unrichtigen Erzaͤh⸗ 
lungen mit begierigen Haͤnden aufgenom⸗ 
men wurden. Vergebens hat einer der 
angeſehenſten Schriftſteller unſers Jahr⸗ 


hunderts eine Geſchichte dieſes Monarchen 


abgefaßt: Entweder waren die ſchriftlichen 
Nachrichten, die man ihm geſchickt hatte, 
nicht zuverlaͤßig genug, oder er hat aus an⸗ 
dern Urſachen die gehörige Genauigkeit und 
Glaubwuͤrdigkeit nicht erreicht. Dagegen 


vermehrte er nicht nur unſer Verlangen 


nach einer zuverlaͤßigen Geſchichte, ſondern 
beraubte uns auch der Hoffnung, ſelbiges 
geftillet zu ſehen, weil durch fein Werk die 
Meynung, als wenn von dieſen Zeiten kei⸗ 
ne Nachrichten vorhanden waͤren, einiger 
maßen beſtaͤrigt wurde. 

Wie es aber großen Leuten eigen iſt, 


die Thaten derer, die ihnen gleichen, zu 


verherrlichen, fo laſſen ſich auch Ihre kai⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt, unſere allergnaͤdigſte 
Monarchinn, mitten unter vielen wichtigen, 
auf das Wohl des Reichs abzielenden 
Beſchaͤftigungen, angelegen ſeyn, die Tha⸗ 
ten Peters des Großen der Welt bekannt 
zu machen, und haben deswegen mir die 
Durchſuchung des Cabinetsarchivs Sr. 
Majeſtaͤt anzuvertrauen geruhet. Die Em: 

pfindung 
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pfindung des Gluͤckes, einen 
Ihrer Faiferlichen Majeſtaͤt 5 si 
konnen, trieb mich ungefäum zu dieſem 
Geſchaͤffte; und bald ſahe ich mein Ver 
langen nach Entdeckungen auf eine Biber 
nehme Art befriedigt, und meine Bernie 
hung belohnt: Ich fand nicht allein ver⸗ 
en Briefe, ſondern auch das Tode: 
eng des Großen waͤhrend des 
= X chen Krieges, weiches ſich mit dem 
098 Jahre anfängt, und mit dem Nyſtaͤd⸗ 
tischen Friedensſchluſſe im Jahre 1721 endis 
get; nebſt einer großen Anzahl Brieſe, die 
zu deſſen Abfaſſung gedienet haben. 5 
Bey Voͤlkern, unter denen die Wiſſen⸗ 


haften ſchon tiefe Wurzeln geſchlagen ha⸗ 
und wo eine Menge von gelehrten 


Mannern beſtaͤndig bemuͤht ſind, die Welt 
Gesch In neuen 8 oder mit 
Feige uͤchern über die Begebenheiten 
5 eiten zu bereichern, werden die Tha⸗ 
Pa Enge nicht ſelten in unrichti⸗ 
Wee —.— der Nachkommenſchaft 
Min. 955 ieß wußte Peter der Große, 
durch die Ne Lande, deſſen Aufklärung 
3 fenfchaften ſich kaum angefan⸗ 
De 8 d wo noch in vielen Koͤpfen 
> Vorurtheile herrſchten, hatte er 

b 5 vor⸗ 
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vorzügliche Urſache, für feine Thaten die⸗ 
ſes Schickſal zu befuͤrchten. Deswegen 
ſahe er dahin, daß waͤhrend des ganzen 
ſchwediſchen Krieges ein Tagebuch ſeiner 
Geſchichte gefuͤhret wuͤrde, welches er an 
ſehr vielen Stellen eigenhaͤndig ausgebeſſert 
hat. Dergleichen erſte Aufſaͤtze befinden 
ſich in dem Archiv Peters des Großen 
acht und darunter fuͤnf von ihm eigenhaͤn⸗ 
dig aus gebeſſerte. Allein ehe dieſes Werk 
zu Ende gebracht wurde, erfolgte der Tod 
des großen Monarchen. Da indeſſen der 
erſte Theil, der bis zu dem Anfange des 
1715. Jahres geht, ſchon fertig war, ſo 
ließen ihn Ihre kaiſerliche Majeſtaͤt, die 
Kaiſerinn Catharina Alekſjeewna, Des 
ro Gemahlinn, ins Reine ſchreiben, und 
befahlen zwar, ihn zu drucken, wie der die⸗ 
fer Abſchrift beygefuͤgte Titel) beweiſet: 
a allein 
) Von dieſen Handſchriften handeln auch die An⸗ 
merkungen zu S. 3, 324 und 460 des rußiſchen 
Originals, oder zu F. 4, 347 und 373 dieſer 
Ueberſetzung. (B.) 


) Dieſer Titel iſt in folgenden Worten abgefaßt: 
„Tagebuch oder eigenes Journal Sr. kaiſer⸗ 


„lichen Majeftit Peters des Großen, gottſe⸗ 


„ligen und glorreichen Andenkens, von dem 
„1698 Jahre an; aus welchen Urſachen er aus 
„den Europaͤiſchen Ländern nach Rußland zuruͤck 
„ gekehret iſt; und von dem Urſprunge des ſchwe⸗ 

„diſchen 
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allein aus unbekannten Urſachen unter⸗ 
blieb es. Der zweyte Theil, der ſich mit 
dem 1715 Jahre anfaͤngt, und mit dem 
Nyſtaͤdtiſchen Frieden aufhört, blieb un⸗ 
abgeſchrieben liegen. Ich fand ihn in dem 
Cabinetsarchiv, ebenfalls von der eigenen 
Hand des Monarchen ausgebeſſert, unter 
dem Titel: Geſchichte des Kaiſers Pe⸗ 
ters des Großen, zum ſechſtenmal 


Uingearbeitet. Nach dieſen beyden Hand⸗ 


riften, welche nunmehr eingebunden und 
mit Nr. 7 und 8 bezeichnet find, iſt die ge⸗ 
genwaͤrtige Ausgabe auf den Befehl und 
unter 


„ diſchen Krieges, auf was Weiſe er feinen Ans 
»fang genommen hat, und welche Schlachten 
„ und wichtige Begebenheiten, nicht nur zwiſchen 
en und Schweden, fondern auch den 
»Bundsgenoſſen Sr. kaiſerlichen Majeſtaͤt, bis 
„zu dem gluͤcklichen Nyſtaͤdtiſchen Friedensſchluſſe 
» vorgefallen ſind; und was für neue Einrich⸗ 
tungen Sie in der Staatsverfaſſung zu machen 
= geruhet haben: welches Se. kaiſerliche Ma 
2 jeftät noch bey Ihren Lebzeiten zur beliebigen 
» Verfügung auszubeſſern geruheten. Allein 
7 des Ablebens Sr. Majeſtaͤt war es 
„ bisher noch nicht im Druck erſchienen; nun⸗ 
er mehr aber iſt es auf Befehl Ihrer kaiſerlichen 
55 Majeſtaͤt, Selbſtherrſcherinn von ganz Rufe 
PR a damit es jedermann bekannt werde, ge⸗ 
2 85 t herausgegeben, in St. Petersburg. 
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unter dem Schutze Ihrer kaiſerlichen 
Majeſtät Catharina der Zweyten, 


unſerer allergnaͤdigſten Monarchinn, ge⸗ 


macht worden. 

Zum Beſchluß kann ich den Leſer ver⸗ 
ſichern, daß dieſes Tagebuch, von den Feld⸗ 
zügen und den Heerfuͤhrern, von den Buͤnd⸗ 
niſſen und den neuen Einrichtungen, man⸗ 
che Umſtaͤnde enthält, die der Welt bisher 
unbekannt waren, und daß es folglich fuͤr 
diejenigen, die eine Geſchichte dieſes Mo⸗ 
narchen ſchreiben wollen, ſehr brauchbar 
ſeyn wird. St. Petersburg, den ziſten 
Auguſt 1770. 


Fuͤrſt Michajlo Schtſcherbatowo. 
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Beſtrafung der Strjelitzen. 

„Errichtung regulairer Kriegs voͤlker, 1699. 

„ Reife des Tzaren nach Azow' und über das 
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H. 13. Der König von Polen geht vor Riga, und 
zieht wieder ab, im Jul. 1700, 

H. 14. Friede mit den Tuͤrken vom zten Julius 
1700; und Kriegserklaͤrung wider Schweden 
im Auguſt 1700. 

H. 15. Der Diar koͤmmt mit dem fich verſammeln⸗ 
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9.17. Die Belagerer erhalten eine Verſtaͤrkung, 
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genommen. Die Npenſchanzer Beſatzung geht 
nach Wiburg. 

$. 74. Dankfeſt und Belohnungen wegen dieſer weg⸗ 
genommenen Schiffe. 

9. 75 Befehlshaber der rußiſchen Armee vor Ny⸗ 
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Beytr. I Band. c ‚läßt, 
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$. 106. Schlippenbach wird von dem General Noͤn⸗ 
ne bey Weſenberg geſchlagen, 1704. 
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$. 109, Schiffsbau zu Olonetz. Anlegung der 
Admiralität in St. Petersburg im Herbſt 
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Warſchau geſchlagen und gefangen, und nach⸗ 
her zu Stockholm enthauptet. 

F. 130. Der Tzar geht von Wilna durch Curland bis 
Riga, und von da vor Mitau im Auguſt 1705; 

H. 137. belagert Mitau, und erobert es den 5. Sep⸗ 
tember 1705. 

F. 132. Bauſke wird von den Rufen e 

den 14ten Sept. 1705. 

F. 133. Scheremetew' wird nach Aſtrachanj ge⸗ 
ſchickt, um den Aufruhr der Strjeligen zu 
daͤmpfen 1705. 

$. 134. 
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9.134. Der Tzar geht nach Littauen, und macht 
Auſtalt zu den Winterquartieren im Septem⸗ 
ber und October 1705. f 

§. 135. Stanislaus Leſcinſki wird gekroͤnt. Der 
Primas ſtirbt; zwey andere an deſſen Stelle. 
Stiftung des weißen Adlerordens; 1708. 

g. 136. Kleine Vortheile der Ruſſen bey Warſchau, 
im October 1705. 

H. 137. Auguſt koͤmmt in Littauen zu dem Tiaren. 
Beyde find vom zoſten October bis sten De⸗ 
cember beyſammen in Grodno: 

6. 138. Der Tzar geht nach Moſkau im Derember 
1705. und nach Dubrowna im Januar 1706. 

§.139. Auguſt geht nach Sachſen. Carl übers 
faͤllt die Ruſſen in Grodno, die in großer Ges 
fahr ſind; im Januar 1706. i 

§. 140. Der Tzar verſammelt einige Truppen in 
Oyha, und fuͤhrt ſie nach Minſk, im Febr. 1705. 

H. 141. Carl zieht fich von Grodno zuruͤck. 

$. 142. Schulenburg wird von Rehnſchoͤld bey Frau⸗ 
ſtadt geſchlagen, den zten Febr. 1706. 

8,143. 144. Bericht von dieſer Schlacht. 

H. 145. Aufenthalt des Tzaren in Minſk und St. Pe⸗ 
tersburg, vom Febr. bis in den Junius 1706. 

H. 146. Reiſe des Tzaren von St. Petersburg nach 

Kiew', im Junius und Julius 1706. 

$. 147. 148. Nachrichten von der ſchwediſchen Ars 
mee aus Sachſen, im Sommer 1706. 

§. 149. Betragen der Schweden in Sachſen, 1706. 

$. 150. Altranſtädtiſcher Friede, 1706. 

H. 151. Patkulls ungluͤckliches Schickſal, 1706 u. 1707 

§. 153. Beſtaͤtigung des Friedens. Gegenſeiti⸗ 

c 3 ges 
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ges Betragen des Koͤniges von Schweden 
und des kaiſerlichen Hofes, 1706. 
153. Verſchiedene Nachrichten und Begebenheiten 
im Auguſt und Sept. 1706. 
„154. Marſch der Ruſſen nach Wiburg im Octob. 
1706. 
155. Herzhafte Unternehmung der Ruſſen bey 
Wiburg, im October und Noremb. 1706. 
156. Bericht von der Schlacht bey Kaliſch den 
18. Octob. 1706. 

157. Von den Gefangenen, der Beute und dem 
rußiſchen Verluſte. 

. 158. Folgen des altranſtaͤdtiſchen Friedens 1706. 

159. Vorfälle auf der Reiſe des Tlaren von 
Narva bis Lublin, vom December 1706 bis 
in den May 1707. 

§. 160. Moſ kau wird befeſtigt. Vorfaͤlle in Pos 

len 1707. 

$. 161. Der Dar reiſet von Lublin über Warſchan 
nach Wilna, im Jul. Aug. und Sept.; 

6. 162. und von Wilna uͤber St. Petersburg nach 
Moſkau, von Sept. 1707 bis in den Januar 
1708. 

6 163. und von Moffau nach Wilna, im Jan. 1708. 

§ 164. Kriegsbegebenheiten in Littauen, 1708. 

$. 165. Ankunft der tzariſchen Familie in St. Pe 
tersburg, im April 1708. 

§. 166. Unternehmung auf Finnland, im May 
1708. 

6. 167. Verſchiedene Nachrichten und Vorfälle. 

6.168. Bericht von dem Uebergange der Schweden 
uͤber den Fluß Bereczina, im Julius 1708. 


$. 169, 
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5. 169, Allerhand Nachrichten. Vorfälle in Lit: 
tauen, 1708. 


F. 170. 171, Kriegsoperationen in Littauen bis in 


den Auguſt 1708. 

F. 172. Gluͤckliche Unternehmungen in Ehſtland, im 
Sommer 1708. 
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Auguſt 1708. 

$. 174. Verſtellter Marſch der ſchwediſchen Armee, 

f im Sept. 1708. a 

$. 175. Der Tzar gehet dem feindlichen General 
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$. 176. 177. Schlacht bey Ljeſna, im Sept. 1708. 

$. 178. Verzeichniß über die rußiſche Armee. 
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H. 180. Folgen der Schlacht bey Lieſna, im Oct. 1708. 
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im Herbſt 170g. 


9. 183. 184. 185. 186, Allerhand Vorfälle bey den 


Hauptarmeen, bis in den Januar 1709. 


f 5. 187. Lage der Sachen in Polen, im Decemb. 1708. 


$. 188. Bewegungen der Armeen und Reiſe des 
Tjaren, im Januar und Febr. 1709. 

§. 189. Gluͤcklicher Vorfall bey Ghorodenek, im 

Febr. 1709. 

$. 190. Reiſe des Tzaren nach Wonorezch, im 
Febr. 1709. 

§. 191. Gluͤckliche Unternehmung des Generalmajors 
Behm, den 15. Febr. 1709. 


. 192. Verſchiedene Kriegsbegebenheiten. Schif⸗ 


bau zu Woronezch”. Reiſe des Taaren nach Azow' 
4 §. 193. 
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$. 193. 194. Nachricht von der Belagerung der 
Stadt Poltawa, im May 1709. 
$. 195. Ruͤckreiſe des Zzaren zur Armee; Kriegs be⸗ 
gebenheiten, im May und Jun. 1709. 
$. 196. 197. Vorfälle bey Poltawa, im Jun. 1709, 
§. 198. 199. Schlacht bey Poltawa, d. 27. Jun. 1709. 
§. 200. Niederlage der Schweden. 
$. 201. Folgen derſelben. 5 
§. 202. Gluͤckllicher Vorfall bey Perewolotſchna. 
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$. 204. 205. 206. Verzeichniß der Gefangenen bey 
a Perewolotſchna. 
$. 207. Erbeutete Siegeszeichen. 
$. 208. Gefangene Ober⸗ und. Unterofficiere von 
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Bedienten. 
F. 209. Erbeutete Artillerie und Fahnen. g 
$. 210. Summe aller Gefangenen bey Poltawa und 
ö Perewolotſchna. 
Fall. Rußiſcher Verluſt an Verwundeten und Ge⸗ 
pbliebenen. 
$. 212. Belohnungen. a 8 
$. 213. Anſtalten zum Ruͤckmarſch von Poltawa, 
im Julius 170. 
$. 214. Reife des Daren über Kiew’ nach Polen, 
im Jul. und Aug. 1709. 
K. 16, Flucht des Koͤniges von Schweden nach 
Bender. 
$. 216. 217. Vorfälle bey des Tzaren Anweſenheit in 
Polen, im Aug. und Sept. 1709. 
$. 218. 219. Zuſammenkunft des rußiſchen und des 
polniſchen Monarchen in Thorn, im Sept. 
und Octob. 1709. $. 220. 
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. 220. Zuſammenkunft des Tzaren und des Koͤnigs 
von Preußen in Marienwerder, im Oetob. 1709. 
H. 221. Reiſe des Tzaren von Marienwerder in das 
Lager vor Riga, im Octob. und November, 
$. 222. und uͤber St. Petersburg nach Moſ kau, im 
Nov. und Decemb. 1709. f 
§. 223. Nachrichten von der Pforte, von dem Koͤ⸗ 
nige von Schweden und von Mazepas Tode. 
K. 224. Anordnungen des Tjaren in Moſkau, im 
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$. 227. Einnahme der Stadt Elbing, den 28. Jan. 
1710 


. 228. Begebenheiten in Daͤnnemark und Polen, 


im Januar 1710. 

§. 229. Reiſe des Tzaren nach St. Petersburg im 
Febr. 1710. 

§. 230. Vorfaͤlle zwiſchen den Daͤnen und Schweden. 

§. 231. Belagerung der Stadt Wiburg, vom Marz 
bis in den May 1710. 

5, 432. 233. Vorfaͤlle bey der ruß iſchen Flotte zwi⸗ 
ſehen Cronſchlot und Wiburg, im April und 
May 1710. s 

§. 234. Fortſetzung der Belagerung von Wiburg, 

§. 235. Einnahme der Stadt Wiburg, den 13. Ju: 
nius 1710. 

$. 236. Anhaltung der wiburgiſchen Beſatzung. 

9. 237. Verzeichniß, die Einnahme der Stadt betreffend. 
e e e 
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$. 238 Ruͤckmarſch nach St Petersburg. im Jun. 1710. 

H. 239. Verlobung des Herzogs von Curland. Ge 
daͤchtnißfeſt der poltawiſchen Schlacht; im 
Jun. 1710. 

F. 240. Anmarſch gegen Riga, im Jun. ꝛc. 1709. 

§. 241. 242. Belagerung dieſer Stadt, im Nov, 1709. 

H. 243. 244. Engere Einſchließung derſelben, im 
April 1770. 

$. 245. Nachricht von der peſt vor und in Riga, 1710. 

§. 246. Verſchiedene Vorfälle bey Riga, im May 1710. 

§. 247. 248. Vorfälle bey der Einnahme der Vor⸗ 
ſtadt, im May und Jun. 1710. 

$. 249. Vergebliche Verſuche der ſchwediſchen Flotte. 

9.250. Große Noth in der Stadt. 

H. 251. 252. Unterhandlungen wegen der Uebergabe. 

F. 253. Marſch gegen Pernau im Jun. 1710. 

H. 254. Fortſetzung der Unterhandlungen. 

H. 255. Nähere Berichtigung der Uebergabe, im 
Jul. 1710. 

$. 256. Uebergabe der Stadt Riga, den 4. Jul. 1710. 

$. 257. Abzug der Schweden, d. 10. Jul. 1710. 

§. 258. Neue rußiſche Unterthanen. 

9. 259. Feyerlicher Einzug des Feldmarſchalls sche 
remetew' in Riga, d. 12. Jul. 1710. 

g. 260. Verſchiedene Vorkehrungen von Riga aus. 

$. 261. Verzeichniß der in Riga geweſenen Beſatzung 
und Artillerie. 8 

H. 262. Verzeichuiß der rußiſchen bey der Belage 
rung geweſenen Truppen. 

$. 263. Verhalten der Pforte und des rußiſchen Ho⸗ 
fes in Anſehung des Königs von Schweden. 

6. 264. Einnahme der Duͤnamuͤnderſchanze, d. 8. 
Auguſt 1710, §. 265. 
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5. 265. Einnahme der Stadt Pernau, d. 15. Auguſt 
1710. 

9. 266. Einnahme der Stadt Arensburg, 1710. 

5. 267. Ankunft des Herzogs von Curland im Aug. 
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$. 268. Ruͤckkunft des Generals Weide aus der Ges 
fangenſchaft. 

$. 269. 270. Einnahme der Stadt Kexholm, d. 8. 
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9. 271. Anmarſch gegen Reval. 
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§. 273. Reife des Tzaren nach Kexrholm; Vermaͤh⸗ 
lung des Herzogs von Curland; tuͤrkiſche 
Kriegserklaͤrung; im Herbſt 1710. 

§. 274. Anlegung des Kloſters des heiligen Alek⸗ 
ſandr' Newſkij 1710. 

$. 275. Feuerwerk am Neujahrstage 1711. 

$. 276. Anſtalten zum Kriege wider die Türken. 

$. 277. Ableben der Herzogs von Curland, den 9. 
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$. 278. Reife des Tzaren nach Moſkau, im Jan. 
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6. 279. Errichtung eines Senats, d. 22. Febr. 1711. 

$. 280. Kriegserklärung wider die Pforte, d. 25. 
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H. 281. Eidesleiſtung der Senateurs und Gouver⸗ 
neurs, d. 2. Marz 1711. 

9. 282. Befehle an den Senat uͤber die Rechtspfle⸗ 
ge, die Reichs ausgaben und den Kriegs dienſt 
des Adels, d. 2. Maͤrz. 

$. 283. Verordnungen über den bevorſtehenden 
Feldzug. 

$. 284. 
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$. 284. denten a Alekſ jeewna wird zur Tzarinn 
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Auguſt 1711. 

$. 306. Nachricht von der ‚alliirten Armee in 
Pommern. 

$. 307. Reife nach dem Carlsbade, im Sept. 1711. 

8.308. Vorfaͤlle auf der Ruͤckreiſe aus dem Carls⸗ 
bade nach Thorn, im Octob. 1711. N 

6.309. Reiſe von Thorn nach St. Petersburg, im 
Het. Nov. und Dec. 171. 

§. 310. Nachrichten aus Pommern. 

6: 311. Verſchiedene Vorfalle und Nachrichten. 

§. 312. Fortſetzung. Reiſe des Tzaren von St. 
Petersburg nach Riga, im Junius 1712. 

§. 313. Der Staroſt Grudzinſki wird von den Ruſ⸗ 
ſen geſchlagen, im Junius 1712. 

F. 314. Reife von Riga ins Lager vor Stettin, im 
Jun. und Jul. 1712. 

$. 315. 316. Vorfaͤlle in Pommern, im Jul. Au x, 
und Sept. 1712. 

$. 317. Gluͤckliche Vorfälle in der Hfife, im 115 
1712. 

$. 318. Vorfaͤlle auf der Reiſe nach dem Carlsbade, 
im Sept. und Oct. 1712. 

$. 319. Vorfälle auf der Ruͤckreiſe, im Nov. und 
Decemb. 1712. 

F. 320. Vorfälle vor der Schlacht bey Gadebuſch, 
im Dec. 1712. 5 

H. 321. Vorfaͤlle nach der Schlacht bey Gadebuſch, 
im Dec. 1712. 


F. 322. Aufenthalt des Tzaren in wicdeſechke, im 


Januar 1713. 


9. 323. 


44 Inhalt 


$. 323. Unternehmungen gegen den Feind bey Frie⸗ 
drichsſtadt, im Januar 1713. 
F. 324. Beyderſeitiger Verluſt. 
H. 325. Vorfälle im Schleswigiſchen, im Febr. 
1713. 


H. 326. Reife über Hannover nach St. Petersburg, 


im Febr. und Maͤrz 1713. 

$. 327. Unternehmungen auf Finnland, im April, 
May und Junius 1713. 

F. 328. Toͤnningen wird belagert. Stenbock er 
giebt ſich mit ſeiner Armee zu Kriegsgefange⸗ 
nen, im April und May 1713. 

$. 329. Verzeichniß der aus Tönningen ausgezogenen 
ſchwediſchen Truppen. 

F. 330. Verzeichniß des von dem Feldmarſchall 
Grafen Stenbock abgelieferten und unter die 
drey hohen nordiſchen Verbuͤndeten getheilten 

Kriegsgeraͤthes. 

H. 331. Allerhand Nachrichten und Vorfaͤlle in St. 
Petersburg, bey der Flotte ꝛc. im Jun. und 
Jul. 1713. 

H. 332. Tuͤrkiſche Händel und neuer Friedenstractat 

8 vom 13. Jun. 1713. 

$. 333. Ungluͤcklicher Vorfall bey der Flotte im 
Jul. 1713. 

$. 334. 335. Verſchiedene Vorfaͤlle im finniſchen 
Meerbuſen und in Finnland, im Jul. Aug. 
und Sept. 1713. 

§. 336. Neuer Befehl wegen des Kriegs dienſtes des 
Adels und andere Geſchaͤfte in St. Petersburg, 
im Sept. und Octob. 1713. 


H. 337. 


des erſten Theils. 43 


9. 337. Gluͤckliches Unternehmen bey Tawaſthus, 
im Sept. und Oct. 1713. 

$. 338. Beyderſeitiger Verluſt. 

$. 339. 340. 341. 342. Nachricht von der Belage⸗ 
rung der Stadt Stettin, im Jul. Aug. und 

Sept. 1713. 

5,343. Unterhandlungen und Uebergabe derſelben, 
im Sept. 1713. 

$. 344. Verzeichniß der ſtettiniſchen Beſatzung. 

9. 345. Verzeichniß unſers Verluſtes und 2 ya 
des bey der Belagerung. 

9.346. Unterhandlungen wegen Stettin, 1713 und 
1714. 

L. 347. Befehle an die Armee, und wegen Anlegung 
eines Hafens bey Reval, im Nov. 1713. 

H. 348. Verſchiedene Reifen und Vorfälle, vom 

Januar bis in den April 1714. 

$. 349. Operationen der Flotte im finnifchen Meer- 
buſen, in Gegenwart des e im May 
1714. 


. 350. Schweden ſucht den Frieden, im May 1714. 


H. 357. 352. 353. 354. Fortſetzung der Operationen 
der Flotte, im May, Jun. und Jul. 1714. 

§. 355. 356. Glückliche Unternehmung bey Twere⸗ 
muͤnde in Finnland, im Jul. 1714. 

$. 357. Feindlicher Verluſt. 

§. 358 Rußiſcher Verlust. | 

H. 359. Folgen dieſes Treffens, im Jul. 1714. 

§. 360. 361. Weitere Vorfälle bey der Flotte, im 
Aug. 1714. 

$. 362. Belagerung und Einnahme der Feſtung 
Nyſlot, im Jul. 1714. 


6. 363. 


46 Inhalt des erſten Theils. 


F. 363. Der Tzar geht mit einigen Galeren nach 


St. Petersburg zuruck, im Auguſt 171g. 
9.364. Tod der Koͤniginn Anna; Sränzſcheldung 
f mit den Tuͤrken, 1714. 

9.365. Der Tzar koͤmmt mit der Galereneſcadre bis 
| St. Petersburg im Aug. und Sept. 1714. 
F. 365. Ankunft und Einzug: in St. Barak 

d. 9. Sept. 1714. 
$. 367. Belohnungen. News tü⸗ Kloſter. Neue 

Kirche. Catharinenorden. — Im Sept. 

Oct. und Novemb, 1714. 
$. 368: Operationen der rußiſchen Galerenflotte, 

im Aug. Sept. und Octob. 1714. 


g. 369: Verzeichniß der rußiſchen, bey dem großen 


Sturme verungluͤckten, Galeren, an 
und Ammunition. 

85 370. Ankunft der rußiſchen Miniſter aus Con 
ſtantinopel, d. 4. Dec. 1714. 

9. 371. Repreſſalien in Anſehung der era 
Generale und Officiere, im Dec. 1714. 

$. 372. Die Dünen bemaͤchtigten ſich der Inf 

Helgeland 1714. 

F. 373. Carls XII. 9 Bisttunftund eo in hen, 

mern 1714. 


Des 


Tagebuchs 
Peters des Großen 


Erſter Theil. 


Beytr. I Band. 


* . N ; Hr 3 Ä \ \ 
En a Sy — N 
S 

4 74 

. El 

Amer Aamaenıı un 0 
Ne A es . — 


Peters des Großen. 


FFF 
| H. 1. 
Der Tzar tritt, wegen des Aufruhrs der Strje⸗ 
ligen, von Wien die Buͤckreiſe nach 
Moskau an. 


S m Jahre 1698, da ſich der Tzar in frem⸗ 

0 € r „ 

den Ländern aufhielt, (wovon in dem Ra- 

z ſuchdenie o wojnje {fo Schwedami *) 

umſtaͤndliche Nachricht gegeben wird) empoͤrten 

ſich die vier in Welikie⸗Luki liegende Strjeliz⸗ 
i A 2 zen⸗ 


1 
) Raifonnement , was für rechtmaͤßige Ur⸗ 
ſachen — Petrus der Erſte — gehabt, den 
Krieg wieder Carolum XII — 1709 anzu⸗ 
fangen, u. . w. Auf hohe Verguͤnſtigung 
Sr. Jariſchen Majeſtaͤt — 1716. aufgeſetzet, 
und — 1717. — in — St. Petersburg durch 
den Druck bekannt gemacht; iſt der Titel der 
deutſchen Ausgabe dleſes ſchon feltenen Werkes, 
deſſen Verfaſſer der nachmalige Vicekanzler Petre 
Schafirow' iſt. (B.) g 
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1098 zen Regimenter, Cſchjubarowꝰ Kalzakow', 


Hundertmark und Tſchernow', und mach⸗ 
ten ſich auf den Weg nach Moskau. Er war 
eben im Begriff, aus Wien nach Italien abzu⸗ 
reifen, als ihm der Anfang dieſer Empörung ge⸗ 
meldet wurde. Er aͤnderte alſo ſeinen Vorſatz, 
und trat die Ruͤckreiſe nach Rußland an. Unter⸗ 
weges, unweit Krakow, erhielt er weitere 
Nachricht, daß der Bojarin und Woewod 
Schein; und der General Gordon den Aufruͤh⸗ 
rern entgegen gezogen waͤren, ſie bey dem Woz⸗ 
kreſenſkiſ⸗Kloſter, vierzig Werſte von Mos⸗ 
kau, geſchlagen, und an verſchiedene Oerter hin 
in gefaͤngliche Verwahrung gebracht, auch ſchon 
die Inquiſition wider ſie angefangen haͤtten. Er 
konnte alſo noch immer die Reiſe nach Italien und 
Frankreich unternehmen, mußte aber erwaͤgen, 
daß er den uͤbrigen Strjelitzen, ob ſie gleich an 
dieſer Empoͤrung keinen Theil hatten, nicht trauen 
duͤrfte. Denn mit dieſem Fußvolke hatte es eben 
die Bewandniß, wie mit den Janitſcharen; und 
es hat ſich auch in der That Janitſcharenmaͤßig 
betragen. Alle waren ſich immer unter einander 
einig. Dieſes hat ſich auch in der Folge gezeiget: 
denn der Sohn eines Strjelitzen, Stenka Mo⸗ 
ſtwitin', der damals dreyzehn Jahre alt war, 
als ſein Vater und ſein Oheim wegen ihres An⸗ 
theils an dieſem Aufruhre hingerichtet wurden, 
gieng nach Aſtrachanj, und arbeitete daſelbſt vier 
Jahre lang an einer Empoͤrung, die er auch end- 
lich zu Stande brachte; wie ſich ſolches unten ) 
in 


®) Im $. 133. und in der Beylage Nr. I. 


ſprach es zu thun. 
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in der Nachricht von dem aſtrachaniſchen Aufruhr 
im Jahre 1705 deutlich zeigen wird. Der Tzar 
beſorgte alſo, daß auch die uͤbrigen Strjelitzen in 


ſeiner Abweſenheit Unruhen anfangen möchten, und 


ſetzte feine Ruͤckreiſe nach Rußland fort. 


Der Tzar unterredet ſich mit dem Koͤnige 
von Polen in Rawa. 

In dem Städtchen Rawa in Polen traf er 
den König Auguſt II. an. Beyde ſahen hier 
einige ſaͤchſiſche Regimenter exereiren, und brach⸗ 
ten den Abend bey dem Generallieutenant Flem⸗ 
ming zu. Hier kam der Koͤnig Auguſt im 
Reden darauf, daß ihm viele Polen abgeneigt 
waͤren, und wohl etwas wider ihn unternehmen 
koͤnnten; in welchem Falle er ſich des Tzaren 
Beyſtand wuͤnſchte. Worauf dieſer antwortete, 


er ſey dazu bereit, erwarte aber dergleichen von 


den Polen nicht, weil noch kein Beyſpiel davon 
fen; er baͤte vielmehr, daß der König ihm bey⸗ 
ſtehen moͤchte, um ſich wegen des Unrechts zu 


raͤchen, das ihm von dem Gouverneur Dahlberg 


in Riga zugefügt ſey, wo er kaum mit dem Le⸗ 
ben davon gekommen wäre. Der König ver⸗ 
Sie gaben ſich einander 
muͤndliche, nicht ſchriftliche Verſicherungen einer 
feſten Freundſchaft, und trenneten ſich. 


23. ä 
ee Strjelitzen. 
Nach der Ankunft des Tzaren in Mos⸗ 
kau, wurde über die Strjelitzen, die ſich empoͤ⸗ 
A 3 ret 


1695 


1698 
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ret hatten, ſechs Wochen lang Halsgericht gehal⸗ 
ten, und den meiſten die Todesſtrafe zuerkannt; 
andere wurden nach Sibirien geſchickt. Da man 
den übrigen nicht trauen konnte, ſo wurden alle ?) 
Strjelitzenregimenter caffiret und zerſtreuet, lin: 
dem jedem Strjelitzen eine Stadt, die er ſelbſt 
wählte, zur Wohnung angewieſen wurde. 


K. 4. 


Errichtung regulairer Kriegsvoͤlker. 


Um ihpe Stelle zu erſetzen, wurde mit der 
Errichtung eines regulairen Kriegsheeres der An⸗ 
fang gemacht. Von dieſem ſollten achtzehn In⸗ 
ſanterieregimenter und zwey Dragonerregimenter, 
in zwey Diviſionen, unter den Befehlen der Ge⸗ 


nerale Awtonom' Gholowin' und Adam 
Weide ftehen, (Der ſchwediſche Reſident Kni⸗ 
perkrona machte dawider eine ſehr dringende 
Vorſtellung, und fragte, warum ein regulaires 
Kriegsheer, das Rußland ſonſt nie gehabt hätte, 
mitten im Frieden mit allen Nachbaren, errichtet 
wuͤrde? worauf er zur Antwort erhielt, daß 
Rußland ſeit der Abſchaffung der Strjelitzen kein 
Fußvolk mehr hätte, deſſen es doch nicht entbeh⸗ 
ren koͤnnte; wovon auch in dem Razfuzehdenie 

a o Wojnje 


*) Es ſcheinen nur die vier aufruͤhriſchen Regi⸗ 
menter gemeynt zu ſeyn, weil andere Strjeliz⸗ 
zenregimenter unten noch oft, als bey der Be⸗ 
lagerung von Narva F. 15. und bey dem aber⸗ 
maligen Aufruhre in Aſtrachanj F. 133. vor⸗ 
kommen. (B.) 
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o wojnje Seite 77 ) etwas zu leſen ft.) Der 
General Fuͤrſt Repnin' aber wurde nach den nie⸗ 
derwaͤrts an der Wolgha liegenden Staͤdten ab⸗ 
geſchickt, um daſelbſt fuͤr ſeine Diviſion — *) 
Regimenter zu errichten. Und alſo kamen im 
Jahre 1699 folgende Regimenter zu Stande: 


In Moskau. 
Diviſion des Generals Awtonom 
Gholowin . 
Regimenter Mann 
Iwanitzkij 1308 
Johann Treiden 1304 
Matthias Treiden 1323 
Dewſin 1286 
Mews 1222 
Bolmann 1211 
Fliwerk 1180 
Bils 953 
Sneevens, Dragoner 996 


Divifion des Generals Weide. 

Von Sweeden 1306 

ohann von Delden 1205 
a A 4 Kegi⸗ 


*) In der Rußiſchen Ausgabe in Folio. (B.) 

na) Weder in dem Original, noch in den erſten 
Aufſaͤtzen dieſes Tagebuchs, die der Monarch 
mit eigener Hand ausgebeſſert hat, iſt die An⸗ 
zahl der Regimenter angezeigt; und in dem ſech⸗ 
ſten Yuffage hat er am ande beygeſchrieben: 
Die Anzahl iſt hinzuzuſeen. Da dieſes 
gleichwohl nicht geſchehen ift, fo muß dieſe An⸗ 
zahl nicht zu finden geweſen ſeyn. S. 
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Regimenter Mann 
Wilhelm von Delden 1192 
Nikolaus Balk 1187 
Junger 1185 
von Werden 1181 
Alexander Gordon 1079 
Theodor Balk 1011 
Gulitz, Dragoner 800 


In Nooghorod. 
Roman (Robert) Bruce 843 
Johann Kulom 858 


In den Staͤdten niederwaͤrts an 
der Wolgha. i 
Divifion des Generals Fuͤrſten Repnin. 

Caſpar Gulitz 100 
Johann Buſch 1100 
Nikolaus von Werden 1100 
Zacharias Crow 1I00 
Alexej Dejdjur 100 
Peter von Bukowin (von Buxhoͤfden) 1000 
Johann Berner 1000 
Paul Berner ‚ Iooo 
Johann Angler 100 *) 


Fuͤr 


Die Gholowiniſche Dioiſton beſtund alſo aus 
20782, die Weidiſche aus 10146, und die 
Repniniſche aus 9400; die zwey Wewgho⸗ 


rodiſchen Regimenter aus 17015 alle zufammen 


aus 32029 Mann. (B.) 
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Fur alle dieſe Diviſionen wurden zu eben der Zeit 
die Officiere aus dem Adel genommen und unter⸗ 
richtet. Sonderbar war es an dieſen Corps, 
daß ſo wohl Officiere als Soldaten erſt ſeit zwey 
Jahren dienten. 


§. 5 


"Reife des Tzaren nach Azow' und Über das 


Azowiſche Meer. 


Wahrend der Aushebung, nämlich im Jah⸗ 
re 1699, reiſete der Tzar nach A zow', und 
gieng von da mit zehn Schiffen und zwey Gale⸗ 
ren nach der Stadt Kertſch in der Krim, wo⸗ 
ſelbſt der türkiſche Capitain⸗Paſcha Haſſan mit 
vier Schiffen und neun Galeren lag, welcher ge⸗ 
zwungen wurde, den rußiſchen außerordentli⸗ 
chen Geſandten Ukraintzo w zur See nach Con⸗ 
ſtantinopel gehen zu laſſen. Die Tuͤrken wil⸗ 
ligten ſehr ungern darein, ſondern verlangten, er 
ſolle zu Lande reiſen. Es war naͤmlich damals 
mit den Tuͤrken kein Friede, ſondern nur ein zwey⸗ 
jaͤhriger Waffenſtillſtand. Nach dieſer Verrich⸗ 
tung kehrte der Tzar im Herbſte nach Mos⸗ 
kau zuruͤck. a | 


H. 6. 
Buͤndniß mit dem Könige von Polen, 
Patkull iſt in Moskau. 

Im Anfange des Winters kam der ſaͤchſiſche 
Generalmajor Carlowitz an, durch welchen, 
vermoͤge der zu Rawa genommenen Verabre⸗ 
dung, zwiſchen Rußland und dem Könige von 

i A 5 Polen, 


1699 
Novem⸗ 
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Polen, als Churfuͤrſten von Sachſen, wi 

Schweden ein Offenſiv⸗Buͤndniß 1 a 
den Iten November 1699 zu Preobrazchenſtoe 
unterzeichnet wurde. Durch daſſelbe verpflichte⸗ 
ten ſich beyde Mächte, den Krieg wider Schwe⸗ 


den anzufangen, und zwar der Rönig von Po⸗ 


len in dem naͤmlichen Jahre, der Tzar aber, 
ſo bald er von ſeinem außerordentlichen Geſandten 
Ukraintzow aus Conſtantinopel die Nachricht 
bekommen wuͤrde, daß mit den Tuͤrken Friede 
oder doch eine Verlaͤngerung des Waffenſtillſtan⸗ 
des geſchloſſen ſey; ferner, eine aufrichtige und 
beſtaͤndige Freundſchaft zu unterhalten, und ſel⸗ 
biger auf keinerley Weiſe entgegen zu handeln; 
ſondern vielmehr wider die gemeinſchaftlichen 
Feinde einander mit vereinigten Kräften beyzuſte⸗ 
hen, und einer ohne des andern Bewilligung 
keine Friedensvorſchläͤge anzuhoͤren, oder anzu⸗ 
nehmen; wie denn auch der Operationsplan aus⸗ 
gemacht wurde, wie naͤmlich der Tzar feine 
ganze Macht in Ingermanland und Karelen, der 
König aber feine ſaͤchſiſchen Voͤlker in liflandund 
Ehſtland gebrauchen ſollte; toben dieſer auch ver⸗ 
ſprach, ſich zu bemuͤhen, die Polniſche Republik 
zum Beytritte zu dieſem Buͤndniſſe zu bewegen. 
Nachdem dieſer Tractat geſchloſſen war, zeigte 
der Generalmajor Carlowitz an, daß ſchon eine 
fächfifche Parthey in Riga ſey, die nur die An⸗ 
naͤherung der ſaͤchſiſchen Armee erwarte, und de⸗ 
ren Urheber Heinrich Parkull, ein Liflaͤnder 
von Adel, ſey, den er bisher heimlich bey ſich 


hatte, 
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hatte, und dem Tzaren, um ſich daruber muͤnd⸗ 1699 


lich zu erklaͤren, vorſtellte. Hierauf verließ 
dieſer Geſandte den ruſſiſchen Hof. 


§. 7. 


Buͤndniß mit Dänemark. 


In dem nämlichen 1699 Jahre den 16. (Julius.) 


Julius wurde mit dem Könige von Daͤne⸗ 
mark, durch deſſen damals an den hieſigen Hof 
abgefertigten auſſerordentlichen Geſandten, den 
Staatsrath Paul Seins, ein Defenſiv⸗Buͤnd⸗ 
niß wider alle und jede Feinde dieſer beyden Mo⸗ 
narchen geſchloſſen, vermoͤge deſſen, im Falle ei⸗ 
nes feindlichen Angriffes, einer dem andern aus 
allen Kraͤften beyſtehen, und keiner von ihnen mit 
andern Maͤchten ſich in irgend eine Verbindung, 
die dieſem Buͤndniſſe nachtheilig ſeyn, oder deſſen 
Ausführung im Wege ſtehen koͤnnte, einlaſſen 
ſollte. Ein Separatartikel enthielt, daß dieſer 
Tractat ſeine voͤllige Kraft und Wirkung haben 
ſollte, fo bald der Friede mit den Tuͤrken geſchloſ⸗ 
fen wäre, 


b. 8. 


Allerhand neue Einrichtungen. 


In eben dieſem Jahre wurde die Buchdruk⸗ 
kerey in Anſehung der Sauberkeit verbeffert, und 
man fieng an, auſſer den Kalendern auch viele 
Buͤcher, die von der Ingenieurkunſt, der Artillerie, 
der Mechanik, der Hiſtorie und andern Wiſſenſchaf⸗ 
ten handeln, zu uͤberſetzen und zu drucken. Damals 

ö wurde 


1700 
Januar. 
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wurde auch eine Navigationsſchule angelegt. Es 
entſtunden auch nach und nach Schulen fuͤr andere 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Die lateiniſchen 
wurden vermehret, fuͤr die deutſche und andere 
Sprachen aber neue errichtet. Um eber die Zeit er 
laubte nicht allein der Tzar allen feinen Untertha⸗ 
nen, Lernens halber nach andern europaͤiſchen Rei⸗ 
chen zu reifen, welches bisher bey deibesſtrafe verbo⸗ 
ten war; ſondern er trieb ſie auch dazu an. Da⸗ 
mals ſtiftete er auch den Orden des H. Andreas, 
weil dieſer Apoſtel zuerſt die chriſtliche Religion 
nach Rußland gebracht hat. In dieſem Jahre 
fieng der Monarch auch an, alle Ratificatio- 
nen und Schreiben an andere chriſtliche Poten⸗ 
taten eigenhaͤndig zu unterſchreiben. Seine Vor⸗ 
weſer thaten dieſes ſelten, und gebrauchten ſtatt 
der Unterſchrift nur das Petſchaft. Damals 
befand er auch fuͤr gut, die alte rußiſche Kleidung, 
die der Polniſchen aͤhnlich war, abzuſchaffen, 
und befahl allen ſeinen Unterthanen, ſich ſo wie 
andere chriſtliche Voͤlker in Europa zu kleiden; 
wie auch die Baͤrte abzuſcheeren. . 


8. 9. 


Aenderung des Kalenders. 


Nach Endigung des 1699. Jahres wurde der An⸗ 
fang des Neuen Jahres am erſten Januar gefey⸗ 
ert, und die vorige Art zu zaͤhlen, da man mit dem 
erſten Sept. anſieng, abgeſchafft. An dieſem Feſte 

wurde zu Moskau in der Kathedralkirche zur Him⸗ 
melfahrt 
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melfahrt Mariaͤ nach der Liturgie von dem Archie⸗ 
rej von Ruͤſanj, Stefan', nebſt dem Dankge⸗ 
bete eine Predigt gehalten, wie ſolches am Meu⸗ 
jahrstage gewoͤhnlich war. Darauf erfolgte eine 
dreymalige Salve aus dem groben Geſchuͤtze. 
Auf dem Platze Kraſnaſja Ploſchtſchadj wurde 
ein Feuerwerk abgebrannt. An einigen der vor. 
nehmſten Oerter der Stadt hatte man Ehren⸗ 
pforten errichtet. Die Thore vieler Palaͤſte waren 
illuminirt, und mit allerhand Laubwerk gezieret. 


§. 10. 


Saͤchſiſcher Einfall in Lifland. Duͤnamuͤn⸗ 
de wird erobert. 


Bey dem Schluſſe des 169 9ten Jahres ließ 
der Koͤnig von Polen, wie damals von dem 


polniſchen Hofe berichtet wurde, feine ſaͤchſiſchen 


Truppen in Kurland bis an die Lfflaͤndiſche 
Graͤnze, unter den Befehlen des General⸗Lieute⸗ 
nants Flemming vorruͤcken, der aber, um ſich 
zu verheirathen, nach Sachſen zuruͤck gereiſet war, 
als der Generalmajor Carlowitz aus Moskau 
bey der Armee eintraf. Dieſer ſahe ſich alſo ge⸗ 
noͤthiget, den übrigen Generalen alles zu entdek. 
ken, damit die angeſetzte Zeit nicht vorbeygienge; 
weil man mit Vorwiſſen einiger Liflaͤnder ſich 
vorgenommen hatte, die Stadt Biga um 
Weynachten zu uͤberrumpeln. Allein weil der 
General Flemming abweſend war, und die uͤbri⸗ 
gen Generale, die keinen Befehl darzu hatten, 
und nicht einmal darum wußten, kaum darein 

willi⸗ 


1700 
Januar. 
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willigen konnten: fo wurde von ſaͤchſiſcher Seite 
fo lange gezaudert, bis der Oberbefehlshaber in 
Riga, der General Dahlberg, davon benach- 
richtigt wurde, der darauf die gehoͤrige Vorſicht 
gebrauchte, und, um defio groͤßern Wider⸗ 
ſtand zu thun, die Vorſtaͤdte abbrennen ließ. 
Es unterblieb alſo dieſes Vorhaben. Dagegen 
machten ſich die Sachſen im Anfange des 170 oten 
Jahres zuerſt an die Koberſchanze, die von 
ihnen eingenommen, und mit ſaͤchſiſchen Truppen 
unter dem Oberſten Woſtromitzky beſetzt wurde; 
darauf beſtuͤrmten ſie Duͤnamuͤnda vergebens, 
wobey der Generalmajor Carlowitz blieb. 
Nach der Ankunft des Generals Flemming aber, 
der zum zweyten male ſtuͤrmen wollte, ergab ſich 
die Feſtung den 25. Maͤrz auf Accord, und be⸗ 


kam den Obriſten Canitz zum Commendanten 
und 1200 Mann zur Beſatzung. a 


H. II. 


Maidel erhaͤlt einen Vortheil uͤber die 
g Sachſen. 


Zu eben der Zeit kam der ſchwediſche Gene⸗ 
ralmajor Maidel, wie von der ſaͤchſiſchen Armee 
gemeldet wurde, der Stadt Riga mit 5000 
Mann zu Huͤlfe, vereinigte ſich mit den rigi⸗ 
ſchen Garniſonregimentern, und trieb die Sach⸗ 
ſen zuruͤck, die darauf bey Jungfernhof, nicht 
weit von Riga, eine Brücke über die Duͤna 
ſchlugen, uͤber dieſen Fluß giengen, und die Ca⸗ 
nonen ins Waſſer wurfen. Nachher ſtießen 

5000 
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5000 Mann Litauer, die Potocki commandir⸗ 
te, zu den Sachſen, und errichteten eine Batte⸗ 
rie, von welcher ſie die Schweden uͤber den Fluß 
beſchoſſen. Der Oberbefehlshaber dieſer fächfi- 
ſchen und littauiſchen Voͤlker war der Herzog von 
Kurland Ferdinand. 


H. 12. 


Kurzer Krieg zwiſchen Daͤnemark und 
Schweden. 


Den 20 März dieſes 1700. Jahres hatte der 
König von Daͤnemark, wie die eingelaufene 
Nachricht lautete, den Krieg wider den Herzog 
von Holſtein Gottorp angefangen, und 
drey Schanzen zerſtoͤret, die der Herzog an der 
Graͤnze, zum Nachtheil der Daͤnen, den Tracta⸗ 
ten zuwider, mit Huͤlfe der ſchwediſchen Kriegs⸗ 
voͤlker angelegt hatte. Er ſieng auch an, die 
Stadt Toͤnningen zu bombardiren, und foͤrm⸗ 
lich zu belagern, weil der General Baner mit 
einer ſchwediſchen Beſatzung darinn lag, mußte 


aber den 3. Julius abziehen, weil, wie ihm ge⸗ Julius. 


meldet wurde, die engliſche und die hollaͤndiſche 
Flotte im Sunde erſchien, um die Schweden zu 
unterſtuͤtzen, und der Koͤnig von Schweden in 
eigner Perſon mit Huͤlfe dieſer Flotten nicht weit 
von Copenhagen landete, auch von den Flot⸗ 
ten ſelbſt in dieſe Hauptſtadt einige Bomben ge⸗ 
worſen wurden. Um alfo feine Reſidenz und fei- 


ne Laͤnder zu retten, ſchloß er den 18. Auguſt zu Auguſt. 


Traventhal einen ſehr nachtheiligen Frieden, 
mit 
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1700 mit Ausſchlieſſung des Koͤnigs von Polen, mit 
Auguſt. welchem er damals wider Schweden verbuͤn⸗ 


Rigiſchen Einwohnern, wie die Nachrichten 1700 
lauteten, eine anſehnliche Summe Geldes bezah⸗ ( Julius.) 


det war. 


§. 3. 


Der Koͤnig von Polen geht vor Riga, und el 


zieht wieder ab. 


Im Julius kam der Koͤnig von Polen, 
wie damals gemeldet wurde, in eigener Perſon, 
mit allen ſaͤchſiſchen Truppen, ſo wohl Reuterey, 
als Fußvolk, nebſt ſeinem Feldmarſchall Stei⸗ 
nau und der übrigen Generalitaͤt, bey feiner Ar⸗ 
mee in Lifland an, gieng mit ſelbiger und dem gro⸗ 
ben Geſchuͤtze bey Damsdorf auf einer Schiffs⸗ 
bruͤcke über die Duͤna, und ſchlug die Schwe⸗ 
den in die Flucht, von welchen der Obriſte Reh⸗ 
binder, einige Oberofficiere und viele Gemei⸗ 
ne theils auf dem Platze blieben, theils gefan⸗ 
gen wurden. Den 30. Julius ruͤckte der König, 
wie verlautete, mit ſeiner ganzen Armee gegen 
die Schweden an, die unter dem General Vel⸗ 
lingk eine Anhoͤhe beſetzt hielten, griff ſie ſelbſt 
mit feiner auf dem linken Fluͤgel ſtehenden Reute⸗ 
rey an, ſchlug ſie, und nahm viele gefangen; 
folgte den übrigen, die nach Riga fluͤchteten, 
und belagerte dieſe Feſtung. Es waren auch ſchon 
einige Bomben hinein geworfen, als er auf Vor⸗ 
ſtellung des franzoͤſiſchen, des engliſchen und des 
hollaͤndiſchen Geſandten, die ſich der in der Stadt 
wohnenden Kaufleute von ihren Nationen annah⸗ 
men, damit aufhoͤrte, und ſich dafuͤr von den 

f Rigi⸗ 


len ließ. Dagegen gieng er vor die Feſtung 
Kokenhauſen, und eroberte fie, 


„ ip 

Friede mit den Türken. Kriegserklaͤrung 

wider Schweden. 

Der Tzar war damals in Nos kau, als er von 
dem oben erwähnten auſſerordentlichen Geſandten 
Urraintzow' die Nachricht erhielt, daß er zu 
Conſtantinopel den 3. Julius 1200 mit den 
Türken einen breyßigjaͤhrigen Frieden geſchloſſen 
habe. Vermoͤge deſſen ſollten die am Diyjepr 
gelegenen und der ottomaniſchen Pforte abgenom⸗ 
menen Staͤdtchen Tawan, Baſikermen, 
Nuſtret⸗ Rermen und Sagis - Rermen 


Zerſtoͤhret werden, niemand kuͤnftig hieſelbſt woh⸗ 


nen, und das Land ſelbſt der Pforte wieder 
zugehoͤren; nach Zerſtoͤrung dieſer Staͤdt⸗ 
chen ſollten fo wohl die ruſſiſchen Kriegsvol⸗ 
ker, als andere Einwohner, mit allen Lebens⸗ 
mitteln und. Habſeligkeiten, Canonen und 
Kriegsgeräthe ſicher und unverletzt in ihr Land 
zuruͤck kehren, und ihnen bey ihrem Abzuge von 
den tuͤrkiſchen Unterthanen, den Tataren und 
andern Völkern nicht das geringſte Leid zugefuͤ⸗ 
get werden; die Stadt Azow' aber und alle 
dazu gehoͤrige alte und neue Staͤdtchen, Laͤnde⸗ 
reyen und Wohnplaͤtze unter ruſſiſcher Herrſchaft 
verbleiben. Auf dieſe Nachricht, und nachdem 
wegen dieſes vortheilhaften Friedens ein Dank⸗ 

Beytr. I. Band. B est 
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feſt gehalten war, kuͤndigte der Tzar den 
den Krieg an. 
Dieſes ſollte auch nach dem mit dem Könige 
von Polen geſchloſſenen Tractat nicht eher ge⸗ 
ſchehen, als bis mit den Tuͤrken Friede oder 
Waffenſtillſtand auf eine hinlaͤngliche Zeit geſchloſ⸗ 
ſen waͤre. Aus was fuͤr Urſachen aber dieſer 
Krieg erklaͤrt worden, ift in dem Buche Ka- 
Zſuſchdenie o wojnje angezeiget. 


$, 15. 


Der Tzar koͤmmt mit den ſich verſammeln⸗ 
den Truppen vor Moskau 
an. 


In dem naͤmlichen Auguſtmonathe fiengen die 
Truppen an, aus Moskau abzugehen, naͤm⸗ 
lich den 2zſten der Generalmajor Buturlin 
mit der erſten Abtheilung, bey welcher ſich auch 
der Tzar mit dem Preobrazchenſkiſchen und dem 
Semenowſkiſchen Garderegimente befand; die 
uͤbrigen folgten, wie ſie nach einander fertig wer⸗ 
den konnten. Der Tzar ſelbſt langte den 30. 
Auguſt zu Nowghorodꝰ an, und ehe er wieder 
abreiſete, auch der Herzog von Croy, der 
in ruſſiſche Dienſte trat. Der Fuͤrſt Trubetzkoj, 
Gouverneur von Nowghorod', brach den iſten Sep⸗ 
tember von Nowghorod' auf, und gieng nach 
Narva voraus, weil er dieſe Stadt bloquiren 
füllte, Ihn begleiteten 4 Strjelitzen-Regimen⸗ 
ter, nämlich die 2 alten Nowghorodiſchen, Zacharias 
Weſthof und Miron Baiſchew', und die 2 Ple⸗ 
ſko⸗ 
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ſkowiſchen, Jurij Weſthof und Kozodawlew', wel: 
che vier zuſammen 2184 Mann ausmachten ; 
ferner die neuen Infanterieregimenter Roman 
(Robert) Bruce und Iwan' Kulom, nebſt dem gan⸗ 
zen nowghorodiſchen Adel. Mit dieſer Mannſchaft 
kam der Fuͤrſt Trubetzkoj den 9. September 
vor Narva an. Den 23. September kam auch 
der Generalmajor Buturlin' vor Narva an, 
gieng uͤber die Narowa, und lagerte ſich an die⸗ 
ſem Fluſſe neben dem Fuͤrſten Trubetzkof. 
Sein Corps beſtand aus den 2 gedachten Garde⸗ 
regimentern, dem Preobrazchenſkiſchen von 1698, 
und dem Semenowfkiſchen von 1238 Mann, 
aus dem alten Lefortiſchen von 1018 Mann, und 
aus den Regimentern Fliwerk, Junger und 
Sweeden. Der Tzar nahm ſein Quartier 
auf einer Inſel in dieſem Fluſſe bey der Saͤge⸗ 
muͤhle. Zween Tage vor dem Tzaren war, 
auf ſein Verlangen, der von dem Könige von 
Polen abgeſchickte Generallieutenant Baron von 
Allart mit etlichen Stabs- und Oberofficieren, 
theils Artilleriſten, theils Ingenieurs, vor Nar⸗ 
va angekommen. Den 29ſten war der Tzar an 
der See, um einen Ort zu einer Schanze aus: 
zuſuchen, die einen feindlichen Ueberfall über die 
See her abhalten koͤnnte. 
Bombardiercompagnie naͤher an die Stadt, um 
zu ſehen, an welchen Stellen Batterien und Keſ⸗ 
fel zu errichten wären, - Damals kam der Ritt⸗ 
meiſter Bauer aus Narva in das ruſſiſche gas 
ger, und berichtete, daß ſich in der Feſtung an 

B 2 Fuß⸗ 
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Fußvolk 1300, und von der Buͤrgerſchaft 400, 
und an Reuterey 200 Mann befanden; daß Pro⸗ 
viant und Holz genug vorrätbig ſey; daß, weil 
die Beſatzung ſchwach ſey, die Wache von der 
Contreſcarpe weggenommen, und ſelbige mit 
Schutt beſchuͤttet, auch die Floßbruͤcken, die zu 
dem Lager führten, abgebrochen wären. Den ıften 
October langte der General Weide mit folgen⸗ 
den Regimentern (*) von feiner Diviſion an: 
Von Werden, Johann von Delden, Wilhelm 
von Delden, Nikolaus Balk, Theodor Balk 
und Alexander Gordon, Fußvolk; und Gulitz, 
Dragoner. Sie lagerten ſich nach der Seite des 
Waſſerfalles, der oberhalb der Stadt iſt. 


§. 16. 


Anfang der Belagerung von Narva. 


Das Obercommando uͤber die Einrichtung 
der Laufgraͤben, Batterien, Keſſel und Linien 
bekam der Generallieutenant Allart. In der 
Nacht auf den 2 October wurden die Laufgraͤben 
eröffnet. Der Feind machte ein heftiges Feuer 
auf die Arbeiter, von welchen zwey getoͤdtet und 
vier verwundet wurden. Den 2. October tha⸗ 
ten die Feinde mit Fußvolk und Reuterey einen 
Ausfall. Als ſie aber ſahen, daß die Unſrigen 
allenthalben auf ihrer Huth waren, und aus den 
Laufgraͤben auf ſie feuerten, zogen ſie ſich in die 

Stadt 
() Die zwey Übrigen Regimenter von dieſer Dis 
viſion, naͤmlich Junger und Sweeden, waren 


ſchon den 23. Sept. mit dem General Butur⸗ 
lin' angekommen. (B.) 
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Stadt zuruͤck. Sie ſchoſſen darauf mit einigen 
Canonen auf unfere Laufgraͤben, und warfen 
Bomben hinein; wovon vier Mann verwundet 
wurden. Den zten nahm der Tzar die fortdau⸗ 
ernde Arbeit an den Laufgraͤben in Augenſchein. 
Aus Pleſtow' kamen nebſt einiger Ammunition, 
34 metallene Canonen von verſchiedenen Calibern 
an, die aber an dendavetten und ſonſt ſchadhaft wa⸗ 
ren, wie auch z metallene Moͤrſer, aus welchen nur 
Steine zu werfen waren. Den sten wurden die Kauf⸗ 
gräben vor Jwanghorod eröffnet, und die Arbeit 
an den vor Narva ſelbſt angefangenen fortgeſetzt. 
Den sten fieng man an, vor Nar va an einer Batte⸗ 
rie von 16 Canonen und an einer Redoute zu ar⸗ 


beiten, wobey 4 Mann verwundet wurden. Den 


bſten wurde die Arbeit an dieſer Batterie fortge⸗ 
ſetzt, und eine andere von 8 Canonen vor Jwan⸗ 
ghorodꝰ angefangen, unterdeſſen aber die Laufgraͤ⸗ 
den von dem Bombardier⸗Sergeanten Waſilij 
Koru:min weiter geführet, und dabey 2 Mann 
verwundet. Den gten wurde vor Jwanghorod 
auf einem Berge eine Batterie von 8 Feldſchlan⸗ 
gen fertig, von welcher man in die Stadt ſehen 
konnte. An dieſem Tage wurden 4 Mann er⸗ 
ſchoſſen. Den nuten wurden aus Nowghorod 
29 Canonen von verſchiedenen Calibern, einige 
Moͤrſer und etwas Ammunition gebracht. Der 
Generalmajor von Lange kam als auſſerordent⸗ 
licher Geſandter des Roͤnigs von Polen im La⸗ 
ger an. Den ızten wurden 2 Keſſel angefangen, 
jeder zu 8 Moͤrſern, einer zur Rechten, und der 
andere zur Linken der Batterien. Man ſieng 
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1700 auch an, die Canonen durch Leute auf die Batte⸗ 
October, rien ziehen zu laſſen, welches ſehr beſchwerlich 
war. Räder und Lavetten zerbrachen, weil ſie alt 

und nicht ausgebeffert waren. Man hatte alſo 

keine gute Wirkung zu hoffen. : | 


§. 17 


Die Auffen vor Narva erhalten eine 
Verſtaͤrkung. 


Den raten kam der Feldmarſchall Graf Gho⸗ 
lowin mit der irregulairen Reuterey an, naͤm⸗ 
lich mit dem moſkowiſchen und ſmolenſkiſchen 
Adel und beren Knechten, zuſammen ungefaͤhr 
5990. Mann; wie auch der General Awtonom' 
Bbolowin’ mit dem übrigen (*) Theil feiner 
Diviſion naͤmlich mit den Regimentern Dew⸗ 
fin’, ‚Matthias Treiden, Johann Treiden 
Iwanitzkij. Mews, Bolman, Bils und das 
Dragonerregiment Sneevens. Sie bekamen 


ihren Platz zwiſchen dem Trubetzkiſche 
Buturlinſchen Sage, bkiſchen und dem 


§. 18. 

Fortſetzung der Belagerung von Narva. 
Den igten wurde noch eine Batterie zu 13 
Canonen, und ein Keſſel zu 8 Moͤrſern angefan⸗ 
gen. Den söten wurde die Arbeit an den Bat⸗ 
terien und Keſſeln mit allem Fleiße fortgeſetzt, 
und 12 Moͤrſer nebſt etlichen taufend Bomben 
ins 
(*) Das Sliwerkifche Regiment, das auch zu 
ſeiner Diviſion gehoͤrte, war ſchon den 23. Sept. 
mit dem General Buturlin' angekommen. (B.) 
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ins Lager gebracht. Den ı7ten legte der Tzar 1700 
ſelbſt einen Keſſel zu 8 Moͤrſern auf der linken October. 
Seite der Stadt nahe an dem Fluſſe Narowa 
an. Den 18ten warf man zur Probe vier Bom⸗ 
ben in die Stadt. Den ıgten legte man noch 
eine Batterie von 12 Canonen an. Und alſo 
wurden alle Batterien fertig, und mit Canonen 


beſetzt. Zu gleicher Zeit machte man die Con⸗ 


travallationslinie. Die Circumvallationslinie 
aber wurde nur vor der Weidiſchen und Trubetzki⸗ 
ſchen Diviſion gezogen. Den zoften Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr fieng man an, die Stadt zu be⸗ 
ſchießen, und Bomben hinein zu werfen. Der 
Feind machte ein heftiges Gegenfeuer aus den 
Canonen, wodurch 20 Mann getoͤdtet und 15 
verwundet wurden. Unter den letztern war ein 
Grenadier-Capitain. Den zıften bey dem An⸗ 
griffe von Jwanghorodꝰ wurden? Mann getoͤd⸗ 
tet, und 5 verwundet. In der Stadt ſelbſt ent. 
ſtand durch das fortdauernde Canoniren und 
Bombardiren Feuer, das man aber bald loͤſch⸗ 
te. Den 22ften ſchoſſen die Belagerten ſtark auf 
unſere Approchen und Batterien. Wir hatten 23 
Todte und 20 Verwundete. Den azſten kam aus 
der See ein Schiff mit Waaren an. Auf ſelbi⸗ 
gem befanden ſich Armeniſche Kaufleute. Den 
26ſten wurde der Bojarin Boris Schere⸗ 
metew' auf dem Revalſchen Wege mit der irre⸗ 
gulairen Reuterey abgeſchickt. Er ſollte die feind⸗ 
lichen Unternehmungen ausforſchen und beobach⸗ 
ten, und zu dem Ende ſich bemuͤhen, einige Ge⸗ 
fangene zu bekommen. Er ſchlug neun Meilen 
B 4 von 
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von Narva eine feindliche Parthey von 600 
Mann, und machte den Major Parkull, den 
Capitain⸗Lieutenant Aderkaß und gegen 26 Ges 
meine zu Gefangenen, die er ſogleich ins Lager 
ſchickte. Von den Unſrigen wurden in dieſem 
Gefechte 46 getoͤdtet, und 72 verwundet. 
Dieſer Major Packull ſagte aus, daß er von 
dem General Vellingk abgeſchickt fey, damit er 
von der ruſſiſchen Armee Nachricht einziehen, und 
einige Gefangene bekommen moͤchte; daß der Ge⸗ 
neral Vellingk mit 5000. Reutern bey Wefen⸗ 
berg ſtuͤnde, und daß der Koͤnig von Schwe⸗ 
den eheſtens erwartet wuͤrde. Die ſchwediſche 


Armee war wirklich ſchon im Anzuge. Den 
27ſten wurde der Fuͤrſt Ghrighorij Dolgho⸗ 
rukoj als Miniſter an den König von Pos 


len abgeſchickt. Den 28ſten wurden, von dem 
Feuer aus der Stadt in den Approchen z Mann 
erſchoſſen und 8 verwundet, und in dem Lager 
des Generals Weide 5 Mann erſchoſſen. Den 
zoſten blieben von den Unſrigen 1 Capitain und r 
Soldat; und 4 wurden verwundet. Den sten 
November beſſerten wir die Keſſel und Batterien 
aus, und hatten 16 Todte und 20 Verwundete. 
Den öften wurde Kriegsrath gehalten, in wel⸗ 
chem einige vorſchlugen, Breche zu ſchießen, 
weil die Batterien und Keſſel bereit waͤren. 
Allein da man fand, daß zu wenig Pulver und 
Kugeln vorraͤthig waren, ſo ſchob man es auf, bis 
von beyden mehr angekommen ſeyn wuͤrde. In 
eben dieſem Kriegsrathe wurde beſchloſſen, zwey 
Regimenter Strjelitzen abzuſchicken, die Paliſa⸗ 

den 
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den vor Jwanghorod' durchzuhauen, und in⸗ 


nerhalb derſelben Poſto zu faſſen. Dies geſcha⸗ Novem⸗ 


he in der Nacht auf den 7ten ohne ſonderlichen Wi⸗ 
derſtand und mit dem Verluſte nur von 23 Mann. 
Den Sten thaten die Belagerten einen Ausfall, 
und vertrieben die Strjelitzen wieder aus ihrem 
Poſten. Den loten gegen Abend gieng der 
Capitain Gummert aus dem Lager weg, und 
zu den Feinden uͤber, und berichtete ihnen den 
ganzen Zuſtand unſerer Armee. Er war bey der 
Bombardier⸗Compagnie des Preobrazchenſkiſchen 
Garderegiments zweyter Capitain, und ſtand in 
beſondern Gnaden bey dem Tzaren, der ſelbſt 
erſter Capitain dieſer Compagnie war. Gegen 
den ızten drungen die Strjelitzen wieder durch die 
alten Paliſaden bey Jwanghorodꝰ, und ver⸗ 
ſchanzten ſich daſelbſt. Den 1zten Nachmittags tha⸗ 
ten die Belagerten einen Ausfall, und vertrieben die 
Strjelitzen abermals aus den untern Schanzen. 
An eben dem Tage gab der Tzar, wegen der 
Entweichung des gedachten Gummerts, eines 
gebohrnen Schweden, den Befehl, alle vor 
Narva befindliche Dffteiere ſchwediſcher Na⸗ 
tion nach Moskau zu ſchicken, um fie in ande⸗ 
re Regimenter, die wider die Schweden nicht 
gebraucht wurden, zu verſetzen, und ſie zu 
avanciren. 
§. 19. 
Abreiſe des Tzaren aus dem Lager vor 
Warva. 
Gegen den 18ten reiſete der Tzar von der 
Armee ab und nach Nowghorod', um den 
ö B 3 Anzug 
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Anzug der uͤbrigen Regimenter nach Narva zu 
beſchleunigen, vornehmlich aber, um mit dem 
Könige von Polen, der ſich von Riga zu: 
ruͤck gezogen hatte, die gemeinſchaftlich zu neh⸗ 
menden Maßregeln perſoͤnlich zu verabreden; 
weswegen er denn auch den General⸗Feldmarſchall 
Grafen Gholowin', der bey den Staatsge⸗ 


ſchaͤften der erſte Miniſter war, mit ſich nahm, 


das Commando uͤber die Armee aber dem Her⸗ 
zoge von Croy und dem Generalcommiſſaire 
Fuͤrſten Jakow' Dolghorukoj anvertrauete. 


20. 

Der König von Schweden entſetzt Narva. 
Nach dem oben erwaͤhnten traventhaliſchen 
Friedensſchluſſe, war der Koͤnig von Schwer 
den mit der Armee eiligſt uͤber die See nach Per⸗ 
nau gegangen, um Biga zu Huͤlfe zu kommen. 
Als er aber erfuhr, daß die Sachſen ſich zuruͤck 
gezogen haͤtten, wandte er ſich mit feinen 18000 
Mann (andere geben weniger an) nach Narva, 
um dieſe Stadt zu entſetzen, und näherte ſich ſel⸗ 
biger den 18. November. Des folgenden Mor⸗ 
gens um 10 Uhr gieng er grade auf die Strjeliz⸗ 
zen zu, (die damals, aus Unerfahrenheit, auf 
der Linie etliche Faden weit von einander, und 
noch dazu nicht in mehreren Gliedern, ſondern 


nur einzeln aufgeſtellt waren), wo er nach ſehr 


geringer Gegenwehr einbrach, und die trubetzki⸗ 
ſche Divifion, wie auch einige daneben ſtehende 
Regimenter von der Weidiſchen und der Gholo⸗ 
winiſchen, in die Flucht ſchlug. Zu eben der 

5 5 Zeit 
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Zeit beredeten ſich der Herzog von Croy, und 
die von dem Boͤnige von Polen abgeſchickten 
Generale Allart und Lange, die auch den 
Obriſten von der Garde Blumberg bey ſich hat⸗ 


1700 
Novem⸗ 
ber. 


ten, ritten mit einigen auslaͤndiſchen Officieren 


und ihren Bedienten aus dem Retranchement her⸗ 
aus, und ergaben ſich dem ſchwediſchen Obriſten, 
Grafen Stenbok auf Parole, der ſie zu der koͤ⸗ 
niglichen Armee brachte, und ihnen zwar mit al⸗ 
ler Höflichkeit begegnete, aber die Degen nebſt 
dem uͤbrigen Gewehr abnehmen ließ. Darauf 
griff ein Theil der Feinde die Diviſion des Gene⸗ 
rals Weide, ein anderer die Diviſion des Ge⸗ 
nerals Gholowin' an. Von jener wurde an⸗ 
faͤnglich der eine Flügel in Unordnung und zum 
Weichen gebracht: dennoch ſchlug ſie nach fortge⸗ 
ſetztem Gefechte den Feind zurück, wobey der Ge⸗ 
neral Weide und einige Obriſten von ſeiner 
Diviſion ſchwer verwundet wurden; und wenn un⸗ 
ſere Reuterey ihre Schuldigkeit gethan hätte, fo 
haͤtten wir vermuthlich geſiegt: allein ſie begab 
ſich auf die Flucht, und ſchwamm durch den Fluß 


Narowa, wobey aber uͤber tauſend Mann er⸗ 


trunken. Die neuen Regimenter der gholowini⸗ 
ſchen Diviſion wurden ebenfalls uͤber den Haufen 
geworfen, und flohen in voller Unordnung nach 
der Floßbruͤcke, die uͤber die Narowa geſchla⸗ 
gen war, die aber von der Menge von 
Menſchen 7 ſo wohl Soldaten „ als an⸗ 
dern zerbrach; wodurch eine große Anzahl der⸗ 
ſelben, nebſt einem nicht geringen Theile des Ge⸗ 
paͤckes im Waſſer verungluͤckte. Als aber die 
. N Feinde 
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Feinde auf die zwey Garderegimenter ſtießen, fan⸗ 
den ſie Widerſtand, und das Gefechte an dem 
Fluſſe Narowa dauerte bis gegen die Nacht 
fort. Es kam zwar auch derjenige Theil der 
Feinde dahin, der mit der Weidiſchen Diviſion 
gefochten hatte; allein fie konnten die Unſrigen 
doch nicht zum Weichen bringen. Gegen die 
Nacht wurde das Schießen von beyden Seiten 
ſchwaͤcher. Als es ſchon ſehr dunkel war, berath⸗ 
ſchlagten ſich der Generalcommiſſaire Fuͤrſt Dol⸗ 
ghorukoj, und die übrigen Generale, und ſchick⸗ 
ten den Fuͤrſten Kozlowſkoj und den Major 
Pihl zu dem Koͤnige, um zu verlangen, daß 
den Unſrigen das Gewehr gelaſſen wuͤrde. Allein 
jener wurde, ehe er zu dem Koͤnige kam, in der 
Dunkelheit getoͤdtet, und dieſer mußte, ebenfalls 
wegen der Dunkelheit, zuruͤck kehren. Gleich 
darauf würden in der feindlichen Armee die Trom⸗ 
peten geblaſen, und das Schießen hoͤrte ihrer 
Seits auf. 


$. 21. 
Die rußiſche Armee vor Narva zieht ab, 
und capitulirt. 


Deswegen wurde noch in derſelben Nacht auf 
den 20. November der Generalmajor Buturlin 
von der ganzen Generalität abgeſchickt, um bey 
dem Boͤnige um einen freyen Abzug mit Bey⸗ 
behaltung des Gewehrs anzuhalten. Selbigem 
gaben die ſchwediſchen Generale auf Befehl des 
Koͤnigs und in deſſen Gegenwart die Verſicherung. 


daß die noch übrigen rußiſchen Truppen den for⸗ 


genden 
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genden Morgen mit den Fahnen und allem Ge⸗ 1700 


wehr, doch ohne Artillerie, abziehen ſollten. Er dr 


ritt darauf erſt zu der Weidiſchen Diviſion, um 
deren Zuſtand zu erfahren, und fand den Gene⸗ 
ral Weide und einige Obriſten verwundet. Kaum 
hatte er der Generalitaͤt Bericht abgeſtattet, fo 
wurden alle unſere Generale zum Voͤnige geru⸗ 
fen, und erhielten aus ſeinem Munde die Be⸗ 
ſtaͤtigung der gegebenen Verſicherung. Sie fo- 
derten zwar die ganze Artillerie zuruͤck, deren ſich 
die Schweden in den Verſchanzungen bemaͤchtigt 
hatten; allein der Koͤnig antwortete ſelbſt dar⸗ 
auf: „Eure Artillerie, die ich ſchon in Haͤnden 
„habe, würde ich ohne Grund fahren laſſen; 
und als ſie verlangten, daß doch wenigſtens die 
Feldſtuͤcke zuruͤck gegeben wuͤrden, ſo gab er die 
letzte Erklärung, daß fie ſechs derſelben zurück 
bekommen ſollten; allein auch dies geſchahe nicht, 
Den 20ſten des Morgens erfolgte vermoͤge des 
Accords der Abzug über die wieder hergeſtellte 
Bruͤcke. Den Anfang machte die Diviſion des 
Generals Gholowin', in welcher die beyden 
Garderegimenter waren, und gieng ungehindert 
hinuͤber. Als aber die Weidiſche nachfolgte, fo 
mußte ſie nicht nur das Gewehr und die Fahnen ab⸗ 
geben, ſondern es gieng auch ans Pluͤndern, wo⸗ 
bey den Unſrigen Kleidung u. dgl. m. abgenom: 
men wurde. Den andern Tag. fihiekte der Ro⸗ 
nig ſeinen Generaladjutanten Lager crona mit 
einem Eſcadron Reuterey zu den rußiſchen Gene⸗ 
ralen, und ließ fie gefangen zu dem Commen- 
danten Horn nach Narva fuͤhren. Hier wur⸗ 

den 
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den fie in einen großen ungebisten Saal gebracht, 


Novem⸗ in welchem fie unter ſtarker Wache, ohne zu effen, 


ber. 


bis auf den Abend aushalten mußten; worauf 
zwar ein jeder von ihnen ſein beſonders Quartier 
bekam, aber wieder unter ſtarker Wache. Dem 
Herzoge von Croy, dem Generallieutenant 
von Allart, und den uͤbrigen, die mit ihnen 
entwichen waren, wurde ebenfalls als Gefange⸗ 
nen begegnet. Jeder von ihnen hatte Tag und 
Nacht einen Officier bey ſich im Zimmer, und 
zwey Schildwachen vor der Thuͤre. Alles, was 
ſie bey ſich hatten, nahm man ihnen weg. Es 
ließen zwar dieſe Generale den König fragen, 
warum ihnen nicht Wort gehalten würde, befa- 
men aber zur Antwort, daß dieſes geſchaͤhe, weil 


unſere Commiſſarien die Kriegscaſſe weggebracht 


hätten; von der fie doch vorher bey der muͤndli⸗ 


chen Unterredung ſelbſt nichts erwahnten. Nach⸗ 


her wurden dieſe Generale, und die mit ihnen ge⸗ 
fangene Stabs⸗ und Oberoffieiere nach Reval, 


und von da zur See nach Stockholm geſchickt. 


Waͤhrend ihres ganzen Aufenthalts, ſowohl zu 


Narva als zu Reval, verfuhr man ſehr hart 


mit ihnen. 


§. 23. 
Außifcher Derluft vor Narva. 

Bey dieſem Vorfalle wurden verloren: 
1) Von Seiten der Ruſſen, an Gefan⸗ 
genen: der Generalfeldmarſchall Herzog von 
Eroy, der Generalfeldzeugmeiſter Prinz Alek⸗ 
ſandr' Imeretijſkij, der Generalcommiſſaire 


Fuͤrſt 
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Fuͤrſt Jakow' Dolghorukoj; die Generale von 
der Infanterie Awtonom' Gholowin' und Adam 
Weide, der Gouverneur von Nowghorod', Fuͤrſt 
Iwan' Trubetzkoj, und der Generalmajor Bu⸗ 


turlin'; die Obriſten Carl Iwanitzkij, Wilhelm 


von Delden, Jakob Gordon, Alexander Ger: 
don, Gulitz, Weſthof, Peter Le Fort und Blum⸗ 
berg, welcher letztere eigentlich kein Kriegsgefan⸗ 
gener war, ſondern vielmehr freywillig ſeinen 
Poſten verlaſſen hatte, und voraus zum Feinde 
uͤbergegangen war; die Obriſtlieutenants Gor⸗ 
don, Balzer, Fuͤrſt Dmitrij Meſchtſcherſrij und 


von Witte; ſechs Majoren, vierzehn Capitains, 


ſieben Lieutenants, vier Faͤhndriche, vier Ser⸗ 
geanten, neun Feuerwerker und Bombardirer; 
der Leibarzt Karbonary, Wundaͤrzte, Apothe⸗ 
ker und andere dergleichen Perſonen, zuſammen 
acht; an Getoͤdteten: die Obriſten Fliwerk, 
Bolman, Kulom, Dewſin', Crow und Ucha⸗ 
rew'; die Obriſtlieutenants Conrad von Werden, 
und Peter Muͤnſtermann; drey Majoren und ein 
Jugenieur ); Von Seiten der von dem 
Könige von Polen zu Huͤlfe Geſchickten, 
an Gefangenen: der Generallieutenant Allart, 
der Generalmajor von Lange, ein Oberingenieur, 
ein Ingenieurcapitain, ein Obriſter und ein Obriſt⸗ 
lieutenant; an Getoͤdteten: ein Obriſter, ein 
Ingenieur, zwey Adjutanten und drey Capitais 
nes. — Es wurden auch neun Bediente des 
| Herzogs 
*) Die Anzahl der bey dieſer ganzen Expedition verlo⸗ 
ren gegangenen Gemeinen wird im 24. $. ange⸗ 
zeigt. (B). 
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Herzogs von Croy und anderer Generale getoͤd⸗ 
tet. An Artillerie hatten wir bey Narva Car⸗ 
taunen und 30 pfuͤndige Canonen — 4 
24 und 18 pfuͤndige — — 26 
12 lo: und 6 pfuͤndige ee — 33 
und alſo zuſammen an großen Canonen — 63 
die aus Nowghorod und Pleſkow' gekommen wa⸗ 
ren; 120 und 80 pfuͤndige Moͤrſer 25; 40 pfuͤn⸗ 
dige Haubitzen 7; Zpfuͤndige Feldſtuͤcke 50. 


§. 23. 
Betrachtungen über den Vorfall bey 
Narva. 8 
Und alſo war unſere Armee von den Schwe⸗ 
den uͤberwunden; das iſt unſtreitig. Allein man 
muß bedenken, was das fuͤr eine Armee war. 


Denn das Lefortiſche Regiment, das vorhin das 
Schepelewiſche hieß, war das einzige alte. Die 
beyden Garderegimenter hatten nur den zwey An⸗ 
griffen bey Azowꝰ beygewohnet; Feldſchlachten 
aber, beſonders mit regelmaͤßigen Truppen, hat⸗ 
ten ſie nie geſehen. Die übrigen Regimenter be⸗ 
ſtunden, bis auf einige Obriſten, aus lauter 
neuangeworbenen, ſo wohl Officieren als Gemei⸗ 
nen, wie ſchon oben bemerkt worden. Dazu 
kam noch der große Hunger, indem wegen der 
ſpaͤten Jahrszeit die Wege jo kothig wurden, daß 
die Zufuhr der Lebensmittel aufhoͤren mußte. Mit 
einem Worte, es war alles einem Kinderſpiele 
aͤhnlich. Man darf ſich alfo nicht wundern, daß 
gegen ein ſo altes, geuͤbtes und wohl verſuchtes 


Kriegs⸗ 
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Kriegsheer dieſe unerfahrne Lehrlinge den Kuͤr⸗ 
zern zogen. Freylich war dieſer Sieg damals 
für uns ſehr traurig und empfindlich. Er ſchien 
uns aller Hoffnung aufs kuͤnftige zu berauben, 
und von einem Uebermaße des goͤttlichen Zornes 
herzuruͤhren. „360 aber, wenn wir es recht be⸗ 
denken, muͤſſen wir ihn eher der Guͤte Gottes, 
als feinem Zorne, zuschreiben: denn wenn wir 
hier geſiegt haͤtten, da wir uns noch eben ſo we⸗ 
nig auf den Krieg, als auf die Staatsgeſchaͤffte, 
verſtunden: ſo hätte dieſes Gluck von ſehr ungluͤck⸗ 
lichen Folgen ſeyn koͤnnen: Ein Schickſal, das 
die Schweden erlebten: Man kannte ſie in Eu⸗ 
ropa als wohl unterrichtete, geuͤbte und erfahrne 
Krieger; und die Franzoſen nannten ſie Deutſch⸗ 
lands Geiſſel. Gleichwohl wurden ſie nach dem 
Siege bey Narva durch die Poltawiſche Schlacht 
gedemuͤthiget, und ſahen ihre großen Abſichten 
gaͤnzlich zernichtet. Als wir aber dieſes Ungluͤck, 
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oder vielmehr dieſes Gluͤck, erlebt hatten: ſo 


machte die Noth emßig, arbeitſam und erfahren, 
wie die Folge dieſer Geſchichte zeigen wird. 


§. 24. 
Zuftand der rußiſchen Armee. Ihr und des 
Seindes Verluſt vor Narva. 


Von Narva kehrten die Regimenter in Un⸗ 
ordnung nach Rußland zuruck, und der General 
Fuͤrſt Repnin' bekam den Befehl, ſie zu beſich⸗ 
tigen, und wieder in den vorigen Zuſtand zu ſe⸗ 
tzen. Er war mit ſeiner Diviſion und dem alten 
But uͤriſchen Regimente aus den unterhalb an der 

Beytr. J Band. C Wol⸗ 
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Wolgha liegenden Gegenden nach Nowgho⸗ 
rod' gekommen, und ſchon auf dem Wege nach 
Narva begriffen, als er von dem ungluͤcklichen 
Vorfalle Nachricht bekam, und auf erhaltenen 
Befehl aus Samra wieder nach Nowgho⸗ 
rod zurück kehrte. Hier muſterte er die von 
Narva angekommenen Diviſionen, die noch aus 
folgender Mannſchaft beſtunden: 
Diviſion des Generals Awtonom 

Gholowin', mit Inbegriff der 

Garde aus 11628 Mann 
Diviſion des Generals Weide gogo 
Diviſion des Gouverneurs von Now⸗ 

ghorodꝰ Fuͤrſten Trubetzkoj 2299 


zuſammen 22967 


Folglich fehlten ungefähr 5800 bis 6000 Mann, die 
theils in den Verſchanzungen verhungert, theils in 
Gefechten geblieben, theils in dem luſſe Narowa 
ertrunken, theils auf dem Wege nach Nowgho⸗ 
rod' vor Kaͤlte und Hunger umgekommen wa⸗ 
ren. Die irregulaire Reuterey aber, die durch 
den erwaͤhnten Fluß geſchwommen war, hatte nur 


die Ertrunkenen verloren. Der Verluſt der 
Feinde wurde uns, bey dieſem Zuſtande der Sa⸗ 
chen, nicht zuverlaͤßig bekannt, beſtand aber, 
wie die Rede gieng, in 3ooo Mann. Darauf 
wurden die zwey Diviſionen der Generale Wei⸗ 
de und Gholowin' nach Pleſkow' geſchickt; 
und weil dieſe beyde in die Gefangenſchaft gerathen 
waren, ſo bekam den Oberbefehl über felbige, 
als General en Chef, der oben erwaͤhnte Boris 

Sche⸗ 
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Scheremetew'. Dagegen mußte der Gene⸗ 
ral Fuͤrſt Repnin? mit feinen neuen Regimen⸗ 


tern in Nowghorodꝰ überwintern‘, und er war 


daſelbſt eine Zeitlang Gouverneur. 


§. 25. 
Was im Winter vorfiel. 
Von dieſen uͤbrig gebliebenen Truppen wur⸗ 


den den Winter über, von Nowghorod' und 


Pleſeowꝰ, wie auch von Ladogha und Ghdow' 
aus, Parteyen wider die Feinde ausgeſchickt, die 
ihrer Seits ebenfalls in dem ladoghiſchen und dem 
ghdowiſchen Diſtricte und bey dem petſcheri⸗ 
ſchen Kloſter parteyenweiſe ſtreiften, aber 
doch den Unſrigen nichts ſonderliches anhaben 
konnten, außer daß ſie bey Ladogha und bey 


dem petſcheriſchen Kloſter einige Flecken und Doͤr⸗ 


fer verbrannten, die die Einwohner verlaſſen hat⸗ 
ten. Unſere Koſaken thaten ebenfalls, durch ihre 
Streifereyen von dem petſcheriſchen Kloſter nach 
Lifland, den Feinden nicht geringe Schaden, in⸗ 
dem ſie viele theils erſchlugen, theils gefangen 
nahmen. Von dem Könige von Schweden 
hatte man damals die Nachricht, daß er von 
Narva nach Doͤrpat gegangen, und um dieſe 
Stadt ſeine Truppen in die Winterquartiere ge⸗ 
legt habe, fie in den Waffen übe, und vollzäh- 
lig mache. 
8.26. 
eue Kriegs ruͤſtungen. 


Die Zuſammenkunft, die der Tzar mit 
dem Koͤnige von Polen halten wollte, konnte 
C 2 damals 
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1700 damals ſo bald noch nicht vor ſich gehen, weil ihn 
Winter, allerhand Unordnungen von Nowghorod' nach 


1701 


5 Meſchtſcherſ kij, 


Moſkau riefen, wohin ihm feine Garde folgte. 
Er gab daſelbſt den Befehl heraus, daß aus ei⸗ 
nem Theile der Glocken in den Kirchen und Kloͤſtern 
der angeſehenſten Städte des ganzen Reiches Ca⸗ 
nonen und Moͤrſer gegoſſen werden ſollten. Es 
wurden auch wirklich noch denſelben Winter fer⸗ 
tig: Brecheſtuͤcke 100, ſechs⸗ und dreypfuͤndige 
Feldſtuͤcke 143, und alſo 243 Canonen; 360pfün- 
dige Moͤrſer 6, r2opfündige auch 6, und alſo 12 
Moͤrſer; große Haubitzen 13. (Diefe ſaͤmtliche 


Artillerie gieng im Fruͤhlinge nach Nowogho⸗ 


rod' ab.) Zu gleicher Zeit erhielt der Bojarin’ 
Fuͤrſt Boris’ Gholitz uͤn Befehl, Dragoner⸗ 
regimenter zu errichten. Er machte noch den⸗ 


ſelben Winter den Anfang damit, und brachte 
deren zehen, jedes von 1000 Mann, zu Stande. 
Die Obriſten derſelben waren: Fuͤrſt Nikita 


Semen Kropotow', 
Fuͤrſt Jwan Lwow', Alekſandr' Mulina, 
Athanaſij Oſtafſew', Nowikow', Polu⸗ 
ewktow', Ichdanow', Duͤmont und Mi⸗ 
chajlo z uͤbin'. Im Jahre 1701 giengen dieſe 
Regimenter nach Pleſkow' zu dem General 
Scheremetew'. Zu Nowghorod' wurden 
zwey Regimenter aufgebracht, deren Obriſten 
Dewgherin' und Morelli waren. Sie ſtun⸗ 
den in Nowghorod' und Ladogha. 
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§. 27. 
Buͤndniß mit Daͤnemark. 


Im Jahre 1701 den raten Januar, da der 


1701 


Monarch ſich noch in MIof kau aufhielt, wur⸗ Januar, 


de zwiſchen dem rußiſchen und dem daͤniſchen Hofe, 
von jener Seite durch den Blizchnij⸗Bojarin und 
Praͤſidenten der Geſandtſchaftscanzeleh Theo⸗ 
dor' Alekſſeewitſchj Gholowin', und von 
dieſer durch den außerordentlichen Geſandten Paul 
Heins, noch ein Tractat geſchloſſen, vermoͤge 
deſſen der Koͤnig drey Infanterie und drey Ca⸗ 
vallerieregimenter in rußiſche Dienſte überlaffen, 
und, wenn etwa Frankreich mit den ſchwediſchen 
Bundesgenoſſen, namlich mit Engelland und Hol⸗ 
land, in Krieg geriethe, feine ganze Macht zu 
Waſſer und zu Lande wider Schweden gebrauchen 


ſollte. Allein ob es gleich zwiſchen Frankreich 


und den erwahnten Maͤchten nicht lange nachher, 
nämlich 1202, zum Kriege kam, ſo ſchickte doch 
der König von Daͤnemark das gedachte Kriegs⸗ 
volk nicht, und verfuhr nicht eher feindlich gegen 
Schweden, als nach der Schlacht bey Poltawa z 
wie ſich unten zeigen wird. 


H. 28. 

Der Tsar reiſet mit dem Könige von Polen nach 
Dünamünde, und giebt ihm die aufs neue 
verſprochene Suͤlfe. 

Den zıften Januar trat der Tzar ſeine Rei⸗ 
ſe von Moskau nach Birſe an, um daſelbſt 
den Konig von Polen zu ſprechen. Er gieng 
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1701 mit Poſtpferden über Moschaſſk', Wjazma, teten, mit 25000 Mann aufgebrochen, um den 
Januar. Doroghobuſch', Smolenſt', Witepfk', gedachten ſaͤchſiſchen und polniſchen Huͤlfstrup⸗ 

Polotzr', Druſa und Duͤnaburg, und kam pen an der Duͤna entgegen zu gehen. Bey 
Sebruar. den ızten Februar zu Birſe an, woſelbſt er den | Doͤrpat ließ er den Generalmajor Schlippen⸗ 

d KBoͤnig antraf. Den zoften Februar reiſeten bey⸗ | bach mit einem Theile der Armee. Darauf be⸗ 
de von Birſe ab, um Duͤnamuͤnde, worinn richtete der Fuͤrſt Repnin', daß in einem Kriegs⸗ 
eine ſaͤchſiſche Beſatzung lag, zu beſichtigen, und rathe, welchen der Generalfeldmarſchall Stets 
von da nach Mitau. Den 25ſten kehrten ſie nau den 2zſten Junius mit der Generalitaͤt gehals Junius. 
von Nitau nach Birſe zuruͤck, und ſchloſſen den ten, beſchloſſen worden, wegen eines zu beſor⸗ 
folgenden Tag, zur Beſtaͤtigung des erſtern Al⸗ genden feindlichen Anfalles ein Retranchement zu 
lianztractats, einen andern, vermoͤge deſſen der machen, zu welcher Arbeit immer 4009 rußiſche 
Tzar den Koͤnig mit 200,000 Thalern an elde, Soldaten beordert wurden, wie auch vier rußiſche 
mit 15,000 bis 20,000 Mann Fuß volk, und mit et⸗ | Regimenter denjenigen ſäͤchſiſchen zu Huͤlfe zu 
was Ammunition zu unterſtuͤtzen verſprach. Dieſes ſchicken, die gegen Riga zu die Paͤſſe beſetzt hiel⸗ 
zu erfuͤllen, reiſete er den 27. von Bil fe ab, und kam ten, um die Schweden nicht nach Curland zu laſ⸗ 

März. den 8 Maͤrz zu Moskau an. Der General Fuͤrſt ſen. Dieſe vier rußiſchen Regimenter ſtunden zehn; 
Repnin' brach auf erhaltenen Befehl mit 19 Regi⸗ Werſte von Riga, und hatten vor ſich und hin⸗ 
mentern Fußvolk in dieſem Monathe von Now⸗ ter ſich ſächſiſche Regimenter. Den sten Julius Julius. 
ghorod' auf, um ſich mit der ſaͤchſiſchen Armee erhielt der Generalfeldmarſchall Steinau von 
zu vereinigen, die damals unter den Befehlen Kiga ber die Nachricht, daß der Konig von 
des ſaͤchſiſchen Generalfeldmarſchalls Steinau Schweden daſelbſt mit der Armee angekommen 

in Sifland bey Kokenhauſen ſtand, und kam fey / und über die Duͤna ſetzen wolle. Er gieng, 
Junius. bieſelbſt den ziſten Junius an. Die erwähnten alſo (wie ebenfalls der Fürſt Repnin meldete) 

ö Subſidiengelder und die Ammunition wurden mit den ſaͤchſiſchen Regimentern den Schweden 
ebenfalls an den Rönig abgeſchickt, jene aus entgegen, und befahl, daß ihm der fächfifche Ge⸗ 
Moskau, dieſe aus Smolensk'. neral Röbel mit einem ſäaͤchſiſchen Regimente 
! und der Feldartillerie, der Fuͤrſt Repnin aber, 

$. 29. nachdem er vier rußiſche Regimenter bey dem 

Die vereinigten Auffen und Sachſen naͤhern Retranchement wuͤrde gelaſſen haben, mit den 

N ſich der Stadt Riga. übrigen folgen ſollte; welches beyde auch den an⸗ 

Der Roͤnig von Schweden war im May⸗ | dern Tag thaten. In der Nacht auf den gten 
monathe von Doͤrpat, wie die Nachrichten lan | ſchlug der Fuͤrſt Ane acht Meilen von Bi⸗ 
f teten, 4 ga 
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ga fein Lager auf, Boͤbel aber ruͤckte fünf Wer⸗ 
ſte weiter vor, bis an einen kleinen Fluß. 


B 57 17 H. 30. - 20 = 
Carl XII geht über die Dina, und ſieger. 
Solgen dieſes Sieges. 

Den gten, des Morgens fruͤhe, gieng der 
König mies4006 Mann auf Fahrzeugen bey Ri⸗ 
ga ploͤtzlich uͤber die Duͤna, griff die Sachſen 
an, ſehlug ſie in die Flucht, und nahm ihnen 
ihre Bagage. Auf dieſe Nachricht vereinigte 
ſich noch denſelben Tag der Fuͤrſt Repninꝰ mit 
dem General Roͤbel, der die Artillerie bey ſich 
hatte, und ihm einen Befehl des Generalfeld⸗ 
marſchalls vor zeigte daß ſie bey einander bleiben 
und nieht weiter gehen ſollten, weil er ſich wegen 
des bey Riga erlittenen Ungluͤcks mit ihnen ver⸗ 


e einigen wolle. Er ſtieß auch wirklich bald dar⸗ 


auf zu ühnen, und hielt einen Kriegsrath / in 
welchen beſchloſſen wurde, daß, um deſto leich⸗ 


ter Lebensmittel zu erhalten, die rußiſchen und 


ſaͤchſiſchen Truppen ſich auf einige Zeit in Curland 
gegen die polniſche Graͤnze zu, nach dem Staͤdtchen 
Bauſke, zuruͤck ziehen, bey Rokenhauſen 
aber zwey ſaͤchſiſche, namlich ein Dragoner⸗ und 
ein Infanterieregiment, und noch ein rußiſches 
Infanterieregiment bleiben ſollten. Dieſem zu 
Folge geſchahe den ıten Julius der Aufbruch. 
Den leten, als man noch anderthalb Meilen von 
Bauſ ke war y machte die ſaͤchſiſche Reuteren bey 
dem Uebergange uͤber einen kleinen Fluß Halte, 
weil die Nachricht einlief, daß der Feind Bau⸗ 
3 > fte 
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ſke beſetzt habe. Man wandte ſich alſo nach 

Birſe und kam daſelbſt den rzten an. Hier 

wurde den folgenden Tag Kriegsrath gehalten, 

und darinn beſchloſſen, daß wegen des Mangels 
an Lebensmitteln der Fuͤrſt Repnin' mit den ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen nach Duͤnaburg gehen ſollte. 
Zu eben der Zeit lief aus Curland die Nachricht 
ein, daß acht Regimenter Schweden in Mitau 
waͤren, welche die Magazine des Königs von 
Polen unvermuthet uͤberfallen und gepluͤndert, 
und ſich der koͤniglichen Canzeley bemaͤchtigt, die 
ſaͤchſiſchen Officiere aber, die in Mitau waren, 
ſo wohl kranke als verwundete, alle erſchlagen 
haͤtten. Weil aber damals die Sachſen noch bey 
Birſe ftunden, fo ließ der König von Schwe⸗ 
den Beſatzungen in Mitau und Baufke, wel⸗ 
chen Staͤdten er ſchwere Contributionen auferleg⸗ 


1701 
Julius. 


te, und folgte darauf in eigener Perſon mit dem 


größten Theile feiner Armee, die ſich damals ſchon 
auf-30000 Mann belief, den Sachſen nach Bir⸗ 
ſe. Auf dieſe Nachricht ließ der Generalfeld⸗ 
marſchall Steinau die Feſtung Kokenhauſen, 
nachdem die Beſatzung mit der Artillerie abgezo⸗ 
gen war, in die Luft ſprengen, und mußte ſelbſt 
ſich mit den Sachſen von Birſe nach Polen zu⸗ 
rück ziehen. Der Fuͤrſt Repninꝰ aber gieng/ um ſich 
mit dem General Scheremetew' zu vereinigen, 
über Druja und Opotſchno nach Pleſkow', 
woſelbſt er den 1zten Auguſt ankam. Kurz vor⸗ 
her ſtieß das Regiment zu ihm, das in Roken⸗ 
hauſen gelegen hatte. 
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Intriguen des Primas wider den König 
Auguſt. 

Um dieſe Zeit entſtand in Polen eine große 
Uneinigkeit. Der Cardinal Primas Radzieiow⸗ 
ſki ergriff die ſchwediſche Partey, und ſchrieb 
dem Könige von Schweden im Namen der 
ganzen Republik, daß dieſe ſo wenig als er ſelbſt 
an dem Kriege, den ihr König angefangen haͤtte, 
Antheil naͤhme. Er und das Haus Sapieha 
ließen ferner durch ihre Anhaͤnger und heimliche 
Bothſchaften den König von Schweden bit⸗ 
ten, in Polen einzuruͤcken. Dieſer antwortete, 
er wiſſe wohl, daß ihr König ungerechter 
Weiſe, ohne ihre und der Republik Einwilligung, 
und alſo eigenmaͤchtig, den zwiſchen Schweden 
und Polen errichteten Tractaten zuwider, den 
Krieg angefangen habe, welches der Republik zu 
großem Nachtheile gereichen koͤnne. Zugleich 
verlangte er von ihnen, daß ſie die Polen zur Ent⸗ 
thronung des Koͤniges bewegen moͤchten, worinn 
er nicht allein nicht hinderlich, ſondern noch da⸗ 
zu behuͤlflich ſeyn wuͤrde. Ueber dieſe Sache 
ſchrieb er auch an die ganze Republik, und ſchick⸗ 
te den Brief an den Primas, mit der Bitte, den 
Inhalt deſſelben den Polen gelegentlich vorzutra⸗ 
gen und zu empfehlen. Nach dem Empfange 
dieſer Briefe arbeitete der Primas an der Aus⸗ 
fuͤhrung. Er und die Fuͤrſten Sapieha fiengen 
an oͤftere Briefe mit dem Könige von Schwe⸗ 


den zu wechſeln, die Polen auf deſſen Seite zu . 


bringen, und fie ungeſcheut wider ihren Koͤnig 
aufzuwiegeln. §. 32. 
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j + 32. 
Earl XII nimmt Sr und Duͤnamuͤnde ein. 
Darauf bemaͤchtigte ſich der König von 
Schweden, wie berichtet wurde, der Stadt 
Birſe, worinn er viel Artillerie und anderes 
Kriegsgeraͤthe vorfand, und ließ ſeine Armee im 


1701 


October die Winterquartiere in Curland bezie October. 


hen; er ſelbſt aber kehrte mit 6000 Mann nach 


Lifland zurück ‚und zwang im December den Com- Decem⸗ 


mendanten von Duͤnamuͤnde, Canitz, ſich auf 
Accord zu ergeben. Die Beſatzung beſtand aus 


Sachſen und Ruſſen. Die letztern gehoͤrten zu 


dem Corps des Generals Fuͤrſten Repnin', und 
waren unter den Befehlen des Obriſtlieutenants 
Schwarz in dieſer Feſtung geblieben. Sie wur⸗ 
den zu Waſſer nach Colberg, und von da nach 
Sachſen, nachher aber von dem Roͤnige von 
Polen zur rußiſchen Armee geſchickt. 


. f . a 
Carl XII ſpielt in en bey den innerlichen 
Unruhen den Meiſter. M 
Auf dringendes Anhalten der Polen, die da⸗ 
zu von dem Primas und ſeinen Anhaͤngern verleitet 
wurden, fieng der Koͤnig Auguſt noch in die⸗ 
ſem Jahre an, ſeine Kriegsvoͤlker aus dieſem 
Reiche herauszuziehen; und da noch dazu die Po⸗ 
len unter ſich ſelbſt uneins waren, und ſich in 
zwey Parteyen theilten, und folglich auf keine ge⸗ 
meinſchaftliche Gegenwehr bedacht waren: fo 
konnten die Schweden ganz ungehindert in das 
Königreich einruͤcken. In Littauen verband ſich 
um 


ber.) 
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um eben die Zeit das Oginſkiſche Haus mit 
dem FJaranek und den Bialoſoran, beyde lit⸗ 
tauiſche Familien, um ſich dem Sapiehiſchen 
Hauſe zu widerſetzen. Jede von dieſen Parteyen 
machte ſich einen betraͤchlichen Anhang, und er⸗ 
richtete eine Kriegsmacht. Es kam zum inner⸗ 
lichen Kriege, und es wurde viel Blut vergoſſen. 
Da aber die von der Oginſkiſchen Partey die 

Oberhand erhielten, und den Sohn des Feldherrn 

Sapieha niederhieben: ſo erklaͤrten ſie ſich oͤf⸗ 

fentlich wider ihren Koͤnig und baten den Ads 

nig von Schweden, daß er ihnen beyſtehen, 

und bald in Polen einruͤcken moͤchte. Dieſer 

war dazu, den eingelaufenen Berichten nach, 

ſehr willig, und ſchickte ihnen nach ihren Landguͤ⸗ 

thern eine Huͤlfe von 6000 Mann Reuterey. 

Oginſbki ſtellte ihnen 12000 Littauer entgegen; 

welches den Roͤnig von Schweden bewog, 

ſich ſelbſt aus Lifland nach Littauen zu begeben. 

In Samogitien kam es zwiſchen beyden zum Ge: 

fechte: Oginſki zog den Kuͤrzern, und der Koͤ⸗ 
nig, der ihn verfolgte, nahm ſein Quartier auf 

einem feindlichen Landguthe, hatte aber einen gu⸗ 

ten Schrecken auszuſtehen, als dieſes Quartier 

durch eine von Oginſki abgeſchickte Partey in 

Brand geſteckt wurde. Nachher zog er, auf An⸗ 
ſtiften des Primas und der ihm anhaͤngenden 

Sapieha, ſeine ganze Armee aus Curland und 

Lifland heraus, und verlegte ſie in Littauen in die 

Quartiere. Von der Gegenpartey ließ er die 

Contributionen mit aller Strenge eintreiben, und 

viele von ihren Doͤrfern verbrennen. In Cur⸗ 

land 
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land ließ er Mitau und Libau befeſtigen, und 
die Einwohner des Herzogthumes ſelbſt daran ar⸗ 
beiten. Nachher wurde er von dem Primas und 
den Sapieha's mit ihren Anhaͤngern erſucht, 
weiter in Polen einzudringen, und ihren Koͤnig 
vom Throne zu ſtuͤrzen. 


3 „ 

Kroͤnung des 88 Wöpihe in Preußen. 

Die Krönung des erſten Rönigs vonPreuſ⸗ 
ſen und ſeiner Gemahlinn war in dieſem Jahre 
zu Koͤnigsberg vor ſich gegangen. Dieſe Nach⸗ 
richt uͤberbrachte der geheime Rath von Prin⸗ 
zen dem Tzaren, der dagegen ſeinen damali⸗ 
gen Geſandten am daͤniſchen Hofe, Iz mailow', 


nach Berlin ſchickte, um die koͤnigliche Würde 


anzuerkennen, und dazu Glück zu wuͤnſchen. 


H. 35, 

Anſchlag der Schweden auf Archangel. 

Damals lief auch die Nachricht ein, daß die 
Schweden eine Unternehmung uͤber die See auf 
Archangel vorhaͤtten. Deswegen erhielt der 
daſige Woewod, Fuͤrſt Alekſſej Prozoromffil, 
Befehl, an dem Fluſſe die Kleine Droinka 
eine neue Citadelle, die 1000 Mann Beſatzung 
einnehmen koͤnnte, zu erbauen, und auf alle Wei⸗ 
ſe wider die Feinde auf der Hut zu ſeyn. 


§. 36. ö 
Der Tzar bringt den Sommer in Nowghorod' 
und Pleſkow' zu. 
Den Sommer dieſes 1701. Jahres brachte 
der Tzar in Norwoghorodꝰ und Pleſkowẽ zu, 
um 


(Julius.) 


ſo viel die Zeit erlaubte. 
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um ſeine Kriegsvoͤlker auf einen beſſern Fuß zu 
ſetzen. Er ließ zugleich jene Staͤdte befeſtigen, 
Die Garderegimenter 
waren in Nowghorod' bey ihm. Im Herb⸗ 
ſte kehrte er wieder nach Moſkau zuruͤck. 


$. 37 
Die Expedition der Schweden wider Archangel 
laͤuft fruchtlos ab. 


Als er noch in Nowghorod' war, erhielt 
er von dem erwähnten Fuͤrſten Prozorowſkij 
aus Archangel folgenden Bericht: „Im Juli⸗ 
us erfchienen Fünf ſchwediſche Fregatten und 
„zwey Jachten, von welchen drey Fregatten und 
„eine Jacht in der See bey dem Dorfe Ruſkowa 
„blieben, die übrigen aber überfielen Nachmittags 
„ um drey Uhr die an der Berezowiſchen Muͤn⸗ 
dung (Ruß. Berezowſkoe Uſtje) der Diving 
» ſtehende Wache von 15 Mann und einem Officier, 
„under schlugen fie; giengen darauf durch jene Muͤn⸗ 
„ dung weiter in die Kleine ⸗-Dwinka, woſelbſt 
„die neue Feſtung erbauet wurde; allein der bey 
„dieſer Arbeit commandirende Stabsofficier 
„ Ichiwotowſkij gieng ihnen mit 700 Solda⸗ 
„ ten auf kleinen Fahrzeugen entgegen. Die Fre⸗ 
„ gatten brauchten zwar die Canonen, und verwun⸗ 
„ deten und erfchoffen einige von unſern Soldaten; 
„ als ihnen aber von den Batterien der neuen Fe⸗ 
„ ſtung mit den Canonen, und von den Fahrzeu⸗ 
„gen mit dem kleinen Gewehr geantwortet, und 
„dadurch, ehe ſie noch zu der Feſtung kommen 
„konnten, eine Fregatte und eine Jacht in den 
i » Grund 
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„Grund gebohret wurden, ſo ertrunken einige von 
„ der darauf befindlichen Mannſchaft; andere ent⸗ 
„ flohen in die See auf kleinen Fahrzeugen, wel⸗ 
„ chen die andere Fregatte folgte. Auf den bey⸗ 
„ den geſunkenen Schiffen funden ſich 13 Canonen 
„von verſchiedener Art, 200 Kugeln, ‚850 eifer- 
„ne Stangen, 15 Pud Bley, und 5 Flaggen. 
„An Todten waren darauf 1 Lieutenant und 4 
„Soldaten. Die außerhalb der Muͤndung zu⸗ 
„rück gebliebenen 3 Fregatten und 1 Jacht, wie 
„auch die aus der Dwinka zuruͤck gekommene 
„Fregatte, lagen nachher noch bey dem Dorfe 
„Kuſkowa, welches fie nebſt den Siedereyen 
„abbrannten, und darauf in See ſtachen. Auf 
„ den erwähnten Schiffen follen überhaupt 1000 
„Mann geweſen ſeyn. Die beyden geſunkenen 
„Schiffe hob man wieder aus dem Waſſer, und 
„brachte fie nach Archangel, wobey ihre eigenen 
„Flaggen niedergelaſſen, und dafur Rußiſche auf: 
„geſteckt waren., Auf dieſe Nachricht wurde 
an den Fuͤrſten Prozorowſkij der Befehl ge⸗ 
ſchickt, ſelbige Schiffe ausbeſſern zu laffen, und 
ihnen einen bequemen Ort anzuweiſen. Nach ei⸗ 
nem andern Befehle wurden die Officiere, die 
dieſem Gefechte beygewohnt hatten, mit Erhoͤ⸗ 
hung des Ranges, die Soldaten aber mit Ge⸗ 


ſchenken an Gelde belohnet. 


$. 38. 
Kußiſche Streifereyen in Lifland. 
In dieſem Norten Jahre wurde der Feind 
durch die aus Pleſkow' abgeſchickten Parteyen in 
i Lifland 


170 
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Lifland ſehr beunruhiget, und, weil man rußiſcher 
Seits mehr einen Angriff beſorgte, als ſelbſt an⸗ 
zugreifen gedachte, das Land verheeret. Unter 
ſelbigen Parteyen that ſich diejenige beſonders 
hervor, die der General Scheremetew' un⸗ 
ter feinem Sohne Michajlo Scheremetew' den 


(Septem⸗ aten September von Pleſkow abſchickte. Sie 


ber.) 


Decem⸗ 
ber. 


ſetzte über. den Fluß W'uͤbowka, und traf bey 
dem Landhofe Rappin ſechshundert Feinde an, 
von welchen achtzig Mann nebſt ihrem Befehlsha⸗ 
ber, dem Major Roſen, gefangen, und die übri- 
gen alle, außer einem Faͤhndrich, welcher ent⸗ 
flohe, erſchlagen wurden. Die Beute beſtand 


in drey Standarten und zwey Canonen nebſt der 
Ammunition und einer ziemlichen Menge kleinen 
Gewehrs und Bagage. 


$. 39. 


Schlippenbach wird bey Krreftfer von Schereme⸗ 


tew' geſchlagen. Dieſer wird Seldmar⸗ 
ſchall. ö 

In eben dieſem Jahre gegen das Ende des 
Decembers erfuhr der General Scheremetew' 
durch Spionen, daß ein feindliches Corps unter 
dem Generalmajor Schlippenbach bey Doͤr⸗ 
pat ſtuͤnde. Er brach alſo mit acht tauſend 
Mann Reuterey und Fußvolk, und mit der Feld⸗ 
artillerie, von Pleſkow' auf, und ſchickte, um 
von der Staͤrke des Feindes gewiſſe Nachricht zu 
erhalten, ein ſtarkes Detaſchement voraus, das 
auch bald mit einigen aufgefangenen Lfflaͤndern 
zuruͤck kam, welche ausſagten, daß der General⸗ 
N major 
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major Schlippenbach wirklich vier Mei⸗ 
len von Doͤrpat mit 7000 Mann Reuterey und 
Fußvolk ſtuͤnde. Er beſchleunigte deswegen ſei⸗ 
nen Marſch, und ſchickte wieder ein ſtarkes De⸗ 
taſchement voraus, welches ein feindliches antraf, 
und es gluͤcklich uͤbern Haufen warf, und alle 
nach dem Gefechte noch uͤbrige bis auf den letzten 
Mann gefangen zu dem General Zcheremetew' 
brachte. Von dieſen Gefangenen erhielt er zu⸗ 
verlaͤßige Nachricht von dem Feinde, und gieng 
ihm ungeſaͤumt entgegen. Dieſer war unterdeſſen 
drey Meilen vorgeruͤckt, und ſtand bey dem Dor⸗ 
fe Erreſtſer, woſelbſt ihn die Unſrigen den ıjten 


1702 


Januar 1702 in Schlachtordnung antrafen. Er Januar. 


fieng ſo gleich das Gefechte an, und unſere Trup⸗ 
pen, die noch wenig Erfahrung, und ihre Cano⸗ 
nen noch nicht bey ſich hatten, wurden groͤßten⸗ 
theils in Unordnung und zum Weichen gebracht. 
Als ſie aber ihre Artillerie bekamen, die dem vor⸗ 
dringenden Feinde Einhalt that, ſtellten fie ſich 
wieder in Schlachtordnung, griffen ihn an, zwun⸗ 
gen ihn, mit Hinterlaſſung ſeiner Artillerie, die 
Flucht zu nehmen, und verfolgten ihn etliche Mei⸗ 
len weit. Er verlor den groͤßten Theil ſeines 
Volkes, indem mehr als 3000 Todte ge⸗ 
zaͤhlet wurden. Die Bagage wurde ganz den 
Unſrigen zu Theil. Gefangen wurden die Obri⸗ 
ſten Guſtaf Eonſchoͤld und Liwen, der Ma⸗ 
jor Nolken, der Rittmeiſter Wrangel, die 


„Capitaines Paden und Daberg, die Lieutenants 


Garungen, Funk und Gelt, die Faͤhndriche 
Wilhelm — — von Stitzen, 6 Unterofficie⸗ 
Beytr. 1 Band. D re 
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re und 350 Gemeine; nebft 8 Fahnen und Stan⸗ 
darten, und 4 Feldſtuͤcken. Von den Unſrigen 
blieben ungefähr 1000 Mann. Bey dieſem Ge⸗ 
fechte befanden ſich folgende feindliche Regimen⸗ 
ter: An Reuterey, das Regiment des Obri⸗ 
ſten Wachtmeiſter, das aus den Adelscompa⸗ 
gnien beſtand, das Finlaͤndiſche des Obriſten 
Ehnſchoͤld, das Liflaͤndiſche des Generalma⸗ 
jors Schlippenbach, des Grafen Stenbok, 
des Obriſten Brand, und ein Bataillon unter 
dem Major Breß; An Fußvolk, die Regi⸗ 
menter der Obriſten Campenhauſen, de la 
Gardieſ und Titt, das Bataillon des Obriſten 
Liwen und das Bataillon des Obriſtlieutenants 
Stakelberg. Wegen dieſes Sieges wurde zu 
Mofraw ein Dankfeſt gehalten, und dabey oͤf⸗ 
ters mit dem groben Geſchuͤtze und dem kleinen 
Gewehre gefeuert, auch ein großes Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt. Der General Scheremetew erhielt 
nebſt der Wuͤrde eines Feldmarſchalls den St. 
Andreasorden, welchen ihm der Bombardierlieu⸗ 
tenant Alekſandr Menſchikow' uͤberbrachte. 
Die übrigen, fo wohl Stabs⸗ als Oberofficiere, 
wurden, ein jeder nach ſeinem Range, belohnet. 


. 40, 
Zeughaus in Moſkau. 
Zu eben der Zeit wurde in dem Kremlj zu 
Moſfau der Anfang zu einem Zeughauſe ge⸗ 
macht. 


. 41. 
Der Tzar ww. nach Archangel. 
Auf die Nachricht, daß der Feind eine Flot⸗ 
te nach Archangel ſchicken wollte, begab ſich der 
Tzar 
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Tzar im Maymonathe von Moſkau aus mit 
fuͤnf Bataillonen von der Garde ſelbſt dahin. 


§. 42. 

Gluͤckliches Gefechte auf dem ladoghiſchen See. 

Unterdeſſen wurde der Okoljnitſchij Pen? 
Aprakſin', der mit einigen Truppen zu Lado⸗ 
gha ſtand, benachrichtiget, daß der ſchwediſche 
Viceadmiral Wummers mit fuͤnf Fahrzeugen, 
mit Schnauen und großen Boͤten, von RKexholm 
und Nöôteburg aus, auf dem ladoghiſchen 
See kreuzte, um unſere an dieſem See liegende 
Flecken, Doͤrfer und Kloͤſter zu zerſtoͤren. Des⸗ 
wegen ſchickte er den Obriſten Tuͤrtow' mit deſ⸗ 
ſen Regimente in 30 kleinen Fahrzeugen nach 
dem kexholmiſchen Diſtricte. Dieſer zerſtoͤrte 
daſelbſt einige Doͤrfer, und griff nachher auf dem 
See den erwaͤhnten Viceadmiral bey ſtillem Win⸗ 
de an. Er verlor zwar ſelbſt von einer Cartet⸗ 
ſchenkugel das Leben; gleichwohl wurden von den 
Unſrigen zwey von jenen feindlichen Schuyten ver⸗ 
brannt, eins verſenkt, und zwey genommen, auf 
welchen ſechs Canonen waren. N 


H. 43. 
Aprakſin' erhält einen Vortheil über Cronhiort 
am Sluſſe Izchora. 5 
Im Julius brach der Okoljnitſchij Aprak⸗ 
fin ſelbſt mit feinem Corps von Ladogha auf, 


und gieng dem ſchwediſchen General Cronhiort 


nach Ingermanland entgegen. An dem Fluſſe 
Izchora kam es mit der feindlichen Reuteren 
D 2 zum 


1702 
Julius. 


52 Tagebuch Peters des Großen. 


zum Handgemenge, die, da ſie von ihrem entfernten 
Sußvolfe nicht unterſtuͤtzt werden konnte, zum 
Weichen gebracht wurde, und ſich mit Hinterlaf- 
fung einiger Wägen zu felbigem Fußvolke zuruͤck 
ziehen mußte. In dieſem Gefechte wurde eine 
beträchtliche Anzahl Schweden theils getoͤdtet, 
theils verwundet, und der Rittmeiſter Baron 
Ugly, 7 Unterofficiere und 95 Reuter und 
Dragoner gefangen. Den folgenden Tag zog ſich 
der General Cronhiort mit allen Regimentern 
nach dem Guthe Dudorow ' zuruͤck, und gieng 
darauf nach Nyenſchanz; der Okolnnitſchij 
Aprakſin' aber kehrte nach dem Fluſſe Naſija 
zurück, 
H. 44. 
Gulitz nimmt eine ſchwediſche Schuyte auf 
dem Peipus⸗See. 

Den sten Julius ſchickte der Feldmarſchall 
Scheremetew den Generalmajor Gulitz mit 
einer Partey in kleinen Fahrzeugen von Pleſkow 
nach dem Peipus ? See woſelbſt er den ıgten 
Julius mit 4 feindlichen Schuyten ins Gefech⸗ 
te gerieth, und ſich einer derſelben, (mit Namen 
Pivat,) nebſt den Canonen und allem Zubehör, 
bemaͤchtigte, die aber unvermuthet in die Luft 
ſprang und unterſank. 


§. 45. 
Schlippenbach wird von Scheremetewꝰ bey 
ö N Zummelhof geſchlagen. 
Den Iten Julius bekam der Feldmarſchall 
die Nachricht, daß der Generalmajor Schlip⸗ 
pen⸗ 
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penbach wieder Truppen und Feldartillerie zu⸗ 
ſammen gebracht habe, und in dem Landguthe 
Sagnitz angekommen ſey. Er gieng ihm alſo 
abermals entgegen, und ſchickte ein anſehnliches 
Detaſchement voraus, welches auf einen feindli⸗ 
chen Vorpoſten jenſeits eines ſchwer zu paßiren⸗ 
den Fluſſes ſtieß, dennoch aber hinuͤber gieng, 
den Vorpoſten uͤbern Haufen warf, und den com⸗ 
mandirenden Major nebſt einem Lieutenant und 
27 Reutern gefangen nahm. Darauf giengen 
eben daſelbſt alle unſere Truppen hinuͤber, und 
wollten den Feind angreifen; allein dieſer zog aus 
dem erwähnten Landguth in folcher Eile ab, daß 
er bey Platershof verſchiedene Bagageſtuͤcke im 
Stiche ließ, gieng uͤber den Fluß Embach, brach 
die Brucke hinter ſich ab, ftellte einge Mannſchaft 
mit Canonen dahin, um den Unſrigen den Ueber⸗ 
gang zu verwehren, und zog ſich ſelbſt noch wei⸗ 
ter zuruͤck. Allein als von den Unſrigen drey 
Regimenter dahin gekommen waren, verjagten 
ſie jene aus ihrem Poſten, ſchlugen eine Bruͤcke 
uͤber den Fluß, ſchickten die Koſaken, Tataren und 


Kalmuͤcken voraus, um den Feind zu verfolgen, 


und fiengen ſelbſt an, haufenweiſe an dren ver⸗ 
ſchiedenen Orten uͤber den Fluß zu gehen. Unſe⸗ 
re Avantgarde traf den Feind funfzehn Werſte 
von dieſem Fluſſe bey Hummelhof an, woſelbſt 
er in Schlachtordnung ſtand, und ſie ſo gleich 
angriff, um ſie von unſerm Hauptcorps abzu⸗ 
ſchneiden, (welches wegen des erwaͤhnten Ueber⸗ 
ganges über den Fluß zuruͤck geblieben war.) Sie 
wurde gezwungen, ſich nach den Stellen des Lie: 

D 3 bergan⸗ 


1702 


Julius. 


1702 
Julius. 


34 Cagebuch Peters des Großen. 


berganges zu dem Hauptcorps zuruck zu ziehen. 
Als der Feldmarſchall hievon Nachricht erhielt, 
ſchickte er ihnen die Obriſten Bauer und von 
Werden mit den Dragonerregimentern zu Hül- 
fe, die aber dem Feinde eben ſo wenig gewachſen 
waren, und ſich zuruͤck ziehen mußten. Wir 
verloren bey dieſem Vorfalle zwey Canonen und 
drey Haubitzen von Metall, nebſt einigen Fah⸗ 
nen, und einem Theile des Gepaͤckes. So bald 
aber der Feldmarſchall dieſes Unglück erfuhr, gieng 
er dem Feinde mit dem Fußvolke entgegen. Die 
Obriſten Lim, Ajghuſtow und von Swee⸗ 
den waren die erſten, die mit ihren Infanteriere⸗ 
gimentern hinuͤber kamen, und, bis das übrige 
Faßvolk nachkam, den Feind auf hielten. Dieſer 
wurde alsdann, ſo wohl von vorne, als von den 
Seiten angegriffen, und glücklich aus dem Fel⸗ 
de geſchlagen. Er verlor nicht allein die den Un⸗ 


frigen abgenommene Artillerie, Fahnen und Ba⸗ 


mal geſchlagen. Bey dieſem Vorfalle erbeute⸗ 


gage, ſondern hinterließ auch eine große Menge 
Todte auf der Wahlſtatt. Die noch übrige nicht 
zahlreiche Reuterey mußte ſich auf die Flucht nach 
Pernau machen, wurde aber von dem Feldmar⸗ 
ſchall, der fie mit den Dragonerregimentern eini- 
ge Meilen weit verfolgte, eingeholt und noch ein⸗ 


ten die Unſrigen 6 metallene und 9 eiferne Ca⸗ 


nonen, 16 Fahnen und 25 Trommeln, und be⸗ 
kamen die vorhin verlornen 2 Canonen und Hau. 


bißen wieder, Zu Gefangenen machten fie 


den Obriſten Brakel, den Obriſtlieutenant Gla⸗ 


ſenap, 1 Major, 5 Capitaines, 5 Lieutenants, 
1 Quart⸗ 
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Quartiermeiſter, 9 Sergeanten, 2 Unterfaͤhn⸗ 172 
88 15 8 1 Capitaine d' armes, 36 Julius. 
gemeine Reuter, 1 Dragoner und 238 Gemeine 
von der Infanterie. Das uͤbrige feindliche Fuß⸗ 
volk war faſt alles auf dem Platze geblieben, die 
Reuterey aber, wie ſchon oben geſagt worden, 
nach Pernau geflohen. Unſere Todte wa- 
ren: der Obriſte Jurij Lim, gegen 10 Oberof⸗ 
ficiere, und gegen 400 Unterofficiere und Gemeine; 
Unſere Verwundete: der Obriſte Sawa 
Agbuftow’, 20 bis 30 Stabs⸗ und Oberoffi⸗ 
ciere, und etliche 1oo Gemeine. Nach dieſem 
Siege blieb der Feldmarſchall bey Hummelbof 
ſtehen, und ſchickte Parteyen aus, die das Land 
umher verwuͤſten ſollten, und die auch wirklich 
die Oerter Karkus, Helmet, Schmilten und 


Weſenberg, nebſt einer nicht geringen Anzahl 


Doͤrfer, verwuͤſteten. 


$. 46. 
Das verſchanzte Menzenhof wird von 
Scheremetew' erobert. 

Den aaſten Julius ſetzte der Feldmarſchall 
über die Embach, und rückte auf dem rigiſchen 
Wege bis an den Selliniſchen See (Ozero 
HMiljjan) vor. Den aten Auguſt kam er nach August. 
dem Guthe Kerepſtaja , und gieng von da auf 
dem Marienburgiſchen Wege weiter. Als er von 
aufgefangenen Leuten erfuhr, daß ſo wohl zu 
Marienburg als Menzenhof eine betraͤchtli⸗ 
che Anzahl Feinde ftünden, ſo richtete er den sten 

D 4 Auguſt 


) Vielleicht Kirempaͤ. (B.) 
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Auguſt ſeinen Marſch nach dem letztern Orte, 
welchen ein Obriſtlieutenant mit Reuterey und 
Fußvolk und einigen Canonen beſetzt hielt, und 
ſchickte den Obriſten Wadbolſkij mit einem 
Regimente voraus. Dieſer nahm unterwe⸗ 
ges einen ſchwediſchen Capitaine gefangen, und 
verjagte deſſen deute. Als er nach Menzenhof 
kam, fand er das ſteinerne Haus mit Wall und 
Graben und mit Paliſaden befeſtigt. Er ſieng 
die Belagerung dieſes Ortes an, und ließ den 
Feldmaeſchall wiſſen, daß er mit Einem Regi⸗ 
mente ſich nicht Meiſter davon machen koͤnnte. 
Den öten kam der Feldmarſchall ſelbſt mit ſeinen 
Regimentern dahin. Die Canonen fiengen an 
zu ſpielen. Zu gleicher Zeit hieben die Drago⸗ 
ner ſich durch die Paliſaden, wurfen den Graben 
zu, und ſteckten das hoͤlzerne Gebaͤude in Brand. 
Darauf ſchlug der Feind Chamade, und ergab 
ſich auf Diſcretion. Wir bekamen in dieſer 
Schanze 158 Gefangene und 4 Canonen, nebſt 
Ammunition und allerhand anderm Kriegsgeroͤthe. 


Die Ruſſen zerſt ken Wolnar und Ma⸗ 
rrienburg. 
Hernach erfuhr man von eingebrachten Ge⸗ 
fangenen, daß der Generalmajor Schlippen⸗ 
bach mit denen Truppen, die ihm nach der Schlacht 
noch uͤbrig geblieben, nach dem Staͤdtchen Wol⸗ 
mur gehen wolle, woſelbſt ſich noch gegen 1000 
Mann von feinen Leuten mit einiger Artillerie auf- 
hielten. Auf dieſe Nachricht ſchickte der Feld⸗ 
malſchall den Generalmajor von Werden mit 
vier 
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vier Regimentern nach Wolmar, und gieng 


ſelbſt mit der uͤbrigen Cavallerie und Infanterie A 


nach Marienburg. Den raten Auguſt kam er 
bis an den See, in welchem dieſe Stadt liegt. 
Er ließ die Laufgraͤben eröffnen, Batterien und 
Keſſel errichten, und von denſelben den Ort bom⸗ 
bardiren. Den ꝛcſten kam der Generalmajor 
von Werden mit ſeinem Corps zuruͤck, und 
meldete, daß er bey Wolmar einige von den 
Feinden angetroffen, die ſich nach geringem Wi⸗ 
derſtande auf Diſcretion ergeben haͤtten; daß er 
zugleich 2 Canonen und einige Fahnen erbeutet, 
und die Stadt zerſtoͤret, waͤhrend alles deſſen 
aber eine Partey ausgeſchickt habe, welche ſich 
Riga bis auf 5 Meilen genaͤhert, woſelbſt fie 
50 feindliche Reuter, die der Sohn des Rigiſchen 
Gouverneurs, Grafen Dahlberg, commandir⸗ 
te, angetroffen, ſelbige in die Flucht geſchlagen, 
und einen Sergeanten nebſt etlichen Gemeinen zu 
Gefangenen gemacht habe. Als unterdeſſen vor 
Marienburg bey allen Brigaden auf dem See 
die Floͤſſe, die man zum Sturme gebrauchen 
wollte, fertig geworden waren, ſo ſchloß der 
Feind den Accord, daß den andern Tag die Stadt 
übergeben werden, und die Beſatzung abziehen 
ſolle. Als aber die Unſrigen vor der geſetzten 
Zeit auf den Floͤßen nach der Stadt fuhren, wur⸗ 
den ſie mit einem heftigen Canonenfeuer empfan⸗ 
gen, welches doch aufhoͤrte, fo bald fie wiſſen 
ließen, daß fie nicht kaͤmen, um die Stadt zu 
beftürmen, ſondern um ſie zu beſetzen. Der 
Commendant Major Thilo und 2 Capitaines ka⸗ 

95 men 


1702 
uguſt. 
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men zu uns in das Lager, um die Stadt zu. übers 


Auguſt. geben; die Unfeigen zogen vermoͤge des Accords 


in die Stadt, und die Einwohner fiengen ſchon 
an, auszuziehen, als der Artilleriecapitain Wulf 
und ein Stuͤckjunker, welcher letztere ſeine Frau 
zwang, ihn zu begleiten, in das Pulvermagazin 
giengen, und mit ſelbigem ſich felbft und viele der 
Ihrigen und der Unſrigen in die Luft ſprengten. 
Dieſerwegen verſagte man der Beſatzung und den 
Einwohnern den freyen Abzug, und machte ſie 
zu Gefangenen. Die Stadt ſelbſt wurde zerftd- 
ret und verlaſſen. Wir bekamen darinn 22 Ca⸗ 
nonen, und an Gefangenen den Commendanten 
Major Thilo, 8 Capitaines, 2 Commiſſaires, 
356 wirkliche Kriegsbediente verfchiedenen Stan⸗ 
des, und 32 andere Perſonen. Worauf der Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Scheremetewꝰ nach. Pleſkow 
zuruͤck kehrte. ö 
f §. 48. 


Carl XII verſtaͤrkt ſich in Littauen; doch wird 
Hummerhielm geſchlagen. 

In dieſem 1702. Jahre verſtaͤrkte ſich der 
König von Schweden, wie damals berich⸗ 
tet wurde, bey ſeinem Aufenthalte in Littauen 
immer mehr und mehr, und brachte viele Polen 
und Littauer auf ſeine Seite. Die ihm aber zuwi⸗ 
der waren, mußten ihm ſo große Contributionen 
bezahlen, daß er zur Beſoldung ſeiner Armee 
nichts aus Schweden durfte kommen laſſen, und 
vielmehr noch etwas uͤbrig hatte, dahin zu ſchi⸗ 
cken. Im Felde konnten zwar die Littauer den 
Schweden nichts ſonderliches anhaben, 1 

igten 
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higten fie aber doch durch oͤftere Streifereyen un⸗ 
ter Wießniowieckis, Oginſkis, Faraneks, 
und anderer Anfuͤhrung. Der wichtigſte Vor⸗ 
fall war, daß der Feldherr Wießniowiecki 
den ſchwediſchen General Hummerhielm angriff, 
und in die Flucht ſchlug, wobey er gegen 4000 
Mann verlor, den General ſelbſt aber nebſt ſechs 
Rittmeiſtern gefangen nahm. 


$. 49. 
Kaͤnke des Primas. Auguſt geht aus Warſchau 
nach Krakow. 

Einige Polen, die es mit ihrem Vaterlande, 
in welchem der Koͤnig von Schweden eine ſo 
große Zerrüttung anrichtete, und noch weiter vor⸗ 
rücken wollte, gut meynten, ließen ihm durch 
Abgeordnete einen Vergleich anbieten. Er fer⸗ 
tigte ſie aber mit der Antwort ab, daß er keine 
Vorſtellungen hoͤren wolle, bis er in Grodno 
angekommen ſeyn wuͤrde. In demſelben Jahre 
reiſete der Cardinal Primas Kadzieiowſkt nach 
Warſchau, und ſuchte den Koͤnig von Po⸗ 
len zu bewegen, daß er gemeinſchaftlich mit der 
Republik ein Offenſivbuͤndniß mit Schweden wi⸗ 
der Rußland ſchließen möchte; wovon er ihm die 
großen Vortheile, ſo wie im Verneinungsfalle 
den zu beſorgenden ſchwediſchen Angriff vor Au⸗ 
gen ftellte: der Koͤnig ließ ſich aber nicht dazu 
bewegen, und bemuͤhete ſich zwar, die Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen den Haͤuſern Oginſki und Sa⸗ 
pieha beyzulegen, indem er ſich anheiſchig mach⸗ 
te, die Sapieha zu befriedigen; allein der Car⸗ 

dinal⸗ 
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dinal⸗Primas wußte es durch feine Raͤnke zu hin⸗ 
tertreiben, und da er damals bey dem Könige 
von Polen war, benachrichtigte er Carln XII. 
von allem, was vorfiel, und bat ihn nicht allein 
abermals, den Koͤnig von Polen vom Thro⸗ 
ne zu ſtuͤrzen, ſondern rieth ihm auch, in dieſer 
Abſicht in das Herz von Polen einzudringen. Auf 
diefes Verlangen des Primas und ſeiner Anhaͤn⸗ 
ger brach der König von Schweden aus Lit⸗ 
tauen auf, und gieng mit feiner Armee auf War⸗ 
ſchau zu. Auf dieſe Nachricht begab ſich der 
Roͤnig von Polen aus dieſer Hauptſtadt nach 
Krakow, und gab zu einem allgemeinen Auf⸗ 
gebot die Univerſalien heraus, welche dem Cardi⸗ 
nal⸗Primas und ſeinen Anhaͤngern ſehr misfallen 
mußten, weil er darinn erklaͤrte, wie gut er es 
mit der Republik meyne, und daß er, auf ihr 
Verlangen, und um allen Beſchwerden abzuhel⸗ 
fen, feine fächfifchen Truppen aus Polen auf ei⸗ 
nige Zeit nach Sachſen gehen laſſe; doch nur, 
um ſie wieder vollzaͤhlig zu machen, und in den 
Stand zu ſetzen, daß fie wieder in Polen ers 
ſcheinen koͤnnten. 


§. 50. 
Carl XII kommt in Warfchau an. 


Der König von Schweden kam mit zo 
Reutern und etlichen hunderten Sapiehern, vor⸗ 
aus, naͤmlich den sıten May, zu Warſchau 
an; bald darauf auch ſeine Armee, fuͤr welche 
Geld und Proviant zuſammen gebracht werden 


mußte. Bald waren auch der Primas, der 


Kron⸗Schatzmeiſter Leſczinſki (des Stanis⸗ 


laus 
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laus Vater) da, mit denen Carl XII. ſich uͤber 
die Entthronung des Königs Auguſt berath⸗ 
ſchlagte, und die, anſtatt davon abzurathen, ihn 
noch dazu ermunterten. Von den ausländiſchen 
Miniſtern waren damals in Warſchau nur 
zwey, der franzoͤſiſche Ambaſſadeur und der preuſ⸗ 
ſiſche Geſandte. Die uͤbrigen waren alle bey 
dem Koͤnige von Polen in Krakow. 


n §. 51. 
Carl ſchlaͤgt den Koͤnig Auguſt bey 
Pincʒow. 


Dieſer befahl, daß ſeine Armee aus Sach⸗ 


Junius. 


ſen ſich der Stadt Krakow naͤhern ſollte. Sie 


langte daſelbſt im Junius an, und beſtand, wie 
die Rede gieng, aus 20,000 Mann, wozu noch 


noch ungefähr 12000 von der Kronarmee kamen. 


Mit ſelbiger gieng er den Schweden bis Pine ow 
entgegen. Als Carl XII hievon Nachricht erhielt, 
brach er mit 18,000 Mann von Warſchau auf, 
und kam den igten Julius bey Pinczow an. 
Hier fand er den Koͤnig Auguſt von einer mit 
Canonen beſetzten Anhoͤhe bedeckt, und mit vie⸗ 
len Moraͤſten umgeben. i 
Morgens entgegen; als er aber deſſen zahlreiche 
Armee gewahr wurde, veraͤnderte er feine Fron. 
te, fo, daß fie einen halben Cirkel ausmachte. 
Die Sachſen, die dieſes ſahen, glaubten, es 
waͤre nur ein kleines Detaſchement, und ließen 
den Schweden Zeit genug, ſich zu ſtellen. Als 
aber dieſe ſchon ziemlich nahe waren, ſo entſtand 
in der ſaͤchſiſchen Armee Allarm; man feuerte 
zur 


Julius. 


Er rückte ihm fruͤhe 
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zur Loſung zwey Canonen ab, mit der dritten 
aber konnte man nicht fertig werden. Der Ge⸗ 
neral Flemming ruͤckte zwar mit zweyen Regi⸗ 
mentern Reuterey den Schweden entgegen, aber 
ohne etwas zu unternehmen, und wurde bald ver⸗ 
wundet. Den Polen hatte man ſehr falſch bee 
richtet, daß die Sachſen und Schweden ſich un⸗ 
ter einander verſtuͤnden, um ihnen das Garaus 
zu machen; deswegen liefen ſie gleich bey dem er⸗ 
ſten Angriffe aus einander, und ließen nur 60 
Todte auf dem Platze. Darauf giengen die 
Schweden auf den linken ſaͤchſiſchen Fluͤgel loß, 
den der Generalfeldmarſchall Steinau comman⸗ 
dirte. Dieſer brachte zwar einige ſchwediſche 
Regimenter in Unordnung; allein ſie formirten 
ſich bald wieder; worauf erſt der erwaͤhnte linke 


Flügel und dann die ganze ſaͤchſiſche Armee in vol⸗ 


ler Unordnung die Flucht ergriff. Sie ließ 4000 
Todte auf dem Wahlplatz. Die Artillerie und 
das Lager wurde den Siegern zu Theil. Dieſe 
hatten doch viele Todte und Verwundete, und 
der Herzog von Sollſtein, Carls XII Schwa⸗ 
ger, wurde von einer Canonenkugel dergeſtalt 
verwundet, daß er zwey Stunden nachher den 
Geiſt aufgab. a 
§. 52. 
Auguſt geht von Krakow nach Warſchau, und 
laͤßt den franzoͤſiſchen Geſandten uͤber die 
Graͤnze bringen. b 
Nach dieſer ungluͤcklichen Schlacht kehrte der 
Asnig von Polen nach Krakow zuruͤck, und 
ließ Recruten aus Sachſen kommen, um ſeine 
Armee 
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Armee wieder vollzaͤhlig zu machen. Der Roͤ⸗ 
nig von Schweden, der eine Verſtaͤrkung 
von 8000 Mann aus Pommern erhalten hatte, 
kam den liten Auguſt ebenfalls nach Krakow, 
traf aber den König Auguſt nicht mehr an. 
Dieſer war unterdeſſen auf einem andern Wege 
nach Warſchau gegangen, und ließ daſelbſt 
den franzoͤſiſchen Ambaſſadeur du Heron, der 


ſich geruͤhmet hatte, daß er viele Polen zur Er⸗ 


hebung eines franzoͤſiſchen Prinzen auf den polni⸗ 
ſchen Thron beredet haͤtte, in Verhaft bis an die 
ſchleſiſche Graͤnze bringen, und daſelbſt wieder in 
Freyheit ſetzen. Dieſen Vorſchlag hatte derſelbe 
Ambaſſadeur auch dem Koͤnige von Schwe⸗ 
den gethan, der aber nichts davon hoͤren, und 
zwar den Koͤnig Auguſt ſehr gern vom Thro⸗ 


1702 
Pa: 
Julius. 


Auguſt, 


ne ſtuͤrzen, aber ſtatt ſeiner einen gebohrnen Po⸗ 


len darauf fegen wollte. 


9. 53. 
Confòderation. Carl geht nach Warſchau zuruͤck, 
und Auguſt nach Preußen. 


Im Monathe September verſammelten ſich Ben 


die Polen aus vielen Wojewodſchaften und Diſtrik⸗ 
ten wegen eines allgemeinen Aufgebots zu Sen⸗ 
domir, 20 Meilen von Krakow, ſorgten aber 
ſchlecht für ihre eigene Wohlfahrt, und empoͤrten 
ſich wider die Reichsraͤthe, wobey der Wojewode 
von Kaliſch, der vormalige an den Koͤnig von 
Schweden abgeſchickte Botſchafter, auf dem 
Verſammlungsplatze des Adels erſchlagen wurde. 
Als die Reichsraͤthe ſahen, daß die Polen ſich 

con⸗ 


er. 
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confoͤderirten, reiſeten fie alle nach Hauſe. Es 
ſchickte auch der Kaiſer feinen Geſandten Zins 
zendorf zu dem Könige von Schweden 
nach Krakow, und erbot ſich, den Frieden zu 
vermitteln. Allein der Koͤnig erklaͤrte, daß alle 
dergleichen Vorſchlaͤge überflüßig wären, ließ 
ſich von der Stadt Krakow 100,000 Thaler, 
und von den umliegenden Oertern ebenfalls eine 
betraͤchtliche Kriegsſteuer bezahlen, und gieng 
wieder nach Warſchau. Auf die Nachricht 
von feinem Anzuge machte ſich der Rönig von 
Polen nach Polniſch-Preußen, woſelbſt er ein 
ſchwediſches Detaſchement ſchlug. 


Carls Fall vom 55 Winterquartiere. 
Visthums Abſchickung. 

Als der Koͤnig von Schweden ſich zu 
Warſchau aufhielt, mußte eine Compagnie 
Wallachen in feiner Gegenwart ihre Kriegsuͤbun⸗ 
gen machen. Er griff ſelbſt mit ihnen ſein eige⸗ 
nes Lager an, hatte aber dabey das Ungluͤck, daß 
er vom Pferde fiel, und am Geſichte, an den 
Fuͤßen, und an vielen Stellen des Koͤrpers be⸗ 
traͤchtliche Wunden bekam. Da er ſich bis zu ſeiner 
Wiedergeneſung gar nicht ſehen ließ, ſo verbreitete 
ſich das Geruͤchte, er waͤre geſtorben. Nachher 
gieng er mit der Armee nach Sendo mir. Bey 
Eintritt des Winters verlegte er ſelbige in die 
Winterquartiere zu Warſchau, Janowza, 
Rafimiers, Sendomir und in der umlie⸗ 
genden Gegend. An Gelde und Proviant ließ 

er ſich das noͤthige liefern. Der König von 
j Dolen 
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Polen war den Winter uͤber in Thorn, und 
ſeine Truppen in Polniſch⸗Preußen. In dieſem 
1702, Jahre hatte er auch in Erwägung der feind. 
lichen Uebermacht und der Wankelmuͤthigkeit der 


Polen, von ſeinetwegen den Vizthum grade zu 


dem Könige von Schweden geſchickt, und 
ihm vorſtellen laſſen, daß er doch wegen der Ver⸗ 


ſchwiegerung ihrer Voraͤltern Frieden mit ihm 


machen, und dagegen eine Schadloshaltung an⸗ 
nehmen moͤchte; allein Carl wollte nicht einmal 


davon hoͤren. 


F. S. 


5 Des Tzaren Rüdkehr von Archangel nach 


5 N Ladogha. N 
In dieſem Jahre ließ der Tzar bey feiner 
Anweſenheit in Archangel die Muͤndung der 
Dwina mit Batterien und Schanzen verwah⸗ 
ren, und an der Seeſeite eine neue Feſtung anle⸗ 
gen, die den Namen Nowaja⸗Dwinka be- 
kam. Unterdeſſen erhielt der General Fuͤrſt 
Repnin Befehl, mit ſeiner Diviſion und mit 
zwey Bataillonen von der Garde nach Ladogha 
zu gehen. Eben dahin ſollte auch Artillerie ge⸗ 
ſchickt werden. Nachher, als es gewiß war, 
daß Archangel keinen Beſuch von einer feindli⸗ 
chen Flotte zu erwarten haͤtte, gieng der Tzar 
mit den erwaͤhnten ($.41,) fünf Bataillonen von der 


Garde den 5. Auguſt auf 4 rußiſchen und 6 gemie⸗(Auguſt.) 


theten hollaͤndiſchen und engliſchen Schiffen von: 

Archangel in die See, kam das Solowegkoj⸗ 

Kloſter vorbey, und landete bey dem ‚Dorfes 
Beytr. 1 Band. E ac 
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Nuͤchtſcha. Von hier fuͤhrte er dieſe Mann⸗ 
ſchaft zu Lande durch wuͤſte und ſehr felſigte Ge⸗ 
genden, bis an das Dorf Powjenetz', bey wel⸗ 
chem er ſie in einige ſchon bereit liegende Karbuſ⸗ 
ſen einſchiffen ließ. Von hier gieng die Fahrt 
uͤber den Oneghiſchen See, und den Fluß 
Swirj hinunter bis an das an dem ladoghi⸗ 
ſchen See liegende Dorf Sermakſa, wo man 
in fuͤnf bis ſechs Tagen, ob man gleich des Nachts 
file lag, gluͤcklich ankam. Man wollte zwar 
auf dem letztern See bis Ladogha ſchiffenz al⸗ 
lein wegen widrigen Windes mußte man von 
Sermakſa zu Lande nach Ladogha gehen, wo- 


Septem⸗ ſelbſt man den sten September ankam, und den 


ber. 


Fuͤrſten Repnin, und die unter ihm ſtehende 
Generale, nebſt den 2 Bataillonen von der Gar⸗ 
de und der Artillerie vorfand. 5 


H. 56. 
Die Ruffen verſammeln ſich vor Noͤteburg. 


Den aaſten erreichte der Tzar das Lager des 
Okoljnitſchij Petr Aprakſin bey dem Fluſſe 
Naſija. Unterdeſſen kam auch der General 
feldmarſchall Scheremetew aus Pleſkow' an, 
muſterte das aprakſiniſche Corps, ließ bey ſelbi⸗ 
gem die Reuterey und ein Regiment Strjeligen 
zuruͤck, vereinigte das ſaͤmmtliche Fußvolk mit 
der Hauptarmee, und gieng mit ſelbiger den 
25ften nach Noͤteburg oder Oreſchek ab. Die 
Nacht brachte er 20 Werſte von dieſer Feſtung 

zu. Die Artillerie wurde aus Mangel an Pfer- 
den von Menſchen gezogen. Den 26ſten Septem⸗ 


Te Fe 
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ber um Mitternacht wurden 400 Preobrazchen⸗ 


ſkiſche Soldaten abgeſchickt, um bey der Feſtung 8 
Poſto zu faſſen; welches fie auch ohne den gering: 
ſten Verluſt bewerkſtelligten. In derſelben Nacht 


naͤherten ſich zwey feindliche Fahrzeuge, um zu 


ſehen, was für Gäfte in ihrer Nachbarſchaft an⸗ 
gekommen waͤren. Sie wurden aber von den 
Unſrigen mit einigen Salven empfangen, wo⸗ 
durch ſie 1 Bombardier und 5 Soldaten verlo⸗ 
ren. Als ſolchergeſtalt die Beſatzung von dem 
feindlichen Beſuche benachrichtiget wurde, mad): 
te ſie zwar ein ſtarkes Canonenfeuer, aber ohne 
Wirkung, und die Unſrigen bedeckten ſich ohne 


Hinderniß; nur der einzige Gardelieutenant Bor⸗ 
zow wurde erſchoſſen. 


Mit anbrechendem Ta⸗ 
ge waren auch ſchon 2 Bataillonen von den Preo⸗ 
brazchenſt iſchen und dem Semenowſkiſchen Regi⸗ 
mente da. Den 27ſten Morgens um 7 Uhr kam 
unſere ganze Armee vor Noͤteburg an, und la⸗ 
gerte ſich auf einer Landecke an der Newa, zwey 
Werſte unterhalb der Feſtung. 
Fr. 57 
Noͤteburg wird belagert. 

An demſelben Tage Nachmittag, da man in 
der Feſtung ſahe , daß man eine Belagerung zu 
erwarten hätte, ſteckte man auf dem Thurme die 
koͤnigliche Fahne aus, zum Zeichen, daß man 
Huͤlfe verlangte. Den zgften fiel nichts merk⸗ 
wuͤrdiges vor, außer daß auf dieſes Zeichen drey 
Schuyten mit Lebensmitteln und mit Mannſchaft 


aus Karelen nach der Feſtung kamen. Unſerer 
E 2 Seits 


17 
ep 
be 


0 
tem: 
*. 


October. 


68 Tagebuch Peters des Großen. 


Seits fuhr man mit der Arbeit an den Laufgraͤ⸗ 
ben fort. Den 29ſten und zoſten kamen 2 Bat⸗ 
terien und 2 Keffel für Canonen und Mörfer zu 
Stande, wobey nur Ein gemeiner Soldat getoͤd⸗ 
tet wurde. An demſelben Tage wurden gegen 
50 Fahrzeuge von dem ladoghiſchen See zu Lan⸗ 
de, wohl eine halbe Meile weit durch das Gehoͤl⸗ 
ze geſchleppt, und auf die Newa gebracht. In 
derſelben Nacht wurden 19 achtzehnpfuͤndige und 
12 zwoͤlfpfuͤndige Canonen, nebſt 12 Moͤrſern, auf 
die Batterien und Keſſel aufgefuͤhrt. Den ıften 
October Morgens um 4 Uhr ſetzten 1000 Mann 
von dem Preobrazchenſkiſchen und dem Seme⸗ 
nowſkiſchen Regimente in Fahrzeugen uͤber die 
Newa, um ſich einer Schanze zu bemaͤchtigen, 
und um dem Feinde den Zugang abzuſchneiden. 


Dieſes richteten ſie, ohne einen Mann zu verlie⸗ 
ren, ins Werk, weil der Feind, nachdem er nur 
einmal gefeuret, aus der Schanze flohe. Deſ⸗ 
ſelben Tages ſetzten ſie ſich auf der andern Seite 
bey YTöteburg in einem Retranchement feſt, zu 
deſſen Behauptung drey Regimenter dahin befeh⸗ 


liget wurden. An demſelben Tage ließ unſer 
Feldmarſchall durch einen Trompeter an den Com⸗ 
mendanten die ſchriftliche Anfrage ergehen, ob er 
ſich nicht auf anſtaͤndige Bedingungen ergeben 
wolle, da alle Zugaͤnge beſetzt, und er alſo kei⸗ 
nen Entſatz zu hoffen hätte, Der Commendant 
ließ darauf mündlich und ganz höflich antworten, 
daß er fuͤr die geneigte Ankuͤndigung der Belage⸗ 
rung danke, und daß er eine Friſt von vier Ta⸗ 
gen verlange, damit er das Gutachten ſeines ober⸗ 


ſten 
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ſten Befehlshabers, des Generals Horn, in 
Narva einholen koͤnne. 
Nachmittags um 4 Uhr mit einer Salve aus den 
Canonen und Moͤrſern von allen Batterien und 
Keſſeln geantwortet, und damit bis zu dem Stur⸗ 
me fortgefahren. Deſſelben Tages wurde von 
den Unfrigen 1 Gemeiner von einer Canonenkugel 
getoͤdtet, und 1 verwundet. 


$. 58. 
Sortſetzung der Belagerung von Noͤteburg. 


Den zten October Morgens um 10 Uhr zeig⸗ 
te ſich eine feindliche Partey von 400 Mann Fuß⸗ 
volk und eine Compagnie Dragoner mit 4 Feld⸗ 
ſtuͤcken auf der andern Seite der Newa bey der 
Saͤgemuͤhle, nicht weit von der Schanze, in der 
wir eine Wache von 100 Mann hatten. Diefe 
griff der Feind aufs heftigſte an. Als die Unſri⸗ 
gen das Schießen hörten, ſchickten fie eine hin⸗ 
laͤngliche Partey dahin, die den Feind zuruck 
trieb (weil ſie damals im Kriegsweſen noch ſehr 
ungeſchickt waren), ») ihn verfolgte, und, ob er 


ſich gleich in guter Ordnung zurück zog, ihn den⸗ 


noch zwang, 3 Canonen im Stiche zu laſſen. 
Ueberdem wurden 1 Corporal und 7 Gemeine ge⸗ 
fangen. Unſerer Seits waren 10 Todte nebſt ei⸗ 
nigen Verwundeten. Der Feind hatte 64 Tod⸗ 
te, nach der Ausſage des gefangenen Majoren 
Lejon. Von dieſem wurde die feindliche Partey, 
E 3 und 
4) Die eingeſchloſſenen Worte ſtehen wirklich im 
Rußiſchen, ob ſie gleich unſtreitig nicht hieher 
gehoͤren. (B.) 
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und die unſrige von dem polniſchen Geſandten und 
Obriſten Königseck angefuͤhrt, welche beyde 
vordem zuſammen in franzoͤſiſchen Dienſten gewe⸗ 
ſen waren. 
§. 59. 
Sortſetzung der Belagerung von Noͤteburg. 


Den zten geſchahe nichts merkwuͤrdiges, auſ⸗ 
ſer daß die Commendantinn im Namen aller in 
der Feſtung befindlichen Officiersfrauen an den 
Feldmarſchall einen Tambour mit einem Briefe 
abſchickte, in welchem ſie um Erlaubniß baten, 
daß fie ſich wegen ihres elenden Zuſtandes und 
der Unruhe von Feuer und Rauch aus der Fe⸗ 
ſtung wegbegeben duͤrften. Darauf erhielten ſie 
von dem Capitaine von der Bombar⸗ 


diercompagnie des Preobraschenſk iſchen Re⸗ 


giments ), der damals auf den Batterien war, 
und nicht erſt vergebens zu dem Feldmarſchall ins 
Lager ſchicken wollte, um deſſen Erklaͤrung auf 
dieſe Bitte einzuholen, die ſchriftliche Antwort, 
er wuͤrde ihr Schreiben feinem Feldmarſchall nicht 
überbringen, weil er gewiß wüßte, daß ſelbiger 
ſie durch dieſe Trennung nicht betruͤben wolle; 
wenn ſie alſo abreiſen wollten, fo möchten fie auch be⸗ 
lieben, ihre lieben Maͤnnerchen mit ſich zu neh⸗ 
men. Allein dieſes Compliment mußte den Be⸗ 
lagerten wohl ſehr unangenehm ſeyn, weil gleich 
nach der Ruͤckkunft des Tambours auf die beſagte 
Batterie heftig und mehr als ſonſt geſchoſſen, und 

8 damit 


*) Der Bombardiercapitaine war der Tzar ſelbſt. 
8. 
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damit den ganzen Tag angehalten wurde; wo⸗ 0 


durch wir doch keinen Mann verloren. 


$. 60. 
Sortfegung der Belagerung von Noͤteburg. 


An demſelben Tage wurden auf der andern Seſ⸗ 
te der Newa die Laufgraͤben und Batterien fuͤr 
6 Canonen und 2 Moͤrſer fertig. Den aten wur⸗ 
den 12 feindliche Reuter nebſt einem Cornet, durch 
eine aus dem Lager des Okoljnitſchij Aprakfin’ 
abgeſchickte Partey, 4 Meilen von der Feſtung 
aufgehoben, und in unſer Lager gebracht. Den⸗ 
felben Abend um s Uhr befegte der erwaͤhnte 


Bombardier⸗Capitain die zwiſchen der 


Feſtung und unſern Laufgraͤben liegende In⸗ 
ſel, ließ eine Bedeckung machen, und legte 300 
Mann hinein; wodurch man der Feſtung ſo viel 
näher war. Den sten wollten einige Freywillige 
unter Anführung des Obriſten Gordon die bey 
der Feſtung ſtehenden feindlichen Schuyten und 
andere Fahrzeuge wegnehmen, fanden ſie aber 
auf das Ufer geſchleppt und mit Ketten befeftigt, 
und hatten noch dazu ein ftarfes Feuer von der 
Feſtung auszuſtehen. Sie mußten ſich alſo mit 
der Beute begnuͤgen, die ſie aus dieſen Schiffen 


holten, naͤmlich Schinken, Butter, Gruͤtze und 


Zucker. Die Schiffe ſelbſt ſchlugen fie in Stuͤ⸗ 
cken. Wir verloren hiebey 15 Mann, naͤmlich, 
1 Capitaine, 3 Unterofficiere und 11 Gemeine; 
1 Capitaine und 8 Gemeine wurden verwundet. 
Den bten entſtand von unſern Carcaſſen eine große 
Feuersbrunſt in der Feſtung. Den ten wurde 

5 E 4 eine 
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eine betraͤchtliche Anzahl Freywillige, die Luſt zu 


ſtuͤrmen hatten / aufgeſchrieben. Den Sten fiel 


nichts merkwuͤrdiges vor. Den gten wurden 
Sturmleitern ausgetheilt, weil zwar in zweyen 
Thuͤrmen und einer Courtine eine Breche gelegt, 
aber wegen der Hoͤhe der Mauern der Aufgang 
ſehr ſteil war, auch das Schießen aufhören 
mußte, weil die Zuͤndloͤcher der Canonen allzu 
heiß waren. Jedem Officier wurde ſeine Stelle 
bey dem Sturme angewieſen, und die erforderli⸗ 


chen Fahrzeuge ausgetheilet. Den roten geſchahe 


nichts erhebliches; nur nahm eine Canonenkugel 
aus der Feſtung einem Canonier auf der Batte⸗ 
rie den Arm weg. 


H. 61. 
Noͤteburg wird beſtuͤrmt und uͤbergeben. 


Den uten, am Sonntage, Morgens um 2 
Uhr, entſtand eine große Feuersbrunſt in der Fe⸗ 
fung, worauf unſern beſagten Freywilligen, die in 
ihren Fahrzeugen eine halbe Meile davon auf dem 


See hielten, durch eine dreyfache Salve aus 


5 Moͤrſern das Zeichen zum Angriff gegeben wur⸗ 
de. Um halb 4 Uhr, Morgens, fiengen fie an, 


die Feſtung von allen Seiten zu beſtuͤrmen, aber 


mit ſchlechtem Fortgange; weswegen denn der 
Obriſtlieutenant des Semenowfkiſchen Regiments, 
Fuͤrſt Gholitz un, und hernach der Major des 
Preobrazchenſkiſchen Regimentes, Rarpow', 
(der aber bald von einer Kartetſchenkugel durch 
die Ribben und den Arm ſchwer verwundet wur⸗ 
de) mit einigen Commandirten dahin eilen muß⸗ 

ten. 
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ten. Das Stuͤrmen dauerte unter beſtaͤndigem 
Feuer 13 Stunden, naͤmlich von halb 4 Uhr Mor⸗ 
gens, bis halb 5 Uhr Nachmittags; aber verge⸗ 
bens: denn unſere Sturmleitern waren zu kurz, 
und zwar fuͤr einige Stellen wohl um anderthalb 
Faden; der Ort der Breche aber war ſo ſteil, 
und ſo wenig Platz um die Feſtung herum, auch 
die feindliche Gegenwehr ſo heftig, daß man nicht 
hinauf kommen konnte. Ueberdem hatten die 
Feinde an der einen Seite ein Gebäude, das den 
Unſrigen zum Schutze dienete, mit Carcaſſen 
verbrannt; fie machten ein unaufhoͤrliches Kar- 
tetſchenfeuer, und ließen beſtaͤndig angezuͤndete 
Bomben von den Mauren herunter rollen. Da 
der Verluſt von Seiten der Unfrigen fo groß wur⸗ 


de, daß ſie ihn nicht laͤnger ausſtehen konnten: 
ſo wurde beſchloſſen, ſie abziehen zu laſſen; allein 


der Ueberbringer dieſes Befehls konnte wegen des 
Gedraͤnges nicht bis an den Befehlshaber kom⸗ 
men. Unterdeſſen befahl der commandirende 
Obriſtlieutenant, Fuͤrſt Gholitz' uͤn' die Fahr⸗ 
zeuge ledig zuruͤck zu führen , weil einige ſeiner 
Leute von dem heftigen feindlichen Feuer Reißaus 
nahmen. Ehe dieſes noch geſchehen konnte, fieng 
der Bombardierlieutenant Menſchikow' an, 
Fahrzeuge zuſammen zu bringen, und führte oͤf⸗ 
fentlich einige Mannſchaft an das Ufer hin, um 
fie, den Unſrigen zu Huͤlfe, hinüber zu ſetzen. 
Dieſer verzweifelte Schritt von Seiten der Un⸗ 
frigen hatte die Wirkung, daß die Beſatzung, 
die ohnehin durch die 13 ſtuͤndige Gegenwehr ent⸗ 
fräfter war, die Chamade ſchlug; worauf der 

E 5 Secre⸗ 
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Secretaire Schafirow' und der Lieutenant 
Icherlow' in die Feſtung geſchickt wurden, wo⸗ 
gegen von dem Commendanten ein Lieutenant mit 
den Accordspuncten zu uns kam. Nachdem dar⸗ 
uͤber mehr mal hin und her geſchickt war, ſo un⸗ 
terſchrieb der Feldmarſchall noch denſelben Abend 
dieſe Puncte. In der Nacht beſetzten die Unſri⸗ 
gen die 3 Brechen, in der Feſtung aber ſtellte 
die Beſatzung ſelbſt Wachen aus, welches bis zu 
ihrem Abzuge dauren ſollte, wozu fie ſich 3 Tage 
ausbedungen hatte. Den ızten fruͤhe lief die 
Nachricht ein, daß der General Cronhiort im 
Anzuge waͤre, um die Feſtung zu entſetzen. Des⸗ 
wegen begab ſich der Bombardier: Eapis 
tain des Preobrazchenſ kiſchen Regimentes zu dem 
auf der Breche com̃andirenden General Tſcham⸗ 
bers, der den erſtern Befehlshaber wegen der 
Beſchwerlichkeit dieſes Poſtens abgeloͤſet hatte, 
und ſtellte ihm vor, daß wir ungeſaͤumt in der 
Feſtung, beſonders bey dem Pulvermagazin un⸗ 
ſere eigene Wachen ausſtellen muͤßten. Der 
Commendant, mit dem Tſchambers daruͤber 
ſprach, wollte zwar ſeine Wachen nicht abfuͤhren; 


allein man brauchte Gewalt: Der Generalmajor 


gieng von der Breche zur Rechten auf dem Walle 
hin, und der gedachte Bombardier⸗Capi⸗ 
taine zur Linken, und ſtellten ihre Wachen aus. 


62. 
Das eroberte 5 wird Schluͤſſelburg ge⸗ 
nannt. Belohnungen und Strafen. Beute. 
Den naten zog die Beſatzung, nach dem In⸗ 
halte der Capitulation, mit fliegenden Fahnen, 
klin⸗ 
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klingendem Spiel, Kugeln im Munde, und 4 
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eiſeruen Canonen durch die Breche aus, und gieng October. 


auf den dazu gelieferten Fahrzeugen mit allem Ih⸗ 
rigen zu Waſſer nach Myenſchanz ab. An 
demſelben Tage kam der Generalfeldmarſchall nebſt 
der Generalitaͤt in die Feſtung, und nachdem 
man, unter dreymaliger Abfeurung des großen 
und kleinen Gewehrs, Gott gedankt hatte, wur⸗ 
de dieſe Feſtung Schlüffelburg genennet. Mit 
goͤttlicher Huͤlfe wurde ‚fie in der Folge wirklich 
das, was der Name anzeigte; denn dieſer 
Schluͤſſel eröffnete die Thore zu den feindlichen 
Ländern. Ferner wurden wegen ihrer muͤhſamen 
Dienſte bey der Belagerung der Bombardier⸗ 
Lieutenant Menſchikow' zum Gouverneur von 
Schluͤſſelburg, der Obriſtlieutenant von der Gar⸗ 


de, Fuͤrſt Gholitz' un zum Obriſten des Se⸗ 
menowſkiſchen Garderegimentes, und der Major 
von der Garde Rarpow' zum Obriſtlieutenant 
der Preobrazchenſkiſchen Garde erklaͤrt, und mit 


Landguͤtern beſchenkt. Die uͤbrigen, ſowohl Of⸗ 


ficiere als Gemeine, erhielten, ein jeder nach 


feinen Verdienſten, Geſchenke an Sandgütern und 
goldenen Muͤnzen. Die aber ihre Schuldigkeit 
nicht gethan hatten, und beſonders diejenigen, die 
bey dem Sturme Reißaus nahmen; wurden, zu⸗ 
ſammen 20 bis 30 oder mehr Gemeine, unehr⸗ 
lich gemacht. Sie mußten Spießruthen laufen, 
fich ins Geſicht ſpeyen laſſen, und ſich der Todes⸗ 
ſtrafe unterwerfen. In dieſer Feſtung fand man 


an Artillerie und anderm Kriegsgeraͤthe: 1 me⸗ 


tallenen go pfuͤndigen Moͤrſer, 21 metallene Ca⸗ 
f nonen 


1702 
October. 


7 Tagebuch Peters des Großen. 


nonen von verſchiedenen Celibern, und darunter 
Eine, die unter dem Großvater des Tzaren 
Iwan Waſiljewitſchj gegoſſen war, g eiſer⸗ 
ne Haubitzen von 16 bis 120 Pfund, 107 eiſerne 
Canonen von verſchiedenen Calibern „4780 Hand⸗ 
granaten, 160 Bomben, 11,114 Kugeln, 391 
Kartetſchen, 270 Faͤſſer mit Pulver, 111) Mous⸗ 
queten, 300 Degen, 172 Panzer, 90 Helme, 
180 Piken, und eine große Menge anderer Kriegs⸗ 
beduͤrfniſſe, als Bley, Salpeter, Schwefel, 
Pech, Eiſen, Ternuͤſter, Lavetten, Raͤder, For⸗ 
men, Schaufeln, Steinhaͤmmer, Hobeln, Bei⸗ 
le, Faſchinenmeſſer, eiſerne Keile, Haͤmmer 
und Naͤgel. 
§. 63. 


Rußiſcher Verluſt und Aufwand bey der Belage⸗ 
rung von Schluͤſſelburg. Dieſer Ort wird 
von neuem befeſtigt. 


Der rußiſche Verluſt bey dem Sturm beſtand 
in folgenden: Todte waren 1 Major, 8 Capi⸗ 
taines, 9 Lieutenants, 1 Adjutant, 1 Faͤhndrich, 
8 Sergeanten, 380 Corporale und Soldaten, 1 
Tambour. An den Wunden ſtarben 1 Ma⸗ 
jor, 2 Capitaines, 2 Lieutenants, 2 Sergean⸗ 
ten, 93 Soldaten. Verwundet waren 9 Ca⸗ 
pitaines, 6 Lieutenants, 7 Faͤhndriche, 5 Ser⸗ 
geanten, 1 Capitaine d' armes, 1 Unterfaͤhndrich 
und 899 Soldaten. An Ammunition war 
vom rſten bis zum 11. October verbraucht: 8144 
Canonenkugeln von 6 bis 18 Pfund, 2581 Bom⸗ 
ben von drey Pud, 4471 2 pfuͤndige Handgrana⸗ 
ten, 4371 Pud Pulver. —— Die neueroberte Fe⸗ 


ſtung 
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ng wurde noch denſelben Herbſt rund umher 
ie ug Bolwerken verſehen. Ben dieſer Ar⸗ 
beit hatten von vornehmen Perſonen die Aufjicht 
der Admiral und Canzler Thedor' Aiekfjecs 
wiſchj Gholowin’;. der Poſteljnitſchij Gha⸗ 
wrilo Iwanowitſchj Gholowkin „ der 
Gouverneur Alekſandr' Danilowuſchj Men⸗ 
ſchikow , der dieſes Gouvernement bey Einnah⸗ 
me der Feſtung bekommen hatte, der Dumnoj⸗ 


Oworjanin Nikita ‚5otow', und der Kraw⸗ 
tſchij Kirilo Nar uͤſchkin. 


„H. 64. 
a Seyerlicher Einzug in Moſkau. 


Darauf gieng der Tzar mit den Gardere⸗ 
gimentern und den erbeuteten metallenen Canonen a 
und Fahnen nach Moſkau ab. In Schluͤſ⸗ 
ſelburg blieb eine Beſatzung von 3 . 
gimentern, unter den Befehlen des Obriſten unt 
Commendanten Junger. Die uͤbrigen Regi⸗ 
menter giengen nach Pleſkow' und Ladogha 
in die Winterquartiere. Der Tzar kam den 


ten December zu Woſkau an. Sein feyerli⸗Decembr. 


r Einzug mit den in dieſem Jahre in Lifland 
hr 10 Schlöſſelburg gemachten Gefangenen 
und den erbeuteten Siegeszeichen geſchah auf > 
gende Art: 1) Voran gieng der Oberfte Ridder 
mit einem Bataillon von ſeinem Regimente mit 
fliegenden Fahnen und klingendem Spiele; 2) 
darauf folgten 150 gefangene Schweden; 3 einige 
Compagnien von commandirten Regimentern, 
zwiſchen welchen ebenfalls gefangene Te 
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giengen; 4) das Preobrazchenſkiſche und das 
Semenowſkiſche Garderegiment; 5) zwey Flag⸗ 
gen, die getragen wurden; 6) die Bombardier⸗ 
compagnie, bey welcher ſich der Tzar, als Ca, 
pitaine, befand; 7) die dem Feinde abgenomme⸗ 
nen Canonen und Moͤrſer; 8) Ein Bataillon Mous⸗ 
quetirer, und zwiſchen ſelbigen 100 gefangene 
ſchwediſche Officiere; 9) den Schluß machten 20 
Wagen mit erbeuteter Ammunition, Gewehr und 
dergleichen, der Zug gieng durch die Twerſki⸗ 
ſche Gaſſe nach dem Wozkreſenſbiſchen Tho. 
re, durch Kitaj und die Miaſnitzkiſche Gaſſe. 
In den drey hiezu errichteten Ehrenpforten, naͤm⸗ 
lich bey der Ra zaniſchen Kirche, hinter dem 
Nikolſſ kiſchen Thore auf der LZubjanka, und 
auf der Mjaſnitzkiſchen Gaſſe, wurde der Tzar 
ſowohl von der vornehmen Geiſtlichkeit, als auch 


von den uͤbrigen Standen, nebſt den Schulen be⸗ 
willkommet. 5 10 


i §. 65. 
Der Tzar ſchickt den Littauern Zuͤlfe. 

In eben dieſem 1702. Jahre wurde der Wil⸗ 
niſche Domherr Bialoſor von den Littauiſchen 
Feldherren Wießniowiecki und Oginſki an 
den Tzaren abgeſchickt, um wider ihre Feinde 
eine Huͤlfe an Volk und an Gelde zu erbitten. 
Darauf giengen zwey Strjelitzenregimenter unter 
den Obriſten Netſchajew' und Protopopow 
nach Littauen ab, und fur die Littauiſche Armee 


wurde eine Summe Geldes ausbezahlt. 


H. 66. 
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H. 66. 
Gluͤckliche Streiferey vor Narva. 


Den zıften December ſchickte der Feldmar⸗ 
ſchall Scheremerew' auf die durch Spionen er⸗ 
haltene Nachrichten, den Obriſten, Fuͤrſten 
Wadbolſkij mit 3 Regimentern Dragoner und 
1000 Koſaken, von Pleſtow' nach Warva 
und Jwanghorod', ab. Dieſe uͤberfielen die 
in der Vorſtadt bey Jwanghorod'ꝰ liegende, uͤber 
2000 Mann ſtarke, feindliche Reuterey und Fuß⸗ 
volk, ſchlugen ſie in die Flucht, nahmen ihnen die 
Fahnen und Trommeln ab, und verfolgten fie 
bis. Narva. Nahe bey der Mauer dieſer Stadt 
verbrannten ſie 4 Schupten, und nahmen einen 
Sohn eines Majoren, einen Landmann und ge⸗ 
gen 30 Soldaten und Reuter gefangen; worauf 
fie die um Marva liegenden Landhoͤfe und Dör- 
fer in Brand ſteckten, und viele von den daſelbſt 
angetroffenen euren, theils erſchlugen, theils ge⸗ 
fangen mit ſich wegfuͤhrten. 


§. 67. 
Gluͤckliche Streiferey auf der Kareliſchen 
f Graͤnze. 

Zu eben der Zeit hatte ein Priefter zu Olo⸗ 
netz, Iwan’ Gkulow', von den im Kareli⸗ 
ſchen Diſtriete auf der Graͤnze ſtehenden Fein⸗ 
den Kundſchaft eingezogen, und von den auf der 
Graͤnze wohnenden Leuten gegen 1060 Freywilli⸗ 
ge zu Fuß aufgebracht, mit welchen er über die 
ſchwebiſche Graͤnze gieng, und die Rutozeiſche, 
die Ghipponiſche, die Sumeriſche, und die Ke⸗ 

rikuriſche 


1702 


Decembr. 
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rikuriſche Poſtirung uͤbern Haufen warf. Die 
Feinde waren an dieſen Oertern zuſammen gegen 
600 Mann ſtark, von welchen ungefaͤhr 400 er⸗ 
ſchlagen wurden, die uͤbrigen aber durch die Flucht 
entkamen. Er erbeutete auch einige Standarten, 
Trommeln, allerhand Gewehr, und ziemlich vie⸗ 
le Pferde. An Proviant nahmen die Unſrigen 
fo viel mit ſich, als fie fortbringen konnten, und 
verbrannten das übrige, 


§. 68. 
Was im Winter vorfiel. 
In Moſkau blieb der Tzar vom sten De. 


cember bis den 15ten Februar 1703; worauf er 
nach Woronezch' gieng. Der Gouverneur 


Menſchikow reifete nach dem Olonetziſchen 
Werfte, (welcher Ort vorher Ladejnoje Pole 


hieß, itzo aber der Olonetziſche Werft genannt 
wurde, weil daſelbſt Seefahr zeuge gebauet wer⸗ 
den ſollten) um einige ſolche Fahrzeuge anzulegen. 
Er erhielt auch Befehl, bey Schluͤſſelburg ei⸗ 


nige Barken zur Fortbringung der Artillerie und 


des Proviants nach Nyenſchanz, und etliche 
kleine Karbuſſen machen zu laſſen. Denſelben 
Winter gieng er, auf gewiſſe eingelaufene Nach⸗ 
richten, auf dem Ladoghiſchen See nach Karelen, 
in der Hoffnung, ſich dieſer Provinz zu bemei⸗ 
ſtern; allein die Feinde erfuhren es vorher, und 
er mußte alſo, ohne etwas zu unternehmen, zu⸗ 
ruͤck kehren. Nur wurden 20 bis 30 oder mehr 
Einwohner jenes Diſtrictes gefangen mit wegge⸗ 
fuͤhret. Der Tzar hielt ſich nur einige Wochen 

in 


| 
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in Woronezch' auf, kehrte von da noch im 


1705 


Winter nach Moſkau zurück, und kam den 21- Maͤrz. 


ſten Maͤrz in Schluͤſſelburg an, wohin auch 
der Generalfeldmarſchall Scheremetew ſich mit 
ſeinen Regimentern einfinden ſollte. Von dem 
Könige von Schweden hatte man damals 
die Nachricht, daß er bey ſeinen Truppen in Sa⸗ 
mogitien und in Grodno, nachher aber in der 
Gegend von Warſchau und Sendomir gewe⸗ 
ſen ſey. 
§. 69. 


Die Ruſſen gehen vor Nyenſchanz. 

Den 2zſten April brach der Generalfeldmar⸗ 
ſchall Scheremetew' mit ſeinem Fußvolke, das 
im vorigen Jahre vor Woͤteburg geſtanden, auf, 
und gieng in Begleitung des Tzaren nach Ny⸗ 
enſchanz. 
von dieſer Feſtung war, ſchickte er 2000 Mann 
zu Fuß unter dem Obriſten Neidhart und dem 
Capitaine des Preobrazchenſkiſchen Regimentes 
Ghljebowſroj zu Waſſer ab, um Poſto zu faſ⸗ 
ſen. Selbige kamen in der Nacht auf den 25ften 
glücklich bey der Feſtung an, ſchlugen die an dem 
Graben ſtehenden 150 feindlichen Dragoner in die 
Flucht, und nahmen 2 von ihnen bey dem Thore 
ſelbſt gefangen. Dieſer glückliche Vorfall mach⸗ 
te eine kleine Anzahl von den Unſrigen ſo muthig, 
daß fie das eine Bollwerk erſtiegen. Waͤren die 
uͤbrigen ihnen zu Huͤlfe gekommen, ſo haͤtten ſie 
die Feſtung ohne foͤrmlichen Angriff erobert. Al⸗ 
lein der gedachte Anführer hatte dazu keinen Be⸗ 
fehl, ſondern ſollte nur Poſto faffen, und ſich be⸗ 

Beytr. 1 Band. 5 muͤhen, 


Den 24ten, als er noch 15 Werſte 


1703 
April, 
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muͤhen, Gefangene zu bekommen, und den Zu⸗ 
ſtand der Feſtungswerke zu erfahren. Den 26ten 
fruͤh Morgens kam der Generalfeldmarſchall mit 
ſeinen Truppen vor der Feſtung an, und lagerte 
ſich neben dem Walle, den die Feinde in der Ab⸗ 
ſicht, eine betraͤchtliche Stadt zu erbauen, an⸗ 
gelegt, aber noch nicht zu Stande gebracht, und 
alſo verlaſſen hatten. a 


$. 70. 
Nyenſchanz wird beſchoſſen. 


In der darauf folgenden Nacht eroͤffnete der Ge⸗ 
neralingenieur Lambert mit dem dazu comman- 
dirten Fußvolke nahe bey der Feſtung, naͤmlich 30 
Faden davon, die Laufgraͤben, welches die Bela⸗ 

gerten durch ihr beſtaͤndiges Canoniren zwar zu 
verhindern ſuchten, aber ohne ſonderlichen Scha⸗ 
den zu verurſachen. Unterdeſſen kam auch aus 
Schluͤſſelburg die Artillerie auf Barken bey un⸗ 
ſerm Lager an. Den 28ten des Abends fuhr der 
Tzar, als Bombardier ⸗ Capitaine, mit 
7 Compagnien von der Garde, nämlich 4 von 
den Preobrazchenſkiſchen, und 3 von den Seme⸗ 
nowſkiſchen Regimente, in 60 kleinen Fahrzeu⸗ 
gen die Feſtung vorbey, nach der Muͤndung der 
Newa, um ſelbige zu beſichtigen, und wider 
einen feindlichen Ueberfall von der See her zu fir 
chern. Er ließ daſelbſt 3 Compagnien, und kam 
den agten mit den übrigen wieder im Lager an. 
Die Batterien und Keſſel waren ſchon fertig, und 


alſo wurden noch in derſelben Nacht die Canonen 


und Moͤrſer darauf gefuͤhret. Den zoſten um 
f E Mit 
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Mittag, als die Canonen und Moͤrſer voͤllig bereit 
waren, ſchickte der geldmarſchall einen Trompeter in 
die Feſtung mit einem Schreiben an den Commen, 
danten Apollof, darinn er ihn ermahnte, ſich zu 
ergeben. Als der Trompeter nach 6 Stunden 
noch nicht wieder kam, ſo wurde durch einen 
Tambour verlangt, daß jener den Augenblick ab» 
gefertigt wuͤrde. Darauf brachte der Trompeter 
ein Schreiben von dem Commendanten, darinn 
er fuͤr den angebotenen Accord dankte und ſich 
erklaͤrte, daß er die ihm von dem Koͤnige anver⸗ 
trauete Feſtung ohne Gegenwehr nicht uͤbergeben 
koͤnne. So gleich fiengen unſere Canonen und 
Moͤrſer an, auf die Feſtung zu ſpielen, und zwar 
20 apfuͤndige Canonen, und 12 Moͤrſer auf ein⸗ 
mal. Dies geſchahe um 6 Uhr Abends. Aus 
den Canonen wurde neun mal, aus den Moͤrſern 
aber unaufhoͤrlich bis den andern Morgen um 4 


Uhr, geſchoſſen. 
H. 71. 


Nyenſchanz capitulirt. 

Den ıften May Morgens um 4 Uhr ſchlu⸗ 
gen die Belagerten die Chamade; weswegen denn 
unſerer Seits das Canoniren und Bombenwerfen 
aufhoͤrte, aus der Feſtung aber einige Off ciere 
ankamen, und baten, 8 die e 
ließen, von ihnen Geiffel angenomm 5 
Er Diete on u Die Geiſſel wa⸗ 
ren ein Capitaine und ein Lieutenant, gegen wel⸗ 
che von uns ein Capitaine von dem Semenowſki⸗ 
ſchen, und ein Sergeant von dem Preobrazchen⸗ 


ffifchen Garderegimente zu Geiſſeln gegeben wur⸗ 
5 2 den. 
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den. Jene feindliche Geiſſel zeigten dem Feld⸗ 
marſchall an, daß der Commendant einige Zeit 
zur Aufſetzung der Capitulationspuncte verlange. 
Hierzu wurden zwey Stunden bewilligt, welches die 
Geiſſel von unfern Laufgraͤben ihrem damals auf den 
Wall ſtehenden Major Morath ſagten. Die⸗ 
fer überbrachte die Capitulationspuncte, und wur⸗ 
de von dem Generalmajor Tſchambers nebſt 
den ſchon vorhin angekommenen Capitaine und 
Lieutenant zu dem Feldmarſchall ins Lager geführt; 
und da der Commendant für dieſen Major auch 
noch Geiſſel haben wollte, ſo wurden dazu aus 
dem Semenowſkiſchen Regimente ein Major und 
ein Faͤhndrich abgeſchickt. Mit dieſem Major 
Morath brachte man die Capitulation zu Stan⸗ 
de, nach welcher die Feſtung nebſt der ganzen Ar⸗ 
tillerie und der Ammunition uͤbergeben werden, 
die Beſatzung aber einen freyen Abzug erhalten 
ſollte, und nach Wiburg gehen durfte. Dem 
zufolge zog den iſten May Abends nach 9 Uhr das 
Preobrazchenſkiſche Regiment in die Feſtung, und 
das Semenowſkiſche auf die Contreſcarpe. Die 
feindliche Artillerie, Ammunition und derglei⸗ 
chen, wurde abgegeben, und uͤberall unſere Wa⸗ 
chen ausgeſtellt. Die Beſatzung aber bekam ei⸗ 
ne Friſt von etlichen Tagen, um ſich zum Abzu⸗ 
ge fertig zu machen. 


| $. 72. 
Beute in Nyenſchanz. Auszug der 
Beſatzung. 
An Artillerie, Ammunition und andern Sa⸗ 


1 


chen, bekam man folgendes: metallene Cano⸗ 
nen, 
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nen, 1 metallenen Moͤrſer, 70 eiſerne Canonen, und 
darunter 7 kurze Kartetſchencanonen, 2 eiſerne 
Moͤrſer, 4a Bomben zu Mörfern, 13 Bomben 
zu Haubitzen, 195 Faͤſſer Pulver, und eine groſ⸗ 
fe Menge Kugeln, Kartetſchen, Schaufeln, Stuͤck⸗ 
putzer, Lunten, Ringe, feuerwerfende Leuchtku⸗ 
geln, Granaten, Kolophonium, Schwefel, He⸗ 
bebaͤume, metallene und eiſerne Gewichte zum 
waͤgen, Brecheiſen, Stahl, Nägel, Beile, 
Keſſel, Spaniſche Reuter, Bley, Eiſen, eifer- 
ne Ketten, Anker, Feuerſpruͤtzen mit metallenen 
Roͤhren, und viel anderes Kriegsgeraͤthe. We⸗ 
gen der Einnahme dieſer Feſtung, womit auch 
zugleich der Wunſch, einen Seeplatz zu beſi⸗ 
gen, erfüllee war, wurde den zten May ein 
Dankfeſt gehalten, und dabey aus dem groben 
und kleinen Geſchuͤtze dreymal gefeuert. Darauf 
begab ſich der Feldmarſchall in die Feſtung. Auſ⸗ 
ſer dem Thore kam ihm der Commendant Jo⸗ 
hann Apollof mit Officieren entgegen, und 
überlieferte ihm die Schlüffel. Denſelben Tag 
wurde der Commendant, feine Officiere und Sol⸗ 
daten, nebſt den übrigen Einwohnern aus der Fe⸗ 
ſtung gelaſſen, und verblieben bey den Paliſaden 
an der Newaͤ bis auf weitere Verfügung. 


§. 73. 

Zwey ſchwediſche Schiffe werden bey der Muͤndung 
der Newa weggenommen. Die yenſchanzer 
Beſatzung geht nach Wiburg. 

Denſelben Tag lief von unſerer Wache die 
Nachricht ein, daß ſich einige feindliche Schiffe 
vor der Muͤndung der Newa zeigten, und ihre 

8 F 3 Ankunft 
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Ankunft den Ihrigen, die ſie noch im Be⸗ 


ſitze der Feſtung glaubten, durch zwey Cano⸗ 
nenſchuͤſſe, als die ſchwediſche Loſung, kund ge⸗ 
than hätten. Daher ließ der Feldmarschall Abends 
und Morgens in unſerm Lager dieſelbe Loſung ge⸗ 
ben, um ihnen die Uebergabe der Stadt zu ver⸗ 
helen, und durch dieſe Liſt einen Vortheil abzu⸗ 
gewinnen. Dieſes gluͤckte, indem eine von dem 
Admiralſchiffe abgeſchickte Chaloupe, die ſich um 
Lootſen bemühen ſollte, Soldaten und Matro⸗ 
ſen ans Land ſetzte, von welchen einer durch un⸗ 
ſere in dem Gehoͤlze verborgene Wache ergriffen 
wurde, die andern aber entflohen. Dieſer Ma⸗ 
troſe ſagte aus, daß der Befehlshaber dieſer Eſ⸗ 
cadre der Viceadmiral NWummers ſey. Dar⸗ 
auf naͤherten ſich zwey ſchwediſche Fahrzeuge, 
1 Schnaue und 1 großes Boot, und giengen vor 
der Muͤndung vor Anker, weil es zu ſpaͤt war, 
den Fluß hinauf zu gehen. Dieſe Nachricht ver⸗ 
anlaßte, daß der Bombardiercapitain und 
der Lieutenant Menſchikow', welche allein ſich 
auf das Seeweſen verſtunden, den öten May in 
30 kleinen Fahrzeugen, die mit Soldaten von 
beyden Garderegimentern beſetzt waren, nach der 
Muͤndung der Newa abgiengen, die fie denſel⸗ 
ben Abend erreichten. Sie hielten ſich die Nacht 
über hinter der Inſel verſteckt, die, nach der 
See zu, dem Dorfe Kalinka gegen über liegt. 
Den 7ten vor Anbruch des Tages ruderte die ei⸗ 
ne Haͤlfte der Fahrzeuge in der Stille laͤngſt der 
Waſſily⸗Inſel hinter dem Walde hin, und 
von der See her auf die feindlichen Schiffe zu; 

f die 
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die andere Haͤlfte aber gieng mit dem Strome 
hinunter auf fie loß. Die Feinde zogen ſogleich 
die Segel auf, und wollten ſich mit Gewalt den 
Ruͤckweg zu ihrer Eſcadre eroͤffnen, die ebenfalls 
die Segel aufzog, um den Ihrigen zu Huͤlfe zu 
eilen; konnten ober, weil das Fahrwaſſer zu 
ſchmal war, nicht geſchwinde genug laviren ; und 
obgleich der Feind auf die Unſrigen heftig cano⸗ 


nirte, und ſelbige dagegen, in Ermangelung der 


Canonen, nur Muſqueten und Granaten gebrau⸗ 
chen konnten, ſo hiengen ſie ſich doch an beyde 
Schiffe, bemaͤchtigten ſich derſelben, und brach⸗ 
ten ſie den Sten May zu dem Feldmarſchall nach 
dem Lager. Das eine war das Admirals Boot 
Ghedane, das 10 dreypfuͤndige Canonen führte, 
und das andere die Schnaue Aſtrel' von 14 Ca⸗ 
nonen. Auf beyden zuſammen waren 77 Mann. 
Von ſelbigen waren todt: 2 Lieutenants, 1 Steu⸗ 
ermann, 1 Unterſteuermann, 2 Conſtabel, 2 
Bootsmaͤnner, 2 Bootsmannsjungen, 1 Quar⸗ 
tiermeiſter, und 47 Freywillige, Matroſen und 
Soldaten; und gefangen: 1 Steuermann, 17 
Matroſen und Soldaten, 1 Kajuͤtenjunge. Die⸗ 
fe Gefangene fagten aus, daß fie mit dieſen Schif⸗ 
fen haͤtten nach Nyenſchanz gehen ſollen, und 
daß ſie Briefe an den Commendanten Apollof 
bey ſich haͤtten, die ſich auch auf den Schiffen 
fanden. Der Anblick dieſer Schiffe belehrte die 
noch neben der Feſtung ſtehende Beſatzung, war⸗ 
um wir fie bisher noch anhielten, und vorhin die 
ſchwediſche Loſung gaben. Den gten gieng felbi: 
ge Beſatzung nach Wiburg ab. 
8 4 


H. 74. 
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§. 24. 
Danlfeſt und Belohnungen wegen dieſer wegge⸗ 
nommenen Schiffe. 

Den ) May wurde für dieſen erſten zur See 
erfochtenen Sieg ein Dankfeſt gehalten, und drey⸗ 
mal aus dem großen und kleinen Gewehr gefeu⸗ 
ret. Zugleich erhielten die beyden Befehlshaber, 
der Bombardier⸗Capitaine und der Lieu⸗ 
tenant Menſchikow', und acht Tage nachher 
auch der Poſteljnitſchij Gholowin', der dieſer 
Unternehmung beygewohnet hatte, den St. An⸗ 
breasorden, der ihnen von dem Admiral Grafen 
Gholowin', als dem erſten Ritter dieſes Or⸗ 

dens, angelegt wurde. Die uͤbrigen Officiere 
bekamen goldene Medaillen mit Ketten, und die 
Soldaten kleine Medaillen ohne Ketten. 


§. 75. 
Befehlshaber der rußiſchen Armee vor 
Nyenſchanz. 

Bey der Belagerung von Nyenſchanz und den 
übrigen Unternehmungen waren die Befehlshaber 
der Generalfeldmarſchall Graf Scheremetew', 
der General Fuͤrſt Repnin', der Generalmajor 
Tſchambers, und der Generalmajor von der 
Artillerie Bruce. Das Fußvolk, das fie bey 
ſich hatten, beſtund aus dem Preobrazchenſkiſchen 
und dem Semenowſtiſchen Garderegimente, die 
7 Bataillons ausmachten, unter dem General⸗ 
major Tſchambers; aus der Diviſion des Ge⸗ 

nerals 

*) Ohne Zweifel den roten. Im Rußiſchen ſteht 


zwar den zo0ten; allein dieſes widerſpricht dem 
78 §. (B.) 
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nerals Fürften Mepnin’, von 20 Bataillons; 
und aus 10 Bataillons unter dem Generalmajor 
Bruce. Den Nowghorodiſchen Adel und die 2 
Dragonerregimenter der Obriſten Derogherin' 
und Mortzow' commandirte der Okoljnitſchij 


Petr Aprakſin . 


§. 76. 
Der Tzar nimmt ſich der Littauer an. 


Während dieſes Aufenthalts des Tzaren 
bey Nyenſchanz, kamen der Staroſt von Ma⸗ 
furen, Chalecki, und einige andere Perſonen 
als Geſandte des Großfuͤrſtenthums Littauen zu 
ihm, und baten um Huͤlfe an Volk und an Gel⸗ 
de wider die in) Littauen und Lffland befindlichen 
Schweden. Sie richteten ſo viel aus, daß von 
Moſrau über Smolenſt nad) Littauen 30,000 
Rubel an Gelde fuͤr die littauiſche Armee abge⸗ 
ſchickt wurden, und daß der Generalmajor Kors 
ſak in Smolenſk den Befehl erhielt, mit ei⸗ 
nem Theile der daſigen Reuterey nach Littauen 
zu gehen, und ſich mit der littauiſchen Armee 
und den zweyen Strjelitzenregimentern zu vereini⸗ 
gen, die ſchon vorher dahin abgeſchickt waren, 
um dem gemeinſchaftlichen Feinde die Spitze zu 
bieten. Zu eben der Zeit wurde auch, auf die 
Bitte der erwahnten Geſandten, dem Hetman 
Mazepa befohlen, daß er ſich aus allen Kraͤf⸗ 
ten bemühen ſolle, die Feſtung Bialocerkiew', 
die Paley beſetzt hatte, der Republik wieder zu⸗ 
zuwenden, und den dortigen Aufſtand zu ſtillen; 
daß er den Paley durch dienliche Mittel dahin 
| F 5 brin⸗ 
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bringen, auch dafür forgen möchte, daß die un⸗ 
ter rußiſcher Botmaͤßigkeit ſtehende Koſaken an 
dieſer Empoͤrung keinen Theil naͤhmen. 


Die rußiſchen Geiieh e einen Vortheil 
bey Birſe, und befoͤrdern die Einnahme 
von B'uͤchow'. 

Es lief auch in dem Maymonate deſſelben 
Jahres in dem Lager bey Nyenſchanz aus 
Smolenſk von dem Bojarin und Woewoden 
Petr' Solt'uͤkow' die Nachricht ein, daß die 
beyden Strjelitzenregimenter der Obriſten Ne⸗ 
tſchaew' und Prot opopow in Littauen ein⸗ 


(April.) gerückt, und den raten April bey Birſe mit den 


Schweden in ein Gefecht gerathen waͤren, in wel⸗ 
chem fie 700 Mann von den Feinden erſchlagen, 
und ihnen, unter andern Siegeszeichen, auch 
17 Canonen nebſt der Ammunition abgenommen 
haͤtten. Unterdeſſen wurde, auf Anhalten des 
Koͤniges von Polen und der littauiſchen Feld⸗ 
herren Wießniowiecki und Oginſki, der Sta⸗ 
rodubiſche Obriſte Michajlo Miklaſchewſkij 
mit 15,000 Mann kleinrußiſcher Truppen dem 
littauiſchen Regimentarius Michael Chalecki, 
welcher vor der mit Widriggeſinnten von der Sa⸗ 
piehiſchen Partey beſetzten Stadt Bͤ'uͤchow' am 
Dufepr' ſtand, zu Huͤlfe geſchickt; und nach⸗ 
dem ſich mit ihm der aus Smolenſk' abgegan⸗ 
gene Generalmajor Bogbdan' Rorſak', nebſt 
dem Adel von Smolenſk', Bjelaja und Ro⸗ 
ſlawlj, und der Reuterey, vereinigt hatte, fo 
gieng die Stadt nach einer ſechsmonatlichen Be⸗ 

lagerung 
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lagerung über, und wurde mit der ganzen Artil⸗ 
lerie und den Einwohnern und deren Vermoͤgen 


der Republik überlaffen. 


9. 78. 

Anlegung der Seftung St. Petersburg. 

Nach der Einnahme von Nyenſchanz wur⸗ 
de Kriegsrath daruber gehalten, ob dieſe Schan⸗ 
ze, die ſehr klein, weit von der See belegen, und 
von Natur wenig feſt war, weiter zu befeſtigen, 
oder vielmehr ein anderer bequemer Ort dazu auf⸗ 
zuſuchen ſeyÿ. Man beſchloß dieß letztere, und 
machte in einigen Tagen einen Ort ausfuͤndig, 
nämlich eine Inſel, die Ljuſt'-Elant', das iſt 
Luſt⸗Inſel, hieß, auf welcher den 16ten May, 
in der Pfingſtwoche eine Feſtung angelegt, und 
Sanctpetersburg genennet wurde. 


§. 79. 
Koporie und Jam'ͤ werden erobert. Vortheile 
über die von Narva ausgeſchickte Parteyen. 

Hier blieb unter dem General Fürften Rep⸗ 
nin’ ein Theil der Truppen, die Nyenſchanz 
erobert hatten. Mit einem andern Theile gieng 
der Generalfeldmarſchall Scheremetew' vor 
Roporie; der Generalmajor von Werden 
aber rückte von Pleſkow aus mit einer betraͤcht⸗ 
lichen Anzahl Fußvolks vor Jam'uͤ. Da beyde 
Oerter klein und ſchwach beſetzt waren, ſo erga⸗ 
ben ſie ſich nach geringem Widerſtande. Die 
Beſatzungen erhielten einen freyen Abzug, und 
giengen nach Narva. Darauf wurde dem 55 
neral⸗ 
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neralfeldmarſchall Scheremetew befohlen, Ja⸗ 
muͤ zu befeſtigen. Dieſes geſchahe, und die 
neue Feſtung erhielt den Namen Jamburg⸗ 
Man war noch hiemit beſchaͤftiget, als der Ge⸗ 
neralmajor Horn aus Narva kam, und unſe⸗ 
re Arbeiter unverſehens zu uͤberfallen gedachte. 
Allein er fand ſie ſchon unterm Gewehr, und 
wurde nicht allein uͤbel empfangen, ſondern auch 
bis Narva begleitet, woſelbſt viele von den 
Feinden, die ſich auf einen ſo unverhofften Aus⸗ 
ſchlag gar nicht gefaßt gemacht hatten, ins Gras 
beißen mußten. Der Feldmarſchall ſchickte auch 
oͤftere Parteyen von Jamburg nach Narva 
und Jwanghorod', die nach Erhaltung an⸗ 
ſehnlicher Vortheile zuruͤck kamen. Feindlicher 
Seits ſuchten die von Narva ausgeſchickten Par⸗ 


teyen gegen die Dragonerregimenter, die theils 
bey Jamburg, theils auf der andern Seite gegen 
das Petſcheriſche Kloſter zu ſtunden, etwas 
auszurichten, wurden aber an beyden Orten mit 
blutigen Koͤpfen zuruͤck gewieſen. 


§. 80, 
Der Tzar vertreibt den General Cronhiort von 
dem Fluſſe Seſtra. 

Waͤhrend der Zeit war der Tzar mit den 

2 Garde⸗ und 4 Dragonerregimentern von Pe⸗ 
tersburg aufgebrochen, um den ſchwediſchen 
General Cronhiort aufzuſuchen. Dieſer ſtand 
an dem Fluſſe Seſtra, wo er durch ein beftän- 
diges Feuer aus 13 Canonen den Unſrigen den 
Uebergang verwehren wollte; allein der Obriſte 
| Roͤnne, 
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Roͤnne, der mit feinen Dragonern die Avant⸗ 
garde ausmachte, gieng dennoch hinuͤber; wor⸗ 
auf die uͤbrigen ihm folgten, die Feinde von der 
Bruͤcke vertrieben, und viele erſchlugen. Mit 

dem Ueberreſt zog ſich Cronhiort nach Wiburg 

zuruͤck. Der Ort, wo dieſes Gefechte vorfiel, 

war von Waldungen ſo ſehr eingeſchloſſen, daß 
die Garde bey den Dragonern nicht vorbey kom⸗ 
men konnte, und auch die Dragoner ſelbſt nicht 
alle Platz zu fechten hatten. 

§. 81. 
Schiff bau zu Olonetz'. 
Von hier gieng der Tzar nach Petersburg 

zuruͤck, und von da wegen des Schiff baues nach 
Olonecz oder Ladejnoe⸗Pole. Er legte da⸗ 
felbft 6 Fregatten und 9 Schnauen an, und kehr⸗ 
te mit 1 Fregatte und 6 Laſtſchiffen, die ſeit ei⸗ 

nigen Monathen daſelbſt gebauet waren, wieder 

zurück. Die erſte Fregatte bekam den Namen 

Standarte; womit auf das vierte Meer, das 

man nunmehr hatte, gezielet wurde. 


a §. 82. 
Der Tzar ſchickt dem Könige von Polen Suͤlfe an 
volk und an Gelde. 

Den iſten October wurden die zwiſchen dem October. 
Tzaren und dem Könige von Polen vor⸗ 
hin geſchloſſenen Tractaten durch einen neuen be⸗ 
ſtaͤtigt, vermoͤge deſſen die ſaͤchſiſche Armee mit 
12000 Mann rußiſchen Fußvolkes verſtaͤrkt, und 
dem Könige 300000 Rubel Huͤlfsgelder ausbe⸗ 

zahlet 


1703 
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zahlet werden ſollten. Beydes hatte der Fuͤrſt 


October. Dimitrij Gholitz um, als Obercommiſſaire, 


auszurichten. 

§. 83. 
Der Tzar befteht die Kotlin'⸗Inſel. 
Auf die eingelaufene Nachricht, daß der 
ſchwediſche Viceadmiral Nummers, wegen des 
ſchon eingefallenen Froſtwetters und auf der Ne⸗ 
wa ſich zeigenden Eiſes, die Muͤndung dieſes 
Fluſſes verlaſſen hätte, um in Wiburg zu uͤber⸗ 
wintern, gieng der Tzar in den erſten Tagen 
des Octobers mit einer Jacht und einer Galiote 
nach der See, um die Notlin'- Inſel zu be⸗ 
ſichtigen. Nachdem dieſes geſchehen, und das 
Fahrwaſſer gemeſſen war, beſchloß er, daſelbſt 

in der See eine Feſtung anzulegen. 


F. 84. a 
Der Tzar geht nach Meſ kau. Cronſchlot 
wird erbauet. 


Den aaſten October gieng der Tzar mit 
den Garderegimentern nach Moſkau ab. Der 
Feldmarſchall Scheremetew fehickte feine Re⸗ 
gimenter von Jamburg nach Pleſkow' in die 
Winterquartiere, und gieng ſelbſt auch nach 
Moſkau. Der Okoljnitſchij Petr Aprakfin’ 
aber blieb den Winter über mit 5 Infanterie⸗ und 
2 Cavallerieregimentern bey Jamburg ſtehen. 
Aus Moſt au reiſete der Tzar nach Woro⸗ 
nesch’, Hier verfertigte er das Model zu der 
Feſtung, die in der See neben der Rotlin’, 

Inſel 
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Inſel erbauet werden ſollte. Der Gouverneur 
Menſchikow', der bey der Ausmeſſung des 
Platzes gegenwärtig geweſen war, reiſete mit die⸗ 
ſem Model dahin, und brachte die Feſtung den⸗ 
ſelben Winter zu Stande. Sie bekam den Na⸗ 


men Cronſchlot. 


N H. 85. 

Carl geht nach Warſchau wegen des Reichsta⸗ 
ges; Kehnſchoͤld nach Thorn, das Auguſt 
verläßt; und Stenbock nach Samoſc, das 
er vergebens belagert. 

Aus Polen liefen folgende Nachrichten ein: 
„Auf Verlangen des Cardinal⸗Primas nahm 
„der Reichstag, ungeachtet des Widerſpruchs 
„und der Abweſenheit des Koͤniges Auguſt, 
„der ſich in Preußen aufhielt, ſeinen Anfang. 
„Auf ſelbigem erhielt die ſchwediſche Partey einen 
„großen Zuwachs. Beſonders erklaͤrten ſich die 
„ lutheriſchen Polen alle für die Schweden. Um 
„eben die Zeit ſchickte der Rönig von Schwe⸗ 
„den den General Rehnſchoͤld mit einem ſtar⸗ 
„ken Detaſchement nach Thorn, woſelbſt ſich 
„der Koͤnig Auguſt aufhielt, der aber auf die 
„Annaͤherung der Feinde ſich nach Marienburg 
„begab, und in Thorn eine hinlaͤngliche Beſa⸗ 
„zung von Sachſen zurück ließ. Damals muß⸗ 
„te auch der General Stenbock Jamoſc bela⸗ 
„gern. Carl glaubte, der Ort würbe ſich nicht 
„fonderlich wehren fönnen, und gab ihm deswe⸗ 
„gen wenig Artillerie mit. Daruͤber mislung 
„die Unternehmung, und Stenbock mußte wie⸗ 


v der zurück kehren, nachdem er den Generalma⸗ 


v jor 
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„ jor Horn nebſt vielen andern vornehmen Offi⸗ 
„ cieren und Gemeinen vor der Feſtung verloren 
y hatte. 
F. 86. 
Carl ſiegt uͤber die Sachſen bey Pultuſk. 


» Der Ronig von Schweden ſelbſt gieng mit 
„einem Theile feiner Reuterey nach Warſchau, 
„um die ihm anhaͤngendẽ Polen in ihren Geſinnun⸗ 
v gen zu ſtaͤrken. Von da gieng er bald nach Polniſch⸗ 
„Preußen. Unterweges ſtieß er auf den ſaͤchſiſchen 
„Generalfeldmarſchall Steinau, der mit 15000 
„Sachſen an dem Fluſſe Narew bey Pultuſk 
„ ſtand, und keinen Ueberfall von einer feindli⸗ 
» chen Macht vermuthete. Allein Carl ſchwamm 


May.) „ben Iten Man durch den Fluß, und brachte die 


„Sachſen gleich bey dem erſten Angriffe i 

den griffe in ſolche 
„Unordnung, daß fie die Flucht nach ehe 
„ten Stadt nahmen. Er folgte ihnen aber mit 


v ſolcher Hitze, daß er nicht allein mit ihnen zus 


„gleich in die Stadt drang, ſondern ſie 

v durch dieſelbe zum l ee 
„jagte. Bey dieſem Vorfalle hatte der Konig, 
„ wie die Rede gieng, nur 5 Regimenter Reute⸗ 
„ rey bey ſich, und hatte dennoch die Oberhand. 
v Von den Sachſen blieben mehr als 1000 Mann, 
„und gegen 200. wurden gefangen. Unter den 
„letztern befanden ſich der Generallieutenant 
„Deuſt, und der Obriſte St. Paul. Viele 
„Artillerie und Ammuntion, wie auch faſt die 
» ganze Bagage wurde den Schweden zur Beute, 
» die dagegen, wie verlautete, nur 100 Mann 
„ verloren hatten. 


. N. 
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$. 87. 
Carl erobert Thorn, und ſchickt das in Polen er⸗ 
beutete nach Schweden. 

„Der Voͤnig von Polen hielt bey ſeiner 
„Anweſenheit in Parienburg ein Senatus⸗Con⸗ 
ſilium, in welchem über die wider die Schweden zu 
„ergreifende Maaßregeln gerathſchlaget wurde. 

„Die Polniſchen Magnaten ſtellten vor, daß die Ar⸗ 
” 1 i 5: 

„mee vermehrt werden müßte. Als dieß der 
„König von Schweden erfuhr, gieng er An⸗ 


„fangs Junius vor Thorn, zog den General (Junius.) 


„Behnſchoͤld an ſich, und belagerte dieſe Stadt. 
„Auf dieſe Nachricht verließ Auguſt WVarien⸗ 
„burg, ehe noch etwas beſchloſſen war, und 
„gieng nach Lublin. Die ſaͤchſiſche Beſatzung in 
„Thorn hatte die Vorſtaͤdte abgebrannt, that 
„ mit dem groben Gefchüse eine nachdruͤckliche Ge⸗ 
„genwehr, und war dabey zahlreich. Aus die⸗ 
„fen Urſachen dauerte die Belagerung bis tief in 
„den Herbſt fort. Unterdeſſen hatte der Ro- 
‚ni von Schweden die ſaͤmmtliche den Sad), 
„fen und Polen an verſchiedenen Orten abgenom⸗ 
„mene Artillerie und Ammunition zu ſich ins La⸗ 
„ger bringen laſſen, nach deren Ankunft er An⸗ 
„fangs Octobers befahl, die Stadt zu bombar⸗ 
„diren. Die Einwohner verlangten darauf von 
„dem Commendanten, dem ſächſiſchen General 
„Boͤbel, er follte ſich ergeben; und ob er ſich 
„gleich anfaͤnglich nicht daran kehrte, ſo mußte 
„er doch hernach darein willigen, und übergab, 
„ alſo den laten October die Stadt auf Difereri: 
„on. Von der Beſatzung waren noch 4006 
Beptr. 1 Band. G „Mann 
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„Mann uͤbrig, die zu Kriegsgefangenen gemacht, 
„und in dem ſtrengſten Winter faſt nackt nach 
„Schweden geſchickt wurden. Vielen von ihnen 
„ froren Hände und Füße ab. Von der Stadt 
„felbft ließ ſich Carl 100,000 Thaler, von den 
„Moͤnchen und Nonnen aber, die waͤhrend der 
„Belagerung die Glocken geläutet hatten, 60000 
„Thaler bezahlen. Die Feſtungswerke ließ er 
„ ſchleifen. Aus dieſer und aus den andern um⸗ 
„herliegenden Städten in Polniſch Preußen brach⸗ 
„te er viele Reichthuͤmer nebſt vielem groben Ge⸗ 
„füge zuſammen, und ſchickte alles dieſes, nebſt 
„ dem ſchon vorhin erbeuteten, auf der Weich⸗ 
„ſel nach Danzig, und von da zur See nach 
„Stockholm. Eben dahin gieng auch der 
„große Ueberreſt von den Contributionsgeldern, 
„den er fuͤr feine Armee nicht gebrauchte. 


$. 88. 
Reichstag in Lublin. 


„Der Rönig von Polen ſuchte auf dem 
„Reichstage zu Lublin eine Truppenvermeh⸗ 
v rung zu erhalten; allein die Intriguen des Car⸗ 
v dinals waren ihm hinderlich. Einige, die es mit 
„ihrem Vaterlande gut meynten, wollten zwar dem 
„Cardinal daſelbſt waͤhrend dieſes Reichstages 
„umbringen; allein er wußte ſich durch feine Liſt, 
„wie ein Fuchs, heraus zuhelfen, und proteftirte 
5 wider alles, was die polniſchen Magnaten auf 

„ demſelben beſchloſſen; wodurch er den Konig 
„von Schweden noch uͤbermuͤthiger machte. 


§. 89. 
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§. 8g. 
Marienburg und Elbingen ergeben ſich dem 
8 Könige von Schweden. 

„Im Novembermonathe, da Carl Ma⸗ 
„rienburg einnahm, fieng er an, ſich feiner 
„Macht in Polen noch mehr zu gebrauchen, in⸗ 
„ dem er in felbiger Stadt die Polizey auf ſchwe⸗ 
„ diſchen Fuß einrichtete, und die lutheriſchen Prie⸗ 
„fter in den katholiſchen Kirchen predigen hieß. 
„Im December bemaͤchtigte er ſich auch der 
„Stadt Elbing, und zugleich auch der beſten 
„Kronartillerie, die dahin, als in eine regulai⸗ 
„re Feſtung, in Verwahrung gebracht war. Der 
„Magiſtrat brachte, eigenmaͤchtig und ohne Ein⸗ 
„willigung der Buͤrgerſchaft, den Schweden die 
„Schluͤſſel entgegen. Den Winter uͤber blieb 
„Carl in Polniſch Preußen., 


§. 9% 
Eine tuͤrkiſche Geſandtſchaft proteſtirt wider den 
Seſtungs⸗ und Schiffsbau. 

Den ıgten Februar 1704 langte der tuͤrkiſche 
Geſandte Muſtafa⸗ Aga zu Moſkau an. Er 
hielt einen öffentlichen Einzug, und wurde auch 
mit oͤffentlichem Gepraͤnge zur Audienz bey dem 
Tzaren gefuͤhrt. Seine Gewerbe waren fol⸗ 
gende: Erſtlich meldete der Sultan in einem 
Schreiben ſeine Thronbeſteigung. Zweytens 
machte er, ſo wohl durch dieſes Schreiben, als 
durch die Vorſtellungen der Geſandtſchaft, dem 
Tzaren Vorwürfe, daß, da nach dem Frie- 
denstractate keine Feſtungen angelegt werden ſoll⸗ 

G 2 ten, 


1703 
Novem- 
ber. 


Decembr. 


1764 
Sebruar. 
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1704 ten, gleichwohl rußiſcher Seits bey Azow' die 
Sebruar. eſtung Troitzkij, und am Dnjepr' Kamen⸗ 


n'üj Jaton', wie auch am Woronezch' aller⸗ 
band Schiffe erbauet wuͤrden; und verlangte, 
daß diefe Arbeit fo wohl an den Feſtungen als 
den Schiffen unterbliebe. Was hierauf in dem 
Antwortsſchreiben an den Sultan erwiedert wor⸗ 
den, wird man unten ($. 11.) leſen. 


§. 91. 
Der Tzar geht nach Olonetz', St. Petersburg 
und Cronſchlot. 

Der Tzar reiſete von Woſfkau erſt nach 
dem Olonetziſchen Werft, wo er die neu erbau⸗ 
ten Schiffe beſah, und von da nach St. Peters⸗ 
burg, wo er den 1gten März ankam. Den gten 
May gieng er auf der Fluyte Welkom nach 
Cronſchlot bey der Kotlin'- Inſel. Dieſes 

Schiff fuͤhrte die Artillerie herbey, mit welcher 
in ſeiner Gegenwart die neue Feſtung beſetzt wur⸗ 
de. Darauf wurde beſchloſſen, daß dasjenige 
Corps, das im Jahre 1703 bey Petersburg 
geſtanden, Karelen befegen, der Feldmarſchall 
Scheremetew' aber mit demjenigen Corps, daß 
erſt bey Jamburg, und hernach den Winter 
über in Pleſrow' geweſen, Doͤrpat angreifen 
ſollte. 

§. 92. 

Der Generalmajor Werden bemaͤchtigt ſich der 

ſchwediſchen Slotille auf der Embach . 

„Unterdeſſen lief folgende Nachricht von dem 
„Feldmarſchall Scheremetew' ein: Als er in 
„Ple⸗ 
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„ Pleſroww' zuberfäßig erfahren hatte, daß ſich 
„eine feindliche Flotille von 13 Schiffen auf dem 
„Peipus- See zeigen wuͤrde, ſchickte er den 
„Generalmajor von Werden mit einem Theile 
„des Fußvolkes in kleinen Fahrzeugen ab, um 
„ dieſer Flotille, wenn das Eis aufgehen wuͤrde, 
„das Auslaufen aus der Muͤndung des Fluſſes 
„Embach zu verwehren. Als der Generalma⸗ 
„ jor bey dieſer Mündung angekommen war, er⸗ 
„fuhr er von aufgefangenen Fiſchern, daß die 
„Flotille ſchon von Doͤrpat her unterweges ſey, 
„gieng ihr entgegen, und traf fie bey Raftersz 
„hof an. Es kam zum Gefechte, und die Fein⸗ 
„de wurden dergeſtalt geſchlagen, daß kein ein⸗ 
„ziges von dieſen Schiffen entkam, ſondern alle, 
„ausgenommen die Jacht Carolus, die von den 
„hineingeworfenen Granaten aufflog, nebſt der 


„Mannſchaft, der Artillerie und der Ammuni⸗ 


„tion, den Unſrigen in die Hände fielen. Die 
„13 Schiffe waren folgende: Jachten, Caro⸗ 
„rolus, die aufgeflogene, von 14 Canonen, 
„Wachtmeiſter von 14, Ulrika von 10, Dir 
„ vat von 10, Doͤrpat von 10, Victoria von 10, 
„und 2 von befonderer Bauart, Elephant von 
„s und Narva von 6; Brigantinen, Schlip⸗ 
„ penbach von 4, Nummers von 4, Stroͤm⸗ 
„feld von 2, Horn von 2, und Skytte von 2 
„zuſammen 98 Canonen. Gefangen wurden: 
„S Capitaines, 9 Lieutenants, ı Prieſter, 1 Arzt, 
„1 Freywilliger, 8 Unterofficiere, 2 Capitaines 
„d'armes, 2 Conſtabels, 1 Artilleriemeiſter, 2 
„Schiffer, 2 Corporale, 55 Bootsmaͤnner und 

i G 3 „Ma⸗ 


og 
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„Matroſen, ein Artilleriſt, 49 Soldaten und 
„1 Lootſe; zuſammen 138 Mann. Die übrigen 
„waren geblieben., 
§. 93. 
Anſtalten zum Kareliſchen Feldzuge. 


Zu dem Zuge nach Karelen giengen den 20- 


May. ſten May das Preobrazchenſkiſche, das Se⸗ 


menowſkiſche und das Ingermanlaͤndiſche Regi⸗ 
ment nebſt der Diviſion des Generals Fuͤrſten 
Repnin’ in Fahrzeugen die Newa hinauf. Der 
Obriſte und Commendant von St. Petersburg, 
Roͤnne, ſetzte fein Dragonerregiment und eine 
ausgeſuchte Compagnie Reuter aus dem Now⸗ 
ghorodiſchen Adel uͤber die Newa auf die Wi⸗ 
burgiſche Seite, und gieng zu Lande eben dahin. 
Die Artillerie ſtund in Laſtſchiffen bey Schluͤſ⸗ 
ſelburg ſchon bereit. ö 


Der Zug geht nicht nach Karelen, ſondern nach 
Narva, bey welcher Stadt Aprakſin' ſchon 
in der Naͤhe ſteht. 

Allein dieſer Feldzug unterblieb wegen der 
Nachricht, die den often May in der Nacht aus 
dem Lager des Okoljnitſchij Petr Aprakſin 
einlief, der auf erhaltenen Befehl mit feinen 5 
Infanterie und 2 Cavallerieregimentern von 
Jamburg nach der Seekuͤſte gegangen, und 
damals an der Muͤndung des Fluſſes Narowa 
ſtand, um der Stadt Tara die Gemeinſchaft 
mit der See abzuſchneiden. Er meldete naͤm⸗ 
lich, der feindliche Viceadmiral de Prou haͤtte 
ſich 
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ſich mit einer Flotte der Mündung der NTaro⸗ 
wa genaͤhert, beſchoͤſſe das Lager mit Canonen, 
und wuͤrfe Bomben hinein, um den Fluß hinauf 
nach Narva zu kommen, und dieſer Stadt Pro⸗ 
viant und Mannſchaft zuzufuͤhren; es ftünde auch 
der Generalmajor Schlippenbach im Begriff, 
von Reval zu Lande der Stadt zu Huͤlfe zu ei⸗ 
len, und dem Viceadmiral einen freyen Zugang 
zu derfelben zu eröffnen. Aus dieſer Urſache kehr⸗ 
ten die Truppen, die nach Karelen gehen ſollten, 
nach Petersburg zuruͤck, und brachen von da 
den 2rſten wieder auf. Die erſten von ihnen tra⸗ 
fen den 26ſten bey dem Aprakſiniſchen Lager ein, 
und gegen den 3often waren fie alle daſelbſt, an 
der Mündung der Warowa, verſammelt. Un⸗ 
terdeſſen kamen auch von Pleſkow' die 3 Obri⸗ 
ſten Oſtafſew, Ghorbow' und Pflug mit 
ihren Dragonerregimentern an, und die Aprakſi⸗ 
niſchen Infanterieregimenter hatten ſchon oberhalb 
des Lagers eine Bruͤcke uber den Fluß geſchlagen. 


Narva wird, us wenge an Artillerie, 
vors erſte bloquirt. 
Das Aprakſiniſche Corps blieb noch einige 
Zeit in feinem Retranchement an der Muͤndung 
der Narowa ſtehen, bis es Befehl erhielt, 


Iwanghorod' zu bloquiren. Die übrigen 
Sinfanterie-und Cavallerieregimenter aber. gien- 


gen den often May über die beſagte Bruͤcke auf 


die andere Seite des Fluſſes, auf welcher die 
Stadt Narva liegt, ſchlugen ihr Lager auf, und 
bloquirten die Stadt von allen Seiten. Die Ar⸗ 

G 4 tillerie 


104 Tagebuch Peters des Großen. 


tillerie mußte aus Petersburg zu Lande herbey 
gefuͤhret werden, welches mit großer Beſchwer⸗ 
lichkeit geſchahe; ein Theil der Ammunition gieng 
zur See in kleinen Fahrzeugen längft den Ufern hin. 
Die feindliche Flotte lag in der Mündung der Na⸗ 
ron als den 3. Junius bey einem heftigen Stur⸗ 
me zwey Schiffe mit Proviant und Mannſchaft von 
den Ankern losgeriſſen, und nahe bey der Muͤndung 
auf den Strand geſetzt wurden. Selbige fielen, nebſt 
den darauf befindlichen 2 Lieutenants und 70 Sol⸗ 
daten und Matroſen, den Unſrigen in die Haͤn⸗ 
de. Damals lagen einige feindliche Kriegsſchif⸗ 
fe fo nahe bey dem Ufer, daß man fie mit Cano⸗ 
nen haͤtte in den Grund bohren koͤnnen; allein 
unſere Artillerie war damals noch nicht angekom⸗ 
men. Aprakſin' hatte zwar einige alte und 
ſchlecht gegoſſene Feldſtuͤcke bey fi, von welchem 
auch zwey herbeygebracht wurden; allein von dem 
erſten Schuſſe zerſprungen fie beyde, wovon ein Ar⸗ 
killeriſt verwundet und ein anderer getoͤdtet wurde. 


§. 96, 
Briegslift und verſtelltes Gefechte vor 
Narva. 
Nach der Ausſage einiger Gefangenen aus 
der Stadt, erwartete der Commendant, daß der 
Generalmajor Schlippenbach von Reval aus 
ihm zu Huͤlfe kommen wuͤrde. Deswegen be⸗ 
diente man ſich folgender Kriegsliſt, um die 
Feinde aus der Stadt heraus zu locken, und ei⸗ 
nige vornehme Gefangene zu bekommen, von de⸗ 
nen man genaue Kundſchaft uͤber alles erhalten 
koͤnnte. 
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koͤnnte. Den sten Junius mußten einige In⸗ 
fanterie⸗ und Dragonerregimenter in der Stille Junius. 


auf dem Revalſchen Wege nach der ſteinernen 
St. Peterskirche zu, nach Terwako *) ge⸗ 
hen. Von ſelbigen hatten das Semenowſfiſche 
und das Ingermanlaͤndiſche Infanterieregiment 
blaue Montirung. Fuͤr die Dragoner hatte man 
blaue Mäntel zuſammen gebracht; und die Fah⸗ 
nen, die man gebrauchte, waren von der Farbe 
der Schwediſchen. Von der andern Seite zog 
unſere Armee in völliger Schlachtordnung auf, 
als wenn ſie ſich den zum Entſatz herbey eilenden 
vermeynten Schweden widerſetzen wollte. Die⸗ 
ſe gaben darauf mit zweyen Canonenſchuͤſſen die 
ſchwediſche Loſung, welche aus der Stadt ſogleich 
mit eben ſo viel Schuͤſſen, ſo wie die bald darauf 
mit vier Schuͤſſen gegebene ebenfalls mit einer 
gleichen Anzahl beantwortet wurde. Sie durf⸗ 
ten nunmehr nicht zweifeln, daß der Feind ſich 
würde hinter gehen laffen, und ruͤckten alſo gegen 
unſere Armee an. Als die Vortruppen auf ein⸗ 
ander ſtießen, zogen die Unſrigen ſich der Abſicht 
gemäß zuruͤck, und flohen in Unordnung zu der 
Armee; und auch dieſe that, als wenn ſie in dem 


Lager in Verwirrung geriethe. Die Beſatzung 


glaubte nunmehr wirklich, daß der Generalmajor 
Schlippenbach ihr zu Hülfe käme, Als die 
beyden Armeen nahe genug bey einander waren, 
und einige Salven aus den Canonen und dem klei⸗ 

G 5 nen 


8) Terwako iſt vermuthlich ein Schreib⸗ oder 
Druckfehler, und anſtatt Hermansberg gez 
ſetzt. (B.) 
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nen Gewehr gegeben hatten, fo thaten die Ruſ⸗ 
fen, als wenn fie gezwungen waͤren, ſich ver⸗ 
wirrt und unter unordentlichem Feuren zuruͤck zu 
ziehen, die verſtellten Schweden hergegen ruͤckten 
in völliger Ordnung an, feuerten regelmaͤßig, und 
thaten, als wenn ſie ſich durchſchlagen wollten, 
um in die Stadt zu kommen. Als dieſes der 
Commendant Horn ſahe, ſchickte er den Obriſt⸗ 
lieutenant Marquart nebſt einigen Officieren, 
und etliche 100 Infanteriſten und Reuter aus der 
Stadt, um weitere Nachricht zu erhalten, und 
die vermeynten Ihrigen herein zu fuͤhren. Die⸗ 
fe Officiere eilten, ſich ihren unerkannten Fein⸗ 
den ſelbſt in die Hände zu liefern, und riefen ih: 
nen Willkommen! zu; wurden aber gefangen 
genommen. Dieſes ſahen die uͤbrigen aus der 
Stadt gekommene Schweden, und flohen erſchro⸗ 
cken zuruͤck. Allein die Dragoner unter dem Obri⸗ 
ſten Koͤnne, und die Preobrazchenſkiſchen Sol⸗ 


daten ruͤckten aus dem Hinterhalt hervor, ver⸗ 
folgten fie bis an die Contreſcarpe, toͤdteten ih⸗ 
rer etliche hundert, und machten 46 zu Gefange⸗ 


nen, naͤmlich, den erwaͤhnten Obriſtlieutenant 
Marquart, den Rittmeiſter Konau, 3 Faͤhn⸗ 
driche; ferner von den Reutern 4 Corporale und 
10 Gemeine; 1 Dragoner; von den Infanteriſten 
1 Corporal, 10 Gemeine und 2 Hautboiſten; 1 
Matroſen, und 12 andere Leute verſchiedenen 
Standes. Durch dieſe vortreffliche und wohl 
ausgefuͤhrte Kriegsliſt wurde Narva in große 
Unruhe und Verzweifelung geſetzt; und von den 
Offieieren erhielt man über den Zuſtand dieſer 

. Feſtung 
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Feſtung zuverlaͤßige Nachricht. Bey biefem 
Vorfalle hatten das Obercommando: Ueber die 
vermeynten Schweden der Tzar ſelbſt; über die 
Ruſſen der General Fuͤrſt Repnin' und der Gou⸗ 
verneur von Ingermanland Wenſchikow'. 


F. 97. 
vor Narva werden die Laufgraͤben eroͤffnet, 
und Ogilvy koͤmmt an. 

Nunmehr wurden vor Narva die Laufgraͤ⸗ 
ben, die Batterien und die Keſſel auf der Iwan⸗ 
ghorodiſchen Seite angefangen. Zu eben der Zeit 
kam auch der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Ogilvy 
an, den der Tzar in ſeine Dienſte berufen hat⸗ 
te, und dem er das Commando vor Narva an⸗ 
vertrauete. Nachher begab ſich der Monarch 
nebſt der Generalitaͤt nach dem Waiwariſchen 
Berge, wo er eine doppelte Linie ziehen ließ, um 
den etwa zu Huͤlfe kommenden Feinden den Weg 
zu verlegen. 


§. 98. 
Der Tzar erobert Dörpat. 

Unterdeffen waren öftere Berichte von dem 
Generalfeldmarſchall Scheremetew', der vor 
Dorpat ſtand, eingelaufen. Er hatte die Be⸗ 
lagerung dieſer Feſtung in den erſten Tagen des 
Junius angefangen; es gieng aber ſehr langſam 
damit her. Den 27jten Junius thaten der Obri⸗ 
fie Tie ſenhauſen und der Obriſtlieutenant 
Brant, mit 1000 Mann einen Ausfall, wur⸗ 
den aber von den Unſrigen ſo empfangen, daß 


dieſer Obriſtlieutenant mit vielen Officieren und 
Gemei⸗ 
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Gemeinen auf dem Platze blieben, und 2 Capi⸗ 
tains, 1 Faͤhndrich und 7 Gemeine gefangen wur⸗ 
den. Wegen der erwaͤhnten Saumſeligkeit gieng 
der Tzar den 30. Junius ſelbſt von Narva ab 
und nach Doͤrpat, und zwar bis S'uͤrenſt zu Lan⸗ 
de, und von da mit zwey eroberten ſchwediſchen 
Jachten über den Peipus⸗See. Den zten Ju⸗ 
lius kam er vor Doͤrpat an. Nachdem er die 
Feſtung beſichtiget hatte, ließ er jenſeit des Fluſ⸗ 
ſes Embach vor dem fo genannten Rußiſchen 
Thore Batterien und Keſſel anlegen, weil an die⸗ 
ſer Seite nur eine ſteinerne Mauer und ein von 
Erde aufgefuͤhrtes Ravelin war; die Laufgraͤben 
aber ließ er auf der Stadtſeite, von dem Berge 
durch den Moraſt nach dem ſo genannten Pin⸗ 
thurm zu, der neben dem rußiſchen Thore ſtand, 
führen. Die alten Laufgraͤben wurden nur zum 
Scheine beybehalten, weil fie nicht an den gehoͤ⸗ 
rigen Ort, naͤmlich nicht auf der ſchwaͤchſten, ſon⸗ 
dern vielmehr der allerſtaͤrkſten Seite der Feftung, 
bloß weil es da trocken war, gefuͤhret wurden. 
Den qten und ten wurden die Canonen auf die 
Batterien, und die Moͤrſer auf die Keſſel aufge⸗ 
fuͤhrt. Den öten fieng man an, in den Thurm 
des Rußiſchen Thores Breche zu ſchießen, und 
fuhr am 7ten damit fort. 
loten beſchoß man die Courtine zwiſchen dem ruſ⸗ 
ſiſchen Thore und dem Pinthurme, ſo wie den 
Iten dieſen Thurm ſelbſt. Unterdeſſen hatte man 
die Laufgraͤben bis an den Fluß fortgeführt, und 
eine Batterie errichtet, die mit 6 Haubitzen und 
7 Canonen beſetzet wurde. Den neten beſchoß 

man 


Den Sten, gten und 
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man die neue Arbeit der Feinde an den drey er⸗ 


waͤhnten Brechen. Denſelben Abend wurde der 
Obriſtlieutenant Michajio Ichidkoj mit 300 
Soldaten abgeſchickt, um nahe bey den Paliſa⸗ 
den, von der Embach gegen das Rußiſche Thor 
zu, Poſto zu faſſen. Man ſchlug auch, zu de⸗ 
ſto beſſerer Unterſtuͤtzung der Unſrigen, eine Bri- 
cke über den Fluß, weil das feindliche Feuer die 
Fortfuͤhrung der Linien gegen die Stadt immer 
ſchwerer machte. Die Belagerten vermutheten 
einen Sturm, kamen in großer Anzahl heraus, 
und thaten ſtarken Widerſtand; weswegen den 
Unſrigen eine Verſtaͤrkung zugeſchickt wurde. Al⸗ 
lein die Feinde erhielten eben alls eine Verſtaͤr⸗ 
kung; und darauf wieder die Unſrigen zum an⸗ 
dernmale, und ſo lange, bis ſie nicht mehr Platz 
hatten. Die Feinde, die ſich noch weiter ver⸗ 
mehrten, wehrten ſich nachdruͤcklich. Da aber 
die Unſrigen ſahen, daß es ihnen nicht moͤglich 
ſey, ſich hier, wie ihnen befohlen war, einzu⸗ 
graben, hieben ſie ſich voller Wuth durch die Pa⸗ 
liſaden, fielen die Feinde an, ſchlugen ſie in 
die Flucht, und erſtiegen das Ravelin, das 
das Rußiſche Thor bedeckte, mit dem De⸗ 
gen in der Fauſt. Daſelbſt fanden ſie fuͤnf Ca⸗ 
nonen, mit welchen ſie durch die Breche auf das 
Thor ſchoſſen. Unter dieſem Feuer giengen ſie 
nach dem erwaͤhnten Thurme neben dem Thore, 
und ſprengten die erſten Thuͤren auf. Bey den 
zweyten wehrten ſich die Feinde aufs heftigfte, und 
brachten, als unſerer Seits nicht nachgegeben 
wurde, eine halbe Cartaune herbey, mit der ſie 


auf 
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auf die Unſrigen mit Kartetſchen feuerten, allein 
dadurch vielmehr ſelbſt ihr Thor zerſchoſſen. Un⸗ 
terdeſſen waren, wie nachher der Commendant 
fagte, vier Tambours, die Chamade ſchlugen, er? 
ſchoſſen worden, weil es wegen des Schießens 
nicht zu hoͤren war. Er ließ alſo in die Trom⸗ 
pete ſtoßen; dieſes aber haͤtten die Unſrigen in 
der Hitze des Gefechtes beynahe auch nicht ge⸗ 
hoͤrt; und es hielte ſchwer, ihrer Wuth Einhalt 
zu thun. Der Beſatzung wurde aus beſonderer 


Gnade, da die Unſrigen in dem Thore waren, ein 


freyer Abzug, wiewohl ohne Fahnen und Gewehr, 
bewilliget. Als aber der Commendant durch den 
in die Stadt geſchickten Obriſten Ridder um die 
Beybehaltung des Gewehres inſtaͤndigſt anhielt, 
und darauf auch ſelbſt aus der Stadt kam, und 
dieſe Bitte wiederholte: ſo wurden in Betrach⸗ 
tung ihrer tapfern Gegenwehr den Offieieren die 
Degen, und dem dritten Theile der Soldaten die 
Flinten wieder gegeben. Und alſo kam dieſe 
Stadt, die ſchon in alten Zeiten zu Rußland ge⸗ 
hoͤrt hatte, den izten Julius wieder in unſere 
Haͤnde. Dieſe Feuergaſterey dauerte vom Abend 
bis den andern Tag um 9 Uhr. Wir hatten 
bey dieſem unvermutheten Sturm an Todten 
1 Obriſten, 16 andere Officiere, und gegen 306 
Soldaten; an Verwundeten gegen 400 Mann. 
Von den Feinden blieben bey dem Sturme, 
wie fie ſelbſt ausſagten, 1 Obriſtlieutenant, 1s 
Capitaines, 8 Lieutenants, 10 Faͤhndriche, und 
780 Unterofficiers und Gemeine. An Artille⸗ 
rie fanden wir in der Feſtung: 8 Canonen 5 Car: 


tetſchen⸗ 
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tetſchencanonen, 8 Falconetten, alle von Metall; 
an eiſernem Geſchuͤtze: 76 Canonen, 18 Moͤrſer, 
6 Haubitzen und II Kartetſchencanonen. Die zu 
dieſer Belagerung gebrauchte Rußiſche Ar⸗ 
tillerie beſtand aus 24 Canonen, 15 Moͤrſern 
und 7 Haubitzen. Nach Beſichtigung der Feſtung 
wurde unter dreymaliger Abfeurung des groben 
Geſchuͤtzes und des kleinen Gewehrs ein Dankſeſt 
gehalten. 


9. 99. 
Der Tzar geht wieder nach Narva, und laͤßt 
135 es beſchießen. 

Den ızten Julius kehrte der Tzar über 
den Peipus⸗See auf denſelben ſchwediſchen ach: 
ten, mit den in Doͤrpat erbeuteten Fahnen und 
Standarten, wieder in das Lager vor Narva 
zuruͤck. Unterdeſſen war eben daſelbſt auch die 
Artillerie aus Petersburg angelanget. Sie 
wurde, wie ſchon oben gedacht worden, zu Lan⸗ 
de herbey gefuͤhrt, und konnte deswegen nicht 
eher ankommen. Den zoften Julius Machmit⸗ 
tags war eine große Lufterſcheinung, wie eine 
Bombe geſtaltet, die ſehr hoch ihren Weg von 
Suͤdoſt nach Nordweſt nahm. Den zo ſten 
Julius als am Sonntage fieng man Mittags, 
nach gehaltenem Gottesdienſte, auf gegebene $o- 
ſung an, aus drey Canonen von den Batterien 
in den beyden Facen des Bollwerks Victoria 
Breche zu ſchießen, und Bomben hinein zu wer⸗ 
fen. Dieſes Schießen geſchahe anfaͤnglich Sal⸗ 
venweiſe; hernach dauerte es bis den gten Auguſt 


ununter⸗ 
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ununterbrochen fort, das Canoniren vom Mor⸗ 
gen bis an den Abend, das Bombenwerfen aber 
auch des Nachts. In der Stadt entſtunden betraͤcht⸗ 
liche Feuersbruͤnſte, wie denn auch das feindliche 
Laboratorium mit großem Feuer und mit einer 
heftigen Erſchuͤtterung von den darinn befindlichen 
Bomben und Granaten aufflog. Den zoften 
Julius kamen die Infanterieregimenter von Doͤr⸗ 
pat unter Commando des Generalmajors von 
Werden im Lager an, und bekamen ihren Po⸗ 
ſten auf der andern Seite oberhalb Narva, wor 
ſelbſt fie blinde Schanzen auffuͤhrten. Der Feld⸗ 
marſchall Scheremetew' beſetzte mit der Reu⸗ 
terey die oben erwaͤhnten Linien auf den Wai⸗ 
wariſchen Bergen. Den aten Auguſt wurden 
zwey ſchwediſche Unterkriegsbediente, die man 
abgeſchickt hatte, um zu ſehen, wie es mit un⸗ 
ſern Wachen ſtuͤnde, bey Jwanghorod' gefan⸗ 
gen genommen. Den gten und gten kamen zwey 
Ueberlaͤufer, ein Dragoner und ein Grenadier, 
aus Narva an. Den 6ten während des Got⸗ 
tesdienſtes lief im Lager der Bericht ein, daß von 
der Face des Bollwerks Honor die Bruſtwehr 
(ohne Zweifel von unſern haͤufigen Bomben) ein⸗ 
geſtuͤrzt ſey, und den größten Theil des Grabens 
mit Erde angefüllt habe. Unterdeſſen fuhr man 
fort, das Bollwerk Victoria unaufhoͤrlich zu 
beſchießen. Es war auch die Breche ſchon ziem⸗ 
lich groß; um aber die Flanken, die die Breche 
defendirten, deſto leichter zu Grunde zu richten, 
wurden bey der Contreſcarpe neue Keſſel zu fuͤnf 
Moͤrſern angelegt, und aus ſelbigen N 
li 
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lich Bomben geworfen, die unter den feindlichen 
Canonen eine fo große Zerſtoͤrung anrichteten, daß 
auf zwey doppelten Flanken von 70 Canonen nur 
eine übrig blieb. An demſelben Tage wurde der, 
verglichenermaßen aus Dorpat hieher gekomme⸗ 
ne, Obriſte Skytte, ſchwediſcher Commendant 
daſelbſt, in die Laufgraͤben geſchickt, daß er mit 
dem Commendanten von Narva, Horn, ſpre⸗ 
chen ſollte, um ihm zu verſichern, daß Doͤrpat 
erobert ſey, und daß ſich der Tzar gegen den 
Commendanten und die ganze Beſatzung ſehr gnaͤ⸗ 
dig erwieſen habe. Zu gleicher Zeit ſchickte der 
zweyte Feldmarſchall Ogilvy einen Tambour mit 
einem Briefe an den Narviſchen Commendanten 
ab, und gab ihm von dieſem Vorhaben Nach⸗ 
richt; allein Horn wollte nicht kommen, und 
ließ nur einige Officiere mit Skytte ſprechen, 
verſprach den Brief des folgenden, Tages zu be⸗ 
antworten, und verlangte bis dahin einen Waf⸗ 
fenſtillſtand. Der Generalfeldmarſchall ſchlug 
es ihm ab, und ſchickte noch denſelben Abend den 
Obriſten Pochwiſnew' zu dem Commendanten 
mit einem Briefe, darinn er ihn ermahnte, ſich zu er⸗ 
geben, weil er ja ſaͤhe, daß ſchon Breche geſchoſſen, 
und, durch die göttliche Sügung ſelbſt, das Bollwerk 
Honor zernichtet waͤre; er fönne fih nach dem 
Beyſpiele anderer Beſatzungen die Gnade des 
Tzaren und einen anſtäͤndigen Accord verfpre- 
chen; wogegen er, wenn er es zu einem Sturme 
kommen ließe, keine Gnade und keinen Accord 
zu hoffen hätte. Muͤndlich mußte der Ueberbrin⸗ 
ger ihm noch ſagen, daß er den andern Morgen 
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nicht allein das Canoniren und Bombardiren, ſo 
wohl aus den großen als aus den kleinen fechs- 
pfuͤndigen Moͤrſern fortgeſetzt, um den Feind an 
der Ausbeſſerung der beſchaͤdigten Feſtungswerke 
und der Breche zu verhindern, ſondern auch an 
der Contreſcarpe eine Linie fuͤr die Mouſquetiers 
gezogen, die den Unſrigen, welche ſtuͤrmen ſoll⸗ 
ten, zum Schutze dienen koͤnnte. Den ten 
ſchickte der Commendant Horn durch einen Tam⸗ 
bour die ſchriftliche Antwort, er könne die Feſtung 
ohne koͤniglichen Befehl nicht uͤbergeben; er hoffe 
ſelbige, bis ſie entſetzet wuͤrde, zu vertheidigen, 
und wolle das aͤußerſte abwarten; wobey er ſich 
einiger Schimpfreden bediente. An demſelben 
Tage wurde ein allgemeiner Kriegsrath gehalten, 
und nach reiflicher Ueberlegung beſchloſſen, die 
Feſtung zu beſtuͤrmen, dem Generalfeldmarſchall 


Ogilvy aber anbefohlen, die Einrichtung zu ma- 


chen, daß aus allen Regimentern einige dazu 
commandiret würden. Den Sten Auguſt brach⸗ 
te man die Sturmleitern heimlich in die Laufgraͤ⸗ 
ben, und ſchickte eben dahin von allen Inſante⸗ 
rie- und Dragonerregimentern Grenadiere ab, die 
auf die Bollwerke aus kleinen Handmoͤrſern un⸗ 
aufhoͤrlich Granaten werfen ſollten. Man mach⸗ 
te auch nahe bey der Contreſcarpe eine Batterie 
von 4 Canonen gegen die Flanke des Bollwerkes 
Victoria, um ſelbige waͤhrend des Sturmes zu 


beſchießen. 


H. 100. 


capitulirt. 


Den sten, in der Nacht auf den gten, bega⸗ 
ben ſich jene zum Stuͤrmen und Beſchießen Com⸗ 
mandirte in die Laufgraͤben; den oten fruͤh Mor⸗ 
gens aber ruͤckte auch das uͤbrige Fußvolk aus dem 
Lager, und ſtellte ſich nicht weit von den Laufgraͤ⸗ 
ben. Einige Soldaten, die von ihren Regi- 
mentern weg und nach Haufe gelaufen, und des⸗ 
wegen ſtraf bar waren, wurden mit Sturmleitern 
voraus in den Graben geſchickt, um ſie an dem 
eingeſtuͤrzten Bollwerke Honor aufzuſtellen. 
Der Sturm ſelbſt nahm Nachmittags um 2 Uhr 
auf die aus fuͤnf Moͤrſern gegebene Loſung ſeinen 
Anfang, und zwar auf das Bollwerk Victoria, 
wo die Breche geſchoſſen war, unter Commando 
des Generallieutenants Schoͤnbeck; auf das 
Bollwerk Honor, deſſen Face einge allen war, 
unter Commando des Generalmajors Tſcham⸗ 
bers; und auf das Ravelin vor dem Bollwerke 
Gloria unter Commando des Generalmajors 
Scharf; allenthalben mit Leitern. Die Bela⸗ 
gerten thaten zwar den heftigſten Widerſtand, 
ließen die unter der Breche gemachte Mine ſprin⸗ 
gen, und viele große Sturmfaͤſſer den Wall ber⸗ 
unter rollen. Allein die Unſrigen, ſo wohl Offi⸗ 
ciere als Gemeine, fochten mit ſolcher Tapferkeit, 
daß ſie in drey Vierthelſtunden die Bollwerke er⸗ 
ſtiegen, und zwar erſt das Bollwerk Honor, 
von welchem das Preobrazchenſ kiſche und die uͤbri⸗ 
gen Regimenter unter Commando des General 

H 2 Tſcham⸗ 
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1704 Tſchambers die Belagerten mit ihrem Feuer 
Auguft, vertrieben; darauf die Breche; und dann nach 
der Einnahme des Ravelins das dritte Bollwerk. 
Sie verfolgten die Feinde bis an die Thore der ſo 
genannten Altſtadt, die der Commendant, als 
er ſahe, wie muthig die Unſrigen ſochten, fo 
gleich verſchließen, und die Chamade ſchlagen 
ließ. (Er ſchlug ſo gar ſelbſt mit der Fauſt auf 
die Trommel). Allein die Unſrigen wollten es 
nicht hoͤren, und erſchlugen viele Tambours, er⸗ 
ſtiegen ſo gleich die Mauren, und brachen die 
Thore ein. Von da drungen ſie in das Schloß, 
in welchen viele Schweden uͤber die Klinge ſprin⸗ 
gen mußten, und kaum hatte der Commendant 
von Jwanghorod' Zeit, die Thore dieſer Fe⸗ 
ſtung zu verſchließen, indem die Unſrigen die flie- 
henden Feinde bis dahin verfolgten, auch ſich aller 
umher liegenden Feſtungswerke bemaͤchtigten. Al⸗ 
les dieſes geſchahe in Zeit von zwey Stunden. Und 
alſo verurſachte die Halsſtarrigkeit dieſes ſtol⸗ 
zen Commendanten von Narva, daß die Be⸗ 
fagung und die Buͤrgerſchaft hoͤchſt unglücklich 
gemacht, und gepluͤndert wurden; ja waͤre dem 
Blutvergießen unſerer Soldaten nicht geſteuret 
worden, ſo waͤre wohl niemand uͤbrig geblieben. 
An demſelben Tage wurde der geheime Secretaire 
Pet? Schafirow' nach Iwanghorodꝰ ge⸗ 
ſchickt, um dem Commendanten anzudeuten, daß 
er ſich ungeſaͤumt auf Diſcretion ergeben ſolle, 
weil er widrigenfalls von dem Tzaren gar kei⸗ 
ne Gnade zu erwarten haͤtte. Worauf in ſeinem 
Namen ein Offieier antwortete, daß ihm Zeit ge⸗ 
N laſſen 
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laſſen werden moͤchte, um ſich zu berathſchlagen, 1704 
und ſchriftliche Vorſchlaͤge heraus zu ſchicken. Auguſt. 
Den ısten Auguſt wurde in Narva das Dank⸗ 

feſt, unter dreymaliger Abfeurung der Artillerie 

und des kleinen Gewehrs, gehalten. Den ı6ten, 

nach einigen Unterhandlungen, capitulirte der 
Commendant von Jwanghorod' Die Beſa⸗ 

tzung zog unter dem Gewehr, aber ohne Fahnen 

und Trommeln, aus. Ein Theil derfelben wur⸗ 

de, auf eigenes Verlangen, zu Lande nach Res 

val, ein anderer zur See eben dahin, und ein 


dritter nach Wiburg gebracht. 


101. 

Verzeichniß der in dieſen Seſtungen gefangen ge⸗ 
wordenen Mannſchaft, und erbeuteten Artillerie 
und Ammunition, wie auch der bey dieſem 
Sturme rußiſcher Seits Gebliebenen 
und Verwundeten. 


In Narva wurden gefangen; Der 
Generalmajor und Commendant Baron Horn; 
die 5 Obriſten Lode, Rebbinder, Apollof, 
Ferſen und Worath; 4 Obriſtlieutenants, 5 
Majors, 3 Rittmeiſter, 19 Capitaines, 62 Lieu 
tenants, 1 Adjutant, 4 Cornets, 4 Quartier⸗ 


meiſter, zuſammen 112 Perſonen; ferner 125 Ar⸗ 


tilleriſten, nebſt den dazu gehörigen Officieren, 
und 1600 1 Bey dem Anfange der 
Belagerung beſtand die Beſatzung aus 3175 In⸗ 
fanteriften, 1080 Reutern und 300 Artilleriſten, 
und alſo zuſammen aus 4555 Mann. 1 An Ar⸗ 
tillerie und übrigen Kriegsgeraͤche beka⸗ 
men wir ag Moͤrſer, und darunter 4 metal⸗ 
\ H 3 lene; 
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1704 lene; 2 metallene Haubitzen, 9 Kartetſchencano⸗ 
Auguſt. nen, und darunter 7 metallene; 392 Canonen, 


und darunter 50 metallene; und noch 2 metallene 
zweypfuͤndige Canonen, die aus der Erde gegra⸗ 
ben wurden; 10 Falconetten, 63 kurze eiſerne 
Kartetſchencanonen, 11200 Flinten, 1592 Paar 
Piſtolen, 65241 Canonenkugeln, 3706 Kartet⸗ 
ſchen, 4647 Bomben, 34328 Handgranaten, 
2449 Zentner Pulver, 1183 Harniſche und Kuͤ⸗ 
raſſe, nebſt einer ziemlichen Menge von Kartet⸗ 
ſchenkugeln, Granatroͤhren, Lunten, Bley, Schwe⸗ 
fel, Salpeter, Degen, Klingen, Bajonetten, 
Helmen, Stiefeln und Schuhen. In Iwan⸗ 
gborod' bekamen wir: 7 Moͤrſer, 4 Hau⸗ 
bitzen und 22 Kartetſchencanonen, alle eiſern; 95 
Canonen, worunter 13 metallene waren; 370 Flin⸗ 
ten, 450 Harniſche, 639 Helme, 16155 Cano⸗ 
nenkugeln, 2041 Centner Pulver, und viele Gra⸗ 
naten, Kartetſchen, Flinten, Lunten, Bley und 
Salpeter. Die rußiſche Artillerie beſtand 
aus 66 Canonen, 26 großen Moͤrſern; 7 kleinen 
Moͤrſern und 1 Haubige. In Beſchießung 
der Feſtung wurden gebraucht 10003 Pud Pul⸗ 
ver, 12358 Canonenkugeln, und 5714 Bomben. 
Rußiſcher Seits wurden bey dieſen Stuͤr⸗ 
men getoͤdtet: 1 Obriſter, 1 Obriſtlieutenant, 
1 Major, 3 Capitaines, 2 Lieutenants, 1 Faͤhn⸗ 
drich, 13 Unterkriegsbediente, 1 Schreiber, 335 
Corporale und Soldaten, 1 Tambour, und alſo 
zuſammen 359 Mann; und verwundet: 2 Obri⸗ 
briſten, 2 Obriſtlieutenants, 4 Majors, 15 Ca⸗ 

N N pitaines, 
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pitaines, 11 Lieutenants, 64 Unterkriegsbediente, 
2 Schreiber, 1237 Corporale und Soldaten, 3 
Tambours, und alſo zuſammen 1340 Mann. 


„ 102. : 
Staniſ laus Leſczinſki wird zum König von Por’ 
1 


en erwaͤhlt. ' 

In dieſem 1704. Jahre ſuchte der König 
von Schweden, den Wojewoden von Poſen 
Leſczinſki auf den Polniſchen Thron zu ſetzen. 
Der Cardinal Kadzieioweſki hielte es zwar mit 
ihm, wollte aber doch, anſtatt dieſes Sta⸗ 
niſlaus, einen franzoͤſiſchen Prinzen von Gebluͤte 
erwaͤhlt haben. Auch die ſchwediſchgeſinnten 
Polen erklaͤrten ſich keinesweges fuͤr ihn. Dem 
ungeachtet ſetzte der Konig von Schweden, 


nachdem er den raten Julius zu Warſchau an⸗ (Julius.) 


gekommen war, dieſen Staniſlaus Leſczinſki 
auf den Polniſchen Thron, und ließ ihn durch den 
Biſchof von Poſen als Koͤnig ausrufen. Der 
Kronfeldherr Lubomirſki und die übrigen Po⸗ 
len waren daruͤber aͤußerſt unwillig, und jener 
verließ auf eine kurze Zeit die ſchwediſche Partey, 
und hielt es mit ſeinem rechtmaͤßigen Koͤnige. 
Waͤhrend der gedachten Erwaͤhlung war der AS 


nig von Polen Auguſt in Sendomir. Hier 


conföderirten ſich die Polen wider Staniſlaus 
und ſeine Anhaͤnger, erwaͤhlten den Kronſchwerdt⸗ 
träger Grafen Benhof zu ihrem Morſchall, und 
erklärten allen Mächten ‚daß fie den Staniflaus, 
der wider ihren Willen von Carl zu auf den 
Thron geſetzt ſey, nie fuͤr ihren Koͤnig erkennen 


wuͤrden. 
H 4 $. 103. 


Septem- 
ber. 
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$. 103, 
Kleine Vorfälle zwiſchen den Schweden und 
Sachſen in Polen. 

Der Roͤnig von Polen war darauf in Ja⸗ 
roſlaw. Der Koͤnig von Schweden folgte 
ihm mit ſeinen Truppen nach bis Sendomir 
und auch nach Jaroſlaw, und es kam an ver⸗ 
ſchiedenen Orten zwiſchen den ſchwediſchen und 


ſaͤchſiſchen Parteyen zu Scharmuͤtzeln. Den rr⸗ 


ten September nahm der Koͤnig von Schwe⸗ 
den Lemberg ein. Den daſelbſt gefangen ſitzen⸗ 
den Tuͤrken und Tataren gab er die Freyheit 
und Geld zu der Reiſe. x 


$. 104. 


5 Auguſt iſt in Warſchau gluͤcklich, Schulenburg 


bey Liſſa, und Carl bey Srauſtadt. 


Zu eben der Zeit lief folgende Nachricht ein: 

» Der Koͤnig Auguſt kam plotzlich nach War⸗ 
„ ſchau, woſelbſt gegen 600 Schweden mit ih⸗ 
„ren vornehmſten Officieren, und der Biſchof 
„von Poſen ihm in die Haͤnde fielen. Den letz⸗ 
„ten ſchickte er nach Rom. Beynahe haͤtte er 
„auch den Cardinal⸗Primas Bad zieiowſki ge- 
„fangen bekommen. Darauf belagerte er Poſen 
„mit vereinigten Sachſen, Polen und Ruſſen. 
„Als er aber. hörte, daß der Rönig von 
„Schweden im Anzuge ſey, hob er die Bela⸗ 
„gerung auf, und ließ die Armee in verſchiede⸗ 
„nen Colonnen aus einander gehen. Eilf Regi⸗ 
» menter ſaͤchſiſche Reuterey bekamen ihre Quar⸗ 
„ fiere in Krakow; 4000 Mann ſaͤchſiſches Fuß⸗ 
„ volk 
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„ volk mit 500 Reutern und Sooo Mann rußiſche 
„Huͤlfstruppen nahmen den Weg nach Sachſen. 
„Voraus giengen die Sachſen, die der General 
„Schulenburg commandirte. Dieſe griff der 
„Roͤnig von Schweden mit Sooo Reutern 
„auf dem Marſche bey der Stadt Leſchno 
„(Polniſch⸗ Liſſa) fünfmal mit großer Heftig⸗ 
„keit an; allein Schulenburg hatte ein Ba⸗ 
„ taillon quarre gemacht, und zwang die Feinde, 
mit Verluſt von 1200 Todten und Verwunde⸗ 
„ten, 100 Gefangenen, 4 Standarten und ein 
„Paar Pauken das Feld zu räumen, Nach die⸗ 
„ ſem Gefechte holte der König bey Frauſtadt 
„die andere Colonne ein, bey welcher die Ruſſen 
„waren, und ſchlug fie zwar aus dem Felde; al- 
„ lein der größte Theil entkam doch nach Sachſen, 
„und nur das Gepaͤcke und einige Canonen fie⸗ 


„len den Schweden in die Haͤnde., 


g $. 105. 
Neues Buͤndniß zwiſchen Rußland und 
Polen. 1 

Waͤhrend der Belagerung von Narva ka⸗ 
men der littauiſche Unterfeldherr Oginſkt und 
der littauiſche General der Avantgarde (Straznik) 
Sarane bey dem Tzaren an, und baten ihn 
um Beyſtand wider ihre Feinde. Es wurde 
auch damals an ihn von dem Könige und der 
ganzen Republik Polen der Wojewod von Culm 
Dzialinſki, als gevollmaͤchtigter Großbotſchaf⸗ 


ter, abgeſchickt, der den 1ioten Auguſt ein Of⸗ Auguſt) 


fenſiv⸗ und Defenſiv⸗Buͤndniß wider Schweden 
H 5 zu 
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7 zu Stande brachte, durch welches der Tzar ſich 
(Auguſt.) anheiſchig machte, ihnen 12000 Mann Fuß volk 
zu Huͤlfe zu ſchicken, dem Koͤnige den Oberbefehl 


über dieſelben zu uͤberlaſſen, fie ſelbſt zu beſolden, 
und mit Artillerie, Pulver und allen uͤbrigen 
Kriegsbeduͤrfniſſen gehörig zu verſehen, ohne die 


geringfte Verguͤtung fur dieſen Aufwand von der 


Republik zu verlangen; dieſe aber, ſo wohl die 
Krone als das Großfuͤrſtenthum Littauen, ſollte 
in dem 1705. Jahre 21800 Mann an Reuterey 
und 26200 Mann an Infanterie ins Feld ſtellen; 


wogegen der Tzar, ſo lange dieſe Macht waͤhrend 


des Krieges auf den Beinen, und die Schweden 
in Polen ſeyn wuͤrden, den Polen für jedes Jahr 
200000 Rubel bezahlen wollte, ohne die Wie⸗ 


derbezahlung oder ſonſt etwas deswegen zu fodern. 
Ferner verpflichteten ſich der Koͤnig und die Re⸗ 


publik durch dieſen Tractat, daß ſie, ſo bald der 
Feind aus Polen vertrieben, und ſo lange noch 
kein Friede gemacht waͤre, ihre ganze Macht wi⸗ 
der die ſchwediſchen Laͤnder, beſonders wider die 
Feſtungen, wenden wollten, um den Schauplatz 
des Krieges dahin zu verſetzen. Es bat auch der 
Großbotſchafter, vermoͤge feiner Vollmacht, im 
Namen des Röniges und der Republik, den 
Tzaren, daß er, außer den erwähnten 12000 
Mann, noch andere Huͤlfstruppen ſchleunig moͤch⸗ 
te in Polen einruͤcken laſſen. 
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$. 106. 
Schlippenbach wird von Roͤnne bey Weſenberg 
a geſchlagen. 

Unterdeſſen war der Generalmajor Roͤnne 
mit einigen Dragonerregimentern von Narva 
nach Ehſtland geſchickt worden, und hatte die bey 
Weſenberg unter den Befehlen des Generalma⸗ 
jors Schlippenbach ſtehende feindliche Reute⸗ 
rey übern. Haufen geworfen, den Obriſten Wacht⸗ 
meiſter, einige Officiere und 20 Gemeine oder 
darüber gefangen genommen, und 2 Canonen und 
etliche Fahnen erbeutet. 


5 $. 107. 
Der Tzar reiſet nach Doͤrpat, Pleſkow', Nowgho⸗ 
rod' und Nowaja⸗Ladogha. 


Den ıgten Auguſt reiſete der Tzar mit (Auguſt.) 


allen feinen Miniſtern und Generalen von Nar⸗ 
va ab, und nach Doͤrpat, um ihnen dieſe Fe⸗ 
ſtung zu zeigen. Hier kam er den 28ſten an. 
Nach einigen Tagen ſchickte er jene wieder nach 
Narva zuruͤck, und begab ſich ſelbſt nach Ple⸗ 
ſrow' und Norogborod'. Er war auch in 
Nowaſa⸗Ladogha (d. i. Neu⸗Ladogha), wel⸗ 
chen an dem ladoghiſchen See und der Muͤndung 
des Fluſſes Wolchow' gelegenen Ort er vorhin 
beſichtiget, und, weil er ihn zur Handlung be⸗ 
quem gefunden, mit Einwohnern von Stara⸗ 
ja⸗Ladogha beſetzet hatte. Von hier reiſete 
er nach dem Olonetziſchen Werft. Was daſelbſt 
geſchah, wird unten (S. 109.) erzählt werden. 


$. 108. 
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§. 108, 

Rußiſche Huͤlfstruppen in Littauen. Birſe wird 
von den Schweden befegt und wieder 
verlaſſen. 

Um eben dieſe Zeit erhielt der General Fuͤrſt 
Repnin' Befehl, die dem Könige und der Re⸗ 
publik Polen in dem Tractate verſprochene zwoͤlf 
Regimenter, nämlich ſechs Infanterie: und ſechs 
Cavallerieregimenter, von LTar va über. die pol⸗ 
niſche Graͤnze nach Druſa und Polotz“ zu füh- 
ren, und waͤhrend des Marſches mit den littaui⸗ 
ſchen Feldherren zu correſpondiren, um von den 
Bewegungen der Feinde, die nach den eingelau⸗ 
fenen Berichten ſich gegen Birſe wandten, Nach⸗ 
richt zu haben. Unter ihm commandirte der Ge⸗ 
neralmajor Koͤnne die Reuterey, und der Ge⸗ 
neralmajor Scharf das Fußvolk. Den sten 


September kam er zu Pleſkow' an, woſelbſt er 


den Generalmajor Roͤnne mit den Dragonern nach 
Druja abſchickte, und ihm befahl, ſich mit dem 
Generalmajor Korſak', der mit dem Smolen⸗ 
ſkiſchen Adel und mit einigen Reuter - und Dra⸗ 
goner ⸗auch zwey Strjelitzen⸗ Regimentern bey 
Druja ſtand, zu vereinigen, und nach dem Ra⸗ 
the und Gutachten der littauiſchen Feldherren et⸗ 
was wider die Feinde zu unternehmen. Den 25. 
ſchickte er en Generalmajor Scharf mit drey In⸗ 
fanterieregimentern grade nach Polotzk ab; er 
ſelbſt aber folgte an eben dem Tage mit den drey 
übrigen Regimentern dem Generalmajor Roͤn⸗ 
ne nach Druja. Den 27ſten erfuhr er auf dem 
Marſche, daß die Beſatzung ven Birſe dem 

Feinde 
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Feinde in die. Hände gefallen ſey, und daß der oz 
General Rönne, ehe er noch dahin gekommen, Septem⸗ 
den Ruͤckweg nach Druja genommen habe. Hier ber. 
traf er bey ſeiner Ankunft auch littauiſche Trup⸗ 
pen an. Nach einigen Tagen, waͤhrend welcher 
man mit dem Feldherrn Wießniowieckt Rath 
gepflogen hatte, wurde beſchloſſen, daß der Ge⸗ 
neral Rönne mit den Dragonerregimentern wie⸗ 
der nach Birſe gehen, und eine Partey voraus 
chicken ſollte, um von dem Feinde Kundſchaft 
zu erhalten. Dieſes geſchahe, und nach einigen 
Tagen meldete der General Boͤnne, daß der 
Feind, auf die Nachricht von der Annaͤherung der 
abgeſchickten Parten, Birſe zerſtoͤret, und der 
Obriſte Pflug ſich nach Curland gezogen, und 
die Artillerie mitgenommen haͤtte, ſo daß die Un⸗ 
ſrigen in der gedachten Stadt nur einen Arcille⸗ 
rielieutenant und zwey Canonier angetroffen haͤt⸗ 
ten. Darauf gieng der Fuͤrſt Kepnin im Octo⸗ October. 
ber nach Polotzk' in die Winterquartiere; den. 
Generalmajor Boͤnne aber ſchickte er mit den 
Dragonerregimentern nach Samogitien, wohin 
ihm der Feldherr Wießniowiecki mit der lit⸗ 
tauiſchen Reuterey folgte. 
$. 109. 
Schiffbau zu Olonetz. Anlegung der Admira⸗ 
lität in St. Petersburg. 
Der Tzar beſichtigte nach ſeiner Ankunft 


auf dem Olonetziſchen Werſte den Schiffsbau. 


Er fand die angefangenen 6 Fregatten und g 
Schnauen faſt alle fertig, ſo daß ſie in ſeiner Ge⸗ 
genwart vom Stapel laufen konnten. Er legte 

darauf 
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1704 darauf noch ein Schiff von no Fuß an. Den 
October. iſten October reiſete er wieder von dem Olonetzi⸗ 


ſchen Werfte ab, und kam mit jenen Fregatten 
und Schnauen den sten October zu Petersburg 
an. Hier legte er an dem Ufer der Newa auf 
einem zum Schiffsbaue geſchickten Platze den Ad⸗ 
miralitaͤtswerft an, und befahl ihn zu befeſtigen. 
Nachher blieb er noch einige Zeit in St. Peters⸗ 
burg, und reiſete darauf zu Lande nach Nar⸗ 


Novem⸗ va, woſelbſt er den ı2ten November ankam. 


ber. 


i g. no. 
Die ruſſiſchen Zuͤlfstruppen find in Samogitien 


gluͤcklich. h 
Beym Ausgange dieſes Monaths lief von 
dem General Fuͤrſten Repnin' aus Polotzk 
die Nachricht ein, „daß der mit einer andern 
„Partey von 1000 Mann abgeſchickte Obriſte 
„Pflug ſich mit den Truppen des Feldherrn 
„Wießniowiecki in Semogitien vereiniget, 
„die Sapiehiſche Armee angegriffen, die Reute⸗ 
„ rey geſchlagen, und etliche hundert Mann Syn: 
„fanterie gefangen genommen, auch 6 Canonen 
„erbeutet habe. Von den Schweden, die an 
„der curlaͤndiſchen Graͤnze ſtunden, wurde ge⸗ 
„meldet, daß ſie meiſtens nach Riga gegangen 
„ waͤren, die übrigen aber die Feſtungen in Cur⸗ 
„land beſetzt hielten. Auf dieſe Nachrichten 
„ ſchickte der Fuͤrſt Kepnin' aus Polotzk' fo 
„gleich den Generalmajor Scharf mit drey Re⸗ 
„ gimentern Soldaten und mit zwey Regimentern 
„Strjelitzen nach Wilna ab, um daſelbſt Poſto 
v zu faſſen. , 
§ ut. 
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§. III. 


Der tuͤrkiſche Geſandte wird in Narvs 

abgefertigt. 

Als der Tzar von dem Olonetziſchen 
Werfte wieder zu Narva angekommen war, ließ 
er den tuͤrkiſchen Geſandten Muſtafa⸗ Aga aus 
St. Petersburg auch dahin kommen, und gab 
ihm die Abſchiedsaudienz. Auf deſſelben oben 
(F. 90.) erwähnte Vorſtellungen über den Schiffs⸗ 
bau und die Anlegung der Feſtungen wurde in ei⸗ 
nem Schreiben an den Großſultan mit ſtarken 
Gruͤnden dargethan, daß alles dieſes dem zwi⸗ 
ſchen beyden Maͤchten geſchloſſenen Friedenstra⸗ 
ctate keinesweges zuwider ſey. Man bezog ſich 
übrigens auf die Vorſtellungen des bey der otto⸗ 
manniſchen Pforte reſidirenden Miniſters Tol⸗ 
ſtoj. Damit gieng der tuͤrkiſche Geſandte uͤber 
Moſrau nach Conſtantinopel zuruck. 


H. IIa. 


Des Tzaren triumphirender Einzug in 
Moſkau. 

Den böten December reiſete der Tzar von 
Narva nach Moſkau ab, und kam den Isten 
zu Butluͤrkt an. Hier verweilte er, bis die den 
Schweden abgenommenen metallenen Canonen 
und Moͤrſer aus Narva und Doͤrpat anka⸗ 
men; worauf er den 1gten December feinen tri⸗ 
umphirenden Einzug in Moſkau hielt. Zu die⸗ 
ſer Feyerlichkeit wurden ſieben Ehrenpforten er⸗ 
richtet. Der Zug ſelbſt geſchahe in folgender 

Ord⸗ 


1704 
Novem⸗ 
ber. 


Decem⸗ 
ber. 


1704 
Decembr. 
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Ordnung: ) Eine Compagnie Grenadiers, und 
vor ſelbiger der Capitaine von der Garde Fuͤrſt 
Waſiliſ Lukin S'uͤn' Dolghorukow'; 2) 
zwey Bataillonen von der Preobrazchenſkiſchen 
Garde, zwiſchen welchen in der Mitte die den 
Feinden abgenommenen 14 Flaggen und 40 Fah⸗ 
nengetragen wurden; 3) der Tzar ſelbſt mit der 
Generalitaͤt; 4) die Hälfte des Semenowſkiſchen 


Garderegimentes, in deren Mitte 80 ſchwediſche 


metallene Canonen geführet wurden; 5) die Haͤlf⸗ 
te des Ingermanlaͤndiſchen Regimentes, und zwi⸗ 
ſchen derſelben der gefangene Generalmajor und 
Commendant von Narva, Horn, nebſt den 
übrigen gefangenen Stabs - und Oberofficieren, 
zuſammen 159 Perſonen; 6) den Schluß machte 
der Generalfeldmarſchall Ogilvy. Dieſer Zug 
gieng durch die Gaſſen Twerſkaja und Mja⸗ 
ſnitzkaſa nach Preobrazchenſkoe, auf eben dem 
Wege, wie nach der Einnahme von Schluͤſſel⸗ 
burg ($. 64). In der erſten ſehr koſtbaren 
Ehrenpforte auf dem Platze Kraſnaja Ploſch⸗ 
tſchadj bey der kazaniſchen Kirche bewillkomme⸗ 
te der Metropolit von Rjaſanj, Stefan', den 
Tzaren mit einer Lobrede; in der andern Eh⸗ 
renpforte bey den Bilderbuden (Ikonnoj Rjad’) 
legten die Lehrer und Schuͤler der lateiniſchen und 
griechiſchen Schulen, ebenfalls durch Reden, ih⸗ 
re Gluͤckwuͤnſche ab. Eben daſſelbe geſchahe auch 
in den übrigen Ehrenpforten von angeſehenen und 
gelehrten Leuten. Während des ganzen Zuges 
wurden um den Kremij und um Bitaſ die Ca⸗ 
nonen abgefeuert. 

§. 113. 
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§. 113. 


Winteraufenthalt des Tzaren in Moſkau und 
Woronezch'. An letzterm Orte werden 
Kriegsſchiffe erbauet. 


Der Tzar blieb bis den 18ten Februar 1705 
in Moskau. Darauf reiſete er nach Woro⸗ 
nezch', und ſchickte den Fuͤrſten Menſchikow' 
mit den erſt genannten Regimentern nach Po⸗ 
lotzk. Zu Woronezch' war er vom 22ften 
Februar bis den ıgten April, in welcher Zeit er 
den Schiffbau nebſt der uͤbrigen Arbeit beſah. 
Damals lief auch ein Schiff von 80 Canonen 
vom Stapel, das den Namen Star'uͤß⸗Dub' 
bekam. 
Moſkau an. 


$. 114. 
Vortheile der Auffen über die Schweden und 
Littauer in Samogitien. 


um eben die Zeit lief die Nachricht ein, „daß 
„der Generalmajor Boͤnne in Samogitien eine 
„Partey unter Anfuͤhrung des Obriſten Oſtaf⸗ 
„ ſew abgeſchickt, und dieſer gegen 100 Schwe⸗ 
„den und Sapiehiſche Littauer getoͤdtet, und 9 
„ von den erſtern nebſt 6 von den letztern gefangen 
„genommen habe; von den Unſrigen aber in Dies 
„ſem Gefechte 13 Mann geblieben, und 8 ver⸗ 
„wundet waͤren. Bald darauf wurde gemeldet, 
„der Generalmajor Roͤnne habe wieder eine Par⸗ 
„tey ausgeſchickt, die auf dem Wege in einer 
„Schenke einen ſchwediſchen Sergeanten, der 
Beytr. 1 Band. N „aus 


1705 
Sebruar. 


Den 27ſten April langte er wieder zu 


Junius. 
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„aus Riga mit Briefen an die Sapiehiſche Ar⸗ 
v mee abgeſchickt war, nebſt einiger Sapiehiſchen 
„Mannſchaft gefangen genommen habe: Ferner 
„habe der von demſelben General abgeſchickte 
„Obriſte Ghorbow' in Samogitien, in dem 
„Staͤdtchen Polangen 600 Schweden ange⸗ 
„griffen, ihrer 20 oder daruͤber getödtet, und 
„etliche gefangen genommen; die uͤbrigen waͤren 
„entkommen., 


$. 115. 
Der Tzar iſt in Moſ kau und in Polotzk'. 
Der Tzar war geſonnen, den sten May 
von Moſkau mit Poſtpferden zu der Armee 
nach Polotzk' abzugeben, mußte es aber auf- 
ſchieben, weil ihn ein heftiges Fieber betraf. Er 


reiſete alfo erſt den ziſten May ab, nachdem er 
vorher am zoften feinen Geburtstag gefeyert hat⸗ 
te, und kam den lꝛten Junius in Polotzk' an. 
Schon vorher hatten ſich der Generalfeldmarſchall 
Scheremetew' und der Feldmarſchall Ogilvy 
mit dem General Fuͤrſten Repnin' in Polotzk 
vereiniget. i 
§. 116. 
Eingelaufener Bericht, 

Den ligten Junius lief zu Polotzk' von dem 
Viceadmiral Cruys die Nachricht ein, daß die 
Rotlin’; Inſel von den Feinden angegriffen wuͤr⸗ 
de. Alles, was daſelbſt vorgefallen, erſiehet 
man aus folgendem Berichte:, s 

Mr 
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§. 117. 
vergebliche Bemühungen der Schweden, ſich der 
Kotlin'⸗Inſel zu bemeiſtern. 

„Den q ten Junius fruͤhe, als der Wind 
„Weſtnordweſt war, ſahe man die feindliche 
„Flotte mit vollen Segeln auf die Kotlin' In⸗ 
„ ſel zukommen. Selbige beſtand aus 22 Schif⸗ 
„fen, naͤmlich aus 7 Schiffen von der Linie von 
„64 bis 54 Canonen, 6 Fregatten von 28 bis 36 
„Canonen, 2 Schnauen, 2 Bombardiergalio⸗ 
„ten, 2 Brandern, 2 Schiffen mit flachen Boͤ⸗ 


„den von 40 Canonen, und 1 Proviantſchiff. 


„Die Befehlshaber derſelben waren der Admiral 
„Anckarſtierna, der Viceadmiral De Prou, 
„und der Schoutbynacht Sparre. Sie gieng 
„eine kleine Meile von Cronſchlot vor Anker. 
„Um 10 Uhr ſegelten die 6 feindliche Fregatten, 


ungeachtet unſerer Artillerie auf Cronſchlot 


„und auf unſern daneben liegenden Fregatten und 
„Galeren, auf unſere ſchwimmende ſpaniſche 
„Reuter zu, die quer uͤber das Fahrwaſſer zwi⸗ 
„ ſchen der Cronſchlotiſchen Sandbank und der 
„ Kotlin’= Snfel vor Anker lagen; wurden aber, 
„als ſie nahe genug waren, von den Canonen 
„auf unſern Galeren und auf der Batterie St. 
„Johann dergeſtalt bewillkommet, daß ſie ſich ſo 
„gleich nach der großen Flotte zurück‘ begaben. 
„Sie ſetzten darauf an der Koporiſchen Kuͤſte 
„1000 Mann ans Land, und verbrannten einige 
„geringe Wohnungen. 


§. 118. 


1705 
Junius. 


1705 
Junius. 


/ 
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$. 118. 


Fortſetzung von der Unternehmung der Schwe⸗ 
den wider die Kotlin'⸗Inſel. 


„Den sten Junius, morgens um 8 Uhr, bey 
„Weſtwinde und ſchoͤnem Wetter, naͤherte ſich 
„ die ganze feindliche Flotte unſerer Efeadre, und 
„gieng einen Canonenſchuß weit von uns vor An⸗ 
„ker. Der Schoutbynacht Sparre aber leg⸗ 
„ te ſich mit feiner Eſcadre vor die gegen We⸗ 
„ ſten ſich erſtreckende Spitze der Kotlin-Inſel 
„nicht weit von dem Ufer, woſelbſt der Obriſte 
„Tolbuchin' nur mit Einem Regimente und 
„ drey Feldſtuͤcken poſtirt war, und ließ mit ſei⸗ 
„nen Canonen auf das Land ſtark ſchießen, allein 
„ganz ohne Wirkung; weil der Obriſte ſeinen 
„ Leuten befahl, ſich unterdeſſen niederzulegen. 
„Nach 10 Uhr Vormittags ſetzte der Feind, un⸗ 
y ter fortwaͤhrendem Canoniren, feine Mannſchaft 
„in Boͤte und Chaloupen, und ſchickte ſie unter 
„dem Befehle des Obriſten Nieroth nach dem 
„Ufer zu. Als ſchon 128 Grenadiere gelandet 
„waren, und die übrigen ihnen mit den ſpaniſchen 
„Reutern nacheilten, ſtunden die Unſrigen auf, 
„und feuerten auf fie, theils aus dem kleinen Ge⸗ 
„wehre, theils aus den drey Canonen mit Kar⸗ 
„ tetſchen. Dadurch geriethen die Feinde in Un⸗ 
„ordnung, und ließen gegen 40 Todte und 31 
„Gefangene zuruͤck, unter welchen einige Officie⸗ 
„re waren. Die uͤbrigen entflohen in ſolcher 
„Verwirrung, daß viele mit den Fahrzeugen um⸗ 
„ fielen und ertrunken, und andere auf dem Ruͤck⸗ 
„auge 
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„zuge durch unſere Canonenkugeln das Leben ein⸗ 
„ buͤßten. Eine Chaloupe und 8 finniſche Boͤte, 
„mit Ammunition, Proviant und dergleichen be- 
„laden, fielen den Unſrigen in die Hände. Die 
„gefangenen ſchwediſchen Dfficiere erzählten unter 
„andern, daß der ſchwediſche General Maidel 
„bey dem Admiral Anckarſtierna am Bord ge⸗ 
„ weſen wäre, und daß nach ihrer Verabredung 
„der Admiral ſich vermittelſt der Flotte in den 
„Beſitz der Kotlin-Inſel ſetzen, und die rußifche 
„Eſcadre zernichten, der General aber Petersburg 


„einnehmen ſolle, damit fie frey zu einander kom⸗ 


„men koͤnnten. Allein ſie verfehlten dieſes End⸗ 
„zweckes, und mußten ſchimpflich und mit groſ⸗ 
„ ſem Verluſte abziehen, wie in der Folge gezeigt 
„ wird. s 
$. 119, 
Sortſetzung von der Unternehmung der Schwer 
den wider die Kotlin'-Inſel. 

„Den öten Junius thaten die Feinde wieder 
„einen Angriff auf unſere Linie und die Batterie 
„St. Johann; allein ſie mußten bald wieder 
„den Ruͤckweg nehmen. Von den Unſrigen wur⸗ 
„den 1 Mann getoͤdtet, und 6 verwundet. Vom 
„bten bis den loten berathſchlagten ſich die feind⸗ 
„lichen Flagmaͤnner mit einander. Den roten 
„beunruhigte der Feind die Batterie St. "Jos 
„hann und unſere Avantgarde mit Canonenſchuͤſ⸗ 
„fen, mit Bomben und Granaten, that uns aber 
„keinen Schaden; wogegen er von den Canonen 
„unſerer Batterien und Schiffe viel auszuſtehen 

3 y hatte. 
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„hatte. Darauf ward der Wind ſtille, und die 
„ feindliche Flotte zog ſich zuruck. Deswegen 
„ließ unſer commandirender Viceadmiral Lruys 
„auf ſeinem Schiffe von dem großen Topmaſt, 
„wie auch der Commendant in Cronſchlot, die 
„rothe Flagge wehen. Dagegen ließ der Admi⸗ 
„ ral Anckarſtierna die ſchwediſche Flagge ab: 
„nehmen, und die rothe aufziehen, aber auch, 
„noch ehe fie bis oben an den Topmaſt hinauf ge⸗ 


v zogen war, ſchon wieder herunter nehmen. Un⸗ 


„fer Viceadmiral aber ließ feine rothe Flagge bis 
„an den Abend wehen, und ſtellte feine Schiffe 
„mit den Galeren in einer $inie den feindlichen 
„Bombardierſchiffen gegen über, die mit genau⸗ 
„er Noth durch Chaloupen zu der Flotte hinbu⸗ 
„xiret wurden. Darauf naͤherten ſich unſere 
„Bombardierſchiffe der Eſcadre des Viceadmi⸗ 
„rals de Prou, den fie durch ihre Bomben noͤ⸗ 
„ thigten, an ausgeworfenen Ankern fein Schiff 


v zuruͤck ziehen zu laſſen, und ſich mit feiner gan⸗ 


„zen Flotte zu entfernen. Nachher that die feind⸗ 
„liche Flotte keinen Schuß mehr, und wurde da⸗ 
„gegen von unſern Galeeren unaufhoͤrlich beſchoſ⸗ 
„fen, Von unſern Matroſen und Soldaten wur⸗ 
„ den damals 13 getoͤdtet, und 19 verwundet. 


§. 120. 


Fortſetzung von der Unternehmung der Schwe⸗ 
den wider die Kotlin'-Inſel. : 


„Den unten fieng die feindliche Flotte an, ſich 
weiter zu entfernen. Aus ihren Bombardier: 


v ſchiffen, die von unſern Canonen ſehr beſchaͤdigt 


„waren, 


Erſter Theil. 135 


„waren, wurden die Moͤrſer ausgeladen, und 
„andere Schiffe ausgebeſſert. Unterdeſſen ſtell⸗ 
„ten die Unfrigen die aus St. Petersburg her⸗ 
„ beygebrachte Artillerie an bequemen Stellen auf. 
„Zu gleicher Zeit lief die Nachricht ein, daß der 
„General Maidel mit ſeinem Corps nicht weit 
„von Petersburg ſey. Deswegen wurden da⸗ 
„hin von unſerer Flotte 2 Schnauen und 7 Ga⸗ 
„leren abgeſchickt. 


H. 121. 
Sortſetzung von der Unternehmung der Schweden 
wider die Kotlin'⸗ Inſel. 

„Als den ısten, bey ſtillem Wetter, alle 
„Flagmaͤnner bey dem Schoutbynacht Sparre 
„auf ſeinem Schiffe zu Gaſte waren, und daben 
„die Pauken und Trompeten ſich fleißig hören lief- 
„fen, wurde von unferer Batterie St. Johann 
„aus einer Canone und einer Haubitze auf das 
„Admiralſchiff geſchoſſen, und das Schnitzwerk 
„der Gallerie getroffen. Unmittelbar darauf 
„fieng man auf einmal an, aus allen aus Peters⸗ 
„burg herbeygebrachten Moͤrſern und Canonen 
„das Admiralſchiff und das Schoutbynachtſchiff 
„zu beſchießen. Der Feind gerieth daruͤber in 
„große Verwirrung, ließ die Segel herunter, 
„und buxirte feine Schiffe durch Chaloupen fo 
„weit zuruͤck, daß unſere Moͤrſer und Canonen 
„fie nicht mehr erreichen konnten. 


1705 
Junius. 
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Sortfegung von der Unternehmung der Schweden 
wider die Kotlin'-Inſel. 

„Den röten ſtand der Feind quer über das 
„Fahrwaſſer drey Werſte von unſerer Linie, und 
„befferte feine Schiffe aus; womit er bis zum 
„2iſten fortfuhr. Als an dieſem Tage unſere 
„Flotte aus St. Petersburg eine Verſtaͤrkung 
„von 2 Bombardier⸗Smacken erhalten hatte, ließ 
„ der commandirende Viceadmiral Cruys auf den 
„Galeren die Anker lichten. Der Feind, der 
„ dieſes ſahe, fieng in 4 Minuten an, mit allen 
„Schiffen vor den Wind zu ſegeln, ſchickte das 
„Fahrzeug mit dem platten Boden auf unſere 
„Batterie zu, welches ihr die Lage von beyden 
„Seiten und aus den zwey hintenſtehenden Ca⸗ 
„ nonen gab, und ſtach in die See. 


$. 123, 
Sortſetzung von der Unternehmung der Schwe⸗ 
den wider die Kotlin'⸗Inſel. 

„Den sten Julius ſagten aufgefangene Bau⸗ 
„ren aus, daß der Feind mit ſeiner Flotte bey 
„Birken Elland ſtuͤnde, und viele kleine Fahr⸗ 
„zeuge und Floͤſſe bey ſich hätte. Daher ſorgten 
„die Unſrigen für ihre Sicherheit, beſetzten die 


„Inſel rund um an dienlichen Oertern mit Artil⸗ 


„lerie und mit Mannſchaft, und ſchickten dem 
„auf der Landecke ſtehenden Obriſten Tolbuchin 
„eine Verſtaͤrkung zu. Den raten frühe nach 2 
br, ließ ſich der Feind mit 24 Fahrzeugen, neben 

„den 
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v den nach Wiburg hin ſich erſtreckenden Ufern, 
„wieder ſehen. Um 5 Uhr ſchickte er 4 Schiffe 
„von der Linie ſuͤdwaͤrts um die Rotlin 
„Inſel ab. Der Admiral Anckarſtierna ſtand 
„mit det großen Flotte von dieſer Inſel gegen 
„Norden, und ſchickte 2 Schnauen voraus, die 
„ ſich auf einer Tiefe von 4 Faden vor Anker leg⸗ 
„ten; die Flotte ſelbſt aber nebſt allen kleinern 
„Fahrzeugen ſtellte er in einen halben Cirkel. Die 
„ erſt erwähnten 4 Schiffe naͤherten ſich der Inſel 
„auf der Suͤdſeite, ſo viel es die Tiefe zuließ. 
„Damals ſchoſſen wir mit 5 Canonen auf die 7 Zaſ⸗ 
„ ſerlinie des Admiralſchiffes, ſo daß man ſo gleich 
„ die Canonen von der einen Seite auf die andere 
„ziehen mußte, damit das Schiff ſich auf die 
„rechte Seite neigte. Morgens zwiſchen 5 
„ und 6 Uhr fieng der Feind an, mit den obern 
„und untern Canonen von den beyden Seiten der 
„Schiffe auf die Inſel heftig zu ſchießen, aber 
„ohne uns den geringſten Schaden zu thun, weil 
„die 2200 Mann unter dem Obriſten Tolbu⸗ 
„ chin ſich an einem ſichern Orte auf die Erde ge⸗ 
„legt hatten. Unſerer Seits geſchahe kein Schuß. 
„Gegen Mittag fuhren kleine Fahrzeuge, die mit 
„ feindlicher Mannſchaft beſetzt waren, gegen das 
„Ufer an. So bald wir fie erreichen konnten, 
„ bewillkom̃ten wir ſie mit einem gewaltigen Cano⸗ 
„nenfeuer. Als ſie, einen Buͤchſenſchuß weit vom 
„Lande, aus den Fahrzeugen traten, gieng das 
„Waſſer ihnen erſt bis uͤber das Knie; hernach, 
v als fie ein wenig fortruͤckten, und es tiefer ward, 
„ konnten einige gar nicht a „ andere kamen 
J 5 „bis 
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„bis an den Hals ins Waſſer. Unterdeſſen wur⸗ 
„de aus unſern 15 Canonen unaufhoͤrlich mit Ku⸗ 
„geln und Kartetſchen gefeuert. Dadurch gerie⸗ 
„ then die Feinde in Unordnung, und eilten, nach⸗ 
„ dem einige ans Land gekommen waren, alle zu 
„ihren Fahrzeugen zurück, von welchen viele um⸗ 
„geworfen wurden. Um 1 Uhr zog ſich die gan⸗ 
„ze Flotte weiter zuruͤck, und das Schießen hoͤr⸗ 
„te auf. Die feindlichen Fahrzeuge beſtunden 
„aus 29 Boͤten und Chaloupen. Gefangen wur⸗ 
„ben 3 Capitaines, 2 Lieutenants, 2 Faͤhndrichs, 
„7 Unterofficiere und 21 Gemeine; alſo zuſam⸗ 
„men 35 Mann. Denſelben Tag trieben von 
„den Feinden gegen 400 todte Coͤrper an das 
„Ufer. In unſerer Verſchanzung wurden 29 
„Mann getoͤdtet und 50 verwundet. Den ısten 
„Morgens nach 1 Uhr gieng die feindliche Flotte 
„weg. Wir gaben ihr von unſerm Ufer mit 
„Bomben das Geleite. Die; Schiffe, die na⸗ 
„he bey der Inſel ſtunden, waren gezwungen, 
„die Ankertaue abzuhauen. 


§. 124. 


Sortſetzung von der Unternehmung der Schwe⸗ 
den wider die Kotlin'-Inſel. 


) „Den ıgten Auguſt verfolgte der comman⸗ 

„ dirende Viceadmiral Cruys mit den Galeren 

„ dieſe ſchwediſche Flotte. Als er drittehalb Mei: 

„len von der Inſel, ſich den ereuzenden feindli⸗ 

chen 

*) Den loten Auguſt ſcheint ein Druckfehler zu 

ſeyn. Vielleicht gehört auch die ganze Stelle 
nicht hieher. (B.) 
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„chen Schiffen auf einen Schuß genaͤhert hatte, 
„fo canonirte eines derfelben von beyden Seiten 
„auf unſere Galeren, die wegen des ſtarken Win⸗ 
„des nicht gegen die Wellen anrudern konnten. 
„Nach dieſer Bewirthung hatte alſo der Feind 
„das Gluͤck, uns zu entkommen. Wir hatten 


„bey dieſem Vorfalle 3 Todte und 13 Verwundete. 


§. 125. 
Fortſetzung von der Unternehmung der Schwe⸗ 
den wider die Kotlin'.Inſel. 


„Wir bekamen alſo waͤhrend dieſer ganzen 
„Zeit von den Feinden 66 Mann gefangen, naͤm⸗ 
„lich 3 Capitaines, 2 Lieutenants, 2 Faͤhndrichs, 
„7 Unterofficiers und 52 Gemeine; und erbeute⸗ 
„ten 1 Chaloupe und 8 finniſche Boͤte mit Am⸗ 
„munition, Proviant und dergleichen. Nach⸗ 
„ dem ſich die Feinde entfernet hatten, zaͤhlte man 
„an Erſchlagenen, die am Ufer lagen, und an 
„Ertrunkenen, die das Waſſer ſchon ans Land 


v geworfen hatte, gegen 450 Mann, außer den 


„Ertrunkenen, die theils im Waſſer blieben, theils 
„erſt hernach herausgezogen wurden. Nach der 
„Ausſage der Gefangenen hatten fie überhaupt 
„gegen 1000 Mann verloren. Man fand da⸗ 
„mals auf dem Ufer und im Waſſer 500 Flinten, 
„ die außer der gewoͤhnlichen, aber in vier Stuͤcke 
„ zerſchnittenen und mit Pferdehaaren umwunde⸗ 


„nen Kugel, noch mit einer kleineren geladen wa⸗ 


„ren. Von unſern Matroſen und Soldaten 
„blieben bey dieſem ganzen Vorfalle 46; ver⸗ 
»wundet wurden 88 Mann. 
8 §. 126. 


(Junius. ) 
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§. 126. 


Verzeichniß der bey der Kotlin'⸗Inſel gebrauch⸗ 
ten Kußiſchen Schiffe. 


„Die Anzahl unſerer Schiffe war damals 


„noch nicht groß, und fie führten noch dazu ſehr 
„wenige Canonen; naͤmlich der Elephant, 
„Dumkracht', Cronſchlot, die Standar⸗ 
„te, Narva, Petersburg, Schluͤſſelburg 
„und der Erzengel Michael von 24 Canonen; 
„die Schnauen Deras, Jakim', Munker, 
„Roporje, Falk und Jwanghorod', alle 
„von 12 Canonen; 2 Brander, und 7 große Ga⸗ 
„leren. Von dieſen Schnauen waren 2 nach Pe⸗ 
„tersburg geſchickt, wie oben (F. 120.) gemel⸗ 
„det worden. 


§. 127. 


Vergebliche Unternehmungen der Schweden bey 
St. Petersburg und bey Schluͤſſelburg. 


„Vermoͤge der oben ($. 118.) erwähnten Ab⸗ 
„ rede zwifchen dem Admiral Anckarſtierna und 
„dem General Maidel, kam der letztere von 
„Wiburg zu Lande, den 24ften Junius mit 
„20000 Mann auf der Inſel Kamenmuͤj⸗ 
„Oſtrow' bey Petersburg an. Allein der 


„Generalmajor und Obercommendant von Pe⸗ 


„tersburg Roman Bruce ſtellte ſich ihnen 
„mit ſeinen Regimentern entgegen. Man feuer⸗ 


„te ftarf auf einander uͤber die Newa. Die 


„Feinde mußten die Inſel raͤumen, und zogen 
„fich mit großem Verluſte in aller Eile nach der 
77 wibur⸗ 
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„ wiburgiſchen Seite dieſes Fluſſes zuruͤck. Sie 
„ hinterließen etliche tauſend Faſchinen, wie auch 
„Schanzkoͤrbe, und hatten an vier Orten Batte⸗ 
„rien angelegt. Sie richteten hier weiter nichts 
„aus, als daß fie zwey kleine leer ſtehende Doͤr⸗ 
„fer in Brand ſteckten. Bald darauf hörte man, 
„ daß eben dieſes Corps bey Schluͤſſelburg an 
„der Newa Batterien errichtet habe. Ein be: 
„trächtlicher Theil deſſelben ſetzte uber dieſen Fluß, 
v wurde aber von den Unſrigen zu Waſſer und zu 
„Lande angegriffen, und aus ſeinem Poſten ver⸗ 
„ trieben, und feine Verſchanzung eingenommen. 
„Darauf wandte ſich das ganze feindliche Corps 
„wider die Saͤgemuͤhle an dem kleinen Fluſſe 
„Tſchernaja bey Schluͤſſelburg, woſelbſt 
„200 Mann von den Unſrigen in einer kleinen 
„Verſchanzung ſtunden, errichtete Batterien, und 
„ließ unſere Mannſchaft durch einen Tambour 
„auffodern. Es erfolgte aber eine abſchlaͤgige 
„Antwort, ungeachtet der großen Anzahl der 
„Feinde, die darauf ihre Canonen ſpielen ließen, 
„und dreymal ſtuͤrmeten, aber mit großem Ver⸗ 
„luſte abziehen mußten. Es wurden alſo die 
„feindlichen Anſchlaͤge fo wohl auf Cronſchlot 
„als auf Petersburg glücklich vereitelt., 


$. 128. 


Scheremetew' wird von Loͤwenhaupt bey 
Gemauerthof geſchlagen. 


Den tzten Junius wurde zu Polotzk' in (Junius.) 
einem Kriegsrathe beſchloſſen, daß der General⸗ 
feldmarſchall Scheremetew' nebſt den beyden 

Gene⸗ 


(Juliu.) ten ſich bey Druſa. 
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Generallieutenants Roſen und Tſchambers 


Gunius) ſich dem feindlichen Corps, das unter den Be⸗ 


fehlen des Generals Loͤwenhaupt bey Mitau 
ſtand, nähern ſollte. Voraus gieng Boſen mit 
8 Dragonerregimentern, und Tſcham bers brach 
mit dem Kuperiſchen, dem Pochwiſnewiſchen 
und dem Schoͤnbeckiſchen Infanterieregimente 
den ısten Junius auf. Scheremetew' gieng 
den 27ſten ab, und dieſe n Regimenter vereinig⸗ 
Den ıften Julius brach 
der Tzar mit der ganzen Armee von Polotzk' 
auf, und kam den ısten zu Wilna an. Den 
22ſten lief von dem Grafen Scheremetew' die 
Nachricht ein, daß, er den 19. Jul. bey Semauert⸗ 
„hof in Eurland von dem General Loͤwenhaupt 
„aus dem Felde geſchlagen ſey, und die Artille⸗ 
„tie verloren habe. Dieſes Ungluͤck trug ſich fol⸗ 
„ gendergeſtalt zu: Unſere Reuterey, mit welcher 
„der Feldmarſchall voraus gegangen war, fiel 
„nach ihrer alten Gewohnheit unordentlich und 
„ohne das Fußvolk und die Artillerie abzuwar⸗ 
ten, die feindlichen Reuter an, und warf ſie zwar 
„übern Haufen, fo daß einige von ihnen hernach 
„in Preußen zum Vorſchein kamen; allein, an⸗ 
„ ſtatt gemeinſchaftlich mit unſerm nachkommen⸗ 
„den Fußvolke das feindliche, mit welchem ſich 
„der General Loͤwenhaupt in ein Gehoͤlze ge⸗ 
„zogen hatte, anzugreifen, eilte ſie, das feindli⸗ 
„che Gepaͤcke zu pluͤndern. Unterdeſſen kam un⸗ 
„ ſer Fußvolk nach, ward aber von Loͤwenhaupt 
„angegriffen, und aus dem Felde geſchlagen. 
„Unſere Reuterey, die dieſes ſahe, machte fich 

davon. 
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„davon. Unſere Canonen fielen dem Feinde den 
„andern Tag in die Hände, Es waren alſo die 
„ Unfrigen ſelbſt an dieſem Ungluͤcke Schuld. Sie 
„ verloren in dieſem Gefechte an Todten die 3 Dra⸗ 
v gonerobriſten Kropotow', Ighnatjew', und 
„Suchotin', 20 bis 30 oder mehr Ober- und 
„Unterofficiers, und etliche 100 Gemeine., 


Paykul wird bey Warſchau geſchlagen, und 
nachher enthauptet. 
Damals lief auch die Nachricht ein, daß die 
4000 Sachſen und 3000 Polen, die unter dem 


ſaͤchſiſchen Generallieutenant Paykul nicht weit 


von Warſchau ſtunden, den z3iſten Julius von 
4000 Schweden angegriffen, die Sachſen ge⸗ 
ſchlagen, und ihre ganze Bagage erbeutet wor⸗ 
den. Papkul ſelbſt wurde gefangen genommen, 
und nach der Zeit zu Stockholm enthauptet. 
Er war ein Liflaͤnder von Geburt, und die Schwe⸗ 
den rechneten ihn deswegen unter ihre Vaſallen. 
Da er keine Guͤther hatte, ſo kam er ſehr jung 
an den ſaͤchſiſchen Hof, und hatte ſich vom Pa⸗ 
gen auf gedienet. Auf die zu Anfange des Krie⸗ 
ges herausgegebene Manifeſte kehrte er, nach 
dem Beyſpiele anderer ſchwediſchen Unterthanen, 
nicht zuruͤck, indem er ſich dazu nicht für ver: 
pflichtet hielt. Es thaten zwar viele regierende 
Häupter Fuͤrſprache für ihn; aber der Konig 
ließ ihn dennoch als ſeinen Unterthanen am Leben 
ſtrafen. 


§. 130, 
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§. 130. Stadt. Der Generalmajor Roͤnne aber beglei⸗ 
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guſt.) Der Tzar geht von Wilna durch Curland bis Ki⸗ tete ben T z aren mit der Reuterey. Den 1zten (Auguſt.) 


ga, und von da vor Mitau. 


Wegen der ($. 128.) angeführten Nachricht 
von dem Feldmarſchall Scheremetew' brach der 
Tzar den ıften Auguſt mit einem Theile ſeiner 
Truppen von Wilna auf, um das noch in Cur⸗ 
land ſtehende Loͤwenhauptiſche Corps aufzuſuchen. 
Den übrigen Theil ließ er unter den Befehlen des 
Feldmarſchalls Ogilvy in Wilna. Den böten 
kam der Tzar nach Birſe, woſelbſt Schere⸗ 
metew' war, und wartete auf die Ankunft der 
Regimenter bis den roten. An dieſem Tage 
brach er von Birſe auf, und zog drey Meilen 
davon die Dragonerregimenter des Generalma⸗ 
jors Roͤnne an ſich. Den uten ruͤckte er auf 
die Nachricht, daß das Loͤwenhauptiſche Corps 
ſich nach Riga gewandt habe, bis an die Duͤna 
vor, und recognofeirte den raten dieſe Feſtung 
faſt drey Stunden lang, der Roberſchanze ges 
gen uͤber. Es geſchahen aus dieſer Schanze ei⸗ 
nige Canonenſchuͤſſe auf die Unſrigen, die ſich 
noch denſelben Tag auf den Weg nach Mitau 
machten, woſelbſt in dem Schloſſe eine feindliche 
Beſatzung lag. 

§. 131. 
Der Tzar belagert und erobert Mitau. 


Den igten kam der Tzar vor Mitau an, 
und nahm fein Quartier in der Vorſtadt. Ihm 
folgte der Fuͤrſt Kepnin' mit dem Fußvolke, und 
lagerte ſich jenſeits des Fluſſes eine Meile von der 

f Stadt. 


lagerte ſich der Fuͤrſt Kepnin' nahe bey der Fe⸗ 
ſtung jenſeits des Fluſſes; die Garderegimenter 
aber rückten in die Stadt ein. Den ı6ten wur⸗ 
de befohlen, daß bey jedem Bataillon 200 Schanz⸗ 


koͤrbe und 600 Faſchinen zur Beſtuͤrmung des 


Schloſſes bereit ſeyn ſollten. Den ıgten verlang⸗ 
te der General Boͤnne durch ein abgeſchicktes 
Schreiben, daß man aus dem Schloſſe auf die 
Buͤrgerhaͤuſer weder canoniren noch Bomben waͤr⸗ 
fe, weil die Stadt und die Einwohner neutral 
waͤren. Dieſes wurde den andern Tag bewilligt, 
doch mit der Bedingung, daß ein ſchwediſcher 
Hfficier dahin ſehen dürfte, daß man Rußiſcher 
Seits aus der Stadt nichts wider das Schloß 
unternaͤhme. Dieß wurde zugeſtanden. In der 
Nacht auf den 28ſten rückten die Unſrigen von der 
Seite der Vorſtaͤdte an, faßten auf dem Glacis 
Poſto, und verſchanzten ſich, konnten aber keine 
Communication mit den Borftädten zu Stande 
bringen. Den 28ſten gegen Mittag that der 
Feind einen Ausfall aus dem Schloſſe, und griff 
unter einem heftigen Canonenfeuer, mit dem ei⸗ 
nen Haufen von der Seite her, mit dem andern, 
bey dem auch die Grenadiere waren, grade von 
dem Walle her, die Unſrigen an, und vertrieb 
fie aus den Laufgraͤben, weil fie das zweyfache 
Feuer nicht ausſtehen konnten, und noch keine 
Gemeinſchaft mit der Brücke hatten. Bey dem 
Rüͤckzuge von dem Walle kam roch das dritte 
Canonenfeuer dazu. Ungeachtet alſo ſehr heftig 
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auf ſie geſchoſſen wurde, ſo liefen ſie doch nicht, 
ſondern zogen ſich langſam und mit beſtaͤndigem 
Schießen zuruͤck. Von den Feinden feuerten ei⸗ 
nige auf uns von unſerm Walle, an deſſen Abtra⸗ 
gung zugleich andere arbeiteten; ſo daß dieſer Po⸗ 
ſten ſchon aufgegeben war. Allein als die Unſri⸗ 
gen, die ſchon bis an die Bruͤcke zuruͤck getrieben 
waren, erſt durch eine, und hernach noch durch 
zwey dazu commandirte Compagnien von der 
Preobrazchenſkiſchen Garde unter der Anfuͤhrung 
des Capitains Gholowin' unterſtuͤtzt wurden, 
ſo kehrten ſie wieder um, griffen die Feinde mit 
dem Degen in der Fauſt an, verjagten ſie in 
großer Unordnung von unſerm Walle, und nah⸗ 
men denſelben wieder ein. Dieſes war um ſo 
mehr zu verwundern, da die Feinde an dieſem 
Walle eine Bruſtwehr hatten, und noch dazu ih⸗ 
re Canonen wider uns gebrauchten. Bey die⸗ 
ſem Ausfalle hatten wir an Todten 1 Offieier, und 
20 bis 30 Gemeine oder darüber; an Verwundeten 
gegen 13 Officiere, unter welchen der Capitaine von 
der Garde Fuͤrſt Dolghorukij war, und gegen 150 
Gemeine. Nach einigen Tagen, waͤhrend wel⸗ 
cher die Feinde in dem Schloſſe ſich noch wehrten, 
war unſere Artillerie in Bereitſchaft. Es wurde 
alſo den iſten September der Beſatzung durch ein 
Schreiben angedeutet, daß fie keinen guten Ae⸗ 
cord zu hoffen haͤtte, wofern wir uns der Contre⸗ 
ſcarpe bemaͤchtigen ſollten. Die Antwort war, 
daß man ſich dariiber nicht fo bald erklaͤren koͤnn⸗ 
te, und um einen Aufſchub bis den folgenden Tag 
baͤte. Dieß wurde aber abgeſchlagen. Darauf, 

f naͤmlich 
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naͤmlich den zten September, am Sonntage, 
Nachmittags um 5 Uhr, fieng man an, aus 5 
Moͤrſern das Schloß zu bombardiren, und fuhr 
damit ununterbrochen bis den andern Morgen um 
6 Uhr fort, da der Commendant die Chamade 
ſchlagen ließ, und zwey Capitaines mit den Ca- 
pitulationspuncten herausſchickte. Zur Ueber⸗ 
bringung der Antwort wurden aus dem Preobra⸗ 
zchenſkiſchen Regimente der Major von Ker⸗ 
in’, der Capitaine Alekſjej Gholowin' und 
der Sergeant Alekſandr' Kikin' abgefertigt. 
Die Capitulation wurde den aten um 8 Uhr ge: 
fehlofen, und das Schloß den sten uͤbergeben. 
Die ſchwediſche Beſatzung unter dem Obriſten 
Knorring machte an Officieren, Unterofficie⸗ 
ren und Gemeinen gegen 9oo Mann aus. An 
Artillerie und anderm Kriegsgeraͤthe fand man 
folgendes: 290 Canonen, von welchen aber nur 
10 Lavetten hatten; 23 Moͤrſer, 35 Haubitzen, 
13505 Canonenkugeln, 866 Kartetſchen; 3 Ma⸗ 
ſchinen von neuer Erfindung, deren zwey jede 
mit zwey ſechspfuͤndigen, die dritte aber mit vier 
vierpfuͤndigen Moͤrſern verſehen war; 2125 Bom⸗ 
ben, 101 Centner Pulver, 7340 Handgranaten, 
ı Feldſchmiede, ıı eiſerne Muͤhlen, 4 kupferne 
Raketenlavetten, und eine Menge Bley und al⸗ 
lerhand anderes eiſernes und kupfernes Kriegs: 
geraͤthe. Als die Unfrigen die ſchwediſchen Wa⸗ 
chen abloͤſen wollten, ſahen ſie, daß die Leichna⸗ 
me der curlaͤndiſchen Herzoge in dem Kirchenge⸗ 
woͤlbe aus den Saͤrgen herausgeworfen und ge⸗ 
plündert waren. Die Abwechſelung der Wa⸗ 
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chen wurde alſo ſo lange ausgeſetzt, bis der her⸗ 
beygerufene Obriſte Knorring ein ſchriftliches 
Zeugniß von ſich ſtellte, daß dieſes feine Leute ge⸗ 
than haͤtten. 


22 


132. 
Bauſke wird von den Rufen eingenommen. 


Um eben die Zeit waren zwey Infanteriere⸗ 
gimenter unter den Befehlen des Obriſten Wi⸗ 
kolaus Balk, wie auch ein Dragonerregiment 
und ein Theil der Artillerie, nebſt dem Bombar⸗ 
dier⸗Capitainelieutenant Kortſchmin' nach der 
Feſtung Bauſke abgeſchickt worden. Sie ruͤck⸗ 
ten den 26ſten Auguſt vor ſelbige, und griffen fie 
an. Allein der Commendant, der Obriſtlieutenant 
Ghatſchkin, that nicht den geringſten Wider⸗ 
fand, ſondern ergab ſich den aten September 
auf Accord, und die Feſtung wurde von den Un⸗ 
ſrigen beſetzt. Die ſchwediſche Beſatzung, die 
aus 500 Mann beſtund, gieng vermoͤge der Ca⸗ 
pitulation nach Kiga. An Artillerie und dazu 
gehoͤrigem Geraͤthe fand man: 4 Moͤrſer, 8 Hau⸗ 
bitzen, 46 Canonen, 293 Bomben, 3780 Ca⸗ 
nonenkugeln, 1184 Kartetſchen und 4059 Hand⸗ 
granaten. 

N . 133. 

Scheremetew' wird nach Aſtrachanj geſchickt, um 
den Aufruhr der Strjelitzen zu daͤmpfen. 
Unterdeſſen waren aus Moſkau von dem 

Bojarin’, Fürſten Boris Gholitz un, wel⸗ 

chem damals das Kazaniſche Departement anver⸗ 

trauet war, Briefe mit der Nachricht eingelau⸗ 
2 fen, 
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fen, daß in Aftrachani ſich die Strjelitzen em⸗ 


poͤret, den Wojewoden Rscheroffij und einige 


andere Vornehme umgebracht, und die Stadt 
beſetzt haͤtten. Wider dieſe Aufruͤhrer wurde der 
Feldmarſchall Scheremetew' mit einem Theile 
der Armee, naͤmlich mit zwey Dragoner⸗Eſca⸗ 
drons und einem von des Obriſten Kartaſchewꝰ 
Infanterie⸗Bataillons, abgeſchickt, und ihm 
befohlen, noch drey Regimenter, naͤmlich das 
Bilſiſche aus Petersburg, ein anderes aus 
Smolenſt', und das Archangeliſche aus Mo⸗ 
ſrau, nebſt einigen Bataillonen von der Kazani⸗ 
ſchen Beſatzung, an ſich zu ziehen. Auf was 
Art der Feldmarſchall Aſtrachanj von den Auf⸗ 
ruͤhrern befreyet, und was man mit dieſen nach⸗ 
her gemacht habe, ſoll in der Beylage Nr. J. 
gemeldet werden. 


$. 134. 


Der Tzar geht nach Littauen, und macht Anſtalt 
zu den Winterquartieren. 


Der Tzar reiſete den aten September von Se 


Mitau ab, und gieng uͤber Roidanow und 
Kauen nach Grodno, wohin ihm der Gene⸗ 
ral, Fürft Kepnin', mit den Infanterieregimen⸗ 
tern folgte. In dem Mitauer Schloſſe blieb der 
Brigadier Sawa Afghuſtow mit einem Re⸗ 
gimente, und der Generalmajor Bauer mit et⸗ 
lichen Cavallerieregimentern, um einem Ueberfalle 
von Riga her abzuwehren. Noch vor der Ab- 
reiſe von Mitau ſchickte der Tzar einen Befehl 
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an den Feldmarſchall Ogilvy nach Wilna, daß 
er mit allen Regimentern nach Grodno kommen 
ſollte. Den ıöten kam der Tzar zu Grodno 
an, und den 22ſten gieng er von da nach Tyko⸗ 
czin. Den ꝛ4ſten beſahe er die in der Naͤhe ſte⸗ 


hende ſaͤchſiſche Truppen, die der Generalmajor 


Schulenburg commandirte. Den 29ſten war 
er bey dem Feldherrn Wießniowiecki, und 
beſahe die littauiſchen Truppen, die nicht weit 
von den Sachſen ſtunden. Unterdeſſen war der 
General, Fuͤrſt Repnin’, mit den Infanteriere⸗ 
gimentern von Mitau zu Grodno angekom⸗ 
men. Den aten October gieng der Tzar wie⸗ 
der von Tykoczin nach Grodno, um hieſelbſt 
die Winterquartiere einzurichten. Den Gouver⸗ 
neue von Schluͤſſelburg Menſchikow' ließ 
er mit einem Theile der Reuterey bey Tykoczin 
zuruͤck, um die Schweden, die damals bey 
Warſchau ſtunden, zu beunruhigen, wozu der 
littauiſche Feldherr Wießniowiecki auch einige 
Truppen hergab. 


$. 135, 


Staniſ laus wird gekroͤnt. Der Primas ſtirbt: 
zwey andere an deſſen Stelle. Stiftung des 
weißen Adlerordens. 


Zu eben der Zeit lief die Nachricht ein, daß 
Stanislaus Leſcin ſkłi, auf Anordnung des 


Koͤniges von Schweden, durch den Eribis 


ſchof von Lemberg zum Koͤnig gekroͤnt wor⸗ 
den ſey, und unter ſchwediſchem Schutze wirklich 
anfienge, durch Beſetzung der Ehrenſtellen die 
e koͤnig⸗ 
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koͤnigliche Gewalt auszuüben.” Damals ſtarb der 


1705 


Cardinal Primas Radzieiowſki, und Les October. 


ſczinſki ernannte den erwahnten Erzbiſchof zum 
Primas; wogegen der König von Polen, 
nach feiner Ruͤckkunft aus Sachſen nach Tyko⸗ 
czin, wovon wir unten reden werden, den Bi⸗ 
ſchof Szembeck zu der Würde eines Primas 
und Erzbiſchofes von Gneſen erhob. Zu eben der 
Zeit ſtiftete der Koͤnig Auguſt den Polniſchen 
Orden des weißen Adlers, und ertheilte ſelbigen 
den Polniſchen Magnaten und Rußiſchen Mini⸗ 
ſtern und Generalen, die es mit ihm hielten. 


$. 136. 
Kleine Vortheile der Kuſſen bey Warſchau. 


Den ten October, mußte auf Befehl des 
Gouverneurs Menſchikow', der Obriſte Ghor⸗ 
bow' mit 500 Rußiſchen Dragonern und 200 
Sachſen nach Prag abgehen. Dieſer ſchlug die 
an der Weichſel unweit Warſchau, und zwar 
bey Prag ſtehenden Sapiehiſchen Truppen und 
den Wojewoden von Kiew” aus dem Felde, 
machte einige Gefangene, und erbeutete viel Pro⸗ 
viant und Vieh. Darauf vereinigte er ſich mit 
dem Obriſten Schomburg, der aus Nur des⸗ 
wegen abgeſchickt war, und mit dem Generalma⸗ 
jor Zieniſki, den der Littauiſche Feldherr Wis 
niowiecki mit Dragonern und einigen Reuter⸗ 
compagnien abgeſchickt batte, wandte ſich wieder 
gegen Prag, woſelbſt die Leſc zinſtiſche Garde 
zur Bedeckung der Bruͤcke hinter ſpaniſchen Reu⸗ 
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tern ſtunde, griff ſie an, und ſchlug ſie in die 
Flucht. Dabey wurden unſere Gefangene: ı 
Obriſtlieutenant, 6 Capitaines, 6 Faͤhndriche, 
12 Sergeanten, 20 Corporale, und 330 Gemei⸗ 
ne. Erbeutet wurden 4 Canonen, von welchen 
man aber eine wegen der Eile in den Fluß warf, 
und 6 Fahnen. Von den Unſrigen wurden ge⸗ 
toͤdtet 1 Capitaine und 12 Gemeine; verwun⸗ 
det 1 Faͤhndrich und 36 Gemeine; zuſammen 
51 Mann. f 


$. 137. 
Ver Tzar und Auguſt find in Littauen 
beyſammen. 
Den ızten October gieng der Tzar wieder 
von Grodno nach Tykoczin, woſelbſt er den 
raten ankam, und von dem erwaͤhnten Siege be⸗ 


nachrichtiget wurde. Den ısten begab er ſich von 
Tykoczin nach dem Staͤdtchen Nur. In der 
Nacht auf den 2ıften kam der Koͤnig von Pos 


len Auguſt zu Tykoczin an. Der Tzar, 
der unterdeſſen von Tur zuruͤck gekommen, und 
ihm eine Meile von Tykoczin entgegen gegan⸗ 
gen war, ſchenkte ihm die erbeuteten Leſczinſkiſchen 
Fahnen. Beyde begaben ſich von da nach Grod⸗ 
no, woſelbſt ſie vom zoſten October bis den sten 
December beyſammen waren. 


F. 138. 
Der Tzar geht nach Moſkau, und von da nach 
Dubrowna. 


Darauf uͤbergab der Tzar ſeine Armee un⸗ 
ter dem Commando des Feldmarſchalls Ogilvy 
dem 
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dem Rönige von Polen, ernannte den Gou⸗ 
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verneur von Schlüffelburg Menſchikow' zum Decembr. 


General von der Cavallerie, reiſete den 7ten De⸗ 
cember von Grodno ab, nahm ſeinen Weg uͤber 
Minſt und Smolenſk', und kam den loten zu 
Mofkau an. Nahe bey der Stadt in dem 
Kirchdorfe Rozcheſtwenfkoje erwartete ihn 
das Preobrazchenſkiſche Bataillon, das mit der 
in Mitau erbeuteten ſchwediſchen Artillerie und 
Ammunition von Grodno voraus geſchickt war. 
Mit dieſen erbeuteten Canonen und Fahnen zog 
es in feyerlicher Ordnung durch die Stadt. Den 
13ten Januar x706 erhielt der Tzar die Nach⸗ 
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richt, daß der Koͤnig von Schweden im Januar. 


Anzuge ſey, um unſere Truppen in Grodno 
anzugreifen, machte ſich noch denſelben Tag auf den 
Weg nach Grodno, und gieng mit Poſtpferden 
über Smolenſk' nach Dubrowna, wo er den 
25ſten Januar ankam. 5 


$. 139. 

Auguſt geht nach Sachſen. Carl uͤberfaͤllt die 

Ruſſen in een, Die in großer Gefahr 
In Dubrowna kam ihm der General Wiens 
ſchikow von Grodno entgegen, und berichtete 
ihn, daß es nicht möglich ſey, zu unferer Armee burd)- 
zukommen, weil die Feinde die Stadt berennet hät- 
ten, und ſich des Retranchements bemaͤchtigen woll⸗ 
ten. Der Koͤnig von Polen hatte ſich deswegen 
unter der Bedeckung von vier rußiſchen Dragonerre⸗ 
gimentern von Grodno weg und nach Sachſen be⸗ 
x 5 geben, 


1706 
Januar. 


Februar. 


154 Tagebuch Peters des Großen. 


begeben. Man muß geſtehen, daß damals die 
Gefahr groß war; denn die rußiſchen Truppen 
in Grodno hatten ſehr wenig Proviant bey ſich, 
und die Reuterey war nicht beyſammen: denn in 
Grodno ſtunden nur zwey Regimenter bey dem 
Haupt⸗Infanteriecorps, die übrigen aber bey 
dem Generallieutenant Koͤnne zehn bis zwölf 
Meilen von Grodno, andere noch weiter; und 
auch dieß waren ſie nicht alle, indem außer den 
vier Regimentern, die der Koͤnig mit ſich genom⸗ 
men hatte, noch ſechs in Curland unter dem Gene⸗ 
ralmajor Bauer ſtunden. Verſammeln konnten ſie 
ſich ſo geſchwinde nicht, ſondern ſie zogen ſich erſt 
zuſammen, als der Feind ſchon vor Grodno 
ſtand: denn dieſer hatte durch ſeine Maͤrſche ei⸗ 
nen ſo großen Vorſprung gewonnen, daß er mit 
ſeinem ganzen Corps, ſo wohl Reuterey als Fuß⸗ 
volk, ploͤtzlich da war, und die Gemeinſchaft mit 
Grodno, fo wohl dem General Roͤnne, als 
von den andern Seiten her, abſchnitt. 


§. 140. 
Der Tzar verſammelt einige Truppen in Orſcha, 
und führer fie nach Minſk. 

Wegen dieſer Umſtaͤnde mußte der Tzar 
einige Zeit in Dubrowna bleiben. Den 29ſten 
Januar kam er wieder nach Smolenſk', von 
da er den aten Februar wieder ab und nach Po⸗ 
len gieng. Den gten Februar kam er nach Dis 
ſcha, und blieb daſelbſt beynahe acht Tage. Hier 
zog er einige Truppen zuſammen, naͤmlich das 
Preobrazchenſkiſche Bataillon, das in Moſkau 

gewe⸗ 
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geweſen war; etliche hundert alte, von verſchie⸗ 


denen Regimentern commandirte Soldaten; fer⸗ Sebruar. 


ner an neu angeworbenen, das Nizowiſche Re⸗ 
giment, das Alekſjej Gholowin gehabt hat⸗ 
te, und andere Recruten, gegen 4000 Mann: 
welche mit jenen Preobrazchenſk iſchen und den uͤbri⸗ 
gen alten Soldaten gegen 6000 Mann ausmachten. 
Mit dieſem ganzen Corps gieng er nach Minſk, 
und ließ den Gardelieutenant Norow' mit et⸗ 
wa dreyßig alten Soldaten und ungefaͤhr eben ſo 
viel Recruten in Orſcha als Befehlshaber zu⸗ 
ruͤck, um daſelbſt ein Magazin anzulegen. 


$. 141. 
Carl zieht ſich von Grodno zuruͤck. 
Unterdeſſen hatte zwar der Tzar ſchon von 


der Zeit an, da der General Menſchikow' in 
Dubrowna ankam, oͤftere Befehle an den Feld⸗ 
marſchall Ogilvy abgeſchickt, daß er ſich mit ſei⸗ 
nen Truppen nach den rußiſchen Graͤnzen zuruͤck 
ziehen ſollte; allein fo lange der Feind Grodno 
noch ganz umſetzt hielte, konnten die Couriere 
nicht durchkommen. Als er ſich nachher wegen 
der einfallenden Kaͤlte, um den Soldaten deſto 
mehr Bequemlichkeit zu verſchaffen, ein wenig 
von der Stadt entfernete, fo fehlichen ſich mit die⸗ 
ſem Befehle zuerſt der Lieutenant des Semenow⸗ 
ſkiſchen Garderegimentes Petr Jakowlew' in 
Polniſcher Bauerkleidung, und hernach noch ei- 
ner oder zwey andere gluͤcklich durch. Der Feind 
dachte wirklich ſich des Retranchements von 

Grodno 
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Grodno zu bemeiſtern, und hatte zu dem En⸗ 
de ſchon mit der Verfertigung der Faſchinen den 
Anfang gemacht, ließ aber doch aus Furcht ei⸗ 
nes allzu großen Verluſtes von dieſem Vorha⸗ 
ben ab. 
§. 142. 
Schulenburg wird von Rehnſchoͤld bey Srauftadt 
geſchlagen. 


Unterdeſſen war auch die Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß der ſchwediſche General Behnſchoͤld 
die vereinigten Sachſen und Ruſſen, welche aus 
Sachſen in Polen eingeruͤckt waren, und von 
dem General Schulenburg commandirt wur⸗ 
den, den zten Februar bey Frauſtadt geſchlagen 
habe. Die Umſtaͤnde dieſer Begebenheit, und 


wie ſtark die Sachſen und die Ruſſen geweſen, 


erſiehet man aus folgendem von dorther eingelau⸗ 
fenen Berichte: 


§. 143. 
Bericht über die Schlacht bey Srauſtadt. 
„Nachdem obgedachter General Schulen⸗ 
„burg benachrichtigt worden, daß der Feind 
„15000 Mann ſtark in Großpolen ſtuͤnde, gieng 
„ er ihm auf Befehl des Koͤnigs von Polen den 


„aßſten Januar mit den Sachſen und den Rußi⸗ 


„ ſchen Huͤlfsvoͤlkern entgegen. Den 27ſten ruͤck⸗ 
te er über die Oder in Polen ein, feste feinen 


(Februar.) „Marſch bis zum rften Februar fort, und mach- 


„te etwa eine Meile von dem Staͤdtchen Frau⸗ 
y„ſtadt Halte, wo damals ein ſchwediſches Heer 
„unter 
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„unter dem vorgenannten General Rehnſchoͤld 1706 
„ſtand. Den aten Februar (den 13ten neuen (Februar“ 


„Stils) des Morgens fruͤhe, kam der in unſern 
„Dienſten ſtehende General Weſtromirsky 
„(Woſtromitſkij zu den damals unter feinen 
„Befehlen ſtehenden rußiſchen Regimentern, und 
„ließ durch einen Canonenſchuß das Signal ge⸗ 
„ ben, worauf fo gleich von den etwa eine Meile 
„davon ſtehenden fächfifchen Truppen zuerſt die 
„Dragoner und Reuter, hiernaͤchſt aber auch die 
„Infanterie herbey eilete. Ben dieſen ſaͤchſiſchen 
„Truppen waren 3 Bataillons Franzoſen. So 
„bald hierauf alle Truppen vereinigt waren, gieng 
„man näher auf Frauſtadt dem Feinde entge⸗ 
„gen, welcher nicht minder aus obgenanntem Or⸗ 
„te heraus ruͤckte, und feine Voͤlker ſehr dichte 
„in Schlachtordnung ſtellete. Dieſes verleitete 
„den commandirenden ſaͤchſiſchen General Schu⸗ 
„lenburg zu glauben, daß das feindliche Heer 
„etwa aus 8 bis 10000, und nicht aus 15000 
„Mann beſtuͤnde, und daß er folglich demſelben 
„an Mannſchaft überlegen wäre, Denn er hat⸗ 
„ te 80000 Sachſen, und ohne die Kranken und 
„ die beym Gepaͤcke zurück gebliebenen, 5 bis 6000 
„Ruſſen, mit welchen er in Schlachtordnung 
„näher an den Feind rückte, und Frauſtadt zur 
„rechten Hand ließ. Auf dieſe Seite ſtellete er 
merft einige Bataillons Sachſen, hierauf aber 
„in derſelben Linie die 3 Bataillons Franzoſen, 
»„zwiſchen welchen einige Ruſſen mit 12 Canonen 
„unter den Befehlen der Franzoſen geftellet wur⸗ 
„den. Weil der General Behnſchoͤld wußte, 

„daß 
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(Februar.) „len mit Gewalt angeworben waren, und lieber 


„dem Roͤnige von Schweden dienen moͤchten, 
„that er auf fie den erſten Angriff, da fie denn 
„ſo gleich das Gewehr ſtreckten, und ſich ohne 
„Widerſtand dem Feinde ergaben. Die rußi⸗ 
„ ſchen Regimenter feuerten zwar einige male auf 
„den Feind, ſchoſſen aber zu fruͤh, und thaten 
„ihm nicht den geringſten Schaden. Denn der 
„Feind brach in die Linien ein, wo die Franzo⸗ 
„fen ſtanden, und bemächrigte ſich der zwoͤlf ſaͤch⸗ 
„ ſiſchen Canonen, welche er gegen die rußiſchen 
„Voͤlker richtete, die hiedurch ſo wohl, als durch 
„das heſtige Feuer aus dem kleinen Gewehr in 
„Verwirrung und zum Weichen gebracht wur— 
„den. Hierauf that der Feind mit dem groͤßten 
„Theile feiner Völker einen Angriff auf die ſaͤchſi⸗ 
„ſche Cavallerie, welche gleichfalls in Verwir⸗ 
„rung gerieth, und durch die Flucht einiger 
„Schwadronen geſchwaͤcht wurde. 


§. 144. 
Fortſetzung von der Schlacht bey Srauftadt. 


»Da dieſes die ſaͤchſiſche Infanterie ſahe, 
„fieng fie gleichfalls an ſich zurück zu ziehen, und 
„Mittel zur Flucht zu ſuchen. So gleich feuer⸗ 
„te der Feind fo wohl aus Canonen, als aus dem 
„kleinen Gewehre ſehr heftig auf ſie, wodurch ei⸗ 
„ne große Anzahl, fo wohl ſaͤchſiſcher, als ruf 
„ ſiſcher Voͤlker getoͤdtet wurden; naͤmlich an 
„Sachſen allein gegen 4000 Mann, die Ver⸗ 
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„wundeten und 2000 Mann Gefangene ungerech⸗ 
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„net. Der geringe Ueberreſt der ſaͤchſiſchen In⸗ (Februar.) 


„fanterie zog ſich nach der Wagenburg, und 
„ verſchoß ſich auf dem Wege, der Feind aber ſchlug 
„fie auch da heraus, und blieb daſelbſt ſtehen, oh⸗ 


„ne die Fluͤchtigen weiter zu verfolgen. Bey 


„ dieſer Gelegenheit beſuchte die ſaͤchſiſche Caval⸗ 
„lerie das rußiſche Gepaͤcke, und pluͤnderte es. 
„Von den rußiſchen Truppen blieben gleichfalls 
» ſehr viele, mit den Gefangenen aber verfuhr 
„ man nach einem vorher gegebenen koͤniglichen Be⸗ 
„fehl, ihnen keinen Pardon zu geben, auf ei⸗ 
„ne hoͤchſt unbarmherzige Weiſe. Man legte 
„nämlich zwey bis drey Mann über einander, und 
„ftach ſelbige mit Spießen und Bajonetten durch., 
Ueberhaupt retteten ſich ihrer: an gefunden und 
verwundeten etwa 1600 Mann, welche ſich auf 
verſchiedenen Wegen zerſtreueten. Die uͤberblie⸗ 
benen ſammlete der Obriſte Stenzel aus verſchie⸗ 
denen Gegenden, und fuͤhrte ſie, weil die dama⸗ 
lige Regierung ſelbige in Sachſen nicht leiden, 
und ihnen keinen Proviant geben wollte, mit vie⸗ 
ler Muͤhe und auf verſchiedenen Wegen, durch 
die kaiſerliche und brandenburgiſche Lander nach 
Polen zu der rußiſchen Armee, mit welcher ſie 
ſich im Jahre 1707 bey Lublin vereinigten, wo⸗ 
von unten (H. 148.) mit mehrerem. Nach dem 
damals laufenden Gerüchte waren in dieſer 
Schlacht auf feindlicher Seite außer den Ver⸗ 
wundeten etwa 1500 Mann geblieben. 


§. 145. 


May. 


Junius. 
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§. 145. 
Aufenthalt des Tzaren in Minſ k und 
St. Petersburg. 
Um dieſe Zeit, naͤmlich vom tßten Februar 
bis zum igten März hielt ſich der Tzar in 
Minſr auf, um die Correſpondenz mit der bey 


Grodno ſtehenden Hauptarmee zu unterhalten, 


und die aus Smolenſk' und andern Gegenden 
damals angekommenen neuen Infanterieregimen⸗ 
ter zu muſtern. So bald aber die Nachrichten 


aus Grodno etwas guͤnſtiger lauteten, ſchickte 
er den General Menſchikow' unter einer Be⸗ 
deckung von Dragonern ab, um wo moͤglich zur 
Armee zu ſtoßen, und ſelbige uͤber die Graͤnzen 
zurück zu führen, ſelbſt aber reiſete er über Smo⸗ 
lenj? und Toropetz nach St. Petersburg. 


Den 2often kam er in Narva an, feyerte da⸗ 
ſelbſt den 24ſten das Oſterfeſt, und reiſete den 
agſten Freytags in der Nacht nach St. Peters⸗ 
burg ab. Den zten May legte er in St. Pe⸗ 
tersburg eine ſteinerne Feſtung an, und ver⸗ 
weilte ſich daſelbſt bis den ıften Junius. Um 
eben dieſe Zeit erhielt man Nachricht von dem 
General Menſchikow', „daß die rußiſche Ar⸗ 
„mee, nach Abzug des feindlichen Heeres, gluͤck⸗ 
„ lich aus Grodno aufgebrochen waͤre, und ih⸗ 
„ren Marſch nach Kiew’ und Tſchernighow 
„ fortſetze; der Feind hätte ihren Abzug nicht eher 
„erfahren, und folglich zur Verfolgung nicht 
„eher Anſtalt gemacht, als bis fie ſchon Tyko⸗ 
„czin erreicht gehabt; die Unfrigen wären über 

„den 
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„den Prypec während der Austretung des Waf- 
„ ſers oben bey deſſen Quelle, und dann auf der 
„rechten Seite deſſelben herunter nach Kiew’ 
„gegangen; die Feinde hergegen waͤren auf der 
„linken Seite fortgeruͤckt, und da ſie geſehen, 
„ daß es ganz unmoͤglich waͤre, die Unſrigen ein⸗ 
„zuholen, hätten fie ſich anfangs nach Dubno 
„zuruck, hierauf aber endlich nach Wolhinien 
„gewandt. Auf dieſe Nachricht reiſete der 


„Tzar den rſten Junius zur Armke nach der Junius. 


„Ukraine ab. 
§. 146. 


Reife des Tzaren aus St. Petersburg 
nach Kiew'. 


Den sten Junius kam der Tzar in Nar⸗ 
va an, und verweilete daſelbſt bis auf den gten. 
Den gten reiſete er zu Lande von Narva nach 
Ghdow', und weiter zu Waſſer von Ghdow 
nach Pleftow. Den ııten kam er mit gluͤckli⸗ 
chem Winde bey der Mündung des Fluſſes We⸗ 
likaja 10 Werſte von Pleſkow' an, und uͤber⸗ 
nachtete daſelbſt auf feiner Schnaue. Am fol- 
genden Tage aber kam er auf demſelben Fluſſe bey 
der Stadt an: Aus Pleſkow' reiſete er den 13- 
ten mit Poſtpferden nach Welikie⸗ Lufi und 
Smolenſk', wo er den 1öten ankam. Von 
Smolenf® reiſete er den ıgten in Begleitung 
des Generals und Fuͤrſten Menſchikow', der 
dahin zu ihm gekommen war, den Dnjepr' her⸗ 
unter zu Waſſer, muſterte den arſten zu Orſcha 
ein Bataillon der preobrazchenſkiſchen Garde und 

Beytr. Band. 2 einige 
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4706 einige andere Truppen, veifete von da wieder in 
Junius. der Nacht ab, und kam den 22ften nach Mohi⸗ 


lowꝰ, wo die neulich mit dem Generalmajor Bau⸗ 
er aus Curland angekommene Dragonerregimen⸗ 
ter gemuſtert wurden. Den 23ſten kam er gleich⸗ 
falls zu Waſſer bey B'uͤchow' an, wo damals 
der Generallieutenant von den littauiſchen regu⸗ 
lairen Truppen Fieniſki ſtand, welcher ihn zu 
ſich in die Stadt einlud; worinnen ihm aber nicht 
gewillfahret wurde, weil man Nachricht hatte, 
daß er ein geheimes Verſtaͤndniß mit dem Feinde 
unterhielte. Ueberdem gab der Obriſtlieutenant 
Witerani, der hinter dem Tzaren ſtand, durch 
gewiſſe Zeichen zu verſtehen, daß man ſich in 
Acht zu nehmen haͤtte. Dee Tzar reiſete alſo 
gleich wieder von da ab, und kam zu einem drey 
bis vier Meilen von Bluͤchow' gelegenen Dor⸗ 
fe, wo ſchon Poſtpferde beſtellt waren, mit wel⸗ 
chen er in Begleitung weniger Leute zu Lande bis 
Ghomelj ſeine Reiſe fortſetzte. Sein uͤbriges 
Gefolge aber gieng den Dnjepr' herunter zu 
Waſſer. Den 27ſten kam der Tzar in Gho⸗ 
melj an, wo er den General Fuͤrſten Repnin’ 
mit den Infanterieregimentern vor ſich fand, und 
ſelbige in eigener Perſon muſterte. Die Freude 
des Heeres war bey dieſer Gelegenheit ſehr groß, 
da es nach ſo vielen Muͤhſeligkeiten ſeinen Herrn 
wiederum ſehen, und mit Ehrfurcht empfangen 
konnte. Damals meldete der General Fuͤrſt 
Repnin dem Tzaren, daß drey Tage vor der 
Ankunft Sr. Majeſtaͤt in Ghomelj der erſte 
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Theil der Infanterie, beſtehend in 6ooo Mann, 
unter dem Generalmajor Tichambers auf Fahr⸗ 
zeugen den Fluß Sozcha herunter nach Kiew’ 
abgegangen waͤre, und daß der Generalfeldmar⸗ 
ſchall Ogilvy nebſt dem Generallieutenant Ms 
lart ihnen, gleichfalls zu Waſſer, dahin folge⸗ 
ten. In Ghomelj feyerte der Tzar ſein Na⸗ 
mensfeſt, und reiſete den folgenden Tag, namlich 
den zoſten Junius zu Lande nach Tſchernighow', 
der General Fuͤrſt Repnin' aber brach noch an 
demſelben Tage mit dem Reſte der Infanterie 
nach Kiew’ auf. Den aften Julius kam der 
Tzar nach Tſchernighow', und fuhr den 
Morgen darauf auf der Deſna nach Riew', wo 
er den ten ankam, und ſich bis den 2often Au⸗ 
guſt aufhielt; die Regimenter aber zogen ſich ge⸗ 
gen den Sten Julius zufammen, Waͤhrend ſei⸗ 
nes daſigen Aufenthalts, bemerkte er, daß die 
kiewiſche Feſtung eine ſehr ſchlechte Lage haͤtte, und 
hielt Für gut, ſolche an einem andern Orte anzu⸗ 
legen. Er fand hiezu das petſcheriſche Kloſter 
ſehr bequem, ſo wohl wegen feiner Lage, als auch, 
weil es von der ganzen Ukraine außerordentlich 
hoch geſchaͤtzet wird. Hier maß er die Feſtung 
ab, und legte ſelbige den sten Auguſt an, bey 
welcher Gelegenheit er in eigener Perſon, und al⸗ 
lein, den Dienſt eines Ingenieurs verſah. 


§. 147. 
Nachrichten von der ſchwediſchen Armee 
aus Sachſen. 
Unterdeſſen erhielt man Nachricht vom Fein 
de, daß er mit einem Heere von 22000 Mann 
92 aus 
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aus Wolhinien nach Sachſen aufgebrochen, und 
im Monathe Auguſt daſelbſt angekommen waͤre; 
der General Mardefeld aber wäre mit 6000 
Schweden und 8 bis gooo Polen von der ſta⸗ 
nislaiſchen Parthey in Großpolen an der ſchleſi⸗ 
ſchen Graͤnze ſtehen geblieben; und Stanislaus 
befinde ſich mit ſeinem Gefolge bey dem Rönige 
Wie aber der 
König von Schweden in Sachſen eingeruͤckt, 
was während feiner Anweſenheit daſelbſt vorge: 
fallen, und wie alle übrige Mächte hierüber in 
Schrecken und Furcht gerathen ſind, davon fin⸗ 
det man vor gut, etwas in der Kürze zu erwaͤh⸗ 
nen. Bey ſeinem Eintritt in Sachſen gab er 
aus feinem Hauptquartiere bey Krummenoͤlſe 
unter dem 26ſten Auguſt n. St. 1706. Univer- 
ſale heraus, in welchen er allen Einwohnern gleich 
anfangs die Urſachen ſeines Einmarſches bekannt 
machet, daß er naͤmlich komme, einen unrechtmaͤſ⸗ 


ſig wider ihn angefangenen Krieg zu endigen, 


und zu verhindern, daß aus dieſem Lande ferner 
keine Angriffe gegen ihn geſchehen möchten; ob- 
gleich er nun berechtiget waͤre, mit den Einwoh⸗ 
nern eben ſo zu verfahren, wie ihm ihr Churfuͤrſt, 
der Koͤnig Auguſt, im Anfange des Krieges 
in feinen ſchwediſchen Provinzen ein Beyſpiel ge⸗ 
geben, fo mache er ihnen doch in Gnaden bes 
kannt, daß alle und jede, die in ihren Haͤuſern 
bleiben; ihr Hab und Guth nicht wegführen, ſon⸗ 
dern freywillig und ohne Wiederrede dasjenige 
geben wuͤrden, was ihnen zum Unterhalte der 
ſchwediſchen Truppen zu reichen auferlegt werden 

dürfte, 


gehalten wurde. 
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dürfte, feiner koͤniglichen Gnade verſichert ſeyn, 
diejenigen aber, die ſich unterſtehen wuͤrden, ſich 
zu widerſetzen, wes Standes ſie auch ſeyn moͤch⸗ 
ten, als Feinde angeſehen, und ſammt ihren 
Gütern und Habſeligkeiten mit Feuer und 
Schwerdt verfolget werden ſollten. Die ſaͤchſi⸗ 
ſchen Einwohner hatten indeſſen wenig Zutrauen 
auf dieſe koͤnigliche Verſicherung, ſondern bemuͤ⸗ 


heten ſich groͤßtentheils, mit ihrem beweglichen 


Vermoͤgen ins Brandenburgiſche und in andere 
an Sachſen graͤnzende Laͤnder zu fluͤchten; die 
Röniginn von Polen und Chürfürftinn von 
Sachſen aber, begab ſich mit ihrem Prinzen nach 
Berlin. Die Einwohner der Lauſitz, durch 
welche der Einmarſch in die ſaͤchſiſchen Provin⸗ 
zen geſchah, ſchickten Deputirte an den König 
von Schweden, ihm ihre Unterwuͤrfigkeit zu 
verſichern. Nicht minder wurden auf Befehl des 
Koͤniges Auguſt die ſaͤchſiſchen Minifter Im⸗ 
hof und Pfingſten ihm mit vielen Vorſtellun⸗ 
gen entgegen geſchickt; er wollte ſich aber auf 
nichts einlaſſen, und keine Vorſchlaͤge anhoͤren, 
ſondern ruͤckte ohne Anſtand in die Lauſitz und in 
Sachſen ein, wo anfangs von den Truppen nie⸗ 
mand beleidiget, und uͤberall gute Mannszucht 


$. 148. 
Fortgeſetzte Nachrichten aus Sachſen. 
Der König Auguſt hatte zwar den Be⸗ 
fehlshabern in Staͤdten und Feſtungen fo wohl, 
als auch den damals in Sachſen befindlichen Trup⸗ 
| 83 pen 
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pen anbefohlen, ſich aufs aͤußerſte zu wehren, und 
ſich nicht zu ergeben; es geſchahe aber doch den 
Schweden bey ihrem Einmarſche in Sachſen nicht 
der geringſte Widerſtand. Die nach der Schlacht 
bey Frauſtadt in Sachſen nachgebliebene Ruſſen 
aber, welche die daſige Regierung nicht im Lan⸗ 
de haben wollte, fuͤhrte ihr Befehlshaber der 
Obriſte Renzel nach dem Rhein, und auf die 
Nachricht, daß der Konig von Schweden 
die Auslieferung derſelben von dem kaiſerlichen 
Hofe fordere, von da durch Schleſien nach Po⸗ 
len. Da die ſchwediſche Armee in der Lauſitz nicht 
mehr hinlaͤnglichen Proviant vor ſich fand, be⸗ 
fahl der Koͤnig von Schweden ſelbiger, in 
die boͤhmiſche Grenzen bis zum Staͤdtchen Or⸗ 
nowa vorzuruͤcken; und verlangte von den boͤh⸗ 
miſchen Staͤnden, daß ſie ihr nur auf kurze Zeit 
und für baare Bezahlung einen Aufenthalt in 
Boͤhmen goͤnnen moͤchten. Der kaiſerliche Hof 
gerieth hierüber in großes Schrecken, weil man 
ſich vorſtellete, der König von Schweden 
ſuuche, bey dem damaligen franzoͤſiſchen Kriege, 
dem Könige in Frankreich zu Gefallen auf 
dieſe Art eine Diverſion zu machen. Unterdeſſen 
kamen von verſchiedenen Hoͤfen Geſandte an den 
Koͤnig von Schweden nach Sachſen, naͤm⸗ 
lich: vom kaiſerlichen Graf Wratislaw, vom 
engliſchen Mylord Marlborough und Stepney, 
vom franzoͤſiſchen Beſſewall, vom daͤniſchen 
von Jeſſen, vom preußiſchen von Prinzen, und 
ein Geſandter des Churfuͤrſten von Bayern; wel⸗ 
che ſich gemeinſchaftlich bemüheren, den König 

zu 


Erſter Theil. 167 


zu bewegen, Sachſen zu ſchonen, und nicht durch 
übermäßige Contributionen auszumergeln. Der 
König gab indeſſen wenig auf alle dieſe Vorſtel⸗ 
ungen, ſondern drang vielmehr tiefer in Sachſen 
ein, und gieng Dresden und Rönigſtein vor⸗ 


bey nach Leipzig, welches ihm, ſo wie auch 


Wittenberg und alle uͤbrigen Staͤdte, außer 
Dresden, Roͤnigſtein, Sonnenſtein und 


Stolpe, die Thore oͤffnete. 


§. 149. 
Betragen der Schweden in Sachſen. 


au, Die ſächſiſchen Sandftände ſchickten Depurit- 
te zum Könige von Schweden, um wegen 
der Contribution Unterhandlungen zu pflegen, 
Da dieſe aber nach der auf Landtagen uͤblichen Art 
ihre Vorſtellungen umſtaͤndlich und mit vielen 
Weitlaͤuftigkeiten aufgeſetzt hatten, wurde der 
Konig unwillig, und befahl feinen Miniſtern, 
zwar ſelbige anzunehmen, aber keine ſchriftliche 
Antwort zu geben, ſondern vielmehr uberhaupt 
muͤndlich bekannt zu machen, daß man den Wil⸗ 


len des Koͤniges aufs genaueſte erfüllen müßte, 


Weil aber die aufgelegte Contribution ſehr ſchwer 
war, ſo bemuͤheten ſich die Landſtaͤnde, eine 
Milderung derſelben zu bewirken, und das Herz 
des Koͤniges, beſonders durch die Vorſtellung zu 
erweichen, daß fie lutheriſcher Religion wären; 
aber alles umſonſt! Denn der König ließ ihnen 
hierauf antworten: er hätte für gut befunden, 
daß auch die geiſtlichen Hater, wie auch die Guͤ⸗ 
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ter der Kirchen⸗ und Schulbedienten zur Erleich⸗ 
terung der uͤbrigen Staͤnde, das ihrige zu der 
Contribution beytragen ſollten. Er ließ ſich die 
Landrollen geben, und fand, daß in dem ganzen 
Lande 5,810,778 Schock Y befindlich wären; wor: 
auf er von jedem Schocke monathlich bald 4, bald 
3, bald 2, und bald wieder 4 Kaiſergroſchen zu 
erheben, und mit der ſchaͤrfſten Execution beyzu⸗ 
treiben befahl; wobey noch uͤberdem die ſchwedi⸗ 
ſchen Soldaten in ihren Quartieren unentgeltlich 
unterhalten werden mußten. Man ſtellte ferner 
dem Koͤnige vor, daß einige dieſer Schocke wuͤ⸗ 
ſte laͤgen, und folglich keine Zahlung leiſten koͤnn⸗ 
ten; er verwarf aber alle Vorſtellungen, blieb 
bey ſeinem vorigen Entſchluſſe, und ſieng an mit 
den Einwohnern auf eine harte Art zu verfahren, 
ſo daß viele dadurch gezwungen wurden, in 
ſchwediſche Dienſte zu treten. Die ſaͤchſiſche Ar⸗ 
mee ſelbſt, welche bey ihrem Ausmarſch gegen 
Erfurt ſahe, daß die Sachen aufs aͤußerſte ge⸗ 
kommen waren, enthielt ſich nicht, ihr eigen 
Land zu verheeren; wie denn der General Schu⸗ 
lenburg bey ſeinem Abzuge von Leipzig ſich von 
dieſer Stadt 20,000 Rthlr. bezahlen ließ. Weil 
die Schweden anfangs mit den Einwohnern guͤt⸗ 
lich umgiengen, und ertraͤgliche Contributionen 
erhoben; ſo brachten viele in dieſer Abſicht ihr be⸗ 
wegliches Vermoͤgen wieder nach Sachſen zuruͤck, 
welches hierauf den abziehenden Schweden zum 
Raube 

) Ein Schock iſt in den churſaͤchſiſchen Landen 60 


Groſchen des Werthes eines unbeweglichen Gu⸗ 
thes. (B.) 
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Raube wurde. Der Konig von Schweden 
machte ſich in eigener Perſon wut 1060 Mann 
Reuterey auf den Weg, der General Schulen⸗ 
burg zu verfolgen, do er ihn aber nicht einholen 
konnte, ſchickte er eine Partey Wallachen ab, wel⸗ 
che auf das Jeldgepaͤcke fielen, und mit 2 Of⸗ 
ficieren und 19 gefangenen Dragonern zurück Fa: 
men. Stanislaus befand ſich unterdeſſen bey 
der ſchwediſchen Infanterie in Sachſen. 8 


§. 150. 
Altranſtaͤdtiſcher Friede. 


Da nun der Rönig von Polen ſahe, daß 
er gezwungen ſeyn wuͤrde, ſich in allem dem Koͤ⸗ 
nige von Schweden zu unterwerfen, ſchloß er 
anfangs mit ihm einen Waffenſtillſtand; and da 
er ferner die gaͤnzliche Verheerung ſeiner Laͤnder 
vor Augen ſahe, ſchickte er feine bevollmaͤchtigten 
Miniſter, den geheimen Rath und Kammerpruͤ⸗ 
ſidenten Imhof und den geheimen Rath Pfing⸗ 
ſten an ihn ab, um an einem Frieden zu arbei⸗ 


ten. So bald dieſelben bey dem Könige anka⸗ 


men, nahmen die Unterhandlungen ihren Anfang, 


und der Friede wurde den 24ften September zwi: Septem⸗ 


ſchen ihnen und dem ſchwediſchen Miniſter Gra⸗ 
fen Piper, welcher ſie mit der Hoffnung uͤber⸗ 
liſtete, daß bey Ankunft ihres Koͤniges alles 
geaͤndert, und zu ſeinem Vergnuͤgen eingerichtet 
werden wuͤrde, auf dem adlichen Schloſſe Alt⸗ 
ranſtaͤdt, zwey Meilen von Leipzig, wo da⸗ 
mals das koͤnigliche Hauptquartier war, a 
l * f li 
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lich unterzeichnet. Dieſe Miniſter waren von 
den Schweden beſtochen, und ſchrieben auf ein, 
ihnen von ihrem Könige mitgegebenes Blan⸗ 
quet, einen ſehr nachtheiligen Tractat, nach wel⸗ 
chem der Koͤnig der polniſchen Krone, und allen 
Verbindungen mit Rußland entſagete, den ruſ⸗ 
ſiſchen Miniſter und geheimen Rath von Patkull 
auszuliefern, und die noch uͤbrigen rußiſchen 
Huͤlfsvoͤlker den Schweden aufzuopfern verſprach. 


§. 151. 
Patkulls unglückliches Schickſal. 


Wie aber der ebengedachte Generallieutenant 
von Patkull in Sachſen gefangen geſetzt, den 
Schweden ausgeliefert, und hierauf von dem Kö: 
nige von Schweden am beben geſtraft worden, 
hievon handelt nachfolgende kurze Nachricht: 
„ Als er von dem obgemeldeten Frieden zwiſchen 
„dem Roͤnige Auguſt und dem Könige von 
„Polen Nachricht erhielt, that er als rußiſcher 
„ bevollmaͤchtigter und acereditirter Miniſter bey 
„ dem koͤniglich = polnifihen Hofe deßfalls nach⸗ 
„ druͤckliche Vorſtellungen, und bemuͤhete ſich, 


„ den fächfifchen Miniſtern bey Schließung deſ⸗ 


„ſelben Hinderniſſe in den Weg zu legen, wo⸗ 
„durch er ſich ihren Haß zuzog. Hierauf wur⸗ 
v de er einſtens bey Nacht als zu einer geheimen 
„Conferenz gerufen, unter dieſem Vorwande 
„von einem Officier mit einigen Soldaten in 
„Verhaft genommen, und nach der Feſtung 
„Sonnenſtein gebracht, wo er anfangs in ei⸗ 

„nem 
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„ nem beſondern Zimmer auf eine geyemende Art 
„gehalten wurde. Nach dieſem deutete man ihm 
„an, baß er ſeine Freyheit Khalten ſollte, wenn 
„er einen Revers von ſich ſtellen wuͤrde, in einem 
Jahre und dio» Monathen die ſaͤchſiſchen Gren⸗ 
„zen zu verlaſſen, und wider den König von 
„Polen und die ſaͤchſiſchen Miniſter keine Rache zu 
„ſuchen. Er verwarf aber dieſen Verſchlag, 
„und antwortete, die Forderung an ſich wäre 
„unvernuͤnftig; die Sache beträfe die Ehre ſei⸗ 
„nes Herrn, und er koͤnnte ohne deſſen Willen 
„ hieinnen nichts thun. Dieſes Verfahren brach⸗ 
„e den König von Polen und die ſaͤchſiſchen 
„Miniſter noch mehr wider ihn auf, und ihm 
„ein hartes Gefaͤngniß zuwege. Zwar that der 
* damalige Miniſter am ſaͤchſiſchen Hofe Fuͤrſt 
55 Dimitrij Gholitz' un den ſaͤchſiſchen Herren 
»Miniſtern wegen dieſes ſchimpflichen Gefuͤngniſ⸗ 
„ſes eines rußiſchen Miniſters und Generallieu⸗ 
„ tenants häufige Vorſtellungen, und proteſtirte 
„ darwider ſchriftlich, aber alles dieſes war ohne 
„Wirkung. Denn in dem beſondern Frieden 
„mit Schweden, opferten die ſaͤchſiſchen Mini⸗ 
„ſter vorgedachten Patkull dem Koͤnige von 
„Schweden den gten September 1706 obgleich 
„gezwungen auf, und benannten ihn in dem Frie⸗ 
„ denstractat einen ſchwediſchen Ueberlaͤufer und 
„Verraͤther. Dieſem zufolge führte man ihn in 
„Ketten nach Rönigftein ‚und mit ihm zugleich 
„den Commendanten der Feſtung Sonnenſtein, 
„wider den man Verdacht hatte, daß er Pat⸗ 
„ kulln zur Fortbringung einiger Briefe behuͤlf⸗ 

a „ lich 
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„ lich geweſen waͤre. Bald nach dieſem wurde 
„Patkull auf ene ſehr ſchimpfliche Art, unter 
„ einer ſtarken ſchwediſchen Wache von zo Mann 
„nach Dippolrswalde gefuͤhret, und etwa ein 
Jahr als ein Miſſethaͤter bey der Armee gehal⸗ 
„ten, hierauf aber, ohne auf irgend einige Fuͤr⸗ 


„ ſprache und Vorſtellung verſchiedener Monar⸗ 


October. 


„schen zu achten, in den erſten Tagen des Deto- 
„bers 1707 beym Auszuge aus Sachſen nahe bey 
„dem polniſchen Staͤdtchen Kaſimiers gevier⸗ 
„ theilet. Hiebey iſt beſonders zu bewundern, 
„ daß der ſchwediſche Officier, der bey Patkulls 
„Execution zugegen geweſen war, und nach den 
„Raͤdern, nicht gleich, ſondern da kaum noch 
„einiges Leben in ihm war, erlaubt hatte, ihm 
„den Kopf abzubauen), von feinem Roͤnige caſ⸗ 


„ fitet worden, denn der Koͤnig hatte befohlen, 
„ ihm den Kopf nicht eher abzuhauen, als bis er 
„ſich zu Tode gemartert haͤtte. : 


§. 152. 


Gegenſeitiges Betragen des Koͤniges von Schwe⸗ 
den und des Kaiſerlichen Hofes. 


Der gedachte Friedenstractat ($. 150.) wur⸗ 
de von dem Koͤnige von Polen den 20. Octo⸗ 
ber zu Peterkau in Polen ratificirt, und von 
dem Obermarſchall Pflug contraſignirt, den iſten 
December aber auf koͤniglichen Befehl in Dres⸗ 
den, doch nicht mit der gewöhnlichen Feyerlich⸗ 
keit) ſondern ganz in der Stille bekannt gemacht. 
Waͤhrend dieſes Aufenthalts des Roͤnigs von 

Schwe⸗ 
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Schweden in Sachſen, war der kaiſerliche Hof 
in nicht geringer Beſorgniß, und befragte den preuſ⸗ 
ſiſchen Miniſter, was ſein Principal zu thun ge⸗ 
ſonnen wäre. Dieſer antwortete, ſein Roͤnig 
wuͤrde ſich in nichts miſchen, ſondern ſich ganz 
ruhig halten; er haͤtte aber zur Vorſicht feine Fe⸗ 


ſtungen in guten Stand geſetzt, und mit Kriegs⸗ 
vorrath verſehen. 


Indeſſen war der König 
von Preußen auch nicht Willens, den in der 


Naͤhe befindlichen König von Schweden wis 


der ſich aufzubringen, und erkannte desfalls auf 
ſein Verlangen den Stanislaus Leſczinſki als 
Konig von Polen. Nicht minder wurde 
Stanislaus von dem roͤmiſch kaiſerlichen Hofe 
als Konig von Polen erkannt; weil nämlich) 
der König von Schweden ſolches verlangte, 
und der Kaiſer ſehr bemuͤht war, alle Feindſe⸗ 
ligkeiten mit Schweden zu vermeiden. Man 
kann die Verlegenheit des kaiſerlichen Hofes auch 
beſonders aus folgendem abnehmen: Viele pol⸗ 
niſche Herren wuͤnſchten nach dem obgemeldeten 
Frieden zwiſchen dem Könige Auguſt, und 
dem Koͤnige von Schweden, den Prinzen 
Eugen von Savoyen auf dem polniſchen Thron 
zu ſehen. Dieſes war zwar dem gedachten Hofe 
ſehr angenehm, er wagte es aber nicht, den Prin⸗ 
zen abzulaſſen, oder ſonſten etwas zu unterneh⸗ 
men, bis Deutſchland von ſeiner Furcht vor den 
Schweden, durch ihren ſehnlich gewuͤnſchten Ab⸗ 
zug aus Sachſen frey ſeyn wuͤrde. Es iſt vor⸗ 
ber erwaͤhnet worden, daß der kaiſerliche Hof 
den Grafen Wratislaw an den Roͤnig abge⸗ 

ſandt 
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ſandt habe. Dieſem erlaubte der König nicht, 
in irgend eine Unterhandlung mit den ſchwedi⸗ 
ſchen Miniſtern zu treten, ehe und bevor ſeine 
nachſtehende Forderungen abgemacht und erfuͤllet 
waͤren. 1) Den ungariſchen Grafen Zobor, 
welcher den ſchwediſchen Abgeſandten in einem 
Privathauſe beſchimpft "hätte, auszuliefern. 
Die proteſtantiſche Religion im deutſchen Reiche 
wieder in den Stand zu bringen, in welchem ſie 
nach dem Muͤnſterſchen von Schweden garantir⸗ 
ten Frieden ſeyn ſollte. 3) Wegen des den rußi⸗ 
ſchen Truppen durch Boͤhmen und Schleſien er⸗ 
laubten Durchzuges Genugthuung zu geben, und 
4) den altranſtaͤdtiſchen Frieden zu garantiren. 
Der kaiſerliche Hof verſtand ſich zu allem eher, 
als zur Abgabe der Kirchen in Schleſien; aber 
auch hierinnen war er gezwungen nachzugeben, 
denn die Schweden blieben fo lange in Schleſien, 
wohin ſie ſich aus Sachſen gezogen hatten, bis 
alles berichtiget war. Zudem mußte der Kai⸗ 
fer leiden, daß der Koͤnig von Schweden 
in Schleſien Leute anwerben, und, ſo wie in 
Sachſen, anſehnliche Contributionen eintreiben 
ließ. Kurz, der Kaiſer gab in allem nach, 
und entſchloß ſich dem Rathe Englands und Hol⸗ 
lands, beſonders aber des Herzogs von Murl⸗ 
borough zu folgen, das iſt, bis auf beſſere 
Zeiten und Umſtaͤnde mit den Schweden glimpf: 
lich und herablaſſend umzugehen. 


$. 153. 
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§. 153. 
Verſchiedene Nachrichten und Begebenheiten. 


Auf die erhaltene Nachricht von dem Auf bru⸗ 
che und Zuge des Koͤniges von Schweden 
nach Sachſen, wurde im Monathe Auguſt der 
General Menſchikow' mit der Cavallerie nach 
Polen, dem Ronige und der Republik zu Huͤl⸗ 
fe, abgefertiget. Denn niemand gerieth auf die 
Gedanken, daß der Konig Auguft ſich zu einem 
ſo ſchimpflichen Frieden, als wir oben angezeiget 
haben, entſchließen wuͤrde. Um dieſe Zeit ſchick⸗ 
te der Tzar Befehl nach St. Petersburg an 
den Generalmajor und Obercommendanten Ro⸗ 
man Bruce, die Artillerie und übrige Kriegs: 
geraͤthſchaft zum Marſche nach Wiburg fertig 
zu halten. Den 2often reiſete der Tzar mit der 


1706 
(Auguſt.) 


Poſt durch Starodub', Smolenſk' und We⸗ 


likie⸗Luki bis Pleſkow', von Pleſkow' aber 


zu Waſſer bis Narva, wo er den aten Septem- Septem⸗ 


ber ankam. Von Narva langte er den 7ten 
bey der Flotte neben der Kotlin⸗Inſel, und 
den 8ten in St. Petersburg an. In dieſem 
Monathe lief auch Nachricht von dem General 
Menſchikow' ein, daß der König von 
Schweden mit ſeinem Heere ſchon wirklich in 
Sachſen eingebrochen, der General Mardefeld 
aber zur Unterſtuͤtzung des Leſczinſkiſchen Anhan⸗ 
ges in Polen nachgeblieben wäre, und daß er ge⸗ 
gen letztern mit feiner Cavallerie anruͤcke. 


§. 154. 


ber. 
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§. 154. 
Marſch der Ruffen nach Wiburg. 
Den gten October ſetzten die Infanterie⸗ und 


Cavallerieregimenter unter den Befehlen des Ge⸗ 
neralmajors Boman Bruce, und des Bri⸗ 


gadiers Schomburg über die Newa und 


rückten gegen. Wiburg an, wohin ihnen der 
Tzar in hoͤchſt eigener Perſon nachfolgete. Nach 
einem Marſche von zwanzig Werſten machten die⸗ 
ſelben bey Oſinowaja Boſchtſchj Halte, 
uͤbernachteten und verblieben daſelbſt, wegen des 
ſtarken Regens und Windes, bis auf den öten. 
An dieſem Tage brach die Armee wieder auf, kam 
den zten an den Fluß Seſtra, ſetzte über ſelbi⸗ 
gen, und hielt hierauf bis zum gten Raſttag. 
Den gten wurde der Obriſtlieutenant Putjatin' 
gegen eine 7 Meilen von Wiburg gelegene 
Schanze abgefertiget. Hier ſtanden 100 Mann 
feindlicher Reuterey, welche, auf die Nachricht 
von unſerm Anzuge, in der Nacht auf den gten 
die Schanze anſteckten, und davon giengen. An 
demſelben Tage des Abends langte man bey der 
gedachten Redoute oder Schanze an. Den loten 
brach man von hier auf, und der Brigadier 
Schomburg gieng mit der ganzen Cavallerie 
voraus, und kam des Abends eine Meile von 
Wiburg bey einer beſchwerlichen Ueber fahrt an, 
wo die Feinde zwey Schanzen angelegt, und ſie 
mit 400 Mann nebſt 2 Canonen beſetzt hatten. 
Unſere Reuterey griff ſelbige ohne Verzug, an⸗ 
fangs; gleichfalls mit 2 Canonen, bald darauf 

aber 
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aber mit dem Degen in der Fauſt an, trieb die 1706 
Feinde aus den Schanzen heraus, und bemäch- October. 


tigte ſich der 2 feindlichen Canonen, bey welchem 
Vorfalle 5 von den Unſrigen getoͤdtet, und einige 
wenige verwundet wurden. Dieſen Poſten be⸗ 
ſetzte der Obriſtlieutenant Schamordin mit ſei⸗ 
nen unterhabenden Drage dern, und uͤbernachtete 
daſelbſt. Die übrigen Dragonerregimenter blie⸗ 
ben gleichfalls die Nacht uͤber nahe an der Ueber⸗ 
fahrt. Den nuten des Morgens kam die Caval⸗ 
letie, des Abends an demſelben Tage die erſten 
von der Infanterie, und den raten des Abends 
die letzten vor Wiburg an. 


§. 155. 
Zerzhafte Unternehmung der Ruſſen 
bey Wiburg. 

Den ı2ten October wurde der Sergeant des 
preobrazchenſkiſchen Regiments Miichajlo 
Schtſchepotjewꝰ, der Bombardier Awtonom 
Dubaſow', und 2 Unterofficiere von der Flotte, 
Skwortzow' und Naum' Sinjawin', mit 
48 Mann Grenadiers und Mufketiers in 5 klei⸗ 
nen Kaͤhnen beordert, einige Kaufardeyſchiffe, 
die durch Fortziehen von der Stadt nach der See 
zu kommen ſuchten, zuruͤck zu holen. Waͤhrend 
aber, daß man die Kaͤhne aufſuchte, entfernten 
ſich dieſe Schiffe, es entſtand ein Nebel, die 
Nacht brach ein, und unſere Commandirte ſtieſ⸗ 
ſen in der Dunkelheit auf das Admiralsboot, 
Eſpoͤrn genannt, auf welchem 5 Officiere, 103 
Mann Soldaten und 4 Canonen befindlich wa- 

Beytr, I Band. M ren. 
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ren. So gleich griffen die Unſrigen dieſes Boot 
mit ihren Kaͤhnen an, erſchlugen den größten 
Theil der Mannſchaft, verſperrten die uͤbrigen 
unter dem Verdeck, wohin fie ſich gerettet hat⸗ 
ten, und bemaͤchtigten ſich des Boots. Hierauf 
kam ein anderes Boot dem erſtern zu Huͤlfe, wel⸗ 
ches aber die Unſrigen durch die Canonen des er⸗ 
ſtern entfernten, und mit ihrer Beute gluͤcklich 
im Lager ankamen. Von unſern 48 Mann wa⸗ 
ren nur 18 am Leben, und davon nur 4 unver⸗ 
wundet. Von dem Feinde aber waren geblieben 
2 Capitaines, 2 Lieutenants, 1 Faͤhndrich, und 
73 Mann Soldaten, gefangen aber 23 Mann 
Soldaten, und 3 Weibsperſonen. Dieſe uner⸗ 
hoͤrte That wurde mit großer Tapferkeit ausge⸗ 
fuͤhret; denn man griff einen zweymal ſtaͤrkern 
Feind in kleinen Kaͤhnen an, von welchen der 
größte nur 15, die übrigen aber nur 5 bis 7 Mann 
tragen und halten konnten, und 18 Mann brach⸗ 


ten 23 bewaffnete Feinde mit ſich. Von vorge⸗ 


dachten 18 Mann waren 4 gar nicht, 4 bis 5 
aber leicht, und ſo, daß ſie noch etwas helfen 
konnten, die uͤbrigen aber ſchwer und dergeſtalt 
verwundet, daß ſie mit den Todten auf dem Ver⸗ 
decke lagen. Vom ꝛꝛten October bis zum 27ſten 


fiel bey Wiburg nichts wichtiges vor, weil un⸗ 


ſere Artillerie noch nicht aus St. Petersburg 
angekommen war. Der Feind that zwar waͤh⸗ 
rend deſſen zu verſchiedenen Zeiten drey Ausfaͤlle, auf 
unſere, nahe an die Stadt zur Fuͤhrung der Lauf⸗ 
gräben beorderte, Leute, wurde aber jeder zeit mit 
anſehnlichem Verluſt zurück geſchlagen. Hierauf 

erhielt 
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erhielt man Nachricht, daß das ſchwere Geſchuͤ⸗ 
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tze wegen des uͤbeln Weges und der ſchlechten October. 


Pferde, woran die ſpaͤte Jahreszeit und der Man⸗ 
gel an Fourage ſchuld war, auf dem Wege ſte⸗ 
hen geblieben. Dieſerwegen wurde in einem 
Kriegsrathe beſchloſſen, einige Moͤrſer aufzuſtel⸗ 
len, und die Stadt zu bombardiren, um nicht 
ganz unverrichteter Sachen abzuziehen, die ſchwe⸗ 
re Artillerie aber wieder nach St. Petersburg 
zurück zu ſchicken. Man ſtellete alfo einige Moͤr⸗ 
fer auf, fieng den 22ſten October an, die Stadt 
durch Bomben - und Carcaſſenwerfen zu beunru⸗ 
bigen, und hielt damit vier Tage an, wodurch 
dreymal Feuer in der Stadtſentſtand. Hierauf 
zog ſich die Armee wegen der ſpaͤten Jahreszeit 
zurück nach Petersburg, und der Tzar lang⸗ 
te den gten November daſelbſt in Perſon an. 


§. 156. 


Relation von der Schlacht bey Kaliſch, zwiſchen 


den vereinigten rußiſchen⸗polniſchen⸗ und ſaͤch⸗ 
ſiſchen Truppen, unter Anführung des Röniges 
Auguſts von Polen, und der ſchwediſchen Armee, 
unter dem ſchwediſchen General Mardefeld 
den 18ten October 1706. 


Den ısten November kam der Lieutenant von 


der Garde Petr Jakowlew' von dem General 


Menſchikow' aus Polen in St. Petersburg 
an, und brachte die ſehr angenehme Nachricht 
daß vorbemeldter General dem ſchwediſchen Ge, 
neral Mardefeld bey Relifch ein glückliches 
Treffen geliefert habe, weswegen noch an demſel⸗ 

M 2 ben 
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ben Tage, bey einer dreyfachen Salve aus allen 


Nevem- Canonen rund um die Stadt, ein Dankfeſt ge: 


feyret, und der Ueberbringer für ſolche Nachricht 
zum Major und Ritter ernannt wurde. Die 
nähern Umſtaͤnde dieſes Treffens ergeben ſich aus 


(October) folgender publicirten Nachricht. — Kaum hat: 


ten die Unſrigen einige Zeit bey Pererkau ge 
‚ fanden, als wir durch ausgeſchickte Parteyen die 

Nachricht erhielten, daß der Feind, welcher vor⸗ 
her in der Nähe ſtand, ſich gegen Kaliſch zu- 
rück zöͤge. Dieſes bewog uns, ihm zu folgen, 


er änderte aber deswegen feinen Entſchluß nicht, 


ſondern gieng bey Kaliſch uͤber den Fluß Pros⸗ 
na, und ſetzte ſich daſelbſt in ein wohl verſchanztes 
Lager, mit dem Wunſche, ein allgemeines Treff en zu 
liefern, wozu er beſtaͤndig Gelegenheit ſuchte. 
Wir kehrten uns indeſſen an die aus Fluͤſſen, be⸗ 
ſchwerlichen Ueberfahrten, Moraͤſten und derglei⸗ 
chen beſtehende Befeſtigung und Verſchanzung 
des Feindes nicht, ſondern beſchloſſen, ihm ein 
allgemeines Treffen zu liefern. Den ı8ten Oeto⸗ 
ber wurde unſere Armee nach gehaltenem Kriegs⸗ 
rathe, in drey Treffen, folgendermaßen in 
Schlachtordnung geftellt: Auf dem rechten Fluͤ⸗ 
gel ſtanden die Ruſſen unter den Befehlen des 
Generals Menſchikow', und auf dem linken 
die Sachſen; die polniſchen Voͤlker aber waren 
auf beyden vertheilt. Bey den Ruſſen naͤmlich 
ſtand der Kron⸗Unterfeldherr Rzewuski, bey 
den Sachſen aber der Kron⸗Großfeldherr Sites 
niawseki. Auf der feindlichen Seite waren die 
Polen gleichfalls auf beyde Flügel vertheilt, un 

ter 
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ter den Befehlen des Wojewoden von Kiew Pos 


tocki und des Wojewoden von Trocki Zapieha. Otio ber) 


Die Schlacht nahm um 2 Uhr Nachmittags mit 
Canonenfeuer ihren Anfang, worauf aber auch 
bald beyde Fronten ſich naͤherten, und handgemein 
wurden. Als die feindliche Infanterie auf die 
Unſrigen ſtieß, zogen ſie ſich etwas zuruͤck, weil 
wir gar kein Fußvolk bey uns hatten. Allein der 
General Menſchikow' ließ ſo gleich einige 
Schwadronen Dragoner abſitzen, und, ſo wie 
die Cavallerie vom rechten Fluͤgel, wider die 
ſchwediſche Infanterie anruͤcken. Das Feuer 
dauerte hierauf gegen drey Stunden; worauf die 
Unſrigen mit goͤttlicher Huͤlfe den Feind über den 
Haufen warfen, und einen vollkommenen Sieg 
erfochten. Es rettete ſich bey dieſer Gelegenheit 
nur ein Theil der ſchwediſchen Reuterey, das 
Fußvolk aber war theils auf dem Platze geblie⸗ 
ben, theils gefangen, ſo daß man von den erſtern 
wenigſtens 4ooo Schweden und 1000 Polen und 
Wallachen zaͤhlte. In der Schlacht waren 


‚4000 Mann ſchwediſche Cavallerie und 3000 


Mann Infanterie, nebſt 20000 Polen und 
Wallachen, welche ſich den Tag nach dem Tref⸗ 
fen in der Wagenburg ergaben. Wie viel uͤber⸗ 
haupt bey dieſer Gelegenheit feindliche Trup- 
pen gefangen, wie viel Canonen, Fahnen und 
Trommeln von den Unſrigen erbeutet, und wie 
viel der Unſrigen erſchlagen und verwundet wor⸗ 
den, davon folget hiebey ein umſtaͤndliches Ver⸗ 
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R §. 157. 
Von den Gefangenen, der Beute, und unſerm 
Verluſte bey Kaliſch. 


Der Ruſſen Gefangene: ) Schwe⸗ 
diſche Officiere: Der General von der Infan⸗ 
terie und Oberbefehlshaber der ſchwediſchen Trup⸗ 
pen Wardefeld: Obriſten: Marſchalk, Muͤl⸗ 
ler, Horn; Obriſtlieutenants: Baron Horn, 
Mumont, Iſſendorf, Gyllenſtierna; Ma⸗ 
jors: Baron Felt, Opon, Buſch, Schil⸗ 
ling, Kurſi; Capitaines 23, Lieutenants 35, 
Faͤhndrichs 18, Adjutanten 4 und 1 Rittmeiſter; 
zuſammen an Officieren 94 Mann. b) Un⸗ 
terofficiers und Gemeine: ) vom Kraſſaui⸗ 
ſchen, Merliniſchen und Marſchalkiſchen Regi⸗ 
ment, Reuter und Dragoner 294 Mann. 
2) von der Infanterie: der zwey Regimenter 
Franzoſen, des Mumeliſchen 257, des Funkiſchen 
236 Mann, alſo zuſammen an Franzoſen 493 Mann; 
von dem Goͤrtziſchen Regiment Sachſen 376 
Mann, vom Horniſchen Regiment Schweden 
503; uͤberhaupt von der Infanterie 1372, unter 
welchen 22 Trommelſchlaͤger waren. Summa aller 
Gefangenen an Officieren, Unteroffieren u. Gemei⸗ 
nen 1760 Mann. Der Sachſen Gefangene: 


In der Schlacht, 4 Capitaines, 3 Rittmei⸗ | 


ſter; vor und nach der Schlacht in der 


Stadt Ralifch: 1 Major, 8 Capitaines, 14 | 
Kieutenants, 6 Faͤhndrichs, 800 Unterofficiers 


und gemeine Dragoner. Ferner bekam der 
König von Polen den Tag nach der Schlacht 


den 
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den Wojewaden von Kiew Potocki mit allen fei- 


nen polniſchen Truppen, und ſchenkte ihm die (October 


Freyheit wieder, (deren er aber nicht lange genoß. 
Denn kurz darauf fiel er mit ſeiner Frau und ver⸗ 
ſchiedenen asdern polniſchen Herren und Damen 
in die Hände des berühmten Parteygaͤngers 
Smigielſki. Dieſer war von der Rußiſchen 
Partey, und mit dem Character eines General⸗ 
majors bekleidet. Er hatte den Schweden und 
dem Stanislawiſchen Anhange vielen Abbruch 
gethan. Seiner Pflicht nach hätte er die Gefan⸗ 
genen an den General Menſchikow', als dama⸗ 
ligen Oberbefehlshaber der Armee, abgeben ſollen. 
Er ließ ſich aber von ſeinen Gefangenen durch 
Verſprechung einer vortheilhaften Heirath und 
anderer Vergeltungen dergeſtalt bethoͤren, daß er 
nicht allein ihnen die Freyheit gab, ſondern auch 
ſo gar den General Pflug und andere rußiſche 
Officiere, die bey ihm zu Gaſte waren, mit ſich 
fortfuͤhrte. Hierauf trat er vollkommen auf die 
Gegenſeite, und gieng mit dieſen Gefangenen 
nach Sachſen, um ſie an den König von 
Schweden und Stanislaus abzuliefern; ſie 
fanden aber unterweges Gelegenheit, zu entkom⸗ 
men.) Uleberhaupt wurden bey dieſer Ge⸗ 
legenheit gefangen, ohne die Polen, ſchwe⸗ 
diſche Offieiers 142, Unterofficiers und Gemei⸗ 
ne 2456, zuſammen 2598 Mann. Ferner durch 
die Unſrigen von der Feldmuſik 4 Trompeter, 
5 Hautboiſten, 4 Leute von der Janitſcharen⸗ 
Muſik. Erbeutet wurden von uns z mer 
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ee tallene Feldſtuͤcke, 26 Fahnen, 3 Paar Pauken, 
Sctober) 2 Trommeln, 400 Flinten. Die Polen und 


Sachſen erbeuteten 54 polniſche und 5 Dra⸗ 
goner⸗Standarten. Von den Unſrigen 
waren in dieſer Schlacht geblieben 1 Obriſter, 
1 Major, 3 Capitaines, 2 Faͤhndriche, 77 Un⸗ 
teroff iciere, und Gemeine: zuſammen 84 Mann. 
Verwundet, 1 Obriſtlieutenant, 1 Major, ‚6 
Capitaines, 5 Lieutenants, 8 Faͤhndriche, 303 
Unterofficiers und Gemeine, zuſammen 324 Mann. 
Folglich beſtand unſer ganzer Verluſt an Ver⸗ 
wundeten und Gebliebenen in 408 Mann. Nach 
dieſer Schlacht bat ſich der Koͤnig von Polen 
von dem General Fuͤrſten Menſchikow' die 
ſchwediſchen Gefangene aus, um ſolche nach dem 
Gebrauche aller chriſtlichen kriegfuͤhrenden Maͤch⸗ 
te, gegen die in Stockholm befindliche rußiſche 
Gefangene auswechſeln zu laſſen. Der Fuͤrſt 
Menſchikow' verſtand ſich dazu gegen einen ei⸗ 
genhaͤndigen Revers des Königs, ob er es gleich 
ohne einen beſondern Befehl ſeines Herrn nicht 
haͤtte thun ſollen. 


N F. 158. 
Folgen des altranftädtifchen Friedens. 


Nach dieſer Schlacht überlegte der König, 
ob er den mit Schweden geſchloſſenen Frieden hal⸗ 
ten, oder ſein Gluͤck weiter verſuchen ſollte. Weil 
aber Sachſen, woher er ſeine Gelder und Re⸗ 
cruten erhielt, in ſchwediſchen Haͤnden war, ſo 
entſchloß er ſich zu dem erſtern. Indeſſen reiſete 

f er 
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er vorher nach Warſchau, wo wegen dieſes glück- 
lichen Treffens bey Kaliſch ein Dankfeſt gefey⸗ 
ret wurde, und von da nach Krakow, ohne we⸗ 
der gegen die polniſchen Magnaten, noch den da⸗ 
mals bey ihm befindlichen rußiſchen Miniſter et⸗ 
was von dem geſchloſſenen Frieden zu erwaͤhnen. 


Im December Monath verfuͤgte er ſich nach Decembr. 


Dresden, und von da den ꝛöten nach Leipzig 
zu dem Koͤnige von Schweden, wo beyde 
Monarchen nebſt Stanislaus oͤffentlich an einer 
Tafel zu Mittage ſpeiſeten, und dabey alle aͤuße⸗ 
re Merkmale der Zufriedenheit gegen einander be⸗ 
zeigten, bey welcher Gelegenheit der Koͤnig Au⸗ 
guſt zugleich mit dem Koͤnige von Schwe⸗ 
den eine lange geheime Unterredung hatte. Nach 
dieſem war auch der Konig von Schweden 
beym Könige Auguſt in Dresden, fo daß 
beyde Monarchen einander beſuchten. — Den 
roten December reiſete der Tzar von St. Per 
tersburg nach Narva, und war Willens, von 


da weiter nach Moſkau zu gehen. Da aber 


von dem General Menſchikow' durch einen 
deswegen abgefertigten Courier die Nachricht ein⸗ 
lief, daß der Koͤnig Auguſt von Polen vorge⸗ 
dachten beſondern und geheimen Friede mit Schwe⸗ 
den geſchloſſen habe, und zu dem Könige von 
Schweden nach Sachſen abgereiſet ſey; begab 
er ſich ohne Verzug nach Polen, um die ohne 
Haupt gebliebene Republik auf feiner Seite zu 
erhalten, denn der vorgemeldte Frieden war ohne 
Vorwiſſen derſelben geſchloſſen. En. 
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Vorfaͤlle auf der Reiſe des Tzaren von Narva 
bis Lublin. 


Den 15ten December reiſete der Tzar von 
Narva zur Armee ab, und kam über Weli⸗ 
kie⸗Luki und Smolenſt' den ꝛ4ſten in Kiew' 
an, wo er den 25ſten das Feſt der Geburt Chri⸗ 
ſti feyerte, und die Nacht ſich weiter nach Oſtrog 
auf den Weg machte. — Den 27ſten langte er 
in Oſtrog, dem damaligen Hauptquartier der 
Infanterie und des Generalfeldmarſchalls Grafen 
Scheremetew' an, verfügte ſich hierauf nach 
Dubno, wo der General Fuͤrſt Repnin ' mit ſei⸗ 
ner Diviſion ſtand, und, nach einigem Aufent⸗ 
halt daſelbſt, weiter nach Folk ierv, wo er den 
28ſten ankam. Hier verſammelten ſich bey ihm 
der Generalfeldmarſchall Gr. Scheremetew', der 
General Menſchikow' und andere rußiſche Ge⸗ 
nerale und Miniſter nebſt verſchiedenen polniſchen 
Senatoren. An dieſem Orte hielt er ſich vom 
28ſten December bis zum zoſten April des 1707. 
Jahres auf, und feyerte daſelbſt das Oſterfeſt. 
Während dieſer Zeit fiel zwiſchen beyden feindli⸗ 
chen Armeen nichts vor; denn unſere Infanterie⸗ 
regimenter ſtanden in Dubno und Oſtrog und 
den umliegenden Gegenden, die Dragonerregi⸗ 
menter um Folkiew und Jaworowo, die 
feindliche Armee aber in Sachſen in den Win⸗ 
terquartieren. Unterdeſſen wurde in Zolkiew 
General⸗Kriegsrath darüber gehalten, ob man 
in Polen oder auf unſerer Gränze eine Schlacht 

liefern 


liefern ſollte. 
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In demſelben wurde beſchloſſen, 
keine Schlacht in Polen zu wagen, weil man auf 
den Fall eines ungluͤcklichen Ausganges einen 
ſchweren Ruͤckzug beſorgen muͤßte; ſondern ſelbi⸗ 
ge vielmehr auf unſerer Graͤnze, wenn die hoͤchſte 
Moth ſolches fordern würde, zu liefern. In Po⸗ 
len aber wollte man den Feind bey den Ueberfahr⸗ 
ten, durch ausgeſchickte Parteyen und durch Be⸗ 
raubung des Proviants und der Fourage abmat⸗ 
ten, welches auch viele polniſche Senatoren fuͤr 
gut befanden. — Ferner kamen die Geſandten 
der Republik aus der Verſammlung in Lemberg 
zu dem Tzaren nach Zolkiew, um ſich mit ihm 
gemeinſchaftlich uͤber die Candidaten zur Krone 
zu berathſchlagen, indem der Primas und die 
Staͤnde der Republik, nachdem der Koͤnig Au⸗ 
guſt der polniſchen Krone entſaget, ein Interre⸗ 
gnum bekannt gemacht hatten. Indeſſen kam es 
doch, wie die Folge dieſer Geſchichte zeigen wird, 
zu keiner neuen Wahl. Vielmehr wurde der 
König Auguſt nach der gluͤcklichen poltawiſchen 
Schlacht, wieder auf den Thron geſetzt. Denn 
er fuͤhrte unterdeſſen mit dem Tzaren einen 
geheimen Briefwechſel, und bat, ihm wieder auf 
den Thron zu helfen, welches auch geſchahe. Den 
zoſten April gieng der Tzar von olkiew nach 
Dubno, wo er alle unter den Befehlen des Fuͤr⸗ 
ſten Repnin' ſtehende Infanterieregimenter die 
Muſterung paßiren ließ. Den sten Map reiſete 
er aus Dubno nach Lublin, langte daſelbſt 
den Sten an, und verblieb in dem eine halbe Mei- 
le 


Junius. 
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le von Lublin gelegenen Flecken Jakubowiczi 
bis zum 28ſten vorgedachten Monaths. 


N §. 160. 
Moſkau wird befeſtigt. Vorfaͤlle in Polen. 


Unterdeſſen erhielt man Nachricht vom Fein⸗ 
de, daß er wohl verſtaͤrkt, aus Sachſen nach 


Polen aufgebrochen waͤre, und noch bey ſeinem 


Eintritt in dieſes Königreich 9000 Mann Schwe⸗ 
den aus Pommern an ſich gezogen habe, ſo daß 
nach den damaligen Nachrichten ſeine Armee aus 
54000 Mann beſtand. Da man nun beſorgte, 
daß der Feind einen Zug gegen die rußiſchen 
Graͤnzen machen duͤrfte; ſo wurde der Capitai⸗ 
nelieutenant von den Bombardiers Waſilij 
Kortſchmin nach Moſkau geſandt, den 
Kremlj und Kitajghorod' zu befeſtigen, wel⸗ 
ches auch geſchahe. Den 28ſten reiſete der Tzar 
nach dem Staͤdtchen Kaſimiers, wo ſich eini⸗ 
ge Infanterieregimenter unter den Befehlen des 
Prinzen von Heſſen⸗Darmſtadt zuſammen ge⸗ 
zogen hatten. Er kam daſelbſt den 29ſten an, 
und muſterte 12 daſelbſt bey der Weichſel ſte⸗ 
hende Dragonerregimenter. Den zten Junius 
kehrte der Tzar wieder nach Lublin zurück, 
und kam daſelbſt den Sten an. Er nahm feinen 
Weg uͤber Stenziſci, um mit den polniſchen 
Feldherren und Senatoren das noͤthige zu verab⸗ 


reden. Die Dragonerregimenter aber erhielten 


Befehl, ſich um dieſen Ort, der daſelbſt befind⸗ 
lichen guten Fourage wegen, zu vertheilen. Un⸗ 
terdeſſen 
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terdeſſen erhielt man Nachricht, daß der Gene⸗ 
rallieutenant der littauiſchen Truppen Zieniſki 
mit feinem Anhange von widriggeſinnten Polen, 
eine aus Moſkau kommende Kriegscaſſe von 
40000 Rubel angegriffen, und nach Niederhau⸗ 
ung einiger Leute nach B'uͤchow' gefuͤhret; hier⸗ 
auf aber wider feinen geleifteten Eid oͤffentlich die 
ſchwediſche Parthey ergriffen, und mit einer an⸗ 
ſehnlichen Garniſon ſich in die daſige Feſtung ge⸗ 
worfen habe. Dieſerwegen wurde der General: 
lieutenant Bauer mit einigen Truppen abgeferti⸗ 
get, ſich dieſer Feſtung zu bemaͤchtigen, welches 
er auch nach einer Belagerung von vier Wochen 
gluͤcklich ins Werk richtete, und gedachten Zie⸗ 
niſki als einen meineidigen Verbrecher mit fei- 
nem Anhange gefangen nahm. Der General 
Fuͤrſt Kepnin' und der Generallicutenant Al⸗ 
lart hatten Befehl erhalten, mit ihren Voͤlkern 
aus Wolhinien dem Generallieutenant Bauer zu 


Hilfe gegen B'uͤchow' zu gehen; da aber der 


Generallieutenant Bauer allein die Feſtung er⸗ 
oberk hatte, fo wurde der General Fuͤrſt Kep⸗ 
nin' mit feinem Commando nach Minſk, und 
von Minſk nach Wilna, der Generallieutenant 
Allart aber nach Warſchau, wohin ſich der 
Tzar ſelbſt zu verfügen gedachte, beordert. 
Hier wurde Allart mit dem Character eines Ge⸗ 
nerals⸗en⸗Chef beanadiger, und mit einigen 
Truppen nach Rop' uͤſch' geſchickt, felbiges zu 
befeſtigen. 


$, 155. 


1707 


1707 
Julius. 
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§. 161. 


Reife des Tzaren von Lublin uͤber Warſchau 
nach Wilna. 171 


Den öten Julius reiſete der Tzar aus 


Lublin ab, und kam den ırten in Warſchau 


an, wo er in der Vorſtadt in dem Hauſe des ge⸗ 
weſenen Kronmarſchalls Bielinſki vom ııten Ju⸗ 
lius bis zum aten September wohnete, und im 
Monathe Julius 10 Tage lang, an einem Fie⸗ 
ber gefährlich krank lag. Zur Bedeckung ſtand 
damals ein Bataillon der preobrazchenſkiſchen 
Garde unter dem Major Fuͤrſten Dolghorukoj 
in Warſchau. Aus Warſchau reiſete der 
Tzar den aten September nach dem Staͤdtchen 
Wengrow, und weiter ganz langſam bis Ty⸗ 
koczin, um zugleich Nachrichten vom Feinde 
einzuziehen, und deſſen Bewegungen zu beobach⸗ 
ten. Denn dieſer war ſchon über die Oder ge- 
gangen, und ruͤckte in drey Diviſionen wieder 
aus Sachſen in Polen ein. Die erſte fuͤhrte der 
König von Schweden ſelbſt gegen Krakow, 
die zwote gieng auf Poſen, und die dritte zwi⸗ 
ſchen Pofen und Krakow. Dieſerwegen blieb 
der General Fürft Menſchikow' mit der ganzen 
Cavallerie bey Warſchau ſtehen. Vom loten 
bis zum ıaten September, hielt ſich der Tzar 
in Tykoczin auf. Unberdeſſen lief Nachricht 
von dem General Fuͤrſten Menſchikow' ein, 
daß der Feind uͤber die Oder gegangen ſey, und 
ſich der Weichſel naͤhere. Bey ſolchen Umſtaͤnden 
zog fich vorgedachter General FuͤrſtMenſchikow 

aus 
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aus Warſchau uͤber die Weichſel nach der 
Vorſtadt Prag, und aus Prag, wo er einen 
Vorpoſten zuruͤck ließ, uͤber Bialliſtock nach 
Idzieciol in Littauen, wo er ſein Quartier 
nahm, und in dieſer Gegend die Cavallerie can⸗ 
tonniren ließ. Der Generalfeldmarſchall Sche⸗ 
remetew' ſtand damals mit der Infanterie in 
Minſt. Den iq ten September reiſete der 
Tzar von Tykoczin ab, und kam den löten 
nach Grodno, wo drey Bataillons des preo⸗ 
brazchenſkiſchen Regiments ſtunden. Das gte 
Bataillon, von welchem oben erwaͤhnet worden, 
war, nebſt dem Major Fuͤrſten Dolghorukoj 
mit dem Tzaren aus Warſchau gekommen. 
Aus Grodno verfuͤgte ſich der Monarch den 
arſten September nach Wilna, wo ein Theil 
der Infanterie unter dem General Fuͤrſten Rep⸗ 
nin und dem Generallieutenant Tſchambers 


ſtand. 

ö 2 $. 162. 

Reife des Tzaren von Wilna uber St. Peters⸗ 
burg nach Moſrau. 


In Wilna hielt fi) der Tzar vom aaſten 
September, bis zum 10ten October auf. Den 


1707 


Septem⸗ 


ber. 


zoten October aber verfügte er ſich wieder zurück October. 


nach Mevecz, wohin er den Fuͤrſten Menſchi⸗ 
Low’, General von dem Cavallerie⸗Corps, zu ſich 
entboten hatte, um dem Kriegsrathe beyzuwoh⸗ 
nen, in welchem beſchloſſen wurde, daß bey An- 
naͤherung des Feindes die Infanterie voraus ge⸗ 
gen die Graͤnze zuruͤck gehen, die Cavallerie aber 


ihr 


17707 
October. 
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ihr nachfolgen, und zugleich den Feind beunruhi⸗ 
gen ſollte. Den uten October reiſete der Tzar 


wieder aus Wevecz nach Wilna, der General 


Decembr. 


1708 
Januar. 


Fuͤrſt Menſchikow' aber kehrte an demſelben 
Tage zu feinem Corps zuruͤck. Den izten kam 
der Tzar wieder in Wilna an, wo unterdeſ⸗ 
ſen Nachricht eingelaufen war, daß der Feind 
nach Polniſch⸗Preußen gegen Danzig in die 
Winterquartiere gegangen waͤre. Auf dieſe 
Nachricht reiſcte der Tzar noch an dem⸗ 
ſelben Tage von Wilna nach St. Petersburg 
ab. Er nahm ſeinen Weg uͤber Polock' und 
Newel nach Welikie⸗Lukt, wo er den 18ten 
October Nachmittags ankam, die daſige neue 
Feſtung in Augenſchein nahm, und die folgende 
Nacht auf dem Fluſſe Lowatf und weiter zu 
Waſſer nach Nowoghorod', Ladogha, von 
da zu Lande nach Schluͤſſelburg, und von da wie⸗ 
der zu Waſſer nach St. Petersburg abgieng. 
Hier kam er den 23ſten October an, und ver⸗ 
blieb daſelbſt zur Berichtigung und Anordnung 
noͤthiger Sachen bis zum ıften December. Hier⸗ 
auf verfuͤgte er ſich aus Peters burg nach Mos⸗ 
kau, wo er den sten December ankam, und bis 
zum öten Januar des 1708. Jahres verblieb. 


$. 163. 
Keiſe des Tzaren von Moſkau nach Wilna. 


Den öten Januar reiſete der Tzar von 
Moſkau ab, und kam den sten in Smolen ſte 
an. Denſelben Tag verfügte er ſich des Abends 

gegen 
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gegen die polniſche Graͤnze, und kam den gten 1708 
in Rop'öſch' an; wo damals der General Alf Januar. 
lart und der General Fuͤrſt Gholitz'ůn' mit ei⸗ 

nem Theile der Infanterie ſtunden, und ein Ma⸗ 

gazin angeleget war. Den folgenden Tag reiſete 

er nach geſchehener Muſterung aus Kop uͤſch 

nach Minſk, und von da den raten nach Sdzieciol, 

wo der General fFuͤrſt Men ſchikowꝰ mit dem groͤß⸗ 

ten Theil der Infanterie ſein Winterquartier hat⸗ 

te. Den igten erhielt man Nachricht vom Fein⸗ 

de, daß er in zwey Diviſionen gegen Grodno 

und ZIdzieciol anruͤcke. Dieſerwegen reiſete der 
Tzar noch denſelben Tag von Id ʒieciol ab, und 

kam den aıften nach Grodno. Von hier gieng 

er den 26ſten ab, und langte uͤber Merecz und 
Karpowicz den 28ſten in Wuna an. 


$. 164. 
Kriegsbegebenheiten in Littauen. 


Etwa zwey Stunden nach der Abreiſe des 
Tzaren aus Grodno, kam der Feind daſelbſt 
an. Hieran war der Brigadier Muͤhlenfeldt 
ſchuld, welcher vorher mit einem Commando be⸗ 
ordert worden war, dem Feinde den Uebergang 
über die Brücke vor Srodno zu verwehren, oder 
wenn dieſer ihm zu ſtark wäre, die Bruͤcke ſelbſt 
abzuwerfen. Wegen unterlaſſener Ausführung 
dieſes Befehls, wurde er in Verhaft genommen, 
aus welchem er durch Beſtechung der Wache ent⸗ 
kam, und zum Feinde uͤbergieng. Nachher 
wurde er in der poltawiſchen Schlacht gefangen, 

Beytr. 1 Band. N und 


Januar. 


Maͤrz. 
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und nach Kriegsrecht arquebuſiret. Zu eben der 
Zeit fiel unſer aus Cavallerie beſtehender Nach⸗ 
trab auf die in Grodno bey dem Hauptquartier 
des Koͤnigs von Schweden ſtehende Wache, 


hieb ſelbige faſt ganz in die Pfanne, und haͤtte 


bald den Koͤnig felbft gefangen bekommen. Bey 
dieſer Gelegenheit wurden der unſrigen 19 getoͤd⸗ 
tet, und 9 verwundet. Hierauf zog ſich unſere 


ganze Infanterie an die Duͤna nach dem Flecken 


Bjeſtenkowirſchi und nach andern an dieſem 
Fluſſe gelegenen Oertern hin. Bald darauf wur⸗ 
den die Wege ſchlecht, und der Feind hiedurch 
gezwungen, ſich innerhalb ſeinen Quartieren zu 
halten. Auf dieſem Marſche litte die rußiſche 
Armee große Noth, und verlor aus Mangel an 
Proviant und Fourage viele Menſchen und Pfer⸗ 


de; daher ſie auch auf dieſem Ruͤckzuge dem Fein⸗ 


de wenig nachließ. Weil aber der Tzar be⸗ 
ſchloſſen hatte, zu Verhuͤtung größerer Verwir⸗ 
rungen in Polen, in dieſem Lande keine Schlacht 


zu liefern, ſo befahl er ſeiner Armee, ſich unter 


dem Anſchein einer Furcht vor den Schweden zu⸗ 
ruͤck zu ziehen, und dieſen dadurch Gelegenheit 
zu geben, gegen die rußiſchen Graͤnzen vorzuruͤ⸗ 
cken, welches uns in der Folge fehr zu nutze kam, 
wie das am Ende dieſes Jahres bey Bjeſna mit 
dem General Loͤwenhaupt vorgefallene Tref⸗ 
fen, und weiter im Jahre 7g. die poltawiſche 
Schlacht mit mehrerm ausweiſen wird. Unter 
dem Scheine dieſer Retirade, begab ſich der 
Tzar nach St. Petersburg auf den Weg, und 
kam daſelbſt den a7ften März an. 

ö §. 165. 
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§. 165. 


Ankunft der tzariſchen Familie in 
ö St. Petersburg. 


Den igten April reiſete der Tzar zu Waſ⸗ 
ſer auf einem Buyer nach Schluͤſſelburg, ſeiner 
Tzariſchen Familie entgegen, welche ſich damals 
aus Moſkau nach St. Petersburg verfügte, In 
der ankommenden hohen Geſellſchaft befanden ſich 
die Tzarinn Paraſkowiſa Thedorowna, eine 
Gemahlinn des hochſeligen Tzaren Joann Alek⸗ 
ſjeewitſchj, mit ihren Toͤchtern den Prinzeßin⸗ 
nen Ekaterina Jwanowna, Anna Iwa⸗ | 
nowna und Paraſkovija Jiwanswns, fer- 
ner die Prinzeß innen Natalia Alekſſeewna, 
Maria Alekſjeewna, und Theodoſia Alek⸗ 
fi jeevona. Es waren vorher neun Buyer nach 
Schluͤſſelburg abgeſchickt worden. Der Mo⸗ 
narch aber empfieng feine hohen Gaͤſte den 20. 
ſten 8 Werſte von Schluͤſſelburg, und fuͤhr⸗ 
te fie mit ſich nach diefem Ort, wo ſelbige durch 
Löſung aller Canonen begrüßt wurden, und bis 
auf den 25ſten verblieben. An dieſem Tage rei⸗ 
ſete er mit ſeinen Gaͤſten nach St. Petersburg, 
denen der Admiral Aprakfin’ vier Werſte von der 
Stadt auf einer Jacht entgegen kam, und ſie 
durch Loͤſung der Canonen bewillkommte, wel⸗ 
ches auch bey ihrer Ankunft in St. Petersburg 
geſchah. Den aten May gieng der Tzar mit 
feiner Familie zur See nach Eronfchior, hielt 
ſich daſelbſt drey Tage auf, und kehrte wieder 
nach St. Petersburg zuruͤck. 

N 2 $. 166, 
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$. 166. 
‚ Unternehmung. auf Sinland. 

Den 6ten May wurde der Schoutbynacht 
Botzis mit 9 Skampawejen und 7 Brigantinen 
zum Einfall in Finland gegen Borgo beordert. 
Dieſer langte den roten gluͤcklich daſelbſt an, ſetz⸗ 
e gegen 300 Mann ans Land, und zerſtoͤrte 
durch fie dieſen Ort. In der Stadt wurden 300 
Haͤuſer, nicht minder auch verſchiedene Doͤrfer 
und Höfe, die keine Brandſchatzung bezahlten, 
in die Aſche gelegt, und bey beyden Gelegenhei⸗ 
ten anſehnliche Beute gemacht. Bey dieſer Lan⸗ 
dung wurden gegen 200 feindliche Soldaten nie⸗ 
dergemacht, und 1 Lieutenant, einige Gemeine 
und 4 Bürger gefangen genommen. Zugleich 
verbrannte man 15 Kauffardey⸗Schuyten, die 
daſelbſt uͤberwintert hatten, und bemaͤchtigte ſich 
auf ſelbigen 4 eiferner Canonen nebſt 4 Matroſen. 
Die Gefangenen ſagten aus, daß der General 
Maidel ſelbſt in Borgo geweſen, und nur ei⸗ 
nige Stunden vor unſerer Ankunft mit ſeinem 
Regiment, welches auf den Doͤrfern um Bor⸗ 
go geſtanden haͤtte, von da aufgebrochen waͤre. 
Nach Zerſtoͤrung dieſes Orts, kam vorgedachter 
Schoutbynacht, die bey Birken: Eiland fie 
„ende ſchwediſche Flotte vorbey, ohne allen Wer“ 
luſt wieder nach Cronſchlot zuruck. Um die 
ſelbe Zeit wurde auch der Obriſte Tolbuchin’ 

mit 300 Mann in Kähnen gegen Birken? Ei⸗ 


land beordert, welcher ſo wohl da, als auf dem 


finniſchen Ufer nach Wiburg zu, verſchiedene 


Dörfer zerſtoͤrte, gegen 109000 zum Ausſchiſfen 


fertige 
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fertige Balken, nebſt zwo Schuyten und einem 
Boote verbrannte, und 1 Reuter nebſt 2 Solda⸗ 
ten gefangen nahm. Gleich nach der den aten May 
erfolgten Ruͤckkunft des gedachten Obriſten, wur⸗ 
de der Obriſtlieutenant Oſtrowſkij mit 200 
Mann in 7 großen Kaͤhnen gleichfalls gegen 
Birken s Filand und an den Fluß Cymjebew⸗ 
ka beordert, welcher einen anſehnlichen wiburgi⸗ 
ſchen Kaufmann und einen hollaͤndiſchen Schiffer 
mit 4 Matroſen gefangen nahm, die auf einem 
Boote fuhren, Balken zu beſehen und abzuſchif⸗ 
fen. Der Schiffer wurde um Nachrichten vom 
Feinde befragt, und ſo gleich wieder mit ſeinen 
Leuten abgelaſſen. f 


§. 167. 

Verſchiedene Nachrichten und Vorfaͤlle. 

Vom Rönige in Schweden hatte man 
damals Nachricht, daß er mit feinem ganzen Hee⸗ 
re bey Wine ſtuͤnde; daß er den Stanislaus 
Leſeinſki mit einer Bedeckung von Sooo Mann 
unter dem Generalmajor Kraſſou nach Polen 
abgelaſſen haͤtte, und daß er mit ſtarken Schrit⸗ 
ten gegen die rußiſchen Graͤnzen vorrucke. In 
demſelben Jahre machte ein doniſcher Koſak und 
rußiſcher Unterthan Bulawin' einen Aufſtand, 
und erſchlug den Obriſten Fuͤrſten Dolghoru⸗ 
koj, welcher an den Don' geſchickt war, die 
Ausreißer aufzuſuchen. Faſt alle doniſche Ko⸗ 
ſaken ſchlugen ſich zu ihm, und erklaͤrten ihn für 
ihren Attaman. Um dieſe Aufrührer wieder zum 
Gehorſam zu bringen, ſahe ſich der Tzar ge⸗ 
" N 3 noͤthi⸗ 
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noͤthiget, den Majoren von der Garde Fuͤrſten 
Doig orukoj mit einem Theile der Armee, wo⸗ 
bey auch ein Bataillon der preobrazchenſkiſchen 
Garde war, an den Don' zu ſchicken; welches 
dem Koͤnige von Schweden ſehr zu nutze 
kam. Auf die erhaltene Nachricht, daß ein ruſ—⸗ 
ſiſches Corps unter dem General Allart und 
dem Generallieutenant Heikink (Heiſkin) bey 
Boriſow ſtuͤnde, beorderte der König von 
Schweden 1000 Mann den Fluß Bereczina 
zu recognoſciren, und da zugleich der ſchwediſche 
Vortrab daſelbſt ankam, ſo ſcharmuzirten ſelbi⸗ 
ge einige Zeit mit den daſelbſt ſtehenden rußi⸗ 
ſchen Truppen; als ſie aber ſahen, daß alle Po⸗ 
ſten zum Uebergange uͤber den Fluß beſetzt wa⸗ 
ren, giengen fie zur linken den Fluß Bereczina 


herunter 15 Meilen weit durch unwegſame Waͤl⸗ 


der und Moraͤſte bis Swislocz. Weil indeſ⸗ 
ſen dieſe Gegenden durchaus verheeret und ver⸗ 
wuͤſtet waren, ſo daß daſelbſt weder Proviant 
noch Fourage anzutreffen war, und da man in 
den Waͤldern an verſchiedenen Oertern Verhacke 
gemacht hatte: ſo litte die feindliche Armee auf 
dieſem Marſche großen Mangel und große Be⸗ 
ſchwerlichkeiten. Die ſchwediſchen Generale rie⸗ 
then zwar ihrem Herrn ab, dieſen Weg zu neh⸗ 
men, er aber achtete nicht darauf, daß dieſe Ge⸗ 
genden der großen Moraͤſte wegen, unwegſam, 
und gaͤnzlich von allem entbloͤßt und verheeret 
waͤren; ſondern ſetzte wegen des geheimen Ver⸗ 
ſtaͤndniſſes mit dem Koſaken⸗Hetmann Maze⸗ 


Jumus. pa feinen Marſch fort. Den roten Junius lief 


in 
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in St. Petersburg an den Tzaren die Nach⸗ 
richt von dem General Fuͤrſten Menſchikorw 
ein, daß der Feind in der Gegend von Sapfezchin⸗ 
fFaja Bereczina 5 Meilen von Gholororſchin 
über den Fluß Bereczina gegangen wäre, Den 
zoſten war der Tzar in Cronſchlot, und kehr⸗ 
te den 22ſten nach Petersburg zuruͤck, wo da⸗ 
mals die zweyte Nachricht einlief, daß der Feind 
ſich wirklich unſern Graͤnzen naͤhere. Um dieſe 


Zeit that der General-Adjutant des Koͤniges von 


Schweden Canifer mit 300 Wallachen einen 
Angriff auf unſere bey dem Fluße Berecʒina ſte⸗ 
hende Koſaken, welche aber in guter Ordnung 
ſtanden, und den Feind mit einem Verluſt von 
30 Todten und 4 Gefangenen zuruͤck wieſen. Den 
zyſten Junius reiſete der Tzar auf dieſe erhal⸗ 
tene Nachrichten aus St. Petersburg nach 
Smolenſk', oder vielmehr nach dem Flecken 
Ghorki, nicht weit von vorgedachter Stadt, wo 
damals unſere Armee ſtand. Zum Oberbefehls⸗ 
haber aber der Feldregimenter und Garniſonen 
in Ehſt⸗ und Ingermanland ernannte er den Ge⸗ 
neral- Admiral Grafen Aprakfin. Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt wurden bis Narva von ihrem hohen Hau⸗ 
ſe begleitet, und reiſeten uͤber Roporie und 
Jamburg, um den] Prinzeßinnen dieſe neuer⸗ 
oberten Feſtungen zu zeigen, wo bey ihrer Ankunft 
und Abreiſe die Canonen gelöfet wurden. Den 
ayſten kam der Tzar in Narva an, und fey⸗ 
erte daſelbſt den 29ſten fein Namensfeſt, nämlich 
das Feſt der heiligen Apoftel Petri und Pauli, 
ir N 4 bey 
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bey welcher Gelegenheit, nach gehaltenem Dank⸗ 
gebete eine drenfache Salve aus dem groben Ge⸗ 
ſchuͤtz, des Abends aber auf der Narowa ein 
Feuerwerk auf Floͤßen, gegeben wurde. Den 
zoſten nahm der Tzar von feinem Haufe Ab⸗ 
ſchied, und ſetzte feinen Weg nach Smolenſt' 
und Ghorki weiter fort. Jenſeit Pleſkow' 


brachte ihn der Rittmeiſter Anton Devier die 
Nachricht, daß der Koͤnig von Schweden 
bey dem Flecken Gholowtſchin' über den Fluß 

Bereczina gegangen, und die unſrigen dieſen 
Paß verlaſſen haͤtten, wie aus folgender Relation 
mit mehrerem zu erſehen iſt: 


$.. 168, 


Bericht von dem Uebergange der Schweden 


Julius. 


über den Fluß Bereczina. 


» Den zien Julius kam unſere Armee dem 


„Flecken Gholowtſchin' gegenüber an den Bach 
„Bibitſchj, und ſetzte ſich daſelbſt folgender⸗ 
„ maßen. In der Mitten war der Generalfeld⸗ 
„ marſchall Scheremetew', nebſt dem Gene- 
„ral von der Cavallerie Fuͤrſten Menſchikow', 
„auf dem rechten Fluͤgel der General Allart 
„und Generallieutenant Pflug, auf dem linken 
„ aber der Generalfeldmarſchalllieutenant von der 
„Golze, und der General Fuͤrſt Repnin'. 
„Den ı4ten um 3 Uhr des Morgens paßirte der 
„Feind unter einem großen Nebel und Regen 
„den Fluß, über eine zwiſchen der Diviſion 
„des Fuͤrſten Repnin’ und dem Corps des Feld⸗ 

mar⸗ 
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»Marfchalls gegen einen Moraſt geſchlagene Schiff- 
u bruͤcke, und fiel ſogleich unvermuthet auf die 
» Divifion des Fuͤrſten Repnin', von welcher 
„viele Leute zur Erhaltung gehoͤriger Communi⸗ 
cation mit andern Diviſionen an Fähren und 
» Brücken beordert waren. Der erſte Angriff 
„ geſchahe mit der Infanterie, welcher bald auch 
„ die feindliche Cavallerie folgte, und ſich mit 
v erſterer gemeinſchaftlich bemuͤhete, vorgemeldete 
»Diviſion von der Hauptarmee abzuſchneiden. 
» Dieſes Unternehmen aber gelang dem Feinde 
„nicht, denn die unfrigen wehreten ſich einige 
„Zeit mit guter Wuͤrkung, und zogen ſich nach 
„dem Walde zuruͤck. Hierauf griff die feind⸗ 
» liche Cavallerie den Feldmarſchalllieutenant von 
»der Golze an, welcher ſich gleichfalls zuruͤck⸗ 
„zog. Die Unſrigen machten zwar dem Feinde 
„den Uebergang ſchwer, aber doch nicht fo, wie 
ves wohl harte geſchehen koͤnnen, weil die Divi⸗ 
„ ſion des Fuͤrſten Kepnin', auf welche der An⸗ 
griff geſchah, durch viele abgeorderte Comman⸗ 
v dos ſehr geſchwaͤcht war, und daher bald in Ver⸗ 
„ wirrung gerieth. Indeſſen verlor der Feind 
» bey dieſem beſchwerlichen Uebergange viel Leute. 
„Der oͤnig ſelbſt fiel von feinem Pferde in den 
„ Moraſt, und wurde mit genauer Noth durch 
„feine Trabanten gerettet. Nach dieſem Ueber: 
„ gange über den Fluß rückte die feindliche Armee 
„gegen Mohilew' vor; Der Feldmarſchall 
„Scheremetew' gieng mit ſeinem Corps gegen 
Schklow' und ſetzte daſelbſt uͤber den Dnſepr'; 
„Die übrigen Divifionen aber giengen, nach er: 
5 N 5 „halte⸗ 
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„ haltenem Befehl, gegen Rop'uͤſchꝰ und Ghor⸗ 
. „ki zuruͤck. Nach dieſem Vorfall zaͤhlete man 
„von der Diviſion des Fuͤrſten Kepnin' geblie⸗ 
„bene und an ihren Wunden geſtorbene: 
„Den Generalmajor von Sweeden, 5 Ober⸗ 
„officiere, 113 Unterofficiere, Gemeine und an⸗ 
„dere Perſonen, zuſammen 118 Mann. Ver⸗ 
„wundere: Stabs⸗ und Oberofficiere 11, Uns 
„ terofficiere, Gemeine und andere Perſonen 207, 
„zuſammen 218 Mann. Vermißte: 1 Leute⸗ 
„nant, 408 Unterofficiere, Gemeine und andere 
„Perſonen. Der feindliche Verluſt war un⸗ 


„gleich groͤßer, und betrug nach den Ausſagen 
„ der Obriſten 1200 Mann., 


$. 169. 
Allerhand Nachrichten. Vorfälle in Littauen. 


Den zoften Julius erhielt der Tzar in 
Ghorki Nachricht aus Azow' von dem Gou⸗ 
verneur Jwan' Tolſtoj, daß 5000 Mann von 
den vorgedachten aufruͤhriſchen Doniſchen Koſa⸗ 
ken, Bulawins Anhaͤngern, ſich dieſer Stadt 
genähert hätten, daß ſolche aber glücklich zuruͤck⸗ 
geſchlagen, die Haͤlfte davon niedergemacht, und 
der Reſt zerſtreuet worden. Um dieſelbe Zelt 
hatten auch die Koſaken den Raͤdelsfuͤhrer der 
Aufruͤhrer, Bulawm', in Tſcherkaſk' erſchla⸗ 
gen, und ſich wieder Sr. zariſchen Maßſeſtaͤt 
unterworfen, welcher Urſachen wegen bey der Ar⸗ 
mee unter einer dreyfachen Salve aus dem groben 
Geſchuͤtz und kleinen Gewehr ein Dankgebet ge⸗ 

halten 
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halten wurde. Die Gehuͤlfen des Aufruͤhrers in 
andern koſakiſchen Staͤdten, wurden den Som⸗ 
mer uͤber in nicht geringer Anzahl von dem Ma⸗ 
jor der Garde Fuͤrſten Dolghorukoj aufgeſucht 
geſchlagen und beſtraft, ſo daß im Herbſt der 
ganze Aufſtand voͤllig gedaͤmpft war. Vom 
izten Junius bis zum ıften Auguſt verblieb der 
Tzar in Ghorkt, muſterte feine Armee, be⸗ 
feſtigte die benoͤthigte Poſten „ ohne übrigens et⸗ 


was wichtiges zu unternehmen; denn der Rss 


nig von Schweden ſtand gleichfalls ganz ru⸗ 
big mit feinem Heere bey Mohilew'. Den 
erſten Auguſt des Abends erhielt man Nachricht 
von dem General Koͤnne, daß eine ausgeſchickte 
Partey der Unfrigen einige Dragoner und Walla⸗ 
chen unter dem Generaladjutanten des Koͤniges 
von Schweden und beruͤhmten Parteygaͤnger Ca⸗ 
nifer in einem Kloſter in dem Flecken Smols 
jan'u angegriffen, den Anführer ſelbſt nebſt eini⸗ 
gen Dragonern und Wallachen gefangen genom⸗ 
men, die uͤbrigen aber niedergehauen habe. Den 
zten muſterte der Tzar die Infanterie, und 
des Abends wurde der vorgedachte Generalad- 
jutant Canifer mit einigen Wallachen nach dem 
Hauptquartier gebracht. Den sten erhielt man 
Nachricht, daß der Feind bey Mohilew' über 
den Djepr’ gegangen wäre. Unterdeſſen machte 
der König von Schweden ſich große Hoff⸗ 
nung auf die Verraͤtherey des Mazepa und den 
Aufruhr der doniſchen und zaporoghiſchen Koſa⸗ 
ken, welche letztere damals ſchon mit Ma⸗ 
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zepa einig waren, und naͤherte ſich immer mehr 
den ruſſiſchen Graͤnzen. Nach feiner ſtolzen Mey⸗ 
nung hielt er es vorher nicht fuͤr noͤthig, dem Ge⸗ 
neral Lowenhaupt Befehl zu geben, mit ſei⸗ 
nem aus 16000 Mann beſtehenden Corps zur 
Hauptarmee zu ſtoßen. In der Folge wurde 
dieſer Befehl zwar gegeben, aber zu ſpaͤt, weil 
unſere Truppen die Ausfuͤhrung deſſelben verhin⸗ 
dern konnten, und vorgemeldtem General den 
Weg verſperrten, wovon unten ein mehreres. 
Zu dem ſtand der König mit ſeiner Armee nicht 
an einer Stelle, ſondern verfolgte die rußiſchen 
Truppen, bald hie bald dahin; dieſe aber zo⸗ 


204 


gen ſich beftändig nach ihren Graͤnzen zuruck, nah⸗ 
men alles mit, was ſie mitfuͤhren und gebrau⸗ 
chen konnten, und verbrannten das uͤbrige, um 


dem Feinde nichts nachzulaſſen. An der rechten 
Seite indeſſen haͤtten die Schweden noch etwas 
Proviant auftreiben koͤnnen; auf der linken aber, 
wo die rußiſche Armee marſchirte, war nichts 
nachgeblieben. Um dieſe Zeit vereinigten ſich 
Sapieha und der Fuͤrſt Wießniowiecki, zu 
welchen der Koͤnig von Schweden auch ſehr 
gerne den Kronfeldherrn Sieniawski geſellet 
hätte, der aber als ein Herr von rechtſchaffener 
Denkungsart ſich dazu nicht verſtehen wollte. 
Den böten erhielt man Nachricht aus Rop uͤſch 
von dem Generallieutenant Roͤnne, daß einige 
Regimenter feindliche Cavallerie ſich dießeits 
des Dnjeprs in ſeiner Gegend gezeiget hätten. 


Gegen Mittag deſſelben Tages kam Nachricht 


von 
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von dem Generalmajor Wolkonſki, daß der 
Feind ſeinen Marſch gegen Propojſt' richte, 


905. 


$ 170. 
Kriegsoperationen in Littauen. 


Den gten wurde der ganzen Armee der Be⸗ 
ſehl bekannt gemacht, ſich marſchfertig zu halten; 
worauf ſelbige auch ſogleich nach Mſtiſlawij 
aufbrach. Der Tzar kam mit der einen Hälfte 
der Infanterie, den nuten, die andere Haͤlfte aber 
den 1aten in dieſer Stadt an. Den ıöten erhielt 
man Nachricht von dem Feldmarſchalllieutenant 
von der Golze, daß der Feind mit einem Theil 
der Armee nach Tſchirikow' vorgeruͤckt ſey, 
und den andern gegen Ghomelj beordert habe. 
An demſelben Tage wurde der Generalmajor 
Fuͤrſt Gholitz uͤn mit dem preobrazchenskiſchen 
und ſemenowiſchen Regimentern aus Mſtiſ lawlj 
nach Risfna beordert. Den ızten gieng der 
Tzar von Mitiflavolj ab, und kam noch den⸗ 
felben Tag nach Rjaſna, wo er die Dragoner⸗ 
regimenter muſterte. Unterdeſſen erhielt man 
Nachricht, daß der Feind bey Tfchaufu- fen, 
worauf ſogleich unſere ganze Reuterey und die 
Garde, welche damals zu Pferde war, Befehl 
erhielten, aus Rjaſna um 3 Uhr des Morgens 
gegen den Fluß Prona vorzuruͤcken. An dem⸗ 
ſelben Tage ſchickte der Generalmajor Wol⸗ 
konſkij a ſchwediſche Ueberläufer, einen Quar⸗ 
tiermeiſter und einen Dragoner, welche ausſa⸗ 
geten, daß der Feind ſelbigen Tag völlig über 

8 den 


1708 
Auguſt. 


206 . Tagebuch Peters des Großen. 


den Fluß Prona gehen wuͤrde, und daß bey 
ihrem Abgange eine Bruͤcke fertig und die andre 
in der Arbeit geweſen waͤre. Der Tzar gieng 
an demſelben Tage wieder 1 Meile zuruͤck bis zu 
dem Dorfe Dolghitſchi. Den ıgten wurde 
aus Do'gbirfeht an den Generalmajor Wol⸗ 


konſkij Befehl geſandt, genaue Nachricht von 


den Bewegungen des Feindes und feinem vorge⸗ 
nommenen Zuge einzuziehen, und in dieſer Ab⸗ 
ſicht einige Gefangene aufzutreiben, worauf der 
Tzar noch denſelben Tag 2 Meilen von Dols 
ghitſchi in dem Dorfe Ermakowka die Nach⸗ 
richt erhielt, daß der Generalmajor Wolkonſkij 
mit feinem Regiment und einigen Koſaken und 
Wallachen, das ſchwediſche Feldgepaͤcke ange⸗ 
griffen, einige Feinde erſchlagen und 2 Gefangene 
gemacht hätte, Den 2often gieng man aus Er⸗ 
makowka 2 Meilen bis Kr'uͤtſchow', und 


erhielt daſelbſt die Nachricht daß der Feind in 
den Flecken Tſchirikow' eingerückt fen. Die⸗ 


ſerwegen wurde Befehl ertheilet, das Feldgepaͤcke 
unverzüglich über eine etwa r Meile von Kr'uͤ⸗ 
tſchow' abliegende Bruͤcke den Fluß Socha 
paßiren zu laſſen, und Halte zu machen. Der 
Tzar aber gieng mit dem preobrazchenſkiſchen, 
dem ſemenowſkiſchen, und einigen Dragonerregi⸗ 
mentern gleich bey vorgedachtem Orte an einer 


ſeichten Stelle durch dieſen Fluß, und ſetzte jen⸗ 
ſeit deſſelben über drey kleine aber ſehr moraͤſtige 


Fluͤſſe. 


§. 171. 
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Sortſetzung der Kriegsoperationen in 
Littauen. 


Den 2ıften gieng der Tzar mit den Garde. 
regimentern bis in das Dorf Boriſowitſchi 
eine Meile von vorgemeldter Bruͤcke. Hier er⸗ 
hielt er Nachricht von dem Generallieutenant 
Koͤnne, welcher einen Paß bey Tſchirikow' 
an dem Fluß Socha beſetzt hielt; daß der Feind 
bey Tſchirikow ſtůnde, worauf Se. Majeſtaͤt 
ſich unverzuͤglich dahin auf den Weg machten, 
und die Garde bis auf weitern Befehl zuruͤckblei⸗ 
ben ließen. Unterdeſſen wurde der Adjutant 

artenew' an den Generallieutenant Roͤnne 
abgeſchickt, um fernere Nachricht einzuholen. 
Bartenew brachte die Beſtaͤtigung vorgemelde⸗ 
ter Nachrichten zuruͤck, der Tzar uͤbernachtete 
in dem Dorfe Weprin. Des Abends hoͤrte man 
ben Tſchirikow ' ſchießen. An demſelben Tage 
wurde der Adjutant Mawrin' nach Boriſo⸗ 
witſchi abgeſchickt, dem Obriſtlieutenant der 
Garde von Kirchen den Befehl zu uͤberbrin⸗ 
gen, mit der Garde ſo viel moͤglich herbey zu eilen. 
Den 22ften des Morgens kam der Tzar aus 
Weprin an den vorgenannten Paß zu dem Ge⸗ 
nerallieutenant Roͤnne. Da der Feind aber ſa⸗ 
be, daß dieſer Paß von unferer Seite gut be⸗ 
ſetzt war, ſetzte er ſeinen Marſch weiter fort. 
Hierauf ließ der Tzar eine Partey zur Bewah⸗ 
rung des Paſſes nach, und kehrte nach Weprin, 


den 
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den azſten aber nach Boriſowitſchi zuruͤck. 
Um dieſelbe Zeit erhielt man Nachricht von dem 
Generalmajor Wolkonſkij vermittelſt Ausſage 
ſeiner Gefangenen, daß der Feind den Fluß 
Sozcha herauf nach Kr'uͤtſchow' marfchire, 
worauf die Unſrigen nach dem Dorfe Labzchitz' u 
giengen. Den 2qgften giengen wir von Lab⸗ 
zchitz ů nach Rrrürfhow”, wo wir die Nach⸗ 
richt erhielten, daß der Feind nach Mſtiſlawlj 
vorruͤcke. Hierauf gieng der Tzar mit der 
Garde, und einigen Dragonerregimentern, welche 
mit dem Generallieutenant Pflug in Rruͤtſchow 
ſtanden, 3 Meilen den Fluß Sozcha herauf bis 
Strakola, und uͤbernachtete daſelbſt. Den 
folgenden Tag des Morgens paßirte er den Fluß 
Oſtra, der in die Socha fälle, ferner auch 
die Soscha ſelbſt über eine Brücke und verei⸗ 
nigte ſich etwa eine halbe Meile davon mit dem 
Corps des Generalfeldmarſchalls Scheremete w' 
Denſelben Tag des Abends erhielt das ganze Heer 
Befehl, ſich marſchfertig zu halten. Den 26ften 
wurde Kriegsrath gehalten, und beſchloſſen, die 
Cavallerie ſowohl als die Infanterie in 3 Divi⸗ 
ſionen zu vertheilen, und jeder Diviſion einen ge⸗ 
wiſſen beſtimmten Paß anzuvertrauen. 


§. 173. 
Sluͤckliche Unternehmungen in Ehſtland. 
Damals erhielt man Nachricht von dem Ge⸗ 


neraladmiral Grafen Aprakjin’ aus Narva, 
Junius.) „ daß er den 29ſten Junius eine Partey von 100 


Mann 
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„Mann Koſaken auf den revaliſchen Weg aus⸗ 


„ geſchickt hätte, welche bey dem Fluß Sema (Junjus.) 


„einen feindlichen Vorpoſten von 50 Reutern an⸗ 
„getroffen, ſelbige über den Haufen geworfen, 
„20 Mann niedergemacht, 5 Reuter nebſt einem 
„Lieutenant gefangen genommen, die übrigen 
„aber zerſtreuet hätte. Nachdenn man die Ge⸗ 
„fangenen zu ihm gebracht, hätte der vorgedachte 
„Lieutenant ausgeſagt: daß 2 feindliche Regi⸗ 
„menter, naͤmlich ein Regiment Reuter und ein 
„Infanterieregiment bey Weſenberg ſtuͤnden. 
„Auf dieſe Nachricht haͤtte der Generaladmiral 
„ das Dragonerregiment des Obriſten Monaſt ü⸗ 
„rew', 3 Bataillons Fußvolk und einige 100 
„Koſaken mit ſich genommen, und wäre gegen 


„den Feind anmarſchiret. Den ısten Auguſt (Auguſt.) 


„waͤre der Generaladmiral an den Fluß Sema 
„gekommen, und haͤtte ſich daſelbſt einer Schanze 
„ bemaͤchtiget, nachdem die aus 150 Reutern und 
„40 Mann Fußvolk beſtehende Beſatzung, wel⸗ 
„che ſich ſehr hartnaͤckig vertheidiget hätte, bis 
„auf 4 Mann niedergehauen worden. Dieſe 4 
„Gefangenen haͤtten ausgeſagt, daß die vorge⸗ 
„ dachten 2 Regimenter in der Naͤhe ſtuͤnden, wor⸗ 
„auf der Generaladmiral mit den Dragonerregi⸗ 
„ mentern vorausgeeilet, und das Fußvolk be: 
v fehliget hätte, ihm unverzuͤglich zu folgen. 
„Bey unſerer Annäherung hätte der Feind ge⸗ 
» ſucht, ſich nach dem Flecken Weſenberg zuruͤck⸗ 
„zuziehen, unſere Dragoner aber haͤtten ihm den 
„Weg verlegt, und ihn zum Treffen gezwungen. 
„Sobald unſere Infanterie angekommen, haͤtte 
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„fie der Generaladmiral in Schlachtordnung ge⸗ 
„ſtellet, und gegen den Feind angefuͤhret, wel⸗ 
„cher uͤber unſern herzhaften Angriff dergeſtalt 
„ erſchrocken, daß die Cavallerie gleich nach einer 
„Salve die Flucht ergriffen, die Infanterie aber 
„bald darauf angefangen haͤtte, ſich nach vorge⸗ 
„dachten ſenberg zurückzuziehen. Die 
„Unſrigen haͤtten den Feind dergeſtalt verfolgt, 
„daß von der Infanterie, von welcher 916 Mann 
„Todte auf dem Platz gezaͤhlet wurden, kein ein⸗ 
„ziger, von der Cavallerie aber ſehr wenige da⸗ 
„von gekommen. Die Zahl der Gefangenen, 


„ unſeres Verluſtes u. d. gl. erhellet aus folgendem 
„Verzeichniß: Gefangene: Der Obriſtlieu⸗ 
„ tenant Schlippenbach, ein Sohn des Ger 
„ neralmajors gleiches Namens; Stabsofficiere, 


„Rittmeiſter und Capitains 6, Lieutenants 5, 
„Faͤhndriche 4, Unterofficiers und Gemeine 228, 
„zuſammen 244 Mann. Ueber dieſe noch 25 
„Mann verwundete Unterofficiers und Gemeine, 
„die nach Reval abgelaſſen worden. Erbeute⸗ 
„tes Gewehr: 525 Flinten mit Bajonetten, 
„24 Hellebarden. Unſere Todte: 1 Capi⸗ 
„ tainlieutenant, 1m Dragoner und 4 Koſaken. 
„Unſere Verwundete: ı Major, 3 Capi⸗ 
„tains, 41 Dragoner und 8 Koſaken.“ 


$. 173. 
Gluͤckliche Unternehmung in Littauen. 
Die ganze in] Littauen ſtehende Hauptarmee 
ſtellte ſich an die kleinen Fluͤſſe Bjelaja ⸗Napa 
und 
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und Tſchernaſa⸗Napa, und faßte daſelbſt 


Poſto, um den Feind aufzuhalten, unſer Haupt⸗ 
quartier aber war in dem Flecken Dobro. Den 
2often Auguſt gegen Abend wurde der General⸗ 
major Fürft Bbolig’ün’ mit einigen Bataillons 
Infanterie gegen den Feind beordert, welcher da⸗ 
mals bey Dobro jenſeit des Fluͤßchens Tſcher⸗ 
naja Napa ſtand. Bey dieſer Gelegenheit 
fiel ein Treffen vor, in welchem viele Schweden 
auf dem Platz blieben, wie aus folgender Rela⸗ 
tion mit mehrerem zu erſehen. Als der Feind 
den 2often mit dem ganzen Heer, gegen den Fluß 
Tſchernaja⸗Napa eine kleine Meile von unſe⸗ 
rer Armee vorruͤckte, und fein rechter Flügel ge⸗ 
gen unſern linken, etwa eine Viertelmeile von 
ſeiner Fronte entfernt zu ſtehen kam, ſo wurde 
nach gehaltenem Generalkriegsrath beſchloſſen 
und vor gut befunden, ihn mit Gottes Huͤlfe 
anzugreifen, obgleich er von uns durch vorge⸗ 
dachte 2 moraſtige Fluͤſſe, und noch durch einen, 
daher entſpringenden Bach, getrennet war. Zu 
dem Angriffe wurden der vorgedachte General⸗ 
major und Obriſte des aten Garderegiments Fuͤrſt 
Gholitz uͤn' mit 8 Bataillons Fußvolk und der 
Generallieutenant Pflug mit 20 Schwadronen 
Dragoner beordert. Sobald die Infanterie 
vorgedachte ſchwere Stellen zuruͤckgelegt hatte, 
griff fie den, wenigſtens aus 5000 Mann Fuß⸗ 
volk und einigen 1000 Mann Reuterey beftehen« 
den feindlichen Flügel mit ſolcher Herzhaftigkeit 
an, daß er nach einem 2 ſtuͤndigen fortdaurenden 
Feuer aus dem Felde Genen, und davon 
2 
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2000 auf dem Schlachtfelde erlegt, wenigſtens ſo 
viel verwundet, die uͤbrigen aber zerſtreuet wur⸗ 
den. Dieſes ganze Unternehmen wurde allein 
durch unfer Fußvolk ausgefuͤhret, weil die Reu⸗ 
terey nicht geſchwinde genung um den Moraſt 
herum kommen konnte. Da aber die ganze feind⸗ 
liche Armee auf dieſes unſer Detaſchement haͤtte 
fallen, und ſolches über den Haufen werfen koͤn⸗ 
nen, und weil es, vorgedachter Stellen wegen, 
ſchwer geweſen wäre, ſelbigem zu Huͤlfe zu kom⸗ 
men; fo wurde ſoiches beordert, ſich wieder hin⸗ 
ter obgemeldtes Fluͤßchen Tſchernaja? Napa 
zurückzuziehen, welches auch in guter Ordnung 
und im Geſicht des ganzen Heeres geſchahe. 
Dieſes Unternehmen wurde mit Gottes Huͤlfe in 
Gegenwart der ganzen feindlichen Armee mit vie⸗ 
ler Tapferkeit ausgefuͤhret, und dabey 6 feindliche 
Fahnen erbeutet, wofür obgedachter Generalma⸗ 
jor Fuͤſt Gholitz un mit dem Orden des hei- 
ligen Andreas begnadiget wurde. 


$. 174. 
verſtellter Marſch der ſchwediſchen Armee. 


Den zoften gegen Abend verließen wir dieſen 
Paß, und zogen uns gegen Mſtiſlawlſ und wei⸗ 
ter gegen Mignowitſchi zuruck. Der Feind 
folgte uns; unſere Cavallerie aber verheerete und 
verbrannte vor ihm alles, ſowohl Proviant, als 
Getreide auf dem Felde, und Gebaͤude, um ihm 
auf dieſe Art keinen Unterhalt noch Ort zur Ruhe 
zu laſſen. Als ſich der Feind unſern Graͤnzen 

näherte, 
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näherte, fiel den gten September 3 Meilen von 


1708 


dem Dorfe Wignowitſch ein Scharmuͤtzel mit * j 
er. 


unſerer Cavalferie vor, wobey einige Feinde er- 


leget, 2 Standarten und ein Paar Pauken erbeu⸗ 
tet, und ein Nittineifter nebſt verſchiedenen Ge⸗ 


meinen gefangen wurden. Hierauf wendete ſich 
der Feind in der Nacht zuerſt mit der Infanterie, 
denn auch mit der Cavallerie, und marſchirte in 
groͤſter Eile zuruͤck. Mit obigem Marſch von 
Dobro, unſerer Armee nach, auf Smolenft, 
war es dem Feinde kein rechter Ernſt, ſondern 
ſeine wahre Abſicht war bloß, uns von vorgedach⸗ 
ten ſchweren Defiles abzufuͤhren, um dadurch deſto 
leichter in die Ukraine zu kommen, und ſich mit 
dem Verraͤther Mazepa zu vereinigen. Unſere 
Armee folgte dem Feinde auf dem Fuße nach, 
und kam den roten September nach Sobolew', 
wo wir die Nachricht erhielten, daß der Feind 
ſchon mit der ganzen Armee über den Fluß Sozcha 
waͤre, und ſeinen Marſch nach der Ukraine 
fortſetze. 
§. 75. 


Der Tzar 5 dem feindlichen General 
Cöwenhaupt entgegen. 


Damals erhielten wir auch die Nachricht, 
daß der General Loͤwenhaupt von Riga her, 
ein anſehnliches Corps feinem Könige zuführe, 
Weil uns nun der Feind durch feinen Marſch hin: 
tergangen, und obgemeldten ſchweren Paß ſchon 
zuruͤckgelegt hatte, fo wurde Kriegsrath gehalten, 
und beſchloſſen: daß der Generalfeldmarſchall 
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Scheremetew' mit der rußiſchen Hauptarmee 
zur Beobachtung des Feindes nach der Ukraine 
gehen, ein anſehnliches Corps aber gegen den 
General Löwenhaupt zum Angriffe detaſchiret 
werden ſollte. Die Ausfuͤhrung diefes Unterneh⸗ 
mens nahm der Tzar ſelbſt über ſich, ſonderte 
das beſtimmte Corps ab, und gieng mit den 
Truppen, ohne das Gepaͤcke, bloß mit Pack⸗ 
pferden dem Feinde entgegen. Den ızten kam 
er nach dem Kirchdorfe Ghrighorkowo, und 
zog daſelbſt von einigen Gefangenen ſichere Kund⸗ 
ſchaft ein, daß Loͤwenhaupt in hoͤchſter Eile 
marſchire; worauf die Unſrigen gleichfalls an⸗ 
fiengen, ſtaͤrkere Maͤrſche zu thun. Bey dieſem 
Marſch aber hatten wir einen von den Schweden 
beſtochenen Juden zum Führer, welcher uns ei⸗ 
nen falſchen Weg zum Dnfepr' fuͤhrete, und 
ſagte: daß Loͤwenhaupt noch nicht uͤber dieſen 
Fluß gegangen wäre, welches doch ſchon vor dren 
Tagen geſchehen war. Wir waren alſo im Be⸗ 
griff ‚über den Fluß zu ſetzen, und der Feind waͤre 
uns wirklich entgangen, wenn wir nicht einem 
polniſchen Edelmann Petrikowicz begegnet waͤ⸗ 


ren, der uns gegruͤndete Nachrichten gab, und 


uns den rechten Weg fuͤhrete. Der Jude wurde 
für fein Schelmſtuͤck gehangen, wir aber ſetzten 
unſern Marſch bis zum 27ſten fort. Unterdeſſen 
wurde der Generallieutenant Pflug mit einer 
Partey abgeordnet, Kundſchaft einzuziehen, wo⸗ 
zu auch bald darauf der General Fuͤrſt Mienfchis 
kow' detaſchiret wurde, welcher aber den Feind 
erreichte, ohne einige Gefangene aufzutreiben, 

= e die 
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die uns gleichwohl ſehr noͤthig waren, weil wir 
keine ſichere Nachricht von der Staͤrke des feind⸗ 
lichen Corps hatten. Nach dem laufenden Ge⸗ 
richte zwar, wurde ſolches für 8000 Mann aus⸗ 
gegeben, in der Folge aber zeigte ſich, daß es 
aus 16000 beſtund. Den 27ſten trafen wir den 
Feind bey dem Dorfe Dolghie⸗Mchi, wo er 
hinter einem Fluß auf einem Berge ſtand, und 
eben die Bruͤcke abwarf. So bald ſich unſere 
Reuterey dem Ufer näherte, führte der Feind die 
Infanterie und einige Canonen herbey, und ſchoß 
auf unſere Cavallerie. Wir fuͤhrten gleichfalls 


5 Canonen ans Ufer, und ſchoſſen auf die andere 


Seite. Hierauf fuͤhrte der Feind ſeine Canonen ab, 
und befahl feiner Infanterie, ſich niederzuwerfen, 
da ſie aber durch unſere Canonen gezwungen wur⸗ 
de, wieder aufzuſtehen, zog ſie ſich nach einem 
Walde zuruͤck. Endlich verlor ſich die ganze 
feindliche Armee aus unſerm Geſichte, und die 
Nacht brach an. 


9. 176. 
Schlacht bey Cjeſna. 


Die Nacht auf den 28ſten September ſchlu⸗ 
gen wir zwo Brücken über den Fluß, den Mor⸗ 
gen drauf aber folgten wir dem Feinde, und fra- 
fen ihn um Mittagszeit bey dem Dorfe Ljefna 
in Parade ſtehen. Wir nahmen unſern Weg 
durch dicke Wälder, über Moraͤſte und Fluͤſſe, 
die es uns ſehr ſchwer machten, an ihn zu gelangen, 
weshalb wir auch einen Führer ſuchten, um eine 
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bequemere Stelle zum Angriff zu finden. Hier⸗ 
auf befahl der Tzar, daß der Obriſte Kam⸗ 
pel mit 1000 Mann zur Stelle ſtehen bleiben ſoll⸗ 
te. Der Brigadier Faſtmann aber war ſchon 
vorher mit 700 Dragonern uͤber den Fluß So⸗ 
3cha beordert worden, die feindliche Brücke ab⸗ 
zuwerfen, weil wir den Feind fir ſehr ſchwach 
hielten. So bald indeſſen unſer Fuͤhrer uns an 
einen bequemen Ort gebracht hatte, fiengen die 
Infanterieregimenter, die damals zu Pferde wa⸗ 
ren, und wegen dieſer ihrer geringen Anzahl auch 
einige Dragonerregimenter an, abzuſitzen, und 
ſich in Schlachtordnung zu ſtellen, um den Feind 
anzugreifen. Kaum aber waren 3 Infanterie⸗ 
und 1 Dragonerregiment, naͤmlich die 2 Garde⸗ 
regimenter, das ingermanlaͤndiſche Infanterie und 
das newſkiſche Dragonerregiment abgeſeſſen, als 
der Feind unvermuthet mit ſeiner Infanterie aus 
dem Walde unſer ingermanlaͤndiſches und newſki⸗ 
ſches Regiment mit feiner Fronte anſiel, welche 
aber nicht von der Stelle wichen, ſondern ſich auf 
das herzhafteſte vertheidigten. Weil indeſſen der 
Feind viel ſtaͤrker war, und mit ſeinem linken 
Fluͤgel in unſere Flanque kam, ruͤckte das ſeme⸗ 
nowſkiſche Regiment gegen ihn an, und trat ins 
Treffen. Da aber der Feind ſo ſtark an Leuten 
war, daß er auch dieſem in die Flanque kommen 


konnte, fo wurde nach dem preobrazchenſkiſchen 


Regiment (von welchem nur 3 Bataillons gegen⸗ 
waͤrtig waren, das ate aber wie oben gedacht beym 
Don’ ſtand) und nach einem Bataillon des aſtra⸗ 
chaniſchen Regiments geſchickt, welche ſchon weit 

gegen 
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gegen den linken Fluͤgel des Feindes vorgeruͤckt 
waren, auf erhaltenen Befehl aber ſo gleich um⸗ 
kehrten, und den Feind von dieſer Seite anſtelen, 
der ſich hierauf ſo gleich, ohne ſie zu erwarten, 
nach dem Walde zuruͤck zog. Die unſrigen ver⸗ 
folgten ihn durch den Wald, erbeuteten 4 Fah⸗ 
nen und 2 Canonen, und nahmen den Obriſten 
Stahl, den General⸗Adjutanten Knorring, 
und einige andere Officiere gefangen, welche ein- 


ſtimmig ausſagten, daß ihrer außer der Avant⸗ 


garde, die bey Propoſſk' ſtand, 13000 Mann ge: 
weſen waͤren. Nachdem wir den Feind ſolcher⸗ 
geſtalt durch den Wald bis zu ſeiner Cavallerie 
getrieben hatten, vereinigte ſich unſere Cavalle⸗ 
rie mit der Infanterie; der Feind hatte gleich⸗ 
falls alle ſeine Truppen auf dieſem Felde zuſam⸗ 
men gezogen, und es kam zu einer Hauptſchlacht, 
welche einige Stunden waͤhrete. Der Feind wur⸗ 
de hier wieder aus dem Felde geſchlagen, und zog 
ſich nach feiner Wagenburg zuruͤck, wir aber er: 
beuteten 8 Eanonen, nebſt einigen Fahnen, und 
blieben auf dem Schlachtfelde ſtehen. Weil in⸗ 
deſſen die Leute von beyden Seiten dergeſtalt er⸗ 
muͤdet waren, daß ſie nicht mehr ſchlagen konn⸗ 
ten, ſo ſetzten ſich die Feinde in ihrer Wagenburg, 
die unſrigen aber auf dem Schlachtfelde in einer 
Linie gegen einander uͤber, nieder, und ruheten 
in der Entfernung eines halben Feldſtuͤckſchuſſes 
oder noch naͤher, eine ziemliche Weile aus. Waͤh⸗ 
rend der Zeit wurde einigemal aus 3 Canonen von 
unſerm rechten Fluͤgel auf die feindliche Flanque 
geſchoſſen, die Feinde aber hielten ſich ganz ru⸗ 
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08 hig. Dieſer Vorfall war ſonderbar anzusehen, 
Septem⸗ denn es ſchien, als waͤren beyde feindliche Heere 


ber. 


ſo ſanftmuͤthig geworden, daß ſie neben einander 
ſaͤßen und ruheten. 


§. 177. 
Fortſetzung von der Schlacht bey Ljefna. 


Um 4 Uhr Nachmittags kam der General⸗ 
lieutenant Bauer, mit 3000 Dragonern zu 
uns, und der Feind wurde durch die Ankunft 
feiner gleichfalls aus 3000 Mann beſtehenden 

Avantgarde, welche bey Propojfe Brücken über 
den Fluß Sozcha geſchlagen hatte, verſtaͤrkt. 
Hierauf kam es abermal zu einem ſehr heftigen 
Gefechte. Die Unſrigen thaten den Angriff, ga- 
ben erſt einige Salven, fielen darauf mit Ba⸗ 
jonetten und dem Degen in der Fauſt auf den Feind, 


ſchlugen ſelbigen mit Huͤlfe des Sieg verleihen; 


den Gottes gaͤnzlich aus dem Felde, bemaͤchtig⸗ 
ten ſich feiner übrigen Canonen, und feines Ge⸗ 
paͤckes, und erhielten einen vollkommenen Sieg. 
Nach Endigung der Schlacht entſtand ein unge⸗ 
ſtuͤmer Wind mit Schnee. Die gleich anbre⸗ 
chende Nacht gab den nachgebliebenen Feinden 
Gelegenheit, zu entkommen, und die Unſrigen 
uͤbernachteten, wo einen jeden das Ungeftüm ge⸗ 
troffen hatte. Dieſes Treffen fieng um 12 Uhr 
Mittags an, und dauerte bis 6 Uhr des Abends, 
wovon indeſſen, die zwo Stunden abzuziehen, da 
beyde Armeen ruheten. Auf dem Schlachtfelde 
zaͤhlte man gegen 8ooo feindliche Körper; den 


fluͤch⸗ 
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fluͤchtigen Feinden aber wurde der Generallieute⸗ 


nant Pflug mit einigen Dragonerregimentern, und 
einigen hundert Koſaken und Kalmuͤcken nachge⸗ 
ſchickt. Dieſem folgte bald auch die übrige Ea⸗ 
vallerie unter dem General Fuͤrſten Menſchi⸗ 
kow', mit dem Befehle, zu der Hauptarmee in 
der Ukraine zu ſtoßen. Der Generallieutenant 
holete die Feinde bey Propoſſk'ein, erlegte über 
500 derſelben, ohne die, welche die Koſaken und 
Kalmuͤcken auf dem Wege und in Waͤldern ein⸗ 
zeln erſchlugen, nahm einige hundert gefangen, 
und erbeutete über 2000 Wagen, mit dem uͤbri⸗ 
gen Feldgepaͤcke. Um dieſelbe Zeit that auch der 
Brigadier Faſtmann dem Feinde bey ſeinem Ue⸗ 
bergange uͤber die Sozcha nicht geringen Ab⸗ 
bruch. Endlich fiel noch der Generalmajor Iflant 
den ıften October nahe bey der Föniglichen Haupt⸗ 
armee auf diefen beſiegten und übrig gebliebenen 
Feind, erſchlug über 200 Mann, erbeutete eine 
Fahne, und nahm 3 Officiere, und 200 Gemei⸗ 
ne gefangen. Dieſer Sieg kann mit Recht un⸗ 
ſer erſter genannt werden, denn wir hatten noch 
nie einen über vegulaire Tappen erhalten, beſon⸗ 
ders da uns der Feind an Mannſchaft uͤberlegen 
war. Dieſes iſt der wahre Grund aller nachſol⸗ 
genden gluͤcklichen Begebenheiten Rußlands, und 
unſere erſte Probe in der Kriegskunſt. Dieſes 


iſt die Mutter der poltawiſchen Schlacht, ſo wohl 


in Betracht der Aufmunterung unſerer Kriegs- 
leute, als in Betracht der Zeit; denn ſie brachte 
nach Verlauf von 9 Monathen dieſes glückliche 
Kind zur Welt. Der neubegierige Leſer zaͤhle, wenn 
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es ihm beliebt, vom 28ſten September 1708 
bis zum 27ſten Junius 1709. — Es iſt ſchon 
oben erinnert worden, daß Sooo Feinde auf dem 
Schlachtfelde, und viele andere bey den verſchie⸗ 
denen kleinen Xctionen geblieben. Wie ſtark aber 
unſer und das feindliche Heer vor der Schlacht, 
und wie groß unſer Verluſt geweſen, wie viel 
Feinde gefangen, wie viel Fahnen, Artillerie, Am⸗ 
munition und dergleichen Sieges zeichen erbeutet 
worden, davon ſolget nachſtehendes Verzeichniß. 


. 178. 
Verzeichniß der rußiſchen Armee. 


Verzeichniß unſerer Regimenter bey der $je- 
ſniſchen Schlacht, und wie ſtark ſie, die verſchie⸗ 
denen Commandirten abgerechnet, im Treffen 
geweſen. Fußvolk: Des preobrazchenſkiſchen 
Regiments 3 Bataillons, des ſemenowſkiſchen 
3 Bataillons, des ingermanlaͤndiſchen 3 Ba⸗ 
taillons und 1 Bataillon des aſtrachaniſchen. 
Alle zuſammen beſtunden aus 4830 Mann. 
Dragoner: Das $eibregiment des Generals 
Fuͤrſten Menſchikow'. Das newſkiſche, das 
wladimiriſche, das troitzkiſche, das tweriſche, 
das ſibiriſche, das roſtowiſche, das nizchegorodi⸗ 
ſche, das ſinolenſkiſche, und das wjatkiſche: Alle 
zuſammen machten 6795 Mann. Zu Anfange 
der Schlacht beſtund alſo unſere Armee aus 11625 
Mann. Von dieſen waren mit Faſtmann und 
von Kampel abeommandirt 1700 Mann, folg⸗ 
lich waren eigentlich im Treffen 9925 Mann. 
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Mit dem General Bauer zu Ende des Treffens 
angekommene Dragonerregimenter —— das 
kiewiſche, das nowghorodiſche, das permiſche, 
das narviſche, das jamburgiſche, das karghapo⸗ 
liſche, das uſtjughiſche, das koporiſche, dieſe wa⸗ 
ren zuſammen 4076 Mann ſtark. Folglich war 
die Staͤrke unſers ganzen Heeres, die Com- 
mandirten abgerechnet, 14001 Mann. Hievon 
waren in der Schlacht verwundet 2856 Mann, 
ger lieben un Mann. 


§. 179. 


Verzeichniß der feindlichen Regimenter und 
ihres Verluſtes. 


Fußvolk: Das bioͤrneborgiſche Regiment, 
das nylaͤndiſche, Loͤwenhaupt, de la Gardie, Sa⸗ 
cken ), Wrangel, Bauer, das oſtbottniſche, 
das Haͤlſinglaͤndiſche, das Abolehniſche; Dra⸗ 
goner: Zoͤge, Schreiterfelt, Skog, Brandt, 
Schlippenbach, Wennerſtaͤdt; Reuter: das 
Aboiſche, das Kareliſche, die Adelsſahne. Alle 
zuſammen machten nach der Ausſage der gefan⸗ 
genen Generaladjutanten des General Loͤwen⸗ 
haupts 16000 Mann. Gefangen wurden: 
2 Obriſten, 3 Generaladjutanten, 1 Kriegsrich⸗ 
ter, 1 Commiſſaire, 3 Rittmeiſter, 7 Capitains, 

2 Audi⸗ 

) Im Rußiſchen ſteht Sakan’, Vielleicht ſoll es 

Schonen (Schwedisch Skaͤne), namlich das 
Schoniſche Regiment, heißen: allein dieß ge⸗ 
hoͤrte, nach Adlerfelds Verzeichniffe, nicht zu 
dem Löwenhauptiſchen Corps. Adlerſeld hat 
überhaupt weniger Regimenter. (B.) 
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dem kleinen Gewehr eine dreyfache Salve gege- og 
ben. Um dieſe Zeit befand ſich der Generalfeld⸗ October. 
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2 Auditeurs von der Artillerie, 12 Lieutenants, 2 
Adjutanten 5 Quartiermeiſter, 17 Faͤhndriche, 1 


Oetober. 


Kriegsfiſcal, 21 Unterofficiers, 798 Corporals 
und Gemeine, 1 Volontair. Ueberhaupt 876 
Mann. Erbeutet wurden 17 Canonen, 10 
Reuter ⸗ und Dragoner ⸗Standarten, und 34 Fah⸗ 
nen von den Infanterieregimentern. 


$. 180. 
Solgen der Schlacht bey Cjeſna. 


Den Tag nach vorgedachtem Treffen wurde 
unter einer dreyfachen Salve aus Canonen und 
dem kleinen Gewehr ein Dankgebeth gehalten; 
und wir blieben noch 3 Tage an vorgedachtem Or⸗ 
te ſtehen. Den aten October brach der Tzar 
mit den Garderegimentern und der uͤbrigen In⸗ 
fanterie nach Smolenſk' auf. Den zen Deto- 
ber beſuchte er in Tſchauſeuͤ den Generallieute⸗ 
nant, Prinzen von Heſſen⸗Darmſtadt, wel⸗ 
cher in der letzten Schlacht ſchwer verwundet wor⸗ 
den war, und bald darauf an vorgedachtem Orte 
Todes verblich. Sein Körper wurde nach Smo⸗ 
lenſk gefuͤhret, und daſelbſt mit allen Ehrenbe⸗ 
zeugungen zur Erden beſtattet. Den sten Octo⸗ 
ber kam der Tzar in Smolenſk' an, und zog 
mit den Garderegimentern, und den feindlichen 
Gefangenen, Fahnen und Artillerie im Triumph 
in die Stadt ein. Bey ſeiner Annaͤherung wur⸗ 
de er aus der Stadt durch fung der Canonen 
begrüße, und nach dem Einzuge aber wurde aus 
allen Canonen um die Stadt ſo wohl, als aus 

dem 


marſchall Scheremetewꝰ und die Miniſter mit der 
Hauptarmee um Starodub'. Der General 
Loͤwenhaupt hatte unterdeſſen einen Major an 
den Koͤnig von Schweden mit der Nachricht 
abgefertiget, daß er von den Ruſſen geſchlagen 
worden. Dieſer bildete fh ein, daß der Ass 
nig von Schweden ſich von der ganzen Ukrai⸗ 
ne Meiſter gemacht habe, und kam in dieſer Mey⸗ 
nung nach Starodub', wo ihn die Koſaken die⸗ 
fer Stadt auffiengen, und zum Feldmarſchall 
brachten. Hier ſagte er aus, daß er von dem 
General Loͤwenhaupt, mit der Nachricht von 
der Niederlage ſeines Corps an den Koͤnig ge⸗ 
ſchickt wäre, und gab alfo dem Generalfeldmar⸗ 
ſchall, der daſigen Generalitaͤt, und den Mini⸗ 
fern die erſte Nachricht, von dieſer für uns fo 
gluͤcklichen Begebenheit, worauf bald auch ein 
Courier von dem Tzaren an den Feldmarſchall 
und die Miniſter mit derfelben Nachricht ankam. 


$. 181. 
Gluͤckliche Vorfaͤlle in Ingermanland. 


Den ıgten October fandte der General-Ad⸗ 
miral Aprakſin Nachricht nach Smolenjf; 
daß der ſchwediſche Generalmajor Lybecker in 
Ingermanland eingefallen, und nach einem an- 


ſehnlichen erlittenen Verluſt wiederum zur See 


abgegangen waͤre, wie folgende Relation mit meh⸗ 
rerem ausweiſet. „Nach Endigung der gluͤckli⸗ 
a „ chen 
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„chen Action bey Weſenberg erhielt der Gene⸗ 
„ral Admiral bey feiner Ankunft in Narva 
„Nachricht aus Petersburg, daß der Feind 
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„ Entlegenheit wegen nicht wohl geſchehen konnte, 1708 
„weil alle ſich gegen den Fluß Mja gewendet (Auguſt.) 
„hatten. Unterdeſſen band der Feind 8 Pontons 


(Auguſt.) 


„von Wiodurg gegen die Newa vorruͤcke. Er 
„ reiſete dieſerwegen gleich nach Petersburg, und 
„ beſetzte mit den daſelbſt vorhandenen wenigen 
„Truppen Infanterie und Cavallerie die noͤthi⸗ 
„gen Poſten bey der Newa, um den Feind auf 
„ dieſe Art abzuhalten. Zu dieſem Ende ſtand 
„auch der Schoutbynacht Graf Botzis mit 8 
„Skampawejen zwiſchen den Fluͤſſen Mja und 
„Mojka, und der Capitainelieutenant Shelma 
„mit 5 rußiſchen Brigantinen bey dem Fluſſe 
„Izchora. Den 28ften Auguſt gegen Abend 
„erhielt der General = Admiral von vorgenanntem 
„Schoutbynacht Bericht, daß der Feind ſich bey 
„feinem Poſten gezeiget, und angefangen habe, 
„Batterien anzulegen, worauf ſo gleich unſere 
„Truppen zur Vertheidigung deſſelben heran ruͤck⸗ 
„ten. Den zoften Auguſt reiſete der General⸗ 
„Admiral nach dem Fluſſe Toſna, die daſige 
5 Gegend zu unterſuchen, und begegnete auf dem 
„Wege unſern Vorpoſten, welche die Nachricht 
„brachten, daß der Feind ſich drey Werſte un⸗ 
„ terhalb Tofna gezeiget habe. Nachdem nun 
„der General⸗Admiral ſich nach dieſer Gegend 
„verfuͤget, und den Feind in Parade ſtehend ge: 
„ funden hatte, ſahe er wohl ‚daß der erſtgedach⸗ 
„te feindliche Marſch eine bloße Kriegsliſt gewe⸗ 
„fen wäre; und ſchickte ſo gleich eg aus, 
„daß die Leute von den Poſtirungen nach vorge⸗ 
„ dachtem Orte herbey eilen ſollten, 0 


„an einander, belegte ſelbige mit Brettern, und 
ruderte dergeſtalt uͤber die Newa. Hieneben 
„hatte er im Walde verſteckte Batterien mit Ca⸗ 
„ nonen beſetzt, aus welchen er bey dem Ueber. 
„gange aufs heftigſte nach dem gegenſeitigen Uſer 
„ ſchoß. Hierauf eilten 2 rußiſche Brigantinen, 
„von dem Seconde⸗ Lieutenant Naum' Sin ja⸗ 
„win' und dem Lieutenant Lorenz gefuͤhret, 
a, herbey, welche durch ihr heftiges Canonenfeuer 
„ den Feind in Verwirrung brachten, und zwan⸗ 
„ gen, nach feinem Ufer zurück zu gehen, und die 
„ Pontons zu verlaſſen. Nach dieſem richtete der 
„Feind ſeine Canonen auf unſere Brigantinen, 
v und beſchaͤdigte beyde dergeſtalt, daß ſie gezwun⸗ 
„gen waren, ſich zuruͤckzuziehen, beſonders hat⸗ 
„te die Brigantine des Naum' Sinjawin fo 
v ſtark gelitten, daß ſie mit Muͤhe fortgebracht 
„werden konnte. Wir hatten auch bey dieſer 
„ Gelegenheit verſchiedene Verwundete und Tod⸗ 
„te. Als dieſes der Feind gewahr wurde, fuͤhr⸗ 
„ te er wieder unter feinem Canonenfeuer 5 Floͤſſe 
„ nach dem gegenſeitigen Ufer, jedes mit zoo Mann 
„ beſetzt, welche ſich gleich bey ihrer Ankunft da⸗ 
„ ſelbſt verſchanzten. Zwar eileten von unſerer 
„Seite 400 Dragoner, und hierauf auch ein 
» Bataillon Fußvolk mit 3 Canonen unter dem 
„Major Wolochow' herbey, und rückten ge⸗ 
»gen den Feind an; fie wurden aber nach einem 
„ dreyſtuͤndigen Feuer gezwungen, zuruͤck zu ge⸗ 
Beytr. 1 Band. » „ hen, 
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3 hen, weil der Feind von Zeit zu Zeit ſtaͤrker 
„wurde, die unſrigen aber der Entlegenheit we⸗ 
„gen keine Huͤlſe erhalten konnten. Bey dem 
„Uebergange nach Ingermanland, hatte der 
„Feind nach der Ausſage der Bauren Hoffnung, 
„neben dem Ufer Magazine anzutreffen, und da⸗ 
„ mit fein Corps zu unterhalten, weil er es nicht 
„wagen durfte, ſich von einer ſo wichtigen Ueber⸗ 
„ fahrt zu entfernen; da aber alles Proviant in 
„ die Feſtung gebracht, oder verbrannt war, ſo 
„gerieth er dadurch in ſolche Noth, daß feine Leu⸗ 
„te gezwungen waren, Pferde zu ſchlachten 
„und zu eſſen, daher auch viele von ihnen zu uns 
„üͤbergiengen. Dieſem zu entgehen, zog ſich der 
„der Feir d tiefer ins Land, und ſetzte ſich zwi⸗ 
„ ſchen Dudorow' und Skworitz, in der Hoff⸗ 
„ nung, daſelbſt hinlaͤnglichen Unterhalt zu finden. 
„Aber auch dieſe Hoffnung betrog ihn; denn er 
„entgieng kaum der Hungersnoth, und wurde 
„dazu von den Unfrigen ohne Unterlaß beunru⸗ 
„higet, ob wir gleich uns zu ſchwach fühlten, eine 
„Hauptſchlacht zu wagen. 


§. 182. 


Sortſetzung von glücklichen Vorfaͤllen in 
Ingermanland. 


„Darauf gieng der Feind nach Roporie, 
„und von da nach der See zu, und der Gene⸗ 
„ral-Admiral erhielt bald darauf die Nachricht, 
„daß ſelbiger ſeine Pferde erſchoſſen habe, und 


„anfange, ſeine Truppen einzuſchiffen, in welcher 
55 Abſicht 
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„ Abficht ihr Admiral Anckarſtierna ausdruͤ 

. N aus = 
v lich mit der Flotte bey Sojkinaja ee 
„gekommen war. Auf dieſe Nachricht machte 


»fich der General⸗Admiral den ızten October (October. ) 


„mit 5 Bataillons Infanterie, einem Bataillon 
„ Grenadiers, 200 Dragonern und einigen leichten 
„Truppen gegen den Feind auf den Weg, und 
„ſchickte einige leichte irregulaire Truppen vor⸗ 
„aus, um einen anſehnlichen Gefangenen zu ſi⸗ 
„ cherer Kundſchaft aufzutreiben. Dieſe brach⸗ 
„ten einen Lieutenant, von welchem man er- 
En fuhr daß der Feind ſich wirklich einfchiffe, und 
„daß nur noch 5 Bataillons nachgeblieben waͤ⸗ 
„ten, welche gleichfalls bald eingeſchiffet werden 
v ſollten, und während. der Zeit ihr Lager durch 
» Verſchanzungen und Verhacke in Vertheidi⸗ 
„ gungsſtand geſetzt hätten, Auf dieſes rückten 
„ die Unſrigen in größter Eile gegen den Feind an. 
„Als ſie nur noch einen Muſquetenſchuß von ihm 
„waren, wurde der Wachtmeiſter des ingerman⸗ 
» ländiſchen Regiments Straßburg mit einem 
5 Trommelſchlaͤger in die Verſchanzung geſchickt, 
„ ſelbigen aufzufordern. Da er ſich aber nicht 
„ergeben wollte, wurde fo gleich Befehl ertheilet 

„die Verſchanzung anzugreifen, welches auch, 
vohngeachtet des heftigen feindlichen Feuers, 151. 
» vieler Herzhaftigkeit ins Werk gerichtet wurde. 
8 Zudem giengen der Major Ghrekow und der 
„Lieutenant TTaum' Sinjawin' mit den Gre⸗ 
» nadiers von der Seeſeite durchs Waſſer die 
„ Verſchanzung um, ſchnitten alſo den Feind von 
v der See ab, und brachten ihn in Verwirrung. 


N 2 „Er 
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„Er wollte zwar ſich in eine zweyte Verſchanzung 


(October) „werfen, aber die unfrigen drangen zugleich mit 


„ein, und wurden ſeiner dergeſtalt Meiſter, daß 
„nicht ein einziger Mann entkam, ſondern alle 
„entweder auf dem Platze blieben, oder gefangen 
„wurden. Waͤhrend dieſes Sturmes machte 
„der Admiral Anckarſtierna von feinem Schif⸗ 
„fe ein ſehr heftiges Feuer auf die Unſrigen, wel⸗ 
„ches aber keinen großen Schaden that. Bey 
„ dieſer Gelegenheit waren über 900 Feinde auf 
„dem Platze geblieben. Gefangen aber wur⸗ 
„den 1 Major, 6 Capitains, 1 Rittmeiſter, 7 
„Lieutenants, von welchen einer aus Roporje 
„nach Narva geſchickt geweſen war, und nach 
„ der Schlacht in unfere Hände fiel, 3 Regiments⸗ 
„quartiermeiſter, 1 Adjutant, 2 Faͤhndrichs; 
„zuſammen 21 Stabs⸗ und Oberofficiere. 186 
„Unterofficiere und Gemeine, 1 Prediger und 1 
„Wundarzt: Ueberhaupt 209 Mann. An todt 
„geſchlagenen und todt geſtochenen Pferden lieſ⸗ 
„fen die Feinde uͤber 6000 Stuͤck nach. — Von 
„unſern Truppen waren geblieben: Der 
„Oriſtlieutenant Groß vom wologhdaiſchen Re⸗ 
„g ment, 5 Capitains, 1 Capitaine⸗Lieutenant, 
„1 Lieutenant, 1 Faͤhndrich, 49 Gemeine. Ders 
„wunder 1 Obriſtlieutenant, 1 Major, 3 Capi⸗ 
„tains, 4 Lieutenants, 4 Faͤhndrichs, 207 Ge 
„meine; zuſammen Gebliebene und Verwun⸗ 


„dete 278 Mann.“ 


$. 183. 
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§. 183. 
Allerhand Vorfaͤlle bey den Zauptarmeen. 


Den zoften October reiſete der Tzar aus 
Smolenſt zur Armee des Generalfeldmarſchalls 
Scheremetew in der Ukraine, und befahl der 
Infanterie, die mit ihm bey der Löwenhaupti⸗ 
ſchen Schlacht geweſen war, zu folgen. Den 
27ſten kam er uͤber Nowghorodok' Sje⸗ 
werſkij bey der Armee an, und nahm ſein Haupt⸗ 
quartier in dem Flecken Poghrebki, eine Mei⸗ 
le von Nowghorodok'; der Feind aber ſtand 
auf der andern Seite des Fluſſes Deſna, etwa 
2 Meilen von gedachtem Nowghorodok'. 
Den 2gſten erhielt man in Pogbrebfi von dem 
General Fuͤrſten Menſchikow' ſichere Nach⸗ 
richt, von der Verraͤtherey des Hetmans 1 jaze⸗ 


pa. Dieſer hatte ſich mit der Hoffnung geſchmei⸗ 


chelt, die ganze Ukraine mit in ſein boshaftes Un⸗ 
ternehmen zu ziehen; da er aber ſolches nicht hat⸗ 
te zu Stande bringen koͤnnen: flohe er mit eini⸗ 
gen wenigen Truppen, die in ſeinem Solde ſtan⸗ 
den, und etwa anderthalb tauſend Mann aus⸗ 
machten, nebſt ſeinen Anhaͤngern und Starſchi⸗ 
nen zu dem Koͤnige von Schweden. Den 
Tag darauf kam der Fuͤrſt Menſchikow' nebſt 
dem kiewiſchen Statthalter Fuͤrſten Dimitrij 
Gholitz un in Poghrebki an, worauf Kriege: 
rath gehalten, und befchloffen wurde; daß der 
vorgemeldete Fuͤrſt Menſchikow' mit einem 
Theile der Armee wider Baturin' anrücken ſoll⸗ 
te, in welches ſich Mazepas Anhänger, der Obri⸗ 

ö P 3 ſte 
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ſte Tſchetſchelj und der General⸗Eſaul Koͤnigs⸗ 
eck, mit einer Beſatzung von Koſaken geſetzet hat⸗ 
ten. Den zıften Oetober wurde der Fuͤrſt Men⸗ 
ſchikow' mit feinen Truppen wirklich nach das 
turin' beordert. Den ıften November kam der 
Tzar in den Flecken Subotſchewo, wo ſich 
drey Koſaken⸗Obriſten, naͤmlich der ſtarodubi⸗ 
ſche, der nezchiniſche, und perejaſlawiſche bey 
ihm einfanden. An demſelben Tage ſtellte der 
Feind bey dem Flecken Tſchepljeewka neben 
ſeinem Lager 3 Reihen Canonen auf einen Berg, 
die erſte auf die Spitze, die andre auf die Mitte, 
die dritte an den Fuß des Berges, und fieng an, 
auf die Unſrigen zu ſeuren. Dieſe hatten zwar 
damals eine kleine Bruſtwehre; da ſie aber auf 
einer vollkommenen Flaͤche ſtunden, ſo konnte 
ſich kaum ein Mann darunter verbergen, vier 
Mann aber konnten bey dem unaufhoͤrlichen Feu⸗ 
er der Feinde ohnmoͤglich ſtehen bleiben. Die 
Unſrigen waren alſo gezwungen, dieſen Paß zu 
verlaſſen, und zogen ſich nach dem Flecken Wo⸗ 
ronetſchj, wodurch der Feind Gelegenheit er⸗ 
hielt, uͤber die Deſna zu gehen. 


$. 184. 


Sortſetzung von allerhand Vorfaͤllen bey den 
Hauptarmeen. 


Den zten November kamen wir in Woro⸗ 
netſchj an, und ſtanden daſelbſt einige Zeit. 
Hier erhielten wir Nachricht von dem General 
Menkbitow, daß er Baturin, die Reſidenz 

des 
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des Verraͤthers Mazepa, mit ſehr geringem Ver⸗ 
luft eingenommen, die Raͤdelsfuͤhrer, den Obri⸗ 


ſten Tſchetſchelj und den General⸗Eſaul Ass 


nigseck mit einigen ihrer Anhaͤnger gefangen 
genommen, alle uͤbrigen niedergemacht, die 
Stadt ſelbſt aber verbrannt, und auf den Grund 
verheeret hätte. Bey dieſer Gelegenheit hätte 
man ſich der großen Reichthuͤmer des Verräthers 
Mazepa bemaͤchtiget, und ein von ihm für, die 
ſchwediſche Armee gefülletes großes Magazin ver⸗ 
brannt. Auf dieſe Nachricht giengen wir nach 
Ghluchow', wo der Tzar den sten, der Ge: 
neral Fuͤrſt Menſchikow' aber den Tag darauf, 
aus Baturin' ankam. Den ꝛten waͤhlten die 
Koſaken, auf Befehl des Tzaren nach ihrem 
Gebrauch durch freye Stimmen, den ſtarodubi⸗ 
ſchen Obriſten Iwan Skoropadſkij zu ihrem 
Hetman. Den sten kamen die Erzbiſchoͤfe von 
Kiew, Tſchernighow' und Perejaſlaw' in Bblus 
chow' an, und übergaben folgenden Tages den 
Mazepa oͤffentlich dem Fluche. An demſelben 
Tage führte man das Bild dieſes Berräthers aus; 
nahm ihm den Orden, der ihm umgehangen war, 
ab, und warf es dem Henker in die Hände, wel⸗ 
cher es an einem Stricke durch die Straßen und 


Plaͤtze der Stadt, bis zum Galgen, ſchleppte und 


daſelbſt aufhieng. Den loten ſtrafte man in 
Ghluchow ·vorgedachten Obriſten Tſchetſchelj 
und die uͤbrigen in Baturin' gefangenen Anhaͤn⸗ 
ger Mazepas am Leben. Den ıöten brach der 
Tzar mit der Armee aus Ghluchow' auf, 
und uͤbernachtete in Kraſnoe; von hier aber 

4 gieng 
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gieng er den igten nach Ternow'. Den 2often 
gieng er aus Ternow' bis Choruzchewka, 
wo ihm der General Fuͤrſt Menſchikow' Nach⸗ 
richt gab, daß die Koſakenbauren an einem Orte 
bey der Deſna gegen anderthalb hundert Schwe⸗ 
den niedergemacht und gefangen haͤtten. Den 
2iſten kam der Tzar in Oljzchanka, den ꝛꝛſten 
aber in dem Flecken Warkowka an, wo er fi) 
bis zum aaſten aufhielt. Von hier gieng er nach 
Putiwlj, und weiter durch die Steppe in großem 
Froſt und Ungeſtuͤm bis zu dem Kirchdorf Mi⸗ 
chaflowka. Unterdeſſen wurde beſchloſſen, in 
die Stadt Poltawa rußiſche Beſatzung zu fer 
gen, wozu der Obriſte Kelin' mit 5 Bataillons 
beordert wurde. Den 26ſten November kam der 
Tzar aus Putiwij zur Armee bey Lebedin'; 


von dem Koͤnige in Schweden aber hatte man 
Nachricht, daß er mit ſeinem Heere gegen Ro⸗ 
men marſchire. 


$. 185. 


Sortſetzung von allerhand vorfuͤllen bey den 
Hauptarmeen. 


Den zoſten November gieng der Tzar 
nach Weprik', wo eine rußiſche Beſatzung von 
1500 Mann lag, und um welches die Dragoner 
Regimenter des Generallieutenants Boͤnne auf 
den Dörfern ſtanden. Ferner recognoſeirte er 
Ghadjatſchj, wo 3 Regimenter Schweden in 


Decembr. Beſatzung lagen, und kam den zten December 


wieder nach Lebedin' zuruͤck. Nach dieſem wur⸗ 
de 
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de Kriegsrath gehalten und beſchloſſen, mit dem 
größten Theil der Armee Ghadjatſchj zu bela⸗ 
gern, den General Allart aber gegen Romen' 
abzuordnen, in der Abſicht, wenn der König‘ 
Ghadjatſchj nicht zu Huͤlfe kaͤme, ſich Romen’ 
nicht weiter zu nähern, ſondern Ghadjatſchj 
zu erobern; Ghadjatſchj aber zu verlaſſen und 
Romen' einzunehmen, wenn der König er⸗ 
ſterem zur Huͤlfe kaͤme, welches auch auf dieſe 
Art ins Werk gerichtet wurde. Den ten De⸗ 
ceinber gieng der größte Theil des Heeres gegen 
Weprik, und weiter bis nach Ghadjatſchj. 
Damals erhielten wir Nachricht, daß der Rss 
nig von Schweden mit ſeinem ganzen Heere 
Ghadjatſchj zu Huͤlfe Fame; dieſerwegen über- 
nachteten wir in Weprik, und kehrten wieder 
nach Lebedin' zuruck: der General Allart aber 
gieng nach Romen', welches der Feilld verlaſſen 
hatte. Um dieſe Zeit war die Kaͤlte ſo groß, daß 


die Voͤgel in der Luft erfroren, und daß von un⸗ 


ſern Leuten, die doch groͤſtentheils neben Waͤldern 
marſchirten, und um die Doͤrfer uͤbernachteten, 
verſchiedene vor Kälte ſtarben, und gegen 150 
Mann erfrorne Haͤnde und Fuͤße hatten. Der 
Feind aber, welcher in der Einbildung war, daß 
wir Ghadjatſchj ſtuͤrmen würden, ſtand mit 
ſeiner Armee etwa 3 Meilen davon in der Steppe 
zwey Tage lang in einem Thale, um uns wahrend 
des Sturms zu überfallen, bey welcher Gelegen⸗ 
heit nach der Ausſage der nachher gefangenen 


Generale und Officiers einige 1000 Mann theils 
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vom Froſte ſtarben, theils erfrorne Haͤnde und 
Fuͤße zuruͤck brachten. 


$. 186, 


Sortſetzung von allerhand Vorfaͤllen bey den 
5 Hauptarmeen. f 


Nachdem der Tzar in Lebedin' das Feſt 
der Geburt Chriſti gefeyret hatte, ‚verfügte er 
ſich am folgenden Tage nach Sum u, wo er 
den 26ſten December ankam. Unterdeſſen baten 
die polniſchen und littauiſchen Feldherren, ihnen 
zur Vertheidigung der Republik gegen Leſczinſkt, 
den Staroſten von Bobrusk Sapieha, und 
den Generalmajor Kraſſou Huͤlfsvoͤlker zu ſchi⸗ 
cken; worauf der Generalfeldmarſchalllieutenant 
von der Golze mit 3 Regimentern Fußvolk und 


3 Regimentern Dragonern nach Polen beordert 


wurde. Nach dem Abzuge unſerer Truppen aus 


Weprik', kam der König von Schweden 


mit ſeinem ganzen Heere zuerſt nach Ghad⸗ 
jatſchj, denn weiter nach Weprik', welches rußi⸗ 
ſche Beſatzung hatte, und drey Stürme gluͤck⸗ 
lich abſchlug. Da es aber hierauf unſern Leuten 
gaͤnzlich an Pulver mangelte, ergaben fie ſich den 
6ten Januar 1709 auf Diſcretion. Dieſe Ko⸗ 
ſakiſche Stadt war nach Art einer Redoute ange⸗ 
legt, viereckigt und von ziemlicher Größe, fo daß 
es den Unſrigen ſchwer wurde, ſie überall zu beſetzen. 
Zudem war der Wall ohne Baſtionen, und in 
ſehr ſchlechtem Vertheidigungsſtande, der Gra⸗ 
ben klein und damals mit Schnee angefüllt. Von 

unſerm 
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unſerm Geſchuͤtz waren nicht mehr als 3 Feldſtuͤ⸗ 
cke in der Stadt. Waͤhrend 15 
me verlohren die Feinde viele Leute, nämlich 3 Obri⸗ 
ſten, worunter zween Bruͤder Grafen Sperling, 
43 Oberofficiere, und nach ihrer eigenen nachhe⸗ 
rigen Ausſage 1200 Gemeine, ohne die Verwun⸗ 
deten zu rechnen, die nach Ghadjatſchj abgefuͤh⸗ 
ret wurden, und worunter ſich auch der General⸗ 
feldmarſchall Rehnſchoͤld, und der Generalma⸗ 


jor Stackelberg befanden. Bey dem Tzaren 


1709 
Januar. 


(1708) 


in Sum ů ſtanden damals die beyden Gardere- (Decemb.) 


gimenter, und das ingermanlaͤndiſche und a 
chaniſche; die uͤbrigen — Haag 
Lebedin' und den umliegenden Flecken und Doͤr⸗ 
fern in den Winterquartieren. Der Rönig 
von Schweden aber hatte fein ganzes Heer 
von Romen bis Ghadjatſchj verlegt. 


$. 187. 
Lage der Sachen in Polen. 


Zu Ende des 1708 Jahres erhielten wi 
Nachricht aus Polen, daß — Panzer Ge. 
neral Kraſſou Univerfale publiciret habe, 
die Polen auf ſeine Seite zu ziehen, und ſtarke 
Contributionen eintreibe, daß Stanislaus Le⸗ 
ſezinſki geſonnen geweſen wäre, ein Tribunal in 
Peterkau zu halten, es wäre aber ſolches von 
den rußiſchgeſinneten Polen aus einander getrie- 
ben worden, welche auch, die von den Schwe⸗ 
den und ſchwediſchgeſinnten Polen beſetzte Stadt 
Kaliſch mit ſtuͤrmender Hand eingenommen 

hätten, 


(1798) 
(Decemb.) 
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aͤtten. Der Primas Szembeck, nebſt dem 
paͤbſtlichen Nuntius am polniſchen Hofe waͤren 
nach Schleſien, der Vicecanzler Szembeck, ein 
Bruder des vorigen, nach Dresden, der Fuͤrſt 
Wießniowieckt, der Biſchof von Kujavien, 
und viele Senatoren, Wojewoden und Staroſten 
aber mit ihren Familien nach Koͤnigsberg, nach 
Danzig, und nach andern Oertern gegangen. 
Der Biſchof von Ermeland habe, von Stanis⸗ 
laus Leſczinski gezwungen, das große Krons⸗ 
ſiegel dem Wojewoden von Rußland, Jablo⸗ 
nowoſki', übergeben, und Stanislaus vergebe 
verſchiedene andere wichtige Reichsbedienungen. 
Unter andern habe er den Wojewoden von Kiew’, 
Potocki, anſtatt des Grafen Siniawski, 
zum Krongroßfeldherrn, den Erzbiſchof von 


Lemberg an Szembecks Stelle, zum Primas 
des Reichs, und den vorgedachten Jablonoroſki 
zum Großcanzler ernannt. f 


. 188. 
Bewegungen der Armeen und Reife 
des Tzaren. 


In den letzten Tagen des Januars 1709 er⸗ 
hielt man die Nachricht, daß der Feind mit ſei⸗ 
nem Heere auf dem Wege nach Kraſnoj-Rut' 
und andern daſigen Oertern marſchire, worauf 
der General Fuͤrſt Menſchikow' mit den Dra⸗ 
gonerregimentern nach Achtuͤrka gieng. Hier 
langte auch der Tzar den aten Februar an, blieb 
daſelbſt bis zum Sten, und verfügte ſich darauf 
weiter nach Bjelghorod', wo er den gten 
ankam. $. 189. 
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§. 189. 
Gluͤcklicher Vorfall bey Ghorodenel'. 


Unterdeſſen erhielt man Nachricht von dem 
Generallieutenant Roͤnne, welcher mit 10 Dra⸗ 
gonerregimentern, von Ghorodenek' bis Kra⸗ 
ſnoj⸗ Kur ſtand, daß der Koͤnig ſelbſt zwey 
von gedachten Regimentern angegriffen, und ge⸗ 
zwungen habe, ihren Poſten zu verlaſſen. So⸗ 
bald er aber dieſes in Erfahrung gebracht, habe 
er gleich allen Regimentern Befehl zugeſchickt, 
gegen den Feind bereit zu ſeyn. Inzwiſchen hätte 
das feindliche ſmalaͤndiſche Reuterregiment unver⸗ 
muthet auf unſere Grenadiers und Dragoner, welche 
abgeſtiegen und durch Verhacke in einem Graben 
verdeckt geweſen, getroffen, waͤre dadurch in große 
Verwirrung gebracht, und durch einige Schwa⸗ 
dronen Cavallerie, die eben dazu gekommen, bis 
nach Kraſnoj-Rut' zuruͤckgejagt worden. Die⸗ 
ſes wäre Ghorodenek' zur linken vorgefallen, 
von der rechten Seite aber waͤre der König 
felbft gegen den Generallieutenant Roͤnne vor⸗ 
geruͤckt, und bemuͤht geweſen, ihm in den Ruͤ⸗ 
cken zu kommen. Aber auch hier hätte es nicht 
gluͤcken wollen. Ein zweytes feiner Reuterregi⸗ 
menter wäre in Verwirrung gebracht, und mit 
großem Verluſt zuruͤckgetrieben worden; bey wel⸗ 
cher Gelegenheit auch einige koͤnigliche Trabanten 
auf dem Platz geblieben. Waͤhrend dieſer Action 
wären koͤnigliche Trabanten und verſchiedene Reu⸗ 
ter und Dragoner gefangen genommen, und ver⸗ 
ſchiedene Standarten nebſt einem Paar Pauken 

erbeu⸗ 
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erbeutet worden. Der König ſelbſt ſey nach 
Ausſage der Gefangenen damals in großer Gefahr, 
und in einer Muͤhle, wohin er ſich gefluͤchtet, von 
den Unſrigen dergeſtalt umringt geweſen, daß er 
uns hier nicht entgangen waͤre, wenn die Dunkel⸗ 
heit der Nacht ihn nicht gerettet haͤtte; denn bald 
darauf ſey das ganze Heer zu ſeiner Befreyung 
herbey geeilet. Doch habe der Koͤnig hier nichts 
weiter unternehmen wollen, ſondern habe ſein 
Heer nach Abbrennung einiger Staͤdte und Doͤr⸗ 
fer gegen Opoſchnja gefuͤhret, und einen ziem⸗ 
lichen Vorrath an Vieh und Proviant mit ſich 
genommen, welches ihm aber am folgenden Ta⸗ 
ge durch eine unſerer Parteyen nahe bey vorgedach⸗ 
tem Orte wieder abgenommen worden. 


§. 190. 
Reife des Tzaren nach Woronezch'. 


Den neten reiſete der Tzar von Bjelgho⸗ 
rod' nach Woronezch', kam daſelbſt den aten 
an, und beſahe die daſigen Schiffsarbeiten. 


§. 191. 


Gluͤckliche Unternehmung des General⸗ 
majors Behm. ’ 


Um dieſe Zeit erhielt man aus dem Flecken 
Ghliefe in der Ukraine von dem Feldmarſchall 
Scheremetew' folgende Nachricht: „In den 
„erften Tagen des Februars rückte der Feldmar⸗ 
„ ſchall nach Anleitung einiger von Gefangenen 
„eingezogenen Nachrichten, mit dem preobra⸗ 
y zchen⸗ 
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„ zchenskiſchen nebſt 3 andern Infanterieregimen⸗ 
„tern, und 10 Regimentern Cavallerie gegen ein 
feindliches Corps unter dem Generalmajor Creutz 
„ an, und detaſchirte den raten Febr. nicht weit von 
„dem zwiſchen Ghadjatſchj und Ghlinſk' gele⸗ 
„genen Flecken Raſchewka, den Generalmajor 
„Behm mit 2 Bataillons des preobrazchenski⸗ 
» ſchen Regiments, mit dem aſtrachaniſchen Re⸗ 
„giment, und zwo Campagnien Grenadiers; 
„welchen Regimenter Reuterey zur Unterſtuͤtzung 
„ nachgeſchickt wurden. Als der Generalmajor 
„ bey vorgedachtem Flecken ankam, fand er da⸗ 
i ſelbſt ein feindliches Dragonerregiment, und 130 
„Mann Infanterie unter dem Oberſten Albedyl, 
„und griff ſelbige den ısten an. Da der Feind 
„ die Unſrigen anmarſchiren ſahe, ſtellete er ſich 
v hinter drey Reihen ſpaniſcher Reuter in Schlacht⸗ 
„ordnung, wo die Unſrigen nach einem heftigen 
„Gefechte eindrungen, und den Feind zwangen, 
„mit Verluſt vieler Leute nach dem Schloß zu 
„flüchten, wohin ihm die Unſrigen gleich folge⸗ 
„ten, und ſich glücklich deſſelben bemaͤchtigten. 
Bey dieſer Gelegenheit wurde das vorgedachte 
Dragonerregiment, und die feindliche Infanterie 
groͤſtentheils niedergehauen, und der Obriſte 
Albedyl nebſt verſchiedenen Ober, Unteroffi⸗ 
cieren und Gemeinen gefangen, wie folgendes 
Verzeichniß ausweiſet. Gefangene: Der 
Obriſte Albedyl, 2 Capitains, 1 Lieutenant, 4 
Faͤhndriche, 2 Wagenmeiſter, 13 Unterofficiers, 
91 Corporals und Gemeine, 48 Troßknechte und 
verſchiedene andere Perſonen. Zuſammen 162 

Mann. 
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Mann. Es befreyete ſich auch waͤhrend der 
Action ein Major aus der Gefangenſchaft, der 
bey Dobro in feindliche Haͤnde gefallen war. 
Beute: 2 Fahnen; viel Gewehr und Ammu⸗ 
nition; gegen 2000 dem Feldmarſchall Rehn⸗ 
ſchoͤld, der übrigen Generalität, den Officieren 
und den Regimentern gehoͤrige Pferde, nebſt ih⸗ 
rem ganzen Feldgepaͤcke. Von den Unſrigen 
waren bey dieſer Gelegenheit verwundet: 


Der Major von der Garde Bartenew' und der 


Capitainelieutenant Karatſcharow', 1 Leu⸗ 
tenant, 2 Faͤhndriche, 3 Sergeanten, 72 Cor⸗ 
porals und Soldaten. Geblieben: 1 Unter⸗ 
officier, 15 Corporals und Soldaten. 


$. 192. 
Derfihiedene Kriegsbegebenheiten. Schiff bau zu 

Woronezch'. Reife des Tzaren nach 

8 Azow'. 

Um dieſe Zeit wurden auch bey verſchiedenen 
Gelegenheiten, durch den Brigadier Tſchern⸗ 
tzow', den Generaladjutanten des Feldmarſchalls, 
Sawelow', und den Lieutenant Repin’ an ge⸗ 
fangenen Schweden, und ſchwediſchgeſinnten 
Polen eingebracht 57 Mann, worunter 2 Faͤhn⸗ 
driche und 2 Unterofficiere befindlich waren. Nach⸗ 
dem das Waſſer bey Woronezch' gefallen war, 
wurden von Sr. Majeſtaͤt den ten und Sten 
April 4 Schiffe vom Stapel gelaſſen, 2 von 70 
Canonen, 1 von 80, Grel' genannt, und eins 
von 50, genannt Laſk. Den sten war der Tzar 

in 
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in Tawrow' bey der Muͤndung des Woro⸗ 
nesch’, und beſahe die daſelbſt im Hafen liegenden 
Schiffe. Den gten gieng er aus Tawrow' den 
Don' herunter zu Waſſer nach Azow' und 
Troitzki, die daſigen Gegenden zu befehen, uͤnd 
langte daſelbſt den 22ſten an. An demſelben Tage 
erhielt er in Azow' von dem General Fuͤrſten 
Menſchikow' aus der Ukraine die Nachricht: 
daß der Feind den rıten April 4000 Schweden 
und 3000 abtruͤnnige Zaporogher, mit 4 Cano⸗ 
nen, unter dem Generalmajor Kruſe gegen un⸗ 
ſere dieſſeits der Worſkla bey dem Flecken So⸗ 
kolna ftehende. Cavallerie, wo der Generallieu⸗ 
tenant Rönne feinen angewieſenen Poſten hatte, 
abgeordnet hätte. Den ı2ten wäre der Feind 
uͤber vorgemeldeten Fluß gegangen, und haͤtte die 
Unſrigen im Ruͤcken angreifen wollen; dieſe waͤ⸗ 
ren ihm aber beherzt entgegen gegangen, und haͤt⸗ 
ten ihm nach einem heftigen Gefechte mit der 
Huͤlfe Gottes dergeſtalt zuruͤckgeſchlagen, daß 


der Obriſte Gyllenſtierna, 1 Obriſtlieutenant, 


1 Major, 4 Capitains mit verſchiedenen Ober · und 
Unterofficieren und Gemeinen, zuſamen gegen 800 
Mann, auf dem Platz geblieben, die uͤbrigen 
aber wieder über die Worſkla zuruͤckgeflohen 
waͤren. Eine abgeſchickte Partey der Unſrigen 
hätte hierauf den Feind bey der Ueberfahrt über 
den Fluß eingeholt, und beſonders von den ab⸗ 
truͤnnigen Saporogbern viele niedergehauen, 
ohne die zu rechnen, welche im Fluße umgekom⸗ 
men wären, Unſer Verluſt hätte aus 50 Mann 
beſtanden. Bey dieſer Gelegenheit haͤtten wir 4 

Beytr. I Band. Q Cane- 
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Canonen erbeutet, und es waren darauf 2. Ritt 
meiſter und 3 wallachiſche Compagnien mit ihren 
Fahnen zu uns uͤbergegangen, und in unſere 
Dienſte getreten. Den 26ſten April gieng der 
Tzar mit einer Brigantine zur See aus Azow' 


nach Troitzkij, und langte daſelbſt am Abend 


deſſelben Tages an. 


$. 193. 


Nachricht von der Belagerung der Stadt 
Poltawa. 


Den . May erhielt der Tzar in Troitzkij 
von dem General Fuͤrſten Menſchikow' die 
Nachricht, daß der Feind die Stadt Poltawa 
förmlich belagere, und verſchiedene heftige An⸗ 
griffe auf ſelbige gethan habe; er ſey aber bisher 
jederzeit gluͤcklich zuruͤckgeſchlagen worden, und 
habe bey ſeinen Stuͤrmen ſo wohl, als durch die 
Ausfaͤlle der Unſrigen viel Leute verloren; halte 


indeffen die Stadt noch ſehr ſcharf bloquirt. Die⸗ 


ſerwegen habe man nach gehaltenem Kriegsrath 
der Generalitaͤt für gut befunden, dem Feinde ir⸗ 
gend eine Diverſion zu machen, welches auch auf 
nachfolgende Art ins Werk gerichtet worden: 
„Den 7ten May wurde ein anſehnlicher Theil 
„ des Heeres abgeſondert, und in 2 Detaſchements 
„vertheilt. Mit dem einen wurde der General- 
„major Belling, die Worsſkla herunter gegen 
„Opoſchnſa herum beordert, das andere fuͤhrte 
„der General Fuͤrſt Menſchikow' ſelbſt gerade 
„zu auf das feindliche Retranſchement jenſeit der 


5 Wor⸗ 
\ 
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„Worſkla. Es wurde dieſemnach Befehl er⸗ 
„theilet, in derſelben Nacht 3 Brücken über den 
„Fluß zu ſchlagen, und hieneben die Abrede ge⸗ 
„nommen, daß der Generalmajor Belling den 
„Feind bey Opoſchnja angreifen ſollte, wenn die 
„Unſrigen über die Brücke gehen wuͤrden. Der 
„übrige Theil des Heeres ſtand unter dem Gene⸗ 
„ral Fuͤrſten Repnin in Bereitſchaft, dasjenige 
„Detaſchement zu unterſtuͤtzen, welchem die Feinde 
„am ſchwerſten fallen wuͤrden. Nachdem die 
„Infanterie von dem Detaſchement des General 
„Fuͤrſten Menſchikow' über die Bruͤcken, die 
„Cavallerie aber ſchwimmend den Fluß an einer 
„ ſchweren Stelle paßiret hatten, ohne ſich an das 
„heftige Canonenfeuer aus dem Retranſchement 
„zu kehren; griffen fie ſelbiges ſogleich mit dem 
„Degen in der Fauſt an, ſchlugen die Feinde, 
„welche aus 4 Schwadronen Reuterey und 300 
„Mann Fußvolk beſtanden, mit großem Verluſt 
„aus ſelbigem heraus, zerſtreueten und verfolg⸗ 
„een fie bis nach Opoſchnſa. Auf dieſen 
„ Lerm kamen zwar drey Cavallerie ⸗ und zwey In⸗ 
„ fanteriereginſenter aus Opoſchnja dem Feinde 
„zu Huͤlfe, und ſtelleten ſich in Schlachtordnung, 


„aber auch dieſe wurden durch das erfte Feuer in 


„Unordnung gebracht, eileten nach der Stadt 
5 zuruck, ſteckten eine Vorſtadt an, und zogen 
„ ſich insgeſammt ins Schloß. Da hierauf die 
„Unſrigen erfuhren, daß der König ſelbſt mit 
„7 Regimentern gegen Opoſchnja herbeyeile, 
„und da der Generalmajor Selling der beſchwer⸗ 
„lichen Ueberfahrt wegen nicht zu gehoͤriger Zeit 
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„fich mit den übrigen Truppen vereinigen konnte; 
„fo zogen fie ſich in guter Ordnung zurück. Waͤh⸗ 
y rend dieſes Gefechtes waren 600 Feinde auf dem 
5 Platz geblieben und 2 Canonen mit Ammunition, 
»2 Fahnen und 2 Trommeln erbeutet worden. 
„Gefangen aber wurden ı Major, 3 Capitains, 1 
„Lieutenant, 1 Faͤhndrich, 300 Mann Unterofficiere 
„und Gemeine. Um dieſe Zeit befreneten ſich 
auch einige 100 Kleinrußiſche Leute, welche von 
den Schweden zu allerhand Arbeiten, aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden zuſammen getrieben worden. 
Wir hatten bey dieſer Gelegenheit an Gebliebenen 
und Verwundeten gegen 600 Mann. 


§. 194. 


Sortſetzung von der Belagerung der Stadt 
b Poltawa. 
Hierauf kam unſere ganze Armee an die Wor⸗ 
ſkla und ſtand jenſeit des Fluſſes, der Stadt 
Poltawa und dem feindlichen Lager gegen über, 
Um diefe Zeit wurde auch der Brigadier Gho⸗ 
lowin mit 900 Mann zur Verſtaͤrkung der pol- 
tawiſchen Beſatzung abgeordnet, und gieng im 
Geſichte der Feinde in die Stadt. Den ısten 
wurde eine leichte Partey über die Worſkla ge- 
ſchickt, welche uber 1000 feindliche Pferde von 
der Weide abtrieb, nachdem fie vorher die baben 
befindliche Wache niedergemacht hatte. Zu glei⸗ 
cher Zeit bemaͤchtigte man ſich auch einiger Leute 
des Generalmajors Kruſe. Den ızten May 


wurden einige hundert Grenadiers beordert, 20 
er 
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der Brücke uͤber die Worſkla, wo der Feind eine 
mit Canonen beſetzte Redoute hatte, Poſto zu 
faſſen. Dieſe griffen den Feind mit ſolcher Herz⸗ 
haftigkeit an, daß ſie ihn nach einem heftigen Ge⸗ 
fechte zum Weichen brachten. Da ſie aber der 
tiefen Moraͤſte wegen, in welchen ſie bis an den 
Leib giengen, ihn weder verfolgen, noch ‚fich in 
der Geſchwindigkeit verſchanzen konnten, ſo mach⸗ 
te der Feind wieder Halte, und gab ſowohl aus 
den Canonen als dem kleinen Gewehr ein ſo ſtarkes 
Feuer, daß unſere Grenadiers nach Verluſt ver⸗ 
ſchiedener Leute ſich zuruͤck ziehen mußten. Um 
dieſe Zeit that unſere Beſatzung aus der Stadt 


einen Ausfall, und griff den am Fuß des Berges 


ſtehenden Feind mit ſolcher Tapferkeit an, daß 
ſie ihn aus den Laufgraͤben herausſchlug, und bis 
an das Ufer des Flußes verfolgete. Weil indeſ⸗ 
ſen der Feind immer neue Huͤlfe ſchickte, zogen 
ſich die Unſrigen in guter Ordnung nach der Stadt 
zurück, ohne im geringſten verfolgt zu werden. 


Das Feuer dauerte etwa eine halbe Stunde, und 


gab den Schweden einige hundert Todte, weit 
mehr aber Verwundete. Nach dieſem machten 
wir aus unſern Schanzen ein ſo heftiges Kartet⸗ 
ſchenſeuer, daß die Feinde gezwungen wurden, 
ihre Vorpoſten zuruͤck zu ziehen, worauf die Unſri⸗ 
gen den ganzen Tag uͤber im Geſichte des Fein⸗ 
des arbeiteten, und nicht weit von der Bruͤcke 
eine neue Redoute anlegeten, aus welcher ſie mit 
guter Wirkung auf die Feinde ſchoſſen, und: fo 
wohl die folgende Nacht als auch den Tag darauf 
bis zum igten fruͤhe 85 Arbeiten geruhig und 
3 


unge⸗ 
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ungehindert fortſetzten. In der Nacht auf den; 


18ten giengen unſere Wallachen über die Wor⸗ 
ſkla und fanden daſelbſt gegen 2000 feindliche 
Pferde auf der Weide, welche ſie nach Nieder⸗ 
machung der Wache wegtrieben, und gluͤcklich 
zur Armee brachten. 


$. 195. 


Kuͤckreiſe des Tzaren zur Armee; 
Kriegsbegebenheiten. 


Den ıoten erhielt der Tzar in Troitzkij 
Nachricht von der Zerſtoͤhrung der ſaporoghiſchen 
Feſtung Sjetſchj. Nachdem naͤmlich die abtruͤn⸗ 
nigen Zaporogher ſich in ſelbige geworfen, war 
der Obriſte Petr Jakowlew' mit einem Corps 
Cavallerie gegen ſie beordert worden, welcher 
viele dieſer Verraͤther niedermachte, und ihr Raub⸗ 
neſt gaͤnzlich zerſtoͤrte. Vom igten bis zum 27ften 
blieb der Tzar in Troitzkij und machte da⸗ 
ſelbſt verſchiedene Anordnungen im See⸗ und 
Land⸗Etat, wozu die Urſachen, ſeit feiner letzten 
Anwefenheit in dieſen Gegenden vor 10 Jahren, 


ſich ſehr gehaͤufet hatten. Den 27ſten reiſete er. 


aus Troitzkij durch die Steppen über Izjum' 
und Charkow' zur Armee bey Poltawa. Un⸗ 
terdeſſen erhielte er auf der Reiſe den zıften May 
von dem Befehlshaber der rußiſchen Huͤlfstrup⸗ 
pen in Polen, dem Generalfeldmarſchalllieute⸗ 
nant von der Golze die Nachricht, daß er aus 
ſeinem Hauptquartier Ledukow 1500 Drago⸗ 
ner, gegen den Staroſten von Bobrusk Sa⸗ 

pieha, 
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pieha, welcher 5000 Mann regulaire und eine 


Anzahl polniſcher irregulairer Truppen unter ſich 
gehabt, detaſchiret und ſelbigem ein gluͤckliches 
Treffen geliefert haͤtte. Man haͤtte naͤmlich die 
Feinde unerwartet überfallen, fie gaͤnzlich zer⸗ 
ſtreuet, und viele niedergemacht; die Gefange⸗ 
nen aber zeiget nachfolgendes Verzeichniß an. 
Von den Fahnen: 1 Buntſchutſchnoj Nowo⸗ 
ſeljſkij, 5 Faͤhndriche, 20 Gemeine (Towarzyſz); 
Von den Reutern 1 Cornet, 12 Corporals und 
Gemeine. Zugleich wurden auch 1 Buntſchuk, 
14 Fahnen, von den Panzernen und Huſaren 2 
Paar Pauken, und andere dergleichen Siegeszei⸗ 
chen erbeutet. Von unſerer Seite waren geblie⸗ 
ben: 1 Lieutenant und 15 Dragoner, verwundet 
aber 25 Mann. Den aten Junius langte der 
Tzar aus Troitzkij bey der Armee an, und 
war den ızten Willens, über die Worſkla 
gegen den Feind vorzuruͤcken; da ſich aber dieſes 
wegen der großen und beſchwerlichen Ueberfahrten 
nicht ausfuͤhren ließ, kehrte er wieder nach dem 
Lager zuruck. Unterdeſſen meldete unſer Obriſt⸗ 
lieutenant Jurlow' durch einen Spion, daß 


er, nebſt allen bey Weprik' gefangenen Truppen, 


unter einer ſchwachen feindlichen Wache inStaroj: 
Sanzcharow' gehalten werde, worauf ſogleich 
der Generallieutenant Hejnſchin mit einem Com⸗ 
mando Dragoner dahin beordert wurde. Dieſer 
ſchickte den 14. Junius Bericht ein, daß er ſich vor: 
gemeldeter Stadt bemaͤchtiget, einige hundert 
Schweden niedergehauen, und über 1000 der 
Unſrigen, an Officieren und Soldaten, aus der 

. 2 4 Gefan⸗ 
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Gefangenſchaft befreyet habe, unter welchen der 


Obriſtlieutenant Jurlo w', fo bald er gehoͤret, 


daß die Feinde angegriffen wuͤrden, ſeine Wache 
niedergemacht, und ſich zu den Unſrigen geſellet 
haͤtte. a 

§. 196. 


Vorfaͤlle bey Poltawa. 


Dien izten Junius gieng der Generallieute⸗ 
nant Roͤnne, mit einigen Dragonerregimentern 


und leichten Truppen nicht weit von dem feindli⸗ 


chen Lager über die Worſkla, ließ 2 Regimen⸗ 
ter Dragoner abſitzen, verſteckte ſelbige im Wal⸗ 
de, und ſchickte zoo Dragoner nebſt allen ſeinen 
leichten Truppen bis an das Lager ab, die Feinde 
heraus zu locken. Sobald die Schweden dieſe 
Partey anſichtig wurden, griff der König ſelbſt 
in eigener Perſon ſelbige mit 6 Regimentern au, 
da denn die Unſrigen ſich mit Vorſatz bis zu der 
Stelle im Walde, wo unſere Dragoner im Ver⸗ 
deck ſtanden, zuruͤkzogen. Der Feind verfolgete 


ſie mit der groͤßten Hitze bis an vorgedachten Ort, 


wo er von unſern Dragonern unvermuthet durch 
ein heftiges Feuer empfangen, und dadurch ge⸗ 
zwungen wurde, bis zu ſeinem Lager zuruͤck zu 
gehen, bey welcher Gelegenheit die Unfrigen ihn 
eine ziemliche Ecke verfolgeten, und viele ſeiner 
Leute niedermachten. Nach dieſem zog ſich der 
Generallieutenant ohne den geringſten Verluſt 
wieder tiber die Worſkla, und ließ nur einige 
deute zur Erhaltung des freyen Ueberganges jen⸗ 


ſeit des Flußes zuruck. Unterdeſſen wurde Kriegs⸗ 


rath 


Erſter Theil. 


rath gehalten, auf welche Art man, ohne eine 
Hauptſchlacht, als eine ſehr gefaͤhrliche Sache, 
die Stadt Poltawa dem Feinde aus den Haͤn⸗ 
den reiffen koͤnnte, worauf beſchloſſen wurde, bis 
an die Stadt Aproſchen zu fuͤhren, und ſich auf 
dieſe Art derſelben zu nähern. Den ıöten Ju⸗ 
nius wurden dieſe neue Aproſchen zur Eroͤfnung 
einer Gemeinſchaft mit der Stadt, angefangen; 
ſie kamen aber nicht zu Stande, weil ſowohl die 
Schweden durch eine gezogene Querlinie, als auch 


Junius. 


der Fluß und die vielen Moraͤſte uns daran ver⸗ 


hinderten. Wir erfuhren indeſſen durch Briefe, 
die uns in ledigen Bomben aus der Stadt uͤber 
die feindliche Linien zu geworfen wurden, daß die 
Beſatzung faſt gar kein Pulver mehr uͤbrig habe; 
daß der Feind dieſſeits der Palliſaden ſtuͤnde, und 
ſich ſchon durch den kleinen Wall ſappirt habe; 
daß die Unſrigen zwar einen Abſchnitt gemacht 
haͤtten, ſich aber ſchwerlich lange wuͤrden halten 


koͤnnen. Dieſerwegen wurde Generalkriegsrath 


gehalten, in welchem feſtgeſetzet wurde; daß kein 

ander Mittel waͤre, die Stadt zu entſetzen, als 

uͤber den Fluß zu gehen, und eine Hauptſchlacht 

zu liefern. 
N §. 197. 

Sortſetzung von Vorfaͤllen bey Poltawa. 


Den igten Junius gieng unſere Armee von 
Poltawa 2 Meilen die Worſkla herauf, bis 
an den Ort, wo der Generallieutenant Koͤnne mit 
der Cavallerie ſtand. Den zoften gieng unſere 
ganze Armee über die Worſkla, blieb auf der 

2 5 andern 
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andern Seite ſtehen, und machte Faſchinen. Den 
Agſten rückte fie weiter vor, und ſtand des Abends 
eine Viertelmeile vom Feinde, wo wir, um nicht 
etwa unverſehens oder in einem unverſchanzten 
Lager angegriffen zu werden, ſelbiges in einer 
Nacht durch ein Retranſchement befeſtigten. Unſe⸗ 
re Cavallerie ſtand auf dem linken Fluͤgel im 
Walde, und hatte einige Redouten, mit Cano- 
nen und Leuten beſetzt vor ſich, uͤber welche der 
Brigadier Ajghuſtowꝰ das Commando führte, 
Den 25ften erfuhren wir auch, daß der König 
von Schweden felbft das rußiſche Lager reco⸗ 
gnoſeirt, und bey dieſer Gelegenheit des Nachts 
auf eine kleine Partey Koſaken getroffen habe, 
welche ſich nicht in gehöriger Ordnung und Vor⸗ 
ſicht gehalten, ſondern zum Theil um ein Feuer 
geſeſſen hätte. Dieſen habe fich der König mit 
wenigen Leuten genaͤhert, ſey ſelbſt vom Pferde 
geſtiegen, und habe einen davon erſchoſſen. So⸗ 
gleich wären die übrigen aufgeſprungen, haͤtten 
zugleich aus 3 Flinten auf ihn Feuer gegeben, und 
ihm ſolchergeſtalt eine gefährliche Wunde im Fuße 
beygebracht. Den 26ften unterſuchte der Tzar 
die Lage der Gegend, und das feindlich Lager, 
um den Feind angreifen zu koͤnnen; dieſer aber 
kam uns nach feiner gewöhnlichen voreiligen Hitze 
und Verwegenheit hierinnen zuvor, und gab Ge⸗ 
legenheit zu einer Hauptſchlacht, deren naͤhere 
Umſtaͤnde aus folgender Relation zu erſehen iſt: 


§. 198, 
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§. 198. 
Schlacht bey Poltowa. 


Den 27ſten des Morgens früh faſt vor An⸗ 
bruche des Tages fiel der Feind, mit ſeiner In⸗ 
fanterie und Cavallerie, unſere Reuterey mit 
ſolcher Hitze und Heftigkeit an, daß es das An⸗ 
ſehen hatte, er wuͤrde nicht allein ſelbige uͤber den 
Haufen werfen, ſondern auch dazu ſich der Re⸗ 
douten bemaͤchtigen, welches ihm aber doch nicht 
gelang. Er behauptete zwar 2 Redouten, die 
nur in vergangener Nacht angefangen, und nicht 
zu ſtande gebracht waren, den uͤbrigen aber konn⸗ 


te er nichts anhaben, und mußte dabey geſchehen 


laſſen, daß 6 Bataillons Infanterie und ver⸗ 
ſchiedene Schwadronen Reuterey ſeines linken 
Fluͤgels von der Hauptarmee abgeriſſen, und in 
einen Wald zu fluͤchten gezwungen wurden. Die 
feindliche Hauptarmee ſchlug ſich doch nicht ohne 
ſtarken Verluſt, zwiſchen den Redouten durch, 
verlor aber dabey 14 Fahnen und Standarten, 
welche unſerer Cavallerie in die Haͤnde fielen. 
Die ſchwediſche Reuterey wurde zwar verſchiede⸗ 
ne male von der unfrigen zum Weichen gebracht, 


konnte aber jedesmal durch ihr Fußvolk unterſtuͤ⸗ 


‚Het werden, dahingegen unſere Infanterie nicht 
fo leicht aus dem Retranſchement der Cavallerie 
zu Hülfe kommen konnte. In dieſem heftigen 
Gefechte: wurde der Generallieutenant Roͤnne 
verwundet. Nach dieſem wurde der General⸗ 
lieutenant Bauer beordert, mit der Cavallerie 
ſich auf die rechte Seite des Retranſchements zu 

ziehen, 
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Werk geſtellet wurde. 


ziehen, hiebey aber wohl acht zu haben, den da⸗ 


ſelbſt verhandenen Berg auf der Seite, aber nicht 


im Rücken zu haben, damit nicht der Feind Ge⸗ 
legenheit erhielte, unſere Reuterey in die Enge 
zu treiben. Ferner wurde ihm anbefohlen, dem 
Feinde zu weichen, ſo lange er die Infanterie 
vor ſich hätte, der Cavallerie aber ſollte er jeder⸗ 
zeit die Spitze bieten, welches auch ‚fo gleich ins 
Da alſo unſere Cavallerie 
ſich nach und nach zuruͤck zog, und der Feind ſel⸗ 
bige verfolgete, erhielt er unſer Retranſchement 
in die Flanke, welchem ſich auch der General 
Lõwenhaupt mit feiner Infanterie auf der lin⸗ 
ken Seite bis auf etwa 30 Faden naͤherte, aber 
durch unſere Canonen zuruck gewieſen wurde. 
Der Feind merkte nunmehr, daß ſeine Verfol⸗ 
gung unſerer Cavallerie ihm nicht zum Vortheil 
gereiche, ſtellete daher felbige ein, zog ſich einen 
Canonenſchuß weit zuruck, und ftellete ſich auf 
einer Wieſe neben dem Walde in Schlachtord⸗ 
nung. 


4 


§. 199. 
Sortſetzung von der Schlacht bey Poltawa. 


Unterdeſſen wurden der General von der Ca⸗ 
vallerie Fuͤrſt Menſchikow' und der General⸗ 
lieutenant Renzel mit 5 Regimentern Cavalle⸗ 
rie und 5 Bataillons Infanterie, gegen vorge⸗ 
dachte abgeſchnittene feindliche Infanterie und Ca⸗ 
vallerie in den Wald geſchickt; welche ſie unver⸗ 
zuͤglich angriffen, und mit Gottes Huͤlfe bald 
aufs Haupt ſchlugen. Der Generalmajor Schlip⸗ 


penbach 


Erſter Theil. 


penbach wurde bey dieſer Gelegenheit gefangen 
genommen, der Generalmajor Roſen aber zog 
ſich zu feinen Aprochen am Berge zurück; und 
ſetzte ſich in ſeine Redouten. Dieſem folgte der 


Generallieutenant Renzel nach, ließ die Redou⸗ 


ten berennen, und ſchickte einen Trommelſchlaͤger 
ab, den Feind aufzufordern. Der Generalma⸗ 
jor Roſen bat ſich Bedenkzeit aus, die ihm 
aber nur auf eine halbe Stunde zugeſtanden wur⸗ 
de, worauf er mit den ſeinigen die Redoute ver⸗ 
ließ, das Gewehr ſtreckte, und ſich auf Diſcre⸗ 
tion ergab. Um dieſelbe Zeit wurde die Infan⸗ 
terie auf beyden Seiten aus dem Retranſchement 
gefuͤhret, und auf die Flanken geſtellet, um ein 
freyes Feld zur Vertheidigung zu haben, wenn 


der Feind das Retranſchement angreifen wuͤrde, 


und ſelbigem bey dieſer Gelegenheit in die Flanke 
fallen zu koͤnnen. Als man aber ſahe, daß der 
Feind, von ſeinem Durchzuge zwiſchen unſern 
Redouten, noch in Verwirrung war, und ſich 
neben dem Walde in Schlachtordnung zu ſtellen 
bemuͤhete; wurde die Infanterie auch aus der 
Fronte der Verſchanzungen heraus gefuͤhret, wo 
uͤbrigens der Generalmajor, und Obriſte von der 
Artillerie Guͤnther und der Obriſtlieutenant 
Boj, mit den Regimentern Lefort, Renzel 
und Aprakfin’, nebſt dem roſtowiſchen und 
troitzkiſchen Regiment und einigen 100 Mann 
von den andern Divifionen nachgelaſſen wurden. 
Von dieſen wurden 3 Bataillons unter dem Obri⸗ 
ſten Iwan Sholowin' in ein Kloſter auf dem 
Berge, zur Unterhaltung der Gemeinſchaft mit 

g der 
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der Stadt beordert, damit dieſer Paß auf allen 
Fall in unſern Haͤnden waͤre. Außer dieſen wa⸗ 
ren 6 Regimenter Dragoner mit dem General⸗ 
major Wolkonſkij bey dem Hetman Skoro⸗ 
padski, welche alle in der Hauptſchlacht nicht 
zugegen waren. Hierauf wurden 6 Cavallerie⸗ 
regimenter von unſerm rechten Fluͤgel hinter der 
Infanterie herum gefuͤhret, und auf den linken 
geſtellet, unſere Armee ſtand ſolchergeſtalt in 
Schlachtordnung, und man beſchloß, dem Fein⸗ 
de ein Treffen zu liefern. Und alſo griffen wir 
in Gottes Namen die feindliche Hauptarmee an, 
welche gleichfalls nicht auf ihrem Platz ſtehen 
blieb, ſondern uns entgegen ruͤckte. Das Tref⸗ 
fen fieng ſich um 9 Uhr des Morgens zwiſchen 
unſerm linken und dem feindlichen rechten Fluͤgel 
an, und wurde bald darauf allgemein; da denn 
beyde Heere unter fortdaurendem Feuer auf das 


heftigſte mit einander ſtritten. 


§. 200. 
Wiederlage der Schweden bey Poltowa. 


Indeſſen daurete dieſes allgemeine Treffen 
nicht über 2 Stunden, als die unuͤberwindlichen 
Herren Schweden uns den Ruͤcken kehrten. Die 
ganze ſchwediſche Armee wurde von der unſrigen 
mit großer Tapferkeit, und welches am meiſten 
zu bewundern, mit geringem Verluſt, dergeſtalt 
uͤber den Haufen geworfen, daß ſie weiter nicht 
ein einziges mal Halte machte, ſondern ohne Un⸗ 
terlaß von den Unſrigen mit Degen und Ba⸗ 

. jonetten 
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jonetten zu Boden gelegt, und bis an den Wald, 1709 
wo fie fich vor der Schlacht geſtellet hatte, ver- Junius, 


folget wurde. Gleich anfangs wurde der Gene⸗ 
ralmajor Stackelberg, darauf der Generalma⸗ 
jor Hamilton, ferner der Generalfeldmarſchall 
Behnſchoͤld, der Prinz von Wuͤrtenberg 
und viele Stabs- und Oberofficiere, nebſt eini⸗ 
gen 1000 Gemeinen, die ſich groͤßtentheils mit 
Gewehr und Pferd ergaben, zu Gefangenen ge⸗ 
macht. Auf dem Schlachtfelde und bey den Re⸗ 
douten zählte man 9234 todte feindliche Koͤrper, 
außer denen, die hie und da im Walde und auf 
dem Felde erlegt, und an ihren Wunden geſtor⸗ 


ben waren, welche man nicht füglich zählen konn⸗ 


te. Waͤhrend der Schlacht ließ ſich der verwun⸗ 
dete König von Schweden in einem Trag⸗ 
ſeſſel umher führen, von welchem, wie man es 
nachher fand, eine Stange, durch eine Canonen⸗ 
kugel abgeſchoſſen war. Wie viel aber an Ca⸗ 
nonen, Fahnen und Pauken erbeutet, und wie 
viel der Unſrigen getoͤdtet und verwundet worden, 
wird das unten ($. 207. 209. 211.) folgende Ver⸗ 
zeichniß ausweiſen. Solchergeſtalt hatten wir 
mit leichter Mühe und wenigem Blute, durch 
unſers Monarchen perſoͤnliche tapfere and weiſe 


| Anfuͤhrung, und die Tapferkeit unſerer Officiere 


und Soldaten, einen vollkommenen Sieg, von 
dem man nicht leicht ein aͤhnliches Beyſpiel fin⸗ 
det, uͤber einen ſtolzen Feind erſochten. In die⸗ 
ſem bedenklichen Fall ſchonete der T zar fuͤr ſein 
Volk und Vaterland, ſeiner Perſon nicht, und 
erfüllete alle Pflichten eines guten Anführers. Sein 

Hut 
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Hut war mit einer Kugel durchſchoſſen, und eine 
andere Musketenkugel fand ſich im Sattelknopfe. 
Noch verdient angemerkt zu werden, daß bey bie⸗ 
ſer Schlacht von unſerer Infanterie nur die erſte 
Linie zum Treffen kommen konnte. 


§. 201. 
Folgen der poltawiſchen Schlacht. 

Nach Endigung dieſes gluͤcklichen Treffens 
ſpeiſete der Tzar im Lager unter Zelten zu Mit⸗ 
tage, wobey alle unfere Generale, Stabs - und 
Oberofficiere, nebſt den ſchwediſchen gefangenen 
Generalen zugegen waren. Noch waͤhrend oftge⸗ 
dachter Schlacht, war der ſchwediſche erſte Miniſter 
Graf Piper, welcher keinen Weg zu ſeiner 
Rettung vor ſich ſahe, nebſt den koͤniglichen Se⸗ 
cretairs Eederhielm und Duͤben, von ſelbſt 
in Poltawa angekommen; und wurden hierauf 
dem Tzaren in gedachtem Zelte vorgeſtellt, wo 
er nebſt dem Generalfeldmarfchall Rehnſchoͤld 
und der uͤbrigen gefangenen ſchwediſchen Genera⸗ 
litaͤt zur Tafel behalten, und wohl aufgenommen 
wurde. Unterdeſſen ruͤhmte der Tzar die Herz⸗ 
haftigkeit und Tapferkeit des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls Rehnſchoͤld, ſchenkte ihm feinen. De⸗ 
gen, und erlaubte ihm, ſelbigen zu tragen. Noch 
denſelben Tag des Abends wurden der General- 
lieutenant und Garde Obriſte Fuͤrſt Gholitz' un 
mit der Garde, und der Generallieutenant Bau⸗ 
er, dem fluͤchtigen Feinde nachgeſchickt, wel⸗ 
chen der Fuͤrſt Menſchikow' am ſolgenden 


Morgen 


Morgen nachfolgete. 
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Den 28ſten kam der ſchwe⸗ 
diſche Generalmajor Meyerfeldt unter dem Vor⸗ 
wande eines Compliments von ſeinem Koͤnige 
nach Poltawa; da er aber von ſelbigem weder 
ein Creditiv, noch einen Paß aufzeigen konnte, ſo 
wurde fuͤr gut befunden, ihn anzuhalten, und 
zu den uͤbrigen Gefangenen zu geſellen. In der 
Folge aber wurde er auf ſeinen Revers nach 
Stockhoum abgelaffen, und von dannen der 
Generalmajor Buturlin' in ſeine Stelle zuruͤck 
geſchickt. Den 29ſten, als am Namensfeſte des 
Tzaren, wurde auf dem Sehlachejehuunge 
einer dreyfachen Salve aus dem groben. Geſchuͤtz 
und kleinen Gewehr, wegen dieſes herrlichen Sie⸗ 
ges ein Dankgebet gehalten. Den zoſten be⸗ 
gab ſich der Tzar ſelbſt zur Verfolgung des 
Feindes auf den Weg, und ob man gleich alle 
moͤgliche Muͤhe anwendete, ſelbigen bald einzu⸗ 
holen; ſo konnte ſolches doch nicht vor dem zoſten 
Junius geſchehen, weil er den größten Theil fei- 
nes Gepaͤckes verlaſſen hatte, und mit der groͤß⸗ 
ten Eilfertigkeit nach dem Dnjepr' zu lief. 


§. 202. 


Gluͤcklicher Vorfall bey Perewolotſchna. 


Den zoſten Junius trafen wir den Feind 


nicht weit von Perewolotſchna beym Diyjepr’ 
in einem Thale an, und erfuhren von einem ge⸗ 
fangenen Regimentsquartiermeiſter und einigen 
Wallachen, daß der Koͤnig von Schweden 
3 Stunden zuvor in Begleitung der Generalma⸗ 
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jors Sparre und Lagercrona und einiger hun⸗ 


Junius. dert Reuter mit vieler Beſchwerde uͤber den 


Dnjepi' gegangen, und daß der General Lo⸗ 

wenbaupt zum Oberbefehlshaber der nachge⸗ 

bliebenen Armee beſtellt waͤre. Der Verraͤther 

Mazepa war ſchon vor dem Koͤnige mit eini⸗ 

gen hundert Koſaken von ſeinem Anhange uͤber 

den Dnſepr' ins tuͤrkiſche Gebiet gefluͤchtet. Bey 

fo geſtalten Sachen ruͤckte der General Fürft 

Menſchikow' mit feinem unterhabenden aus 
9000 Mann beſtehenden Corps ohne Zeitverluſt 

gegen Perewolotſchna an, und weil man von 

den Gefangenen erfahren hatte, daß der Feind 

nicht große Luſt zum Treffen bezeige; ſo ließ er 
ihn nach geſchehener Vorſtellung, daß ihm alle 

Mittel zur Flucht und Rettung benommen wä- 

ren, zur Uebergabe auffordern, mit dem Andeu⸗ 

ten, daß er widrigenfalls keinen Pardon zu hof⸗ 

fen hatte. Hierauf ſchickte der General Loͤwen⸗ 

haupt den Genera major Creutz, den Obriſten 

Duͤckert, den Obriſtlieutenant Trautvetter 

und den Generaladjutanten Grafen Douglas, zu 
dem General Fuͤrſten Menſchikow', wegen des 
Accords Unterhandlungen zu pflegen; welcher 
auch nach einigen gegenfeitigen Vorſtellungen ge- 
ſchloſſen, und von beyden com̃andirendenGGeneralen 
unterzeichnet wurde. Nach dieſem Accord ergab 
ſich die ganze feindliche Armee, welche wider al- 
les Vermuthen noch aus 14030 Mann Bewaffne⸗ 
ten und groͤßtentheils aus Cavallerie beſtand, zu 
Kriegsgefangenen, ſtreckte das Gewehr, und 
lieferte ſolches noch an demſelben Tage nebſt der 
ganzen 
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ganzen Artillerie, der Kriegscaffe, der Canze⸗ 
ley, den Fahnen, Standarten, Pauken und 
Trommeln an den Generallieutenant Bauer ab. 
Solchergeſtalt fiel alſo durch Gottes Huͤlfe die 
ganze weltberuͤhmte feindliche Armee, welche bey 
ihrein Aufenthalte in Sachſen ganz Europa in 
Schrecken geſetzt hatte, dem rußiſchen Monar⸗ 
chen in die Haͤnde; denn außer einigen hundert 
Mann, die mit dem Könige über den Dnjepr 
ins tuͤrkiſche Gebiet geflüchtet waren, und von 
denen gleichfalls durch eine ausgeſchickte Partey 
der Unſrigen gegen 200 Mann niedergehauen, 
und uͤber 260 Mann, nebſt einem Generalaudi⸗ 


teur und andern anſehnlichen Leuten gefangen ein⸗ 


gebracht wurden, entkam bey dieſer Gelegenheit 
niemand, ſondern alle wurden gezwungen, ſich 
den ſiegreichen rußiſchen Waffen zu unterwerfen. 
Was indeſſen an Artillerie, Standarten, Fah⸗ 
nen und dergleichen bey Poltawa, und nachher 
bey Perewolotſchna erbeutet, wie viel Feinde 
gefangen, und wie viel der Unſrigen erſchlagen 
und verwundet worden, iſt aus folgendem Ver⸗ 
zeichniſſe zu erſehen. . 
§. 203. 
Verzeichniß der Gefangenen bey Poltawa. 

Der koͤnigliche Rath und erſte Mi⸗ 
niſter Graf Piper, und mit ihm der koͤnig⸗ 
liche geheime Seeretaire Cederhielm, der Se⸗ 
cretaire Duͤben und 2 Canzelliſten. Der Ges 


neralfeldmarſchall und koͤnigliche Rath 
s R 2 Graf 
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Graf Rehnſchoͤld. Die 4 Generalma⸗ 


jors Schlippenbach, Roſen, Stackel⸗ 
berg, Hamilton. 
officiere: Die 4 Obriſten, der Prinz von 
Wuͤrtenberg, Graf Horn, Appelgreen, 
Ehnſchoͤld, und 1 Corporal von den Traban⸗ 
ten. Die 7 Obriſtlieutenants Saß, Friedrich 
Kanheim, Adolf Palm, Heinrich Reh⸗ 
binder, Julius, Baron Wrangel?), Spens. 
Die Majors Johann Wiedemeper, Strik, 


Beper, Baͤhr; Rittmeiſter 16, Capitains 18, 


Trabanten 5, Lieutenants 59, Cornets und Faͤhn⸗ 
driche 61, Adjutanten 5, Regimentsquartiermei⸗ 
ſter 63 zuſammen Stabs⸗ und Oberofficiere, 
ohne die Generals 186. Unterofficiere und 
Gemeine: 2587. 
Kriegscommiſſaire, 4 Kriegscom̃iſſaire, 1 Kriegs⸗ 
ſiſcal, 45 Proviantbediente, Volontairs und der- 
gleichen. Koͤnigliche Hofbedienten. Der 
Cammerherr Carl Guͤnther, ein Haushofmei⸗ 
ſter, ein Doctor Medicinaͤ, der koͤnigliche Beicht⸗ 
vater, 1 Stabfeldmedicus, 1 Hof- und Feldapo⸗ 
theker, 1 Feldcaͤmmerier, 2 koͤnigliche Quartier⸗ 
meiſter, ein Kammerſchreiber, ein Futtermar⸗ 
ſchall. Trompeter, Laquaien, Kutſcher und 
f derglei⸗ 

) Im Rußiſchen ſteht Madenwrangel, welches 
vermuthlich aus Baron Wrangel entſtanden 

iſt; denn es war wirklich ein Baron Wrangel 
unter den Gefangenen. Es kann aber auch Ma⸗ 


den der Familien ⸗ Name des vorhergehenden 
Julius ſeyn. (B.) 


St abs ⸗ und Ober⸗ 


auditeur Gyllenſtierna. 


Vom Stab ꝛc. 1Ober⸗ 
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dergleichen niedere Bediente 29. Summe al⸗ 
ler Gefangenen bey Poltawa 2864. 


H. 204. 


Verzeichniß der Gefangenen bey Perewo⸗ 
lotſchna. 


Von der Generalitaͤt der General und 
Statthalter von Riga Graf Loͤwenhaupt; 
die Generalmajors Creutz und Kruſe; die Ad- 
jutanten des Generalfeldmarſchalls 2 Bruͤder 
Grafen Douglas und Bonde; der General⸗ 
Von den Reu⸗ 
tern: des Leibregiments der Obriſtlieutenant 
Hagedorn, der Major Jakob Blixſtroͤm, 
15 Rittmeiſter, 17 Lieutenants, 16 Cornets und 
Faͤhndriche, 1 Adjutant, 1 Quartiermeiſter, 1 Au⸗ 
diteur; Unterofficiere und Gemeine 941, Ueber⸗ 
complete, Volontairs und andere Perſonen 1373 
zuſammen 1131. Des ſmalaͤndiſchen: 4 Ritt⸗ 
meiſter, 6 Lieutenants, 8 Cornets und Faͤhndri⸗ 
che; Unterofficiers und Gemeine 265; ein Audi⸗ 
teur; Uebercomplete, Volontairs und andre Per⸗ 
ſonen 40; — zuſammen 324. Des Oſtgoth⸗ 
laͤndiſchen: 3 Rittmeiſter, 8 Lieutenants, 3 Cor⸗ 
nets und Faͤhndriche; Unterofficiers und Gemei⸗ 
ne 280; Uebercomplete, Volontairs und andere 
dergleichen Perſonen 31; — zuſammen 325. Des 
Kareliſchen: Der Obriſte von Goͤrz, der 
Obriſtlieutenant Freudenfeldt, der Major 
Brinchelt, 4 Rittmeiſter, z Lieutenants, 8 Cor⸗ 
nets und Faͤhndriche, ein Adjutant; Unteroffi⸗ 

3 ciers 
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ciers und Gemeine 212; Uebercomplete, Volon⸗ 
tairs und andre Perſonen 47; — zuſammen 378. 
Der ſchwediſchen Adelsfahne. Der Obriſte 
Löôſcher von Sertzfeld, der Obriſtlieutenant 
Entz⸗Kron', der Major Carl Printzeſtern , 8 
Rittmeiſter, 10 Lieutenants, 6 Cornets und Faͤhn⸗ 
driche, 1 Adjutant, 1 Quartiermeiſter; Unter⸗ 
officiers und Gemeine 260; 1 Auditeur; Ueber⸗ 
complete, Volontairs und dergleichen 72; — zu⸗ 
ſammen 362, Der lieflaͤndiſchen Adelsfah⸗ 
ne: Der Obriſte Anders Ramſwerd, der 
Obriſtlieutenant Plater, 2 Rittmeiſter, 2 Lieu⸗ 
tenants, 3 Cornets und Faͤhndriche, 1 Adjutant, 
1 Quartiermeiſter; Unterofficiers und Gemeine 
68; Uebercomplete, Volontairs und dergleichen 
27; — zuſammen 106. Des abolehntiſchen. 
6 Rittmeiſter, 2 Trabanten, 9 Leutenants, 5 
Cornets und Faͤhndriche, 1 Adjutant; Unterof⸗ 
ficiers und Gemeine 391; 1 Auditeur; Uebercom⸗ 
plete, verſchiedene Volontairs und andere Per⸗ 
ſonen 7; — zuſammen 422. Des norder⸗ 
ſchoniſchen. Der Major Ghold', 10 Ritt⸗ 
meiſter, ı1 Lieutenants, 1 Cornets und Faͤhn⸗ 
driche, 1 Adjutant, 1 Quartiermeiſter; Unterof⸗ 
ficiers und Gemeine 427; Uebercomplete, Vo⸗ 
lontairs und dergleichen Perſonen 10; — zuſam⸗ 
men 472. Des ſuͤderſchoniſchen. 7 Ritt⸗ 
meiſter, 2 Lieutenants, 7 Cornets und Faͤhndri⸗ 
che, 1 Adjutant, 1 Quartiermeiſter; Unteroffi⸗ 
eiers und Gemeine 282; ein Auditeur; Ueber⸗ 
complete, Volontairs und dergleichen Perſonen 
4; — zuſammen 343. Des nd e 

er 
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Der Major Carl Johann Saſtfer, 13 Ritt⸗ 
meiſter, 17 Lieutenants, 15 Cornets, und 
Faͤhndriche, 1 Adjutant, 1 Quartiermeiſter; 
Unterofficiers und Gemeine 662; 1 Auditeur; 
Uebercomplete, Volontairs und dergleichen 
Perſonen 63; —  zufammen 774. Des 
kruſiſchen Regiments. 2 Capitaines, 3 Lieu⸗ 
tenants, 6 Cornets und Faͤhndriche, 1 Adjutant; 
Unterofficiers und Gemeine 174; Uebercomplete, 
Volontairs und dergleichen Perſonen 7; — zu: 


1709 
Junius. 


ſammen 193. Ueberhaupt von dieſen n Reus - 


ter; Regimentern 3 Obriſten, 4 Obriſtlieute⸗ 
nants, 5 Majors, 72 Rittmeiſter, 4 Capitai⸗ 
nes und Trabanten, 88 Lieutenants, 88 Cor⸗ 
nets und Faͤhndriche, 9 Adjutanten, 6 Quartiermei⸗ 
ſter; Unterofficiers und 3 4062; Audi⸗ 
teurs 6; Uebercomplete, Volontairs und andere 
verſchiedene Perſonen 483. Alle zuſammen 4830. 
$. 205. 


Sortſetzung des Verzeichniſſes der Gefangenen 
bey Perewolotſchna. 


Von den Dragonern: Des Bars 
deregiments. Der Obriſtlieutenant Oern⸗ 


ſtedt, 1 Major, 4 Capitains, 6 Lieutenants, 


8 Cornets und Faͤhndriche, 1 Adjutant; Unter⸗ 
officiers und Gemeine 350; Uebercomplete, Vo⸗ 
lontairs und dergleichen Perſonen 38; — zu⸗ 


ſammen 409. Des ſchreiterfeldtiſchen Regi⸗ 


mentes, der Obriſte Taube, der Obriſtlieute⸗ 
nah Anton von Freymann, 1 Major, 10 
Capitains, 11 Lieutenants, 12 Cornets und Faͤhn⸗ 

R 4 driche, 


7 
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driche, 1 Adjutant, 1 Quartiermeiſter; Unter⸗ 
officiers und Gemeine 305; Uebercomplete, Vo⸗ 
lontairs und verſchiedene dergleichen Perſonen 
109; — zuſammen 452. Des taubiſchen: 
1 Major, 9 Capitains, 10 Lieutenants, 7 Cor: 
nets und Faͤhndriche, 1 Adjutant; Unterofficiers 
und Gemeine 371; Uebercomplete, Volontairs 
und dergleichen Perſonen 67; — zuſammen 466: 
Des ſchlippenbachiſchen: Der Obriſtlieute⸗ 
nant Kungars, 1 Major, 14 Capitains, 15 
Lieutenants, 15 Cornets und Faͤhndriche, 2 Ad⸗ 
jutanten; Unterofficiers und Gemeine 497; Ue⸗ 
bercomplete, Volentairs und andere Perſonen 33 
— zuſammen 548. Des albedpliſchen, »r 
Major, 10 Capitains, 13 Lieutenants, 10 Cor⸗ 
nets und Faͤhndriche; Unterofficiers und Gemei⸗ 
ne 323; 1 Auditeür; Uebercomplete, Volon⸗ 
tairs und dergleichen Perſonen 23 zuſammen 360. 
Des Duͤkertſchen, der Obriſte Duͤkert, 1 Ma⸗ 
jor, 7 Capitains, ir Lieutenants, 12 Cornets 
und Faͤhndriche, 1 Adjutant, 1 Wagenmeiſter; 


Unterofficiers und Gemeine 378; Uebercomple⸗ 


te, Volontairs und verſchiedene andere Perſonen 
645 zuſammen 476. Des meyerfeldtiſchen, 
1 Major, 1) Capitains, 20 Lieutenants, 17 Cor⸗ 
nets und Faͤhndriche, 1 Adjutant; Unterofficiers 
und Gemeine 529; Uebercomplete, Volontairs 
und dergleichen 357; — zuſammen 942. Des 
gyllenſtierniſchen, der Obriſte Fyllenſtierna, 


1 Major, 6 Capitains, 11 Lieutenants, 10 Cor⸗ 


nets und Faͤhndriche, 1 Quartiermeiſter, 1 Wa⸗ 
genmeiſter; Unterofficiers und Gemeine 226; 
une Ueber⸗ 
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Uebercomplete, Volontairs und dergleichen Per⸗ 
ſonen 4; — zuſammen 261. Des wenner⸗ 


ſtedtiſchen, der Obriſte Wennerſtedt, der 


Obriſtlieutenant von Schwabe, 1 Major, 7 
Capitains, 4 Leutenants, 6 Cornets und Faͤhn⸗ 
driche, 1 Adjutant; Unterofficiers und Gemeine 
299; Uebercomplete, Volontairs und dergleichen 
12; — zuſammen 332. Des wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen, 8 Capitains, 6 Lieutenants, 10 Cor 
nets und Faͤhndriche, 1 Quartiermeiſter; Unter⸗ 
officiers und Gemeine 601; 1 Auditeur, 1 Com: 
miſſair; Uebercomplete, Volontairs und derglei⸗ 
chen 30; — zuſammen 658. Des hielmi⸗ 
ſchen, der Oberſte Hielm, 10 Capitains, 16 
Lieutenants, 14 Cornets und Faͤhndriche; Un: 
terofficiers und Gemeine 434; 1 Auditeur; Ue⸗ 
bercomplete, Volontairs und andere Perſonen 7; 
— zuſammen 383. Ueberhaupt von dieſen 
Ir Dragonerregimentern, 3 Obriſten, 4 Obriſt⸗ 
lieutenants, 9 Majors, 102 Capitains, 123 
Lieutenants, 121 Cornets und Faͤhndriche, 8 Ad⸗ 
jutanten, 4 Quartiermeiſter, 2 Wagenmeiſter; 
Unterofficiers und Gemeine 4313, Auditeurs und 
Commiſſaires 4; Uebercomplete, Volontaire und 
verſchiedene andere Perſonen 693; — zuſamme 

5388. 7007 5 
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| Sortſetzung des verzeichniſſes der Gefangenen 
bey Perewolotſchna. 
Von der Infanterie. Der Leib⸗ 
garde, der Obriſte Magnus Poffe, der Obriſt⸗ 
R 5 lieutenant 
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lieutenant Clas Junge, der Major Graf Oren⸗ 
ſtierna, 4 Capitains, igbieutenants, 31 Cornets und 
Faͤhndriche, Adjutant; Unterofficiers und Zemeine 
1350; 1 Auditeur; Uebercomplete, Volontairs 
und dergleichen Perſonen 55; — zuſammen 1464. 
Des jönkispingifchen Regiments, der 
Obriſte Kronmann, der Obriſtlieutenant Kri⸗ 
ſtan, der Major Stenoks, 14 Capitains, 13 
Lieutenants, 11 Cornets und Faͤhndriche, 2 Ad⸗ 
jutanten, 1 Quartiermeiſter; Unteroff iciers und 
Gemeine 449; 1 Uebercompleter; — zuſammen 
404. Des ſudermanlaͤndiſchen, die Obriſt, 
lieutenants Saken und Brunſchoͤld, 1 Capi⸗ 


taine, 3 Lieutenants, 5 Cornets und Faͤhndriche, 


1 Quartiermeiſter; Unterofficiers und Gemeine 
276; — zuſammen 288. Des weſtbottni⸗ 
ſchen, der Obriſte Fock, 8 Capitains, 7 Lieu⸗ 
tenants, 5 Cornets und Faͤhndriche, 1 Auditeur, 
1 Commiſſair; Uebercomplete, Volontairs und 
dergleichen 3 — zuſammen 26. Des weſt⸗ 
ſchoniſchen, 5 Capitains, 9 Lieutenants, 10 
Cornets und Faͤhndriche; 2 Quartiermeiſter; Un⸗ 
terofficiere und Gemeine 400; — zuſammen 426. 
Des weſtmanlaͤndiſchen, 5 Capitains, 8 
Lieutenants, 7 Cornets und Faͤhndriche, 1Quar⸗ 
tiermeiſter, 1 Adjutant; Auditeurs und Com⸗ 
miſſairs 3; Uebercomplete, Volontairs und der⸗ 
gleichen 3; — zuſammen 28. Des kalmari⸗ 
ſchen, 5 Capitains, 5 Lieutenants, 6 Cornets und 
Faͤhndriche, 1 Quartiermeiſter; Unteroff iciers und 
Gemeine zog; — zuſammen 321. Des oſt⸗ 
gothlaͤndiſchen, 5 Capitains, 4 r 

4 Cor⸗ 


chen 43; — zuſammen 432. ö 
laͤndiſchen, 7 Capitains, 6 Lieutenankts, II 
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4 Cornets und Faͤhndriche 21 Adjutant; Unter⸗ Jug 
officiers und Gemeine 803, 1 Auditeur „ Com- Junius. 
miſſair. Zuſammen 819. Des uplaͤndiſchen, 
Unterofficiers und Gemeine 14. Des dale kow⸗ 
liſchen, 6 Capitains, 3 Lieutenants „ 6 Cor⸗ 
nets und Faͤhndriche, 1 Adjutant „2 Quartier: 
meiſter; Unterofficiers und Gemeine 370; 1 Au⸗ 
diteur; Uebercomplete, Volontairs und derglei⸗ 
Des werme⸗ 


Cornets und Faͤhndriche; Unterofficiers und Ge⸗ 
meine 392; Uebercomplete, Volontairs und an⸗ 
dere Perſonen 12; — zuſammen 428. Des 
ehnſchoͤldiſchen, der Major Ramſe 5 Ca⸗ 
pitains, 4 Sieutenants, 5 Cornets und Fähndri⸗ 
che, 1 Adjutant; Unterofficiers und Gemeine 
405; — zuſammen 421. Ueberhaupt von 
dieſen 12 Infanterieregimentern: 3 Obriſten, 
4 Obriſtlieutenants, 3 Majors, 65 Capitains, 
81 Lieutenants, 101 Cornets und Faͤhndriche, 7 
Adjutanten, 8 Quartiermeiſter; Unterofficiers 
und Gemeine 4763, Auditeurs und Commiſſairs. 
93 Uebercomplete, Volontairs und andere ver⸗ 
ſchiedene Perſonen 117; — zuſammen 5161, 


207. 
Erbeutete Siegeszeichen. 


Standarten von den Reutern 14, Drago⸗ 
ner⸗Fahnen 29, Fahnen von der Infanterie gz, 
worunter 6 von der Leibgarde. Canonen 4, Pau⸗ 
ken 4 Paar, worunter ein Paar ſilberne von dem 


i j t. 
Leibregimen . 208, 
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1700 §. 208. 16947; koͤnigliche Hofbedienten und andere Per⸗ 1709 
Junius. 


ſonen von verſchiedener Art 1799; — zuſammen Junius. 


Gefangene Ober und Unterofficiers von der 18746. 


Artillerie nebſt allen andern Artillerie⸗ 
Bedienten. f . 
Der Obriſte Bin aub, g welcher an ſeinen Unſer Verluſt an 5 und Geblie⸗ 
Wunden ftarb; der Obriſtlieutenant Poſt/ Apel. — ; “ 
mann, 1 Major, 4 Capitains, ı Capitainlieu- . | Von der Cavallerie. Geblieben: 
tenant, 6 Lieutenants, 1 Adjutant, 6. Faͤhndri⸗ Der Obriſte Low, die Majors Waſtlij Kro⸗ 
che, 15 Stuͤckjunker, Ir Sergeanten, 28 Schrei⸗ potow', Erſt und Helt, 12 Capitains, 7 Lieu⸗ 
ber und Fouriers, 13 Bombardiers und Lehrlin⸗ tenants, 8 Cornets und Faͤhndriche, 22 Unterof- 
ge, 49 Canoniers und Lehrlinge, 62 Minirer ficiers, 571 Corporals und Gemeine; zuſammen 
und Gehuͤlfen; zuſammen 299. Dom Artillerie⸗ 624. Verwundet, der Generallieutenant Roͤn⸗ 
Stab. 1 Feldzeugmeiſter, 1 Oberſtallmeiſter, ı ne, die Obriſten Jacob Schamordin' und 
Quartiermeiſter, 2 Prediger, ı Auditeur, 1 Zeug- Leontjew', die Obriſtlieutenants Wichaflo 
waͤrter, 1 Wundarzt, 1Oberwagenmeiſter, Unter⸗ Naſchtſchokin'. Petr Pochwiſnew', Fürft 
Stall- und Wagenmeiſter, ı Notarius, 1 Unter⸗ Petr Ghortſchakow', die Majors Johann 
adjutant, 19 Fouriers; allerhand Handwerker und Widmann, Matwej Kuſchnikow', Mat 
dergleichen niedere Bedienten zor; — zuſam⸗ wej Neſelow', Stepan Saghrjaßkoſ, 26 Ca 
men 353: — Ueberhaupt an Artillerie⸗Be⸗ pitains, 18 Lieutenants, 19 Cornets und Faͤhn⸗ 
dienten 535. driche, 59 Unterofficiers, 1322 Corporals und 
$. 209. Gemeine; zuſam̃en 1454. Ueberhaupt Gebliebe⸗ 
Erbeutete Artillerie und Sahnen. ne und Verwundete von der Cavallerie 2078 Mann. 
18 metallene Canonen, 2 Haubigen, g Mör- Von der Infanterie. Geblieben: Der 
ſer nebſt 4 andern, die waͤhrend der Schlacht er⸗ Brigadier Felenheim, der Obriſte Netſchaew), 
beutet wurden. Standarten und Fahnen 264, der Obriſtlieutenant Rozlow , 6Capitains, 6 Sieu- 
wovon 137 waͤhrend der Schlacht erbeutet wurden. tenants, 2 Unterlieutenants, 4 Faͤhndrich, 691 
f Unterofficiers und Gemeine; zuſammen 712 Mann, 


§. 211. 


$. 210. Verwunder, der Brigadier Polonſkij, die Obri⸗ 
Summe aller Gefangenen bey Poltawa und ſten Lefli, Inglis und Woejkow'z die Obriſt⸗ 
Stabs Offene e 1 u lieutenants Koret und e die Ma⸗ 

8 8 5 59, ero iciers 1102, n⸗ 70 ionow 0 low’ uchH ol 
terofficiers, Gemeine und Artillerie Bediente N N : Cſcham⸗ 
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1709 Tſchambers; Capitains 4, Capitainlieutenants 
Junius. 7, Lieutenanks 8, Unterlieutenants 3, Adjutanten, 


3, Faͤhndriche 6, Unterofficiere und Gemeine 
1784 ; zuſammen 1825. Von der Artillerie: 
Geblieben 1 Sergeant ‚3 Canoniers, 5 Fuͤſiliers; 
zuſammen 9 Mann. Verwundet 2 Canoniers, 
9 Fuͤſiliers; zuſammen i Mann. Summa 
aller Gebliebenen 1345, aller Verwundeten 3290; 
zuſammen Gebliebene und Verwundete 4635 
Mann. 
$. 212. 


Belohnungen wegen des Poltawiſchen Sieges. 


Nach einem zweyten gehaltenen Dankgebe⸗ 
te, wurden der in der Schlacht geweſenen Ge⸗ 
neralitaͤt, und andern Perſonen nach ihrem Range 
folgende Belohnungen bekannt gemacht. Der 
Feldmarschall Scheremerew erhielt große Land⸗ 
guͤter. Der General Fuͤrſt Menſchikow' wur⸗ 
de zum zweyten Feldmarſchall ernannt. Der 
General Fuͤrſt RKepnin' erhielt einen Orden, 
und Landguͤter. Der Generalfeld zeugmeiſter 
Bruce bekam einen Orden. Der General- 
lieutenant Rönne wurde zum General en Chef 
ernannt. Der General Allart bekam einen 
Orden. Der Generallleutenant' Fuͤrſt Gho⸗ 
lit ůn erhielt Sandgüter, und der Generallleute⸗ 
nant Kenzel einen Orden. Von den Wini⸗ 
ſtern, wurde der geheime Cabinetsminiſter Graf 
Sholowin' zum Canzler, und der geheime 
Seeretaire Baron Schafirow' zum Untercanz⸗ 
ler erhoben. Der Fuͤrſt Ghrighorij Dolgho⸗ 

rukoj 
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rukoi erhielt Landguͤter, und wurde zum wirkli⸗ 
chen geheimen Rath, fo wie der Bojarin· Iwan 
Muſin; Puſchkin zum geheimen Rath ernannt. 
Außer dießen wurden viele andere mit Standes⸗ 
erhoͤhung und Guͤtern begnadiget, alle Stabs⸗ 
und Oberoffieiers erhielten nach Verhaͤltniß ihres 
Ranges goldene Portraits mit Brillanten und 
goldene Medaillen, die Soldaten aber ſilberne 
Medaillen und Geld. Zuletzt dankten die Mini⸗ 
ſter, die Generalitaͤt, die Officiers und Solda⸗ 
ten dem Tzaren für die ihnen erzeigte Gnade 
und ertheilte Belohnungen, und baten zugleich, 
er moͤchte zum Zeugniß ſeiner ſo wohl in dieſer be⸗ 
ruͤhmten Schlacht, als bey andern kriegeriſchen 
Vorfaͤllen ausgeſtandenen Beſchwerden den Rang 
eines Generals bey der Laͤndarmee und eines 
Schoutbynachts bey der Flotte anzunehmen geru⸗ 
hen; denn bis auf dieſe Schlacht und waͤhrend 
dem Treffen hatte er nur den Rang und die Stelle 
eines Obriſten ſeiner Garde. Vorgedachten Bit⸗ 
ten zufolge alſo nahm der Tzar die Stellen eines 
Generallieutenants bey der Landarmee 
und eines Schoutbynachts auf der Flotte 
an, welches durch die Gluͤckwuͤnſche der Generali⸗ 
taͤt, der Miniſter, der Officiers und Soldaten 
bekraͤftiget wurde. 


213. 
Anſtalten zum n von Poltawa. 
Den eiten Julius wurden alle ſchwediſche Ge: 
fangene nach Sjewſk' abgefertiget, von da fie 
weiter nach Moſkau und in andere Staͤdte ver⸗ 


theilt 
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theilt werden ſollten. Einige wurden auch nach 
Kiew' gebracht. Hierauf brach die ganze Ar⸗ 
mee den Iten von Poltawa auf, und kam noch 
an demſelbigen Tage in den Flecken Beſcheti⸗ 
lowka an, wo fie ſich einige Tage aufhielt, um 
alles in Ordnung zu bringen; weil es wegen der 
übeln Ausduͤnſtungen von den todten Körpern, 
und wegen des vorigen langen Aufenthalts zweyer 
ſtarken Armeen, nicht möglich war, langer bey 
Poltawa ſtehen zu bleiben. Hier ließ der Tzar 
2 Compagnien ſchwediſcher Gefangenen, eine 
von der Reuterey, die andere vom Fußvolk ihre 
Evolutionen machen, um zu ſehen, wie ſolches 
bey ihnen im Gebrauch waͤre. Hier wurde auch 
der Brigadier Muͤhlenfeldt, welcher anfangs 
in unſern Dienſten ſtand, hierauf aber, wie oben 
gemeldet worden, im Jahr 1708 bey Grodno 
zu dem Feinde uͤbergieng, und nun nach der Nie⸗ 
derlage des ſchwediſchen Heeres bey Doltawa 
wieder in unſere Haͤnde fiel, nach Kriegsrecht 
arquebuſiret. Hier wurde auch der Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Scheremetew ' befehliget, mit 
der ganzen Infanterie und einem Theil der Ca⸗ 
vallerie zur Bloquade der Stadt Riga aufzubre- 
chen; der Generalfeldmarſchall Fuͤrſt Wenſchi⸗ 
kow aber erhielt Befehl, mit dem groͤßten Theil 
der Cavallerie nach Polen zu gehen, und ſich mit 
dem Generalfeldmarſchalllieutenant von der 
Golze zu vereinigen, um den Leſczinſki und 
den ſchwediſchen General Kraſſou zu vertreiben, 
die Republick Polen von ihnen zu befreyen, und 
den rechtmäßigen RKoͤnig Auguſt wieder u den 

hron 
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Thron zu ſetzen. Nachdem alſo die Armee fo 


wohl als die Gefangenen in gehoͤrige Ordnung ge⸗ 
bracht worden, machte ſich den ısten Julius ein 
jeder auf ſeinen ihm vorgeſchriebenen Weg. 


$ 214. 
Reife des Tzaren über Kiew’ nach Polen. 


Nachdem der Tzar alle abgefertiget hatte, 
machte er ſich ſelbſt den Iten Julius über Lubn ü 
und Berezanj nach Riew' auf den Weg, und 
langte daſelbſt den 22ften an. Den 25ſten kam 


der Generalfeldmarſchall Fuͤrſt Menſchikow'“ 


mit den Dragonerregimentern in Ried o' an, hielt 
ſich daſelbſt einige Zeit auf, und ſetzte darauf ſei⸗ 
nen Marſch weiter fort. Waͤhrend der Anwe⸗ 
ſenheit des Tzaren in Kiew”, welche bis zum 
isten Auguſt waͤhrete, hielt der Praͤfekt der 
kiewiſchen Schulen Theofan' Prokopowi⸗ 
tſchj bey einer großen Verſammlung des 
Volks in der St. Sophienkirche, und in Ge⸗ 
genwart Sr. Majeſtaͤt eine Lobrede, welche 
im erſten Buch feiner Reden auf der arſten Seite 
zu finden iſt ). Den ißten Auguſt erhob der 
Tzar ſich aus Kiew’ nach Pohlen und langte 
den idten in Pollonnoe an, wo er ſich drey Tage 
aufhielt. 
H. 215, 
) Der Herr Herausgeber hat für gut befunden, 


dieſe Rede auch hier wieder abdrucken zu laſſen 
Sie macht die Zweyte Beylage 9 u 
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9. 215. 


Flucht des Königs von Schweden nach 
Bendern. 


Damals erhielt man Nachricht aus der Tuͤr⸗ 
key, daß der Koͤnig von Schweden mit dem 
Verraͤther Mazepa eilends bey der tuͤrkiſchen 
Stadt Oczakow' angekommen, aber von dem 
Paſcha ſelbigen Orts aus Furcht vor dem Sultan 
nicht eingelaſſen ſey. Dieſerwegen ſeyen beyde 
bald darauf nach Bender gegangen, wo ſie von 
dem daſigen Seraskier mit allen Ehrenbezeigun⸗ 
gen aufgenommen worden. Denn dieſer waͤre 
ihnen mit ſeinem ganzen Hauſe entgegen gekom⸗ 
men, und haͤtte fie durch Loͤſung der Canonen be⸗ 
gruͤßen laſſen. Hierauf habe der Koͤnig von 
Schweden ſeine Geſandten nach Conſtanti⸗ 
nopel geſchickt, um mit der Pforte ein Buͤnd⸗ 
niß zu ſchließen. 

$. 216. 


Vorfaͤlle bey des Tzaren Anweſenheit 
in Polen. 


Nach dieſem reiſete der Tzar uͤber Dubno 
und Rrasnojs Staw, wo er den aaſten uͤber⸗ 
nachtete, verfuͤgte ſich den 25ſten zur Armee, die 
nicht weit von Lublin ſtand, ſpeiſete daſelbſt bey 
dem Befehlshaber derſelben, dem Generalfeld 
marſchalllieutenant von der Golze zu Mittage, 
und kam am Abend deſſelbigen Tages in Lublin 
an, wo ihm der Feldherr von Littauen Oginski 
entgegen kam. Den 28ſten kam der Oberſtall⸗ 

meiſter 
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meiſter des Koͤnigs Auguft von Polen, Herr 
von Vizthum, nach Lublin, um dem Tzaren 
zu dem erhaltenen Siege bey Poltawa Gluͤck 
zu wuͤnſchen, und zugleich im Namen feines Rss 
niges zu bitten, daß er ſeinen Weg uͤber Thorn 
nehmen moͤchte, um daſelbſt mit dem Koͤnige 
von Polen, der damals ſeine aus 14000 Mann be⸗ 
ſtehende ſaͤchſiſche Armee aus Sachſen nach Polen 
führte, eine Zuſammenkunft zu haben. Damalser⸗ 
hielt man auch Nachricht, daß der ſchwediſcheGGene⸗ 
ral Rraffou und Stanislaus Leſczinſki auf 
erhaltenen Bericht von der poltawiſchen Schlacht, 
eine ſehr entgegengeſetzte Beſchreibung derſelben 
aufgeſetzt und verbreitet haͤtten, um die Polen 
auf ihrer Seite zu behalten. Sobald dieſe aber die 
wahren Umſtaͤnde der Schlacht erfuhren, und 
Nachricht erhielten, daß der Tzar nach Polen 
komme; daß der Feldmarſchall Fuͤrſt Menſchi⸗ 
kow' mit der Armee folge, und daß der König 
Auguſt mit einem Heer aus Sachſen eingeruͤckt 
ſey; verließen die Vornehmſten von ihnen, Ja⸗ 
blonowffi,. Dzialinſpi, Sczuka und diele 
andere, in Betracht, daß alle ihre Hofnung ver⸗ 
lohren wäre, den Stanislaus und Kraſſou, 
und wendeten ſich an den Biſchof von Chelm, 
um durch ihn bey dem Könige Auguſt Verge⸗ 
bung zu erhalten. Da nun der General Kraſſou 
ſahe, daß die vornehmſten Polen. den Stanis⸗ 
laus verlaſſen hatten, verſammlete er alle ſeine 
Truppen, verſorgte ſich mit einer guten Anzahl 
polniſcher Pferde, und mit Proviant, und zog 
fih nach Pommern zuruͤck, wohin ihm auch 
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Stanislaus mit ſeinem ganzen Hauſe folgete. 
Weil aber der Marſch dieſes Heeres aus Polen 
nach Pommern durch die Laͤnder des Koͤniges 
von Preußen gieng, wo ihm ſowohl der Durch⸗ 
zug als der Unterhalt abgeſchlagen wurde, ſo ge⸗ 
dachte der ſchwediſche General im Vorbeygehen 
einen Beſuch in Sachſen abzulegen, um nach 
voriger Art daſelbſt Contribution einzutreiben; es 
wurde ihm ſolches aber durch ein abgetheiltes Corps 
rußiſcher Truppen, welches ihm auf dem Fuße 
nachfolgete, gewehret; weshalb er ſich gerade 
nach Pommern wendete. 


§. 217. 
Sortſetzung von den Vorfaͤllen bey des Tzaren 
Anweſenheit in Polen. 

Den aten September langte ein von dem 
Könige Auguſt von Polen abgeſchickter Cou⸗ 
rier Namens Spiegel an, welcher die Nachricht 
brachte, daß ſein Koͤnig ſchon wirklich in Polen 
eingeruͤckt wäre, und nicht weit von Krakow 
ſtuͤnde. Er wiederholte zugleich das Anſuchen 
um eine perſoͤnliche Zuſammenkunft. Auf dieſe 
erhaltene Nachrichten erhob ſich der Tzar den 
zten September aus Lublin zu der Kronarmee, 
welche damals unter den Befehlen des Feldherrn 
Sieniaroſki an der Weichſel bey dem Flecken 
Solec ſtand. Der Tzar beſahe dieſes Heer; 
welches in Parade ſtand, und ihm mit einer drey⸗ 
fachen Salve aus dem groben Geſchuͤtz und kleinen 
Gewehr. begrüßte. Bald darauf kam der ſaͤch. 

| ſiſche 
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ſiſche Generalfeldmarfchalt Flemming in vorge⸗ 
dachtem Flecken an, welchen der Roͤnig von 9 


Polen mit der Nachricht abgeſandt hatte, daß 


er den Tzaren in Thorn erwarte. Dieſer⸗ 
wegen wurde ſogleich Befehl ertheilet, eiligſt 10 
ziemlich große Fahrzeuge auf der Weichſel zu 
bauen, und der Tzar bielte ſich desfalls noch 
12 Tage in Solec auf. Unterdeſſen kam den 
sten September der Kammerherr von Kamken 
in Solec an, welcher von ſeinem Herrn, dem 
Koͤnige in Preußen, mit einem Schreiben an 
den Tzaren abgeſandt war, um ihm zu dem 
erhaltenen Siege bey Poltawa Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen, mit dem Anzeigen, daß ſein Koͤnig gleich⸗ 
falls Verlangen truͤge, ſich mit ihm uͤber gemein⸗ 
ſchaftliche Angelegenheiten perſoͤnlich zu unterre⸗ 
den. Dieſer Kammerherr wurde anfangs zur 
Privataudienz eingefuͤhret, und uͤberreichte das 
koͤnigliche Schreiben, hierauf aber war er mit 
den rußiſchen Miniſtern in Conferenz, wo ihm be⸗ 
kannt gemacht wurde, daß der Tzar aus alter 
Freundſchaft und Liebe zu dem Koͤnige gleichfalls 
eine perſoͤnliche Zuſammenkunft mit ihm wuͤnſch⸗ 
te; der Koͤnig moͤchte alſo nur dazu einen Ort 
beſtimmen, und ihm ſolches vorher wiſſen laſſen. 
Mit dieſer Nachricht reiſete der Kammerherr zu 
feinem. Herrn zuruͤck. Den lzten September 
fahe der Tzar das Exereitium der leichten Trup- 
pen von der Kronarmee, wozu die Huſaren mit ih: 
ren Piken aus dem Lager gerückt waren. Den 
aoften, fobald nämlich die Fahrzeuge ſertig wa⸗ 
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ren, begab ſich der Tzar auf ſelbige, und fuhr 
die Weichſel herunter nach Warſchau, wo⸗ 
hin ſich unſere Miniſter, wie auch der General⸗ 
feldmarſchall des Röniges von Polen Graf 
Flemming und der Oberſtallmeiſter Vizthum 
Zur Bedeckung des Tzaren und 
zum rudern diente das wjatskiſche Infanterieregi⸗ 
ment, unter dem Obriſten Fuͤrſten Gholitz'uͤn. 
Den 23ften kam der Tzar in Warſchau an, 
und trat in dem Hauſe des Kronmarſchalls Bie⸗ 
linſki ab. Hier verſammleten ſich der Biſchof 
von Luzk Wigowſfkt, und verſchiedene polniſche 
Senateurs, worunter auch der Fuͤrſt Radziwil, 
Großcanzler von Littauen, war. Alle dieſe ver: 
einigten ſich, dem Tzaren zu dem erhaltenen 
Siege bey Poltawa Glück zu wuͤnſchen, und 


ihm zu danken, daß er durch dieſen Sieg ihnen 
ihren rechtmaͤßigen Koͤnig wiedergegeben, und 


ihre Freyheit gerettet hätte. Der Tzar ver⸗ 
weilete ſich bis auf den ſpaͤten Abend in War⸗ 
ſchau, und kehrete auf die Nacht zu ſeinen Fahr⸗ 
zeugen zuruck. 2 


§. 218. 


Juſammenkunft des rußiſchen und des polniſchen 
ö Monarchen in Thorn. 


Den 24ften frühe reiſete der Tzar in Be⸗ 
gleitung des Fuͤrſten Kadziwil und verſchiedener 
andern polniſchen Herrn, von Warſchau zu 
Waſſer nach Thorn. Den 2öften kam ihm et: 
wa eine Meile diſſeits Thorn der Koͤnig von 

a Polen 
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Polen mit 2 kleinen rothausgeſchlagenen Fahr⸗ 
zeugen entgegen. Der Tzar empfieng den 
König auf feinem Fahrzeuge; beyde Monar⸗ 
chen wuͤnſcheten einander Gluck, und unterrede⸗ 
ten ſich freundſchaftlich von dem Zuſtande ihrer 
Geſundheit „und den vorgefallenen Sachen, be⸗ 
ſonders von der berühmten poltawiſchen Schlacht. 
Gleich darauf verfügren ſich beyde Monarchen 
auf das koͤnigliche Fahrzeug, wo ſie das Mittags⸗ 
mahl einnahmen, und denn weiter nach Thorn 
zu fuhren. Nicht weit von der Stadt ſtiegen ſie 
beyde ans Land, festen ſich zu Pferde, und ritten 
in die Stadt. Vor derſelben ſtanden von beyden 
Seiten die koͤniglichen Trabanten zu Pferde, in 
der Stadt ſelbſt aber die Buͤrger in Parade, wel⸗ 
che auch bis 4 Uhr in der Nacht bey dem Könige 
ſtehen blieben. Die Einwohner der Stadt ver⸗ 
ſammleten ſich vor dieſem koͤniglichen Hauſe, und 
erwarteten die Ruͤckkehr des Tzaren nach ſei⸗ 
nem Quartier, welches für ihn in der Stadt zu⸗ 
bereitet war. Indeſſen blieben beyde Monarchen 
bis um 4 Uhr zufammen, worauf der Konig 
mit ſeinen Miniſtern und der Generalitaͤt den 
Tzaren bis zu ſeiner Wohnung begleitete. Die 
königlichen Trabanten bedeckten dieſes Gefolge / die 
Einwohner der Stadt aber ſchloſſen ſich mit an, 
und ruften Vivat. Den 28ſten als am Gedaͤcht⸗ 
nißtage der Schlacht bey Ljesna gegen den ſchwe⸗ 
diſchen General Loͤwenbaupt, ſpeiſete der Ass 
nig mit ſeiner Generalitaͤt und ſeinen Miniſtern 
bey dem Tzaren zu Mittage. Den 29ſten 

S 4 und 


1709 
eptem⸗ 
ber. 


October. 


Preußen, geſchloſſen. 


280 Tagebuch Peters des Großen. 


und zoſten berathſchlageten ſich beyde Monarchen 
uͤber die Beſtaͤtigung ihrer vorigen Verbindun⸗ 
gen, die durch den beſondern vom Koͤnige von 
Schweden erzwungenen, aber ohne Vorwiſſen 
der Republik geſchloſſenen Frieden, gebrochen 
worden, woruͤber denn beyderſeits Miniſter in 
Conferenz treten mußten. Den aten October 
kam der Generalfeldmarſchall Fuͤrſt Menſchi⸗ 
kow' in Thorn an, und benachrichtigte den 
Tzaren, daß er die Cavallerieregimenter un⸗ 
ter dem General Roͤnne nicht weit von Thorn 
bey der Weichſel nachgelaſſen hätte; worauf er 
ſogleich Befehl erhielt, der Conferenz bey dem 
ſaͤchſiſchen Generalfeldmarſchall Flemming, noch 
an demſelben Tage, mit den uͤbrigen Miniſtern 
beyzuwohnen. Solchergeſtalt wurde während 
dieſes Aufenthalts des Tzaren in Thorn, zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Roͤnige Auguſt von Polen 
ein neues Trug - und Schutzbuͤndniß wider Schwe⸗ 
den geſchloſſen. Ueber dieſes wurde auch ein 
Schutzbuͤndniß zwiſchen dem Tzaren und den 
Roͤnigen von Polen, Daͤnnemark, und 
Den böten beſahe der 
Tzar die thorniſche Feſtungswerke, welche zum 
Theil von den Schweden zerſtoͤhrt worden. Den 
zten, aber geruheten beyde Monarchen in der 


Stadt zu ſpazieren. 
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S. 219. 


ortſetzung von der Zuſammenkunft des ruſſi⸗ 
5 1925 as des polniſchen Monarchen 
in Thorn. 


Den ten October kam auch der daͤniſche auf: 
ſerordentliche Geſandte, Baron von Ranzau, 
in Thorn an, um dem Tzaren zu dem erhal⸗ 
tenen Siege bey Poltawa Gluͤck zu wuͤnſtſen, 
und ein off⸗ und defenfiv- Buͤndniß zwiſchen dem 
daͤniſchen und rußiſchen Monarchen zu Stande zu 
bringen. Den ten October ſpeiſete der Koͤnig 
beym Tzaren zu Mittage. An demſelben 
Tage war der vorgedachte daͤniſche außerordent⸗ 
liche Geſandte, Baron von Ranzau, mit den 
rußiſchen Miniſtern in Conferenz, in welcher ihm 
eroͤfnet wurde, daß ſchon der rußiſche Bothſchaf⸗ 
ter am daͤniſchen Hofe, Fuͤrſt Waſilij Dolgho⸗ 
rukoj, wegen eines Trutz und Schutzbuͤndniſſes 
zwiſchen beyden Höfen gehörige Befehle erhalten 
haͤtte. Bald darauf langte auch die Nachricht 
an, daß der Tractat mit Daͤnnemark wider 
Schweden wirklich geſchloſſen waͤre, und daß der 
König von Daͤnnemark die Feindſeligkeiten 
ſchon angefangen habe. Vorgemeldeter Tractat 
wurde hierauf von beyden Monarchen beſtaͤtiget. 
Unterdeſſen verſammleten ſich viele vornehme Po⸗ 
len, die ſich aus ihrem Vaterlande in verſchiedene 
Laͤnder zerſtreuet hatten, wieder zu ihrem geſetz⸗ 
mäßigen Koͤnige Auguſt. Zaluſkti, Biſchof 
von Ermeland, kam aus Rom zuruͤck, und 
wurde vom Könige wieder zum Krongroßcanz⸗ 
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ler erklaͤret. Der Schatzmeiſter von Littauen 

Pociey, wurde nach des Oginſki Tode zum 

Feldherrn von Littauen, und der Graf Denhof 

zum Unterfeldherrn ernannt. Die uͤbrigen Polen 

von der ſchwediſchen Partey, die ihr Unrecht er⸗ 

kannten, erhielten von ihrem Koͤnige auf Vor⸗ 

bitte des Tzaren Verzeihung, durch deſſen 
Huͤlfe auch alle Zwiſtigkeiten und Unruhen in 
Polen gedaͤmpft wurden. 
hatte auch der tuͤrkiſche Bothſchafter beym Roͤ⸗ 
nige von Polen Audienz, wuͤnſchte ihm zur 
glücklichen Zuruͤckkunft nach Polen Gluͤck, und 
verſicherte ihm der Freundſchaft und guten Nach⸗ 
barſchaft des Sultans. Die Nacht auf den 
gten ſchlief der Tzar auf dem Fahrzeuge, den 
zoten des Morgens aber fuhr er die Weichſel 
herunter nach Marienwerder, welcher Ort 
ſchon vorher zu einer Zuſammenkunft des Tza⸗ 
ren mit dem Könige in Preußen beſtimmt 
war. Der Koͤnig Auguſt von Polen begleitete 
den Tzaren auf demſelben Fahrzeuge bis zu 
dem Flecken Schwets, 8 Meilen von Thorn. 
Den ı2ten ſtieg der Koͤnig ans Land und verfügte 
ſich nach vorgedachtem Flecken, wo die ſaͤchſiſchen 
Truppen ſtanden. Der Tzar aber uͤbernachtete 
auf dem Fahrzeuge und begab ſich am folgenden 
Morgen gleichfalls dahin. Beyde Monar⸗ 
chen beſahen zuſammen das fächfifche Heer, wel⸗ 
ches den Tzaren mit einer dreyfachen Salve 
aus dem groben Geſchuͤtz und kleinen Gewehr be⸗ 
willkommte. Hierauf ſpeiſete der Tzar beym 
Rönige 


Den Sten October 
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Könige zu Mittage, und uͤbernachtete in dem og 
Flecken. Unterdeſſen ſchickte Sapieha, Sta⸗ October. 


roſt von Bobruſk, jemand an den Tzaren 

ab, und bat ſich feine Fuͤrſprache beym Köniz 

ge und der Republik aus, um auf ſolche Art 

Verzeihung ſeines Vergehens, daß er feindliche 

Partey genommen, zu erhalten. Nachdem er 

hierauf des Tzaren Verſprechen erhalten, kam 

er in Perſon an, und gab auf koͤniglichen Befehl 
feine Truppen an Pociey Großfeldherrn von Lt⸗ 

tauen ab. Den ligten October nahm der Tzar 
vom Koͤnige von Polen Abſchied, und begab 
ſich zu Waſſer nach Marienwerder zum Ass 
nige in Preußen, der Koͤnig von Polen 
aber blieb bey ſeiner Armee zu Schwets. 


. 220. 


Juſammenkunft des Tzaren und des Koͤnigs von 
Preußen in Marienwerder. 


Den ısten October gegen Abend ſtieg der 
Tzar nicht weit von Marienwerder ans 
Land. Der Konig von Preußen hatte ihm 
zum Voraus einige Kutſchen entgegen geſchickt, 
und empfieng ihn in Perſon, etwa eine halbe 
Meile von Miarienwerder an dem Ufer der 
Weichſel. Nach gegenſeitiger freundſchaftli⸗ 
chen Begruͤßung ſetzten ſich beyde Monarchen 
zuſammen in einen Wagen, und fuhren nach dem 
Schloſſe zu, wo der Tzar durch Loͤſung der Ca⸗ 
nonen bewillkommet wurde. In dem Schloſſe 
ſtand ein Regiment Infanterie, und einige 

Schwa⸗ 
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Schwadronen Dragoner in Parade, welche ihn 
gleichfalls bey feiner Ankunft im Schloſſe mit 
einer drey achen Salve begruͤßten. Der Zug 
gieng nach dem koͤniglichen Hauſe, wo den Tag 
öffentliche Tafel war, und wo beyde Monarchen 
zuſammen wohnten. Am folgenden Tage war 


gleichfalls beym Könige öffentliche Tafel. Am 


dritten Tage aber war geheimer Rath, und beyde 
Monarchen befahlen isn Miniſtern, ſich über 
ihre gemeinſchaftliche Angelegenheiten zu berath⸗ 
ſchlagen. Dem zu folge, wurde bey dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft nach vorhergegangener Conferenz 
zwiſchen den Miniſtern, ein gewoͤhnliches Schutz⸗ 
buͤndniß zwiſchen dem rußiſchen und preußl⸗ 
ſchen Monarchen geſchloſſen. Den igten ſpei⸗ 
ſeten beyde zu Mittage bey dem Fuͤrſten Men⸗ 
ſchikow', bey welcher Gelegenheit der König 
in Preußen den Fuͤrſten mit dem ſchwarzen Ad⸗ 
lerorden begnadigte. Unterdeſſen erhielt der Ge⸗ 
neralmajor Noſtiz Befehl, mit 3 Regimentern 
rußiſcher Infanterie gegen Elbing anzurücen, 
woſelbſt damals ſchwediſche Beſatzung befindlich 
war. Dem Generalfeldmarſchall Fuͤrſten Men⸗ 
ſchikow' aber wurde aufgetragen, die Völker 
in Polen an der ungariſchen Grenze in die Win⸗ 
terquartiere zu verlegen, damit es nicht etwa den 

Schweden oder dem Wojewoden von Kiew’ ein⸗ 

fallen moͤchte, wieder in Polen einzudringen, 

und damit ſonſten keine Unruhen in daſiger Ge⸗ 

gend entſtehen koͤnnten. Nach Endigung dieſer 
Geſchaͤfte ſollte er nach Rußland zuruͤckkehren. 


$. 221. 


| 
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i $. 22T; 


Reife des Tzaren von Marienwerder in das 
Lager vor Riga. 


Den zzſten reiſete der Tzar mit ſeinem 
ganzen Gefolge von Marienwerder nach Riga, 
woſelbſt ſchon der Generalfeldmarſchall Schere⸗ 
metew' mit der Armee angekommen war. In 
Preußen war auf allen Poſten auf koͤniglichen Be⸗ 
fehl Vorſpann, und ein Commando koͤniglicher 
Dragoner zur Bedeckung verordnet; zur Beglei⸗ 
tung des Tzaren aber waren der Fönigliche auſ⸗ 
ſerordentliche Geſandte von Kayſerling zween 
Majors und ein Commiſſaire beſtellt. Auf jeder 
Station wurde der Tzar mit ſeinem ganzen 
Gefolge ſehr wohl aufgenommen, und reiſete 
uͤber Preuſchmark, Barten, Stein, (viel⸗ 
leicht Bartenſtein), Ornjurgbenz’ü (viel- 
leicht auch Steinort, Nuͤrgentz) und Inſter⸗ 
burg nach Ragnit an der polniſchen Graͤnze, 

wo er den agſten ankam. An demſelben Tage 
reiſete er von da ab, und uͤbernachtete auf einem 
Dorfe, den folgenden Tag aber kam er wieder 
nach dieſem Staͤdtchen zuruͤck, und verblieb da⸗ 


1709 


October. 


ſelbſt bis zum erſten November, weil auf dieſem Novem. 


Wege noch kein Vorſpann eingerichtet war. In 
dieſer Gegend wuͤthete damals eine ſtarke Peſt, 
man reiſete aber doch, obgleich mit vieler Gefahr 
durch dieſelbe, weil der Umweg ſehr weit und ber 
ſchwerlich war. Den iſten November reifete der 
Tzar von Ragnit ab durch Kurland und kam 
den öten in Mitau an, wo er vor der Stadt von 

dem 


ber. 
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1709 dem Landmarſchall mit dem ganzen Adel, und 
Novem- den Buͤrgermeiſtern empfangen, und zu Pferde 


ex. 


bis an das für ihn zubereitete Haus begleitet 
wurde. Der Tzar war dabey ſelbſt gleichfalls 
zu Pferde. Den gten November kam er zu 
der unter dem Feldmarſchall Scheremetew' bey 
Riga ſtehenden Armee, und fand die Feſtung 
ſchon foͤrmlich bloquirt. Dieſerwegen verordnete 
er alles zum Angriffe der Stadt erforderliche, 


und ließ den riten auch einige Moͤrſer aufſtellen. 


Den raten nach Mitternacht fieng das Bombar⸗ 
dement der Stadt an, und die drey erſten Bom⸗ 
ben wurden von Sr. Majeſtaͤt ſelbſt gewor⸗ 
fen, deren Wuͤrkung unten (H. 241.) in der Re⸗ 
lation von der Einnahme der Stadt Riga im 
Jahr 1710, angezeiget werden ſoll. 


§. 2232. 


Reife des Tzaren uͤber St. Petersburg 
a nach Moskau. 


Den ısten berichtigte der Tzar die Bloqua⸗ 
de der Stadt, und ſetzte ſeine Reiſe nach St. 


Peteraburg fort. Den ıgten kam er nach 
Narva, reiſete den aoften wieder von da ab, 
und kam den azſten in St. Petersburg an. 
Waͤhrend des Aufenthalts in St. Petersburg be⸗ 
richtigte er verſchiedene buͤrgerliche Angelegenhei⸗ 
ten, ließ eine Kirche auf den Namen des heili⸗ 
gen Samſons und zum Andenken der poltawiſchen 
Schlacht bauen, und verordnete den Bau einiger 
Luſtſchloͤſſer von Mauerwerk und fehöner Architek⸗ 

tur, 
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tur, die Auszierung der Gaͤrten und eilige Fort⸗ 
ſetzung des Baues der Stadt. Daneben befahl 
er noch mehrere Gebäude für die See und Han. 
delsleute anzulegen; den Herren Miniſtern aber, 
der Generalitaͤt und dem vornehmen Adel wurde 
angedeutet, ſteinerne Palläfte zu bauen. Auf 
der petersburgiſchen Inſel wurden Anführten, auf 
der Kotlin'-Inſel aber ein Hafen, einige An⸗ 
fuhrten und Magazine errichtet. Den 6ten Des 
cember legte der Tzar ſelbſt in Petersburg ein 
Schiff an, Namens Poltawa, zum Andenken 
der daſelbſt gehabten Bemuͤhungen und Beſchwer⸗ 
den. Nachdem in Petersburg alles noͤthige be⸗ 
richtiger worden, trat der Tzar den 7ten feine 
Reiſe nach Moſkau an. Den neten fuhr er 
Moſtkau vorbey auf das Kirchdorf Kolo men⸗ 
ſtoe, wo er die Garderegimenter erwartete. Den 
ızten kamen alle damals in Moſkau anweſende 
Minifter und der vornehme Adel nach Rolo⸗ 
menſkoe, um ihn zu bewillkommen. An dem⸗ 
ſelbigen Tage kamen die Garderegimenter Preo- 
brazchenskoj und Semenowskoj an, und führten 
darauf aus den naͤchſten Städten die bey Polta⸗ 
wa gefangene Schweden und gemachte Beute 
zuſammen. Den ısten kam der Generalfeldmar⸗ 
ſchall Fürft Menſchikow' aus Polen in Mos⸗ 
kau an. Den ızten und 18ten wurden die 
Regimenter gemuftert, die gefangene Schwedi. 
ſche Generals, Officiers und Soldaten ausge⸗ 
ſucht, die erbeuteten Fahnen, Artillerie und der 
gleichen unter die Regimenter vertheilt, und alles 
zum feperlichen Einzuge erforderliche vor dem ſer⸗ 

puchowi⸗ 
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puchowiſchen Thore in den Sloboden beſorget und 
eingerichtet. Den zıften endlich geſchahe der Ein⸗ 
zug in WMoſfkau im praͤchtigen Triumph. 


6. 223. 


Nachrichten von der Pforte, von dem Koͤnige 
von Schweden und von Mazepas Tode. 


Aus der Tuͤrkey erhielt man damals folgende 
Nack ichten: „Nachdem die Tuͤrken von der 
„Niederlage der Schweden bey Poltawa und 
„ von der Ankunft des Koͤniges von Schwe⸗ 
„den und Mazepas benachrichtiget worden, 
„ wurde ſogleich bey der otto manniſchen Pforte 
„ zweymal eine Raths verſammlung gehalten, und 
„hierauf an den Seraskier von Bender geſchrie⸗ 
„ben, er möchte alles mit dem Koͤnige von 
„Schweden nach ſeinem Gutbefinden abma⸗ 
„chen. Verſchiedene Paſchas aber wurden beor⸗ 
„dert, mit einem Theil der Armee nach Bender 
„zu gehen, und unter den Befehlen des Seras⸗ 
„kiers zu ſtehen. Unterdeſſen war der Koͤnig 
„von Schweden krank, ſo wohl von ſeiner 
„Wunde, als beſonders von dem Kummer, den 
„ ihm die Niederlage feines Heeres bey Doltawa 


„und der Verluſt des Ueberreſtes derſelben bey 


„Perowolotſchna verurſachte. Sein Fuͤhrer 


„Mazepa aber nahm nach einem kurzen Aufent⸗ 


„halt in Bender Gift, und ſtarb eines ſeinen 
„Thaten angemeſſenen Judas⸗Todes. An ſeine 


„Stelle ernannte der Konig von Schweden, 


„obgleich er ſelbſt in ſehr ſchlechten Umſtaͤnden 
war, 
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„war, Mazepas Generalſchreiber und Mitſchul ⸗ 1709 


„ digen, den Verraͤther Orlik', zum Hetman.“ 


$. 224. 
Anordnungen des Tzaren in Moſkau. 


2 


Den erſten Januar wurden nach einem ge. 1710 
haltenen Dankgebete alle Canonen um den Kreml j Januar. 


und Kitaj⸗Ghorod' geloͤſet, des Abends aber 
war Feuerwerk. Die uͤbrige Zeit ſeines Aufent⸗ 


halts in Moſkau wendete der Tzar zu beſſerer 


Einrichtung der Staatsgeſchaͤfte an. Die Reichs⸗ 
ausgaben für die Armee, die Admiralitaͤt und die 
Statthalterſchaften, wurden in eine gewiſſe feſt⸗ 
geſetzte Ordnung gebracht, damit ein jeder wiſſen 
koͤnnte, woher die ihm angewieſene Summe zu 
nehmen waͤre. Die Regimenter, welche vorher 
nach den Obriſten benannt wurden, ſollten ins⸗ 
kuͤnftige die Namen gewiſſer Städte, führen, und 
die ganze Armee ſollte aus 33 Regimentern In⸗ 
fanterie, 24 Regimentern Cavallerie, und 58000 
Mann Garniſon⸗Soldaten beſtehen. 


§. 225. 


Beylegung der Iwiſtigkeiten, wegen des rußi⸗ 
i ſchen Geſandten in London. 


In dieſen Tagen erhielt der engliſche auffer- 
ordentliche Geſandte am hieſigen Hofe Herr von 
Wichworth von feiner Koͤnigin den Chardcter 
eines auſſerordentlichen Großbothſchafters, und 
hatte den sten Öffentliche Audienz in Me ſkau, 
bey welcher Gelegenheit er auf Befehl ſeiner Mo⸗ 

Beytr. 1 Band. T narchinn, 
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narchinn, dem Tzaren den kaiſerlichen Titel 
(titul' tecſarſ ti /) beylegte, der auch nach altem 
Gebrauch in dem Creditiv enthalten war. Die 
Urſache dieſer Geſandſchaft, war eine Entſchul⸗ 


digung der dem rußiſchen Großbothſchafter am 


londoner Hofe, Herrn Metwjrew’, angethanen 
Beſchimpfung. Dieſer Streich ward ihm von 
Engellaͤndern durch einen gewiſſen Kaufmann ge⸗ 
ſpielt. Die Sache trug ſich im Jahre 1708 fol- 


gendergeſtalt zu: Als vorgedachter Bothſchaf⸗ 


ter von ſeinem Hofe Befehl erhielt, aus London 
nach Holland zu reiſen, ließ er ſeinen Glaͤubigern 
bekannt machen, daß fie zum Emy ang ihrer 
Bezahlung ſich bey ihm einfinden füllen, und 
bezahlte auf die Art einem jeden, was er ihm ſchul⸗ 
dig war. Unter andern aber fand fich eine verwirrte 
und unrichtige Rechnung von einigen 100 Pfunden 
Sterling, welche der Bothſchafter ſeinem Haus⸗ 
hofmeiſter in Abſicht auf die empfangene Waaren, 


und den unbilligen Preis zu unterſuchen, und zu 


berichtigen anbefahl. Der Glaͤubiger aber dachte 
in ſeiner Dummheit, nicht mit einem Geſandten, 
ſondern mit einer bloßen Privatperſon zu thun zu 


haben; er wartete die Berichtigung des Haus: 


hoſmeiſters nicht ab, ſondern arretirte den Both⸗ 
ſchafter ſelbſt in feiner Kutſche auf der Straße, 


und fuͤhrte ihn ins Gefaͤngniß. Einige Stunden 


darauf, ſobald naͤmlich die Sache bekannt wor⸗ 
den war, kamen alle fremde Miniſter fogteich bey 
Hofe mit ihren Vorſtellungen ein, weil ſie dieſe 
dumme Gewaltthaͤtigkeit als eine ihnen gemeine 


Beleidigung anſahen. Hierauf wurde der Mi⸗ 


niſter 
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niſter ſogleich frey gelaſſen, er übergab der Koͤ⸗ (1708) 


niginn eine Vorſtellung, nebſt einer umſtaͤndli⸗ 
chen Erlaͤuterung ſeiner Sache, und reiſete ohne 
Antwort und ohne Abſchied eiligſt nach Holland, 
als dem Ort ſeiner Beſtimmung ab. Was ine 
deſſen die Koͤniginn in Ihrem Schreiben wegen 
dieſer Entſchuldigung geſchrieben, und was der 
vorgedachte Bothſchafter in ſeiner öffentlichen 
Audienz in Gegenwart einer großen Verſamm⸗ 
lung bey Hofe, und der fremden Miniſter, auf 
Befehl und eigentlich im Namen feiner Köniz 
ginn deshalb angebracht, davon findet man eine 
Abſchrift in der Beylage Nr. III. Nach dieſer 
Audienz war der Großbothſchafter Withworth 


1710 


mit den rußiſchen Miniftern in Conferenz, da Januar. 


dieſe verdruͤßliche Sache zu beyder hohen Theile 
Wohlgefallen glücklich geendiget, = Se 
keiten gehoben, und die alte Freundſchaft und 
Einigkeit zwiſchen dem rußiſchen und engliſchen 
Hofe wieder hergeſtellet und erneuret wurde. . 


§. 226, 


Nachrichten von der Pforte, beſonders von der 
vorgeſchlagenen Rüdreife des Koͤniges 
von Schweden. 


Den 6ten Februar erhielt man Nachricht aus (Februar.) 


Eonftantinopel von dem rußiſchen Bothſchaf⸗ 


ter Petr Tolſtoj, daß er den zten Januar bey (Januar) 


dem Sultan zur Audienz geweſen, und ihm da⸗ 
bey eine Ratification und Beſtaͤtigung des vori⸗ 
gen Friedens in tuͤrkiſcher Sprache uͤbergeben 
worden ſey. In Betracht des -,öniges von 

7 2 Schwe⸗ 
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Schweden war darinnen feſtgeſetzt, ihm bloß 


mit ſeinen eigenen Leuten, die bey ihm waren, die 


abtruͤnnigen Koſaken gaͤnzlich ausgeſchloſſen, aus 


Bender abzulaſſen. Zu ſeiner Bedeckung bis 


an die Graͤnze ſollten 300 Mann Türken dienen, 


an der polniſchen Graͤnze aber ſollte er von einem 


rußiſchen Officier mit einer gehoͤrigen Mannſchaft 


empfangen, und ſicher durch Polen gebracht wer⸗ 


den. Bey der Durchreiſe durch Polen ſollte der 
Rönig mit keinem Polen Gemeinſchaft haben, 
niemanden Unrecht und Beleidigung zufuͤgen, und 
alles mit baarem Gelde bezahlen. Dieſer Plan 
follte ftatt finden, wenn der Koͤnig von Schwe⸗ 
den durch Polen gehen wuͤrde; ſollte es ihm aber 
nicht gefallen, dieſen Weg zu nehmen, ſo wuͤrde 
ſich die Pforte weiter in nichts einlaſſen, und ihm 
die Sorge für feine Ruͤckreiſe allein uͤberlaſſen. 


Dieſer Entſchluß der Pforte war dem Könige 


von Schweden mitgetheilet worden. 


$. 227. 
Einnahme der Stadt Elbing. 


Den ten Februar erhielt man Nachricht von 
dem Generalmajor Woſtiz, daß er die Stadt 
Elbing, in welche die Schweden eine goo Mann 
ſtarke Beſatzung gelegt hatten, mit ſtuͤrmender 
Hand eingenommen habe, wie aus nachfolgender 


Januar.) Relation zu erſehen. „Den 28ſten Januar ge⸗ 


„ſchahe von den rußiſchen Truppen ein Angriff 
„auf das Schloß Elbing, worinnen goo Mann 
„Schweden lagen, und zwar von zwey Seiten 

y mit 
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„mit einer wahren und von den uͤbrigen mit einer 
v falſchen Attaque. Die Schweden wehreten ſich 
„tapfer, unſere Truppen aber ſetzten Sturmlei⸗ 
„tern an, und bemaͤchtigten ſich der Stadt in: 
„ nerhalb drey Stunden, mit einem geringen Ver⸗ 
„luft an Leuten. Denn ſo wohl Officiere als 
„Soldaten bezeugten bey dieſer Gelegenheit eine 
„befondere Herzhaftigkeit und Tapferkeit. Waͤh⸗ 
„rend des Ang riffs reterirten ſich viele aus der 
„Vorſtadt nach der Stadt, welchen aber unſere 
„Truppen auf dem Fuße nachfolgeten, und mit 
„ihnen zugleich hineindrangen. Dieſes nun zwang 
„die ſchwediſche Beſatzung, die Chamade zu 
v ſchlagen; wobey ihr aber kein anderer Vergleich, 
mals ſich zu Kriegsgefangenen zu ergeben, zuge⸗ 
„fanden wurde. Wie viel aber bey dieſer Ge⸗ 
„legenheit Feinde geblieben und gefangen, wie 
„viel Artillerie und Ammunition erbeutet, und 
„wie viel der Unſrigen verwundet und getoͤdtet 
v worden, iſt aus nachſtehendem Verzeichniß zu 
„erfehen: Artillerie ıc. 183 metallene Canonen, 
„25 eiſerne Moͤrſer, 157 metallene Handmoͤrſer; 
„an Pulver, Bley, Kugel, Gewehr und ders 
„gleichen ein anſehnlicher Vorrath. Gefange⸗ 
„ne: der Commendant, 1 Obriſter, 1 Obriftlieu- 
„ tenant von der Artillerie, 9 Capitains, 16 Lieu⸗ 
„tenants, 13 Faͤhndriche, 766 Unterofficiers und 
„Gemeine; 50 Artillerie ⸗Bediente; Fah⸗ 
„nen 4 Stuͤck. Gebliebene Feinde 72 Mann. 
„Verwundete 9 Mann. Linfere Gebliebe⸗ 
„ne: 1 Lieutenant, 32 Unterofficiers und Gemei⸗ 
ene; verwundete: 2 Capitains, 3 Leutenants, 

8 T 3 „2 Faͤhn⸗ 
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„überzuführen. In Polen wurden, nach daruͤ. 710 


1710 „2 Faͤhndriche, 147 Unteroff iciers und Gemeine. & 
„ber eingelaufenen Nachrichten, zu Anfange die⸗ (Januar.) 


(Januar.) Nach Eroberung dieſer Stadt wurden 2000 


Mann rußiſche Truppen unter dem Briga⸗ 
dier Balk in ſelbige geleget. Zur Belohnung 
wurde der Generalmajor Noſtiz zum General⸗ 
lieutenant erhoben, der Brigadier Balk erhielt 
ein Portrait mit Brillanten, und alle uͤbrige 


Oberofficiere, Unterofficiere und Gemeine einen 


Monath über ihren gewöhnlichen Sold. Dieſer 
Noſtiz aber betrog den elbingiſchen Magiſtrat 
um 250000 polniſche Gulden, welches nach un⸗ 
ſerm Gelde ſo viel Griwen ausmacht, und lief, 
ohne an die beſondere Gnade ſeines Herrn zu 
denken, als ein Schelm ohne Abſchied davon, 
weshalb auch ſein Bildniß an den Galgen gehan⸗ 
gen wurde. 
$. 228. 


Begebenheiten in Daͤnnemark und Polen. 


Damals erhielt man aus Kopenhagen von 
dem Fuͤrſten Waſilij Dolghorukoj die Nach⸗ 
richt, „daß den loten Januar eine daͤniſche Par⸗ 
„ tey bey Chriſtiansſtadt auf 600 Mann ſchwe⸗ 
„diſcher Infanterie geſtoßen wäre, und felbige 
„gezwungen haͤtte, das Gewehr zu ſtrecken, bey 
„welcher Gelegenheit von daͤniſcher Seite nur 30 
„Mann verwundet und erſchlagen, dabey aber 
„2 Canonen, 4 Fahnen und 1 Paar Pauken er- 
„ beutet, und Chriſtiansſtadt nebſt einem an⸗ 
„ſehnlichen Magazine erobert worden. Dieſes 
„und einige andere dergleichen Vorfaͤlle bewogen 
„die Schweden, einige Truppen nach Schonen 

y uͤber⸗ 


, ſes Jahres Landtaͤge, und endlich ein gewöhnlicher 
„Reichstag gehalten, um den Koͤnig wieder auf 
„feinem Thron zu befeſtigen. Bey dieſer Gele⸗ 
„genheit wuͤnſchten die Staͤnde der Republik dem 
„Aödnige zur Wiederannahme der polniſchen 
„Krone Gluͤck., 6 


$. 229. 
Reife des Tzaren nach St. Petersburg. 


Den ten Februar reiſete der Tzar aus (Februar.) 


Moſt u nach St. Petersburg ab. Der Gene⸗ 
ralſeldmarſchall Fuͤrſt Menſchikowꝰ aber erhielt 
Be ehl nach Riga zu gehen, und die dage der Gegend 
zwiſchen dieſer Stadt und der Duͤnamuͤnder⸗ 
Schanze zu unterſuchen. Hierauf ſollte er eine 
Stelle auf der Duͤna mit Balken und Ketten, 
und einigen mit Canonen beſetzten Bramen befes 
ſtigen, um dadurch die feindlichen Schiffe abzu⸗ 
halten. Den iſten dieſes Monaths kam der Tzar 
in St. Petersburg an, und erhob bald nach 
feiner Ankunft den General ⸗ Admiral, Herrn 
Aprakſin', für feine Vorſicht und fein tapferes 
Verhalten bey verſchiedenen in Abweſenheit Sr. 
Majeſtät in Ehſt⸗ und Ingermanland mit dem 
Feinde gehabten Vorfaͤllen, in den Grafenſtand, 
und zu der Wuͤrde eines wirklichen geheimen 
Raths. 
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F. 230, 
Vorfaͤlle zwiſchen den Daͤnen und Schweden. 


Um dieſe Zeit erhielt man aus Ropen⸗ 
hagen Nachricht, die Schweden wären mit 


„20000 Mann in Schonen eingefallen, worauf 


„die Daͤnen Chriſtiansſtadt verlaſſen, und ſich 
„ nach Helſingborg zuruͤck gezogen haͤtten. Der 
„ König von Daͤnnemark hätte daſelbſt 15000 
„Mann zuſammen gezogen, und waͤre wieder nach 
„Kopenhagen zuruͤck gegangen. Hierauf waͤre 
„ber ſchwediſche General Graf Stenbock, nach⸗ 
„dem er eine anſehnliche Artillerie aus Schweden 
„erhalten, mit ſeiner Armee vor Helſingborg 
v geruͤckt; die Dänen aber hätten bey feiner An⸗ 
„ naͤherung ſich in Schlachtordnung geſtellt, und 
„wären ihm entgegen gegangen. Da der daͤni⸗ 
„ ſche Generallieutenant von Ranzau, der den 
„rechten Flügel anfuͤhrte, geſehen hatte, daß die 
„Schweden ihm in die Seite fallen wollten, ſey 
„er ihnen mit der Cavallerie zuvor gekommen, 
„und habe ſie mit ſolcher Tapferkeit angegriffen, 
daß er fo fort die erſte Linie der Schweden über 
„den Haufen geworfen, den Generallieutenant 
„ Butenfcböld, den General - Xjutanten und 
„einen Rittmeister gefangen genommen, und 8 
„Fahnen erbeutet habe, wobey er aber zugleich 
„verwundet, worden. Als nun hierauf der den 
a linken. fügel anfuͤhrende daͤniſche General Dez 
„Wiz bemerket haͤtte, daß die Schweden damit 
„ ummgiengen, den rechten Fluͤgel uͤber den Hau⸗ 
„fen, zu werfen, habe er ſelbſt mit 4 Schwadro⸗ 
„nen 
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v nen vom linken Flügel die Schweden angegrif⸗ 
„fen, worauf der Streit heftig und allgemein ge⸗ 
„worden, die Dänen aber endlich gezwungen ge⸗ 
v weſen, ſich nach der Stadt zuruͤck zu ziehen. 
„Bey dieſer Gelegenheit hätten die, Dänen an 
„Gebliebenen, Verwundeten und Gefangenen 
„etwa 4000 Mann, die Schweden aber nicht 
„weniger verloren. Den folgenden Tag waͤre die 
» ſchwediſche Armee näher an die Stadt geruͤckt, 
„und hätte felbige mit Canonen und Bomben be- 
„ ſchoſſen, worauf fie ſich wieder in etwas zurück 
„gezogen. Weil indeſſen Helſingborg kein hin⸗ 
s laͤnglich feſter und haltbarer Platz waͤre, hätte 
der daͤniſche General Dewiz für gut befunden, 
„ ſelbigen zu verlaſſen, und hätte ſolches in der 
„Nacht auf ben ızten März ins Werk gerichtet, 
„ wobey ihm die Schweden kein Hinderniß in den 
„Weg geleget, weil ſie ſelbſt ſich ung den Dänen 
„gefürchtet hatten. „ 
H. 231. 
Belagerung der Stadt Wiburg. 


So bald der Tzar in St. Petersburg 
angekommen war, befahl er dem General⸗Admi⸗ 
ral Grafen Aprak fin, vor die Stadt Wiburg 
zu ruͤcken, von deren Belagerung und Eroberung 
hier eine umſtandliche Nachricht ſolget. Den 
21ſten März gieng der General⸗Admiral mit ei- 
nem Corps Infanterie und Cavallerie, wie auch 
einem geringen Zuge Artillerie von der Rotlin'⸗ 
Inſel über das Eis, marſchirte Birken: Kir 
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land vorbey, und kam den 22ſten März bey 
Wiburg an, wo ſogleich die Laufgraben eroͤff. 
net wurden. Vom aaften März biſt zum ıften 
April, wurde man mit den Laufgraben fertig, 
welche ſo wohl wegen des noch ſtarken Froſtes, 
als wegen der Lage der Stadt ſelbſt, die rund 
um mit Steiner umgeben iſt, mit ſehr großer 
Muͤhe gefuͤhret wurden. Man brachte fie auf 
der einen Seite bis an den Ausfluß der See, auf 
einen Muſketenſchuß von der Stadt, wo an den 
Stellen, die eine felſichte Oberfläche hatten, die 


Wollſaͤcke gute Dienſte thaten. Von der Land 


ſeite aber wurde der Generalmajor Birkholz 
zur Anlegung der Laufgraben mit 6 Regimentern 
beordert, welcher ſich gleichfalls der Stadt naͤher⸗ 
te. Den ıften April fieng man an, die Stadt zu 
beſchießen, es fehlte aber dazu die noͤthige Artil« 
lerie, weil die Armee nur 10 zwoͤlfpfuͤndige Ca⸗ 
nonen, und drey Moͤrſer mitgebracht hatte, und 
das ſchwere Geſchuͤtz nicht über das Eis gebracht 
werden konnte. Den zzten that die Beſatzung 
einen Ausfall auf die Laufgraben, wurde aber 
mit Verluſt einiger Leute zuruͤck gewieſen. Vom 
12ten April bis zum gten May. fiel nichts merk⸗ 
wuͤrdiges vor, außer daß dann und wann das 
Bombardement aus den vorgedachten 3 kleinen 
Moͤrſern fortgeſetzet wurde, während daß man 
auf die ſchwere Artillerie, noch mehr aber auf Pro: 
viant wartete, womit die Truppen ſehr ſchlecht 
verſorgt waren. Der ganze Vorrath beſtand 
darinnen, was die Soldaten in ihren Torniſtern 
mitgebracht, oder bey der Artillerie und Ammu⸗ 
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nition beygepackt hatten: denn man war in ber 
ſichern Erwartung gewefen, daß bald Proviant 
genung aus Petersburg zur See nachfolgen 
würde; eine Hoffnung, die uns bald ſehr betro: 
gen hätte, Es gieng zwar die Schiffs -fo wohl 
als Galerenflotte unter dem Viceadmiral Cruys, 
und zweener Contre⸗Admirals, des einen von der 
Schiffs *) des andern von der Galerenflotte 
früh, naͤmlich ſchon den 25ſten April aus St. 
Petersburg in See, und fuͤhrte viele Laſtſchiffe 
mit Proviant, Ammunition und Artillerie mit 
ſich; ſelbige aber wurden durch das ſtarke Eis, 
durch widrige Winde und allerhand Ungluͤcksfaͤlle 
verhindert, ſich Wiburg zu naͤhern. 


H. 232. 


Vorfaͤlle bey der rußiſchen Flotte zwiſchen Cron⸗ 
. ſchlot und Wiburg. 


Man verſammlete ſich naͤmlich den 29ſten 
April bey Cronſchlot, und ſchickte noch an dem⸗ 
ſelben Tage die zwey Schnauen Degas und Phoͤ⸗ 
nix bis an Birken⸗ Eiland voraus, um Nach⸗ 


1710 
April. 


richt vom Feinde einzuziehen, und zu ſehen, ob 


man ſicher durch das Eis kommen koͤnnte. Den 
folgenden Tag aber gieng die ganze Flotte mit eis 
nem Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwinde in See. Als fie 
ſich etwa 20 Werſte von Cronſchlot entfernet 
hatte, kamen die 2 vorgedachten Schnauen zu⸗ 
ruͤck, und rapportirten dem Herrn Schout⸗ 

bynacht 


) Dieſer Contre⸗-Admiral von der Schiffsflotte 
war der Tzar ſelbſt. 
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bynacht von der Schiffsflotte, welcher 


damals in der Avantgarde war, daß ſie keinen 
Feind geſehen, daß aber bey Birken land vor 
dem großen Eiſe nicht durchzudringen waͤre. 
Dieſe Nachricht meldete der Herr Contread⸗ 
miral von der Schiffsflotte fo gleich durch ein 
Schreiben dem Herrn Viceadmital Cruys und 
gieng mit ſeiner und den vorgedachten 2 Schnau⸗ 
en mit einem Weſt⸗ und Suͤd⸗Weſtwinde weiter 
in die See, um zu unterſuchen, ob nicht die 
Flotte zum Birken⸗Eilande und nach Wi⸗ 
burg durchzubringen waͤre. Er gab ſich zwar 
desfalls alle erfinnliche Mühe, und verſuchte ei, 
nen ganzen Tag lang, ob es nicht moͤglich wäre, 
durch das Eis durchzukommen. Doch alle Muͤ⸗ 
he war vergebens, und das Eis war ſo ſtark, daß 
dieſe Schnauen ſich mit genauer Noth retteten, 
und daß der Herr Contreadmiral von der 
Schiffsflotte mit feiner Schnaue nicht ohne Ge⸗ 
fahr bis Ruroma ſechs Meilen von Birken⸗ 
Eiland kommen, und ſich nahe bey der Gale⸗ 
renflotte, welche nebft den Proviantſchiffen unter 
dem Schoutbynacht Botzis ſich des Eiſes we⸗ 
gen nahe am Ufer hielt, vor Anker legen konnte. 
Hierauf naͤherte ſich auch der Viceadmiral Cruys 
mit der ganzen Flotte demſelben Orte, und legte 
ſich vor Anker. Dieſelbe Nacht war es ftill und 
neblicht, des Morgens aber, ſo bald es helle ge⸗ 
worden war, ſahe man, daß das Eis unver⸗ 
merkt in der Dunkelheit die Galeren und leichte 
Proviantſchiffe vom Ufer abgeführer, und von 

der 
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der Schiffsflotte getrennet hätte, Hierauf ent⸗ 
ſtand ein Oſtwind, und man gerieth in die groͤß⸗ 
te Verwirrung, ohne zu wiſſen, wie der Sache 
abzuhelfen waͤre. Nach langem Bedenken, gab 
endlich der Herr Schoutbynacht von der 
Schiffsflotte, welcher ſich damals auf dem Schif⸗ 
fe des Viceadmirals befand, den Rath: es wär 
re kein ander Mittel übrig, als mit den Schif⸗ 
fen das Eis zu durchbrechen, und vor Anker zu 
ſtehen, die Galeren und Proviantſchiffe aber, an 
ein Schiff und hierauf alle an einander zu befeſti⸗ 
gen. Dieſer Rath wurde gut geheißen, und ſo 
gleich die Capitains Wilimoreſkij mit dem 
Schiffe Dumkracht' von 24 Canonen, und 
Wallrand mit einer Bombardier⸗Galiote, 
welche damals von der Flotte die groͤßten waren, 
beordert, ſelbigen ins Werk zu ſtellen. Dieſe 
giengen ſo gleich mit vollen Segeln ins Eis, zer⸗ 
brachen ſolches, und haͤngeten, dem erhaltenen 
Befehl gemaͤß, die Galeren und Proviantſchiffe 
an einander, und alle zuſammen an ihre Schiffe, 
Durch dieſes Mittel wurde das beſorgte Ungluͤck 
gluͤcklich abgewendet, das Eis gieng ſort, und 
alle Fahrzeuge, drey nowghorodiſche Struſen 
ausgenommen, die im Eiſe ſcheiterten, kamen 
unverſehrt bey Birken⸗Eiland an. 


$. 233. g 
Sortſetzung von den vorfaͤllen bey der rußiſchen 
Slotte zwiſchen Cronſchlot und Wiburg. 
Den gten May ſchickte der Viceadmiral Cruys 
die Artillerie, Ammunition und das Proviant mit 
der 
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der Galerenflotte und den Schnauen unter dem 
Herrn Schoutbynacht von der Schiffsflotte 
nach Wiburg ab, und blieb ſelbſt mit der Flot⸗ 
te bey Birken⸗Eiland ſtehen. Den gten kam 
dieſe Eſcadre mit einem Suͤd⸗Suͤd⸗Oſtwinde 


bey den Batterien an, die von den Unſrigen 12 


Werſte vor Wiburg zur Verhinderung des 
feindlichen Succurſes angeleget waren, und 
wurde daſelbſt von dem Herrn General-Admiral 
Grafen Aprakſin', der auf einem Boote zu dem 
Herrn Contreadmiral auf die Schnaue kam, 
mit großen Freuden uͤber das angekommene Pro⸗ 
viant empfangen. Denn die Noth war in dem 
Lager ſchon ſo groß, daß wenn vorgedachte Eſca⸗ 
dre nur noch einige Zeit verzoͤgert haͤtte, unſere 
Truppen gezwungen geweſen waͤren, ſich von tod⸗ 
ten Pferden zu naͤhren, und endlich die Belage⸗ 
rung der Stadt gaͤnzlich aufzuheben, weil uͤber⸗ 
haupt nur noch Proviant auf etwa drey Tage 
übrig war. Als unſere Flotte ſich der Stadt naͤ⸗ 
herte, glaubten die Feinde, daß es die ſchwedi⸗ 
ſche waͤre, die ihnen zu Huͤlfe kaͤme, und ihre 
Schildwachten fragten desfalls die unſrigen in 
den naͤchſten Aproſchen, da die Schiffe ſchon na⸗ 
he an der Stadt waren, was ſie von der ankom⸗ 
menden Flotte hielten, ob es die ſchwediſche oder 
rußiſche waͤre. Unſere Schildwachten antworte⸗ 
ten: es waͤre die unſrige, welches leicht daraus 
abzunehmen waͤre, weil ſie ſehen koͤnnten, daß 
man von der Flotte nach dem Lager, aber nicht 
nach der Stadt gienge. Dieſe Antwort brachte 
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die Feinde zur Verzweiflung. Den roten fieng 
man an, Proviant, Artillerie und Ammunition 
auszuladen, und fuhr damit bis zum ı4ten fort. 
Den igten gieng der Herr Schoutbynacht 
von der Schiffsflotte mit den Kriegs ⸗ und Laſt⸗ 


ſchiffen von Wiburg ab, der Schoutbynacht 


Botzis aber blieb mit den Galeren bey der Bat⸗ 
terie. Den 16ten kam vorgedachter Herr 
Schoutbynacht in Cronſchlot an, und ver⸗ 
einigte ſich mit dem Herrn Viceadmiral Cruys. 
Den ıSten kam die feindliche Flotte bey Bir ken⸗ 
Eiland an. a 
§. 234. 
Fortſetzung der Belagerung von Wiburg. 


Vom 24ften May bis zum ıften Junius 
gieng vor Wiburg nichts anders vor, als daß 
die Keſſel und Batterien zu den Moͤrſern und 
Canonen in Ordnung gebracht wurden. Den 
ıften Junius um 7 Uhr des Abends, fieng man 
an, die Feſtung auf das heftigſte mit Bomben 
und Canonen zu beſchießen, ſo daß bey den erſten 
allgemeinen Salven die Stadt in das geaͤßte 
Schrecken gerieth. Das Schießen und Bom⸗ 
benwerfen dauerte dergeſtalt bis um 6 Uhr des 
Morgens ol e Unterlaß fort, wodurch eine ſol⸗ 
che Breſche geleget wurde, daß bey Uebergabe 
der Stadt 2 Bataillons darinnen Fronte machen 
konnten. Den 6ten hielt der General Admiral 
einen allgemeinen Kriegsrath, in welchem feſt⸗ 
geſetzt wurde, die Stadt mit Sturm einzuneh⸗ 
men, wozu zwey Schwimmbruͤcken über den klei⸗ 

5 nen 
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nen Meerbuſen gegen der Breſche uͤber zuberei⸗ 


aus verſchiedenen Regimentern den 7ten und Sten 
in die naͤchſten Aproſchen beordert wurden. Den 
gten aber wurde den Commandirten Befehl zuge: 
fehikfer, mit dem Sturme zu verziehen, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit man die Stadt mit einem be⸗ 
ſtaͤndigen Bombardement beunruhigte. Den 
gten des Abends ſchickte der Commendant zwey 
Stabsofficiere mit einem Briefe an den General⸗ 
Admiral, und bat, die Beſatzung auf Bedin⸗ 
gungen auszulaſſen; welche aber mit der Antwort 
zuruͤck geſchickt wurden, man möchte, wenn man 
wollte, ſich auf Gnade und Ungnade ergeben: 
Den loten kamen dieſelben Officiere mit Briefen 
zum General⸗Admiral und wiederholten ihre vo⸗ 
rige Bitten. 


tet, und die zum Sturme le Soldaten 


§. 235. 
Einnahme der Stadt Wiburg ꝛc. 


Den riten des Abends, eben während den Un⸗ 
terhandlungen mit dem Commendanten, kam der 
Tzar ganz unvermuthet zu Lande auf der Poſt, 
mit wenigen Leuten, bey Wiburg an. Am 
folgenden Tage ſchickte man aus der Stadt einen 
Obriſtlieutenant, mit dem Anerbieten, ſich auf 
Bedingungen zu ergeben: worauf ſo gleich der 
Capitain von der Garde Semen Nar'uͤſchkin 
mit der Nachricht in die Stadt geſchickt wurde, 
daß man ihnen ſolches zugeſtuͤnde. Zugleich 
wurden ihnen folgende Bedingungen mit der Un⸗ 
terſchrift des Generaladmirals vorgeleget. 55 Die 

eſa⸗ 
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Beſatzung ziehet mit Ober und Untergewehr, 


doch ohne Fahnen, ohne Kriegsmuſik und Ruͤh⸗ 
rung der Trommeln aus, und bekommt ſo viel 
Proviant, als auf dem Wege noͤthig iſt. Ein jeder 
nimmt ſeine Familie, und ſein Vermoͤgen mit 
ſich. 2) Die Kaufleute, Handwerker, Geiſt⸗ 
liche und uͤbrige Einwohner, werden bey ihrem 
Glauben erhalten, und genießen wie gewoͤhnlich 
alle Gnade und Vorſorge. 3) Die Landleute 
werden nach ihren Guͤtern zuruͤck gelaſſen. 4) 
Den Geiſtlichen, Commiſſairs, und dergleichen 
Bedienten bey den Regimentern, wird erlaubt, 
ſich nach dem erſten Punkte zu halten. 5) Gleich 
nach Schließung dieſes Accords, wird rußiſche 
Wache in die Breſche geſtellt. Hiebey wurde 
angedeutet, daß die Antwort um 7 Uhr geſche⸗ 


hen muͤßte, weil man ſelbige laͤnger nicht erwar⸗ 


ten würde. Dem zufolge uͤberſchickte der Come 
mendant um 6 Uhr dieſen gleichlautende Punkte 
mit feiner Unterſchrift und Siegel, und übergab 
den izten die Stadt. An demſelben Tage ließ 
der Tzar vorgedachte beyde zum Sturm ver⸗ 
fertigte Bruͤcken uͤber den Meerbuſen ſchlagen, 
und fuͤhrte 2 Bataillons druͤber, und ſtellte ſel⸗ 
bige in die Breſche. Den 14ten des Morgens 
ruͤckte das preobrazchenſkiſche Garderegiment ein, 
mit welchem der Tzar als Obriſter ſeinen Ein⸗ 
zug in die Stadt hielt, und nach Beſetzung der 
Wachen die Feſtung in Augenſchein nahm. Den 
isten, 1öten und kiten war der Tzar in der 
Stadt, und nahm die Feſtung wieder in Augen⸗ 

Beytr. Band. u ſchein. 
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ſchein. Während der Zeit kam auch der Gene⸗ 


ralfeldmarſchall Fuͤrſt Menſchikow' aus Dez 


tersburg an, und wuͤnſchte dem Tzaren zur 
Einnahme der Feſtung Gluͤck. Den 18ten fruͤh 
des Morgens kam der Tzar mit der Generali⸗ 
taͤt ins Lager, und wohnete dem gewoͤhnlichen 
Gottesdienſte, und nach dieſem einem Dankge⸗ 
bethe für die Einnahme dieſer Stadt bey, wor⸗ 
auf ſo wohl im Lager als rund um die Stadt vom 
Bollwerke die Canonen geloͤſet, und aus dem 
kleinen Gewehr eine dreyfache Salve gegeben 
wurde. Hiebey war der Tzar ſelbſt an der 
Spitze ſeines Garderegiments, ertheilte nach dem 
Gottesdienſte dem Admiral Grafen Aprakſin' 
für ſeine bey dieſer Gelegenheit geleiſteten Dienfte 
den St. Andreas Orden, beſchenkte die übrige 
Generalitaͤt mit Landguͤtern, und die Offieiers 
mit goldenen Muͤnzen, ſpeiſete zu Mittage bey 
dem Admiral im Zelte, und uͤbernachtete im Lager. 


§. 236. b. 
Anhaltung der wiburgiſchen Beſatzung. 


Obgleich man verſprochen hatte, der ſchwe⸗ 
diſchen Beſatzung in Wiburg einen freyen Ab⸗ 
zug zu geſtatten, ſo wurde ſie doch wegen ver⸗ 
ſchiedener von feindlicher Seite geſchehenen Ueber⸗ 
kretungen des unter chriſtlichen kriegfuͤhrenden 
Maͤchten uͤblichen Voͤlkerrechts zuruͤck geha ten. 

Unfere Beſchwerden aber waren hauptſaͤchlich fol. 
gende: 1) daß die Schweden eine rußiſche, unter 
weißer Flagge, mit unſern, und der ſchwediſchen 
Gefan⸗ 
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Gefangenen Briefen, nach Schweden ſegelnde 
Kriegsſchnaue, ohne alle Urſache bey ihrer Flot⸗ 
te angehalten hätten, und daß der Capitain Li⸗ 
lie ſolche ſo gar durch Niederreißung und Weg⸗ 
werfung des rußiſchen Wimpels beſchimpft habe; 
2) daß unſer Reſident Fuͤrſt Chilkow' noch jetzt 
unter Arreſt waͤre, da wir doch den ihrigen lan⸗ 
ge freygelaſſen haͤtten; 3) daß verſchiedene Kauf⸗ 
leute und tzariſche Unterthanen, die noch waͤh⸗ 
rend dem Frieden angekommen, beraubet, gefan⸗ 
gen genommen, und durch uͤbermaͤßige Arbeit 
ums Leben gebracht wären, 4) Möchten die in 
Schweden befindliche wiburgiſche Bürger , Weis 
ber und Kinder mit ihrem Vermögen zuvor zurück 
geſchickt werden. Wenn alle dieſe Beſchwerden 
von ſchwediſcher Seite abgethan, und billige Ge⸗ 
nugthuung über den Capitain Lilie gegeben wuͤr⸗ 
de, ſo ſollte von unſerer Seite die wiburgiſche 
Beſatzung ſo gleich frey gelaſſen werden. Dieſe 
Punkte wurden mit der Unterſchrift des General⸗ 
Admirals Grafen Aprakſin' dem Commendan⸗ 
ten zugeſchickt, mit dem Andeuten, ſelbige dem 
Senat in Stockholm mitzutheilen. Die ver⸗ 
wundeten und kranken Officiers, wie auch die 


Witwen und Kinder der Gebliebenen und Ver⸗ 


ſtorbenen / wurden, fo bald ſie es verlangten, mit 


Hab und Gut nach der ſchwediſchen Seite abge⸗ 


laſſen. Den uͤbrigen Perſonen von dieſer Beſa⸗ 
tzung wurde ebenfalls ihr Hab und Gut gelaſſen. 
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F. 237. 


| Junius, verzeichniſſe, die Einnahme der Stadt Wiburg 


i betreffend; 

Der zuruͤckgehaltenen ſchwediſchen 
Beſatzung, vom Regimentsſtab: a com⸗ 
mandirende Obriſten Aminnof und Stiern⸗ 
ſtrale, 2 Obriſten, 6 Obriſtlieutenants, 3 Ma⸗ 
jors, 3 Regimentsquartiermeiſter, 1 Oberaudi⸗ 
teur, 5 Auditeurs, 3 Regimentsadjutanten, 8 
Feldprediger. Vom Commiſſairſtab: 1 Com- 
miſſaire, 2 Proviantmeifter, 2 Caſſirer, 1 Can⸗ 
zelliſt, 1 Buchhalter. Vom Compagnieſtab: 
28 Capitains, 33 Lieutenants, 3s Faͤhndriche, 
1 Regiments ⸗Feldwebel, 6 Regimentsfeldfche- 
rer, 7 Feldſcherer; Unterofficiers, Muſikanten 
und. Schreiber, Corporals und Marketender 392; 


Trommelſchlaͤger und Pfeifer 893. Gemeine 3214, 


Profoßen 13, Kinder 2. Zuſammen 3880 Mann. 
Erbeutete Artillerie und Ammunition: 8 
eiferne Moͤrſer, 2 Haubitzen, 3 metallene Cano⸗ 
nen, 138 eiſerne Canonen, 1816 Cartetſchen, 
9644 Granaten, 7550 Kugeln, 15 Raketen; 
Pulver 1890 Pud, Salpeter 20 Pud, Schwe⸗ 
fel 20 Pud, praͤparirtes Pulver 5 Pud, Lunten 
7 Pud, Kupfer 5, Eiſen 460 Pud; neue und 
alte Musketen und Carabiner, zuſammen 3499. 


Ueberdieſes ein ſehr großer Vorrath von Patrone, 


taſchen, Gehenken, Kartetſchen, Flintenkugeln, 
Schrot, Patronen, Hellebarden, Degen, Ba: 
jonetten, Spießen, Senſen, Piſtolen, Pifto- 
lenholftern, Sätteln, Zaͤumen, Zelten, Schau⸗ 

8 feln, 
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feln, Hacken, Brechſtangen, Carcaſſen⸗Eiſen, 
Beilen, Hufeiſen mit den Naͤgeln und dergleichen. 
Unſere Belsgerungs z Artillerie: 8 theils 
vier und zwanzig, theils achtzehnpfuͤndige Cano⸗ 
nen, 26 Moͤrſer, von welchen 3 von 9, die uͤbri⸗ 
gen von 3 bis 5 Pud. f 


§. 238. 


Ruͤckmarſch von Wiburg nach St. Pe⸗ 
tersburg. 


Den igten wurde ein Bataillon von der Gar⸗ 


de mit den eroberten Fahnen und andern Sie⸗ 


geszeichen aus dem Lager vor Wiburg nach 
St. Petersburg abgeordnet. Den 22ſten aber 
reiſete der Tzar ſelbſt von Wiburg nach St. 
Petersburg, und ließ den General - Admiral 
Grafen Aprakſin' zur Beſorgung der daſigen 
Geſchaͤfte, und Ausbeſſerung der Breſchen noch 
auf einige Zeit zuruͤck, zum Commendanten in 
Wiburg aber wurde der Brigadier Tſcher⸗ 
n’ufchewo beſtellt. Unterdeſſen wurde der Ge⸗ 
neralmajor Roman Bruce mit einigen Infan⸗ 
terie » und Cavallerie-Megimentern zur Erobe⸗ 
rung der Stadt Karelen oder Rerbolm abge⸗ 
ſchickt. Den aziten hielt der Tzar an der Spi⸗ 
tze eines Bataillons von der Garde mit den bey 
Wiburg eroberten Sieges zeichen feinen feyerli- 
chen Einzug in Petersburg. 


u 3 
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$. 239. 


Verlobung des Zerzoges von Curland. Gedaͤcht⸗ 
nißfeſt der poltawiſchen Schlacht. 


Um dieſe Zeit kamen Bevollmaͤchtigte des 
Herzogs von Curland in Petersburg an, und 
brachten in einer Audienz die Heyrath ihres Her⸗ 
zogs mit der Tzarewna Anna Joannowna 
in Vorſchlag. 
gung dazu, und der Vermaͤhlungscontract wur⸗ 
de in kurzem voͤllig geſchloſſen. Den 27ſten fiel 

das Gedaͤchtnißfeſt der poltawiſchen Schlacht ein, 
welches der Tzar nach der neuen Verordnung 
alle Jahre zu feyren anbeſohlen hatte. Nach dem 
Gottesdienſte wurden die bey Wiburg erbeuteten 


Fahnen oͤffentlich zur Schau ausgeſtellt, und aus 


(1709) 


allen Canonen um die Feſtung, und von den vor 
der Feſtung liegenden Schiffen, wie auch aus 
dem kleinen Gewehr gefeuert. Den sten Julius 
deſſelben Jahres erhielt man von dem General: 
feldmarſchall Scheremetew' die Nachricht, daß 
er die Stadt Riga eingenommen haͤtte, wovon 
folgende umſtaͤndliche Relation. 


§. 240. 
Anmarſch gegen Kiga. 


Nach dem beruͤhmten Siege über den Ass 


(Junius) „nig von Schweden bey Poltawa beorderte 


„der Tzar den Generalfeldmarſchall Grafen 
„Scheremetew' mit der Infanterie und einem 
„Theil der Cavallerie nach Lifland, um ſich der 
„Stadt Riga und der ‚übrigen daſigen Staͤdte 

v zu 


Der Tzar gab ſeine Einwilli⸗ 
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„zu bemaͤchtigen, welcher auch fo gleich den ı4ten (1709) 
„und ısten Junius 1709 ſich dahin auf den Weg (Junius) 


„ machte. Als nun der General Fuͤrſt Repnin' 
„nebft dem Generallieutenant Bauer mit der 
„Avantgarde in den letzten Tagen des Septem⸗ 


„bers ſich dem Duͤnaſtrome naͤherten, hoͤrten 


„fie in Vruſa, daß die Schweden in Eurland 
„alles verheereten und verbrannten, und allen 
„Proviant und Vieh nach Riga ſchleppten. Die 
„ ſerwegen wurde Kriegsrath gehalten, und feſt⸗ 
„ geſetzet, die Schweden von Curland abzuhalten, 
„zur Verſorgung unſerer Armee mit Proviant, 
„den Generallieutenant Bauer mit der Caval- 
„ lerie aus dem braflamifchen Diſtricte abzuferti⸗ 
„gen, und ſich in Curland 6 Meilen von Neu⸗ 
„Kiga bey der Duͤna zu ſetzen. Den sten Octo⸗ 


ber kam der Generalfeldmarſchall auf dem Land⸗ 


„guthe Neuſtaͤdtchen oder Neu? Riga an, 
„100 ſich der General Bauer bey ihm einfand, 
„und laut vorgedachtem Kriegsrathe mit 4 Dra⸗ 
„gonerregimentern von Duͤnaburg uͤber die 
„Düna geſchickt wurde. Zugleich wurde bier 
„ſem Generallieutenant aufgetragen, waͤhrend 
„ daß ſich die Volker vereinigten, den Feind uͤber⸗ 
„all aufzuſuchen, und ihm, wo er koͤnnte, einen 
„Paß abzugewinnen. Dieſem zu Folge ftellete 
„er gleich nach feiner Ankunft feine Regimenter 
„ auf drey bis 4 Meilen von Riga, und ſchickte 
„Parteyen gegen Riga aus, von welchen die er⸗ 
„fte auf einen feindlichen Vorpoſten von 300 
„Mann ſtieß, ſelbigen über den Haufen warf, 
„34 Mann niedermachte, und 4 gefangen nahm. 

| u „Den 
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„Preußen ins Lager vor Riga, und ließ, nach (1709) 
„ perſoͤnlich nebſt der Generalitaͤt vorgenommenen (Rovemb.) 


1% Tagebuch Peters des Großen. 


(1709) „Den 26ſten traf eine andere von ihm abgeſchick⸗ 
(Oetober) „te Partey 2 Meilen von Kiga, auf eine ſchwe⸗ 


„ diſche von einigen 100 Mann, von welcher 
„ Faͤhndrich nebit.ıo Mann zu Gefangenen ge 
macht, und 80 Mann niedergehauen wurden. 
„ Die uͤbrigen warfen ſich eiligſt in die Stadt, 
„und würden von den Unſrigen bis nahe vor ſelbi⸗ 
„ge verfolgt. Bey dieſer Gelegenheit ſteckten 
„Die Feinde in der Verwirrung die äußere Vor⸗ 


v ſtadt in Brand, unſere Partey aber kam gluͤck⸗ 


„ lich bey ihren Regimentern an. Hierauf ruͤck⸗ 
„te der General;eldmarfchall mit einem Theil der 


v Infanterie und 3 Regimentern Cavallerie von der 


v curlaͤndiſchen Seite vor Riga, und der Feind 
„verließ fo. gleich die Noberſchanze, nachdem 
ver die nach der Stadt liegende Courtine geſchleift 
hatte. Den 28ſten October wurde der Gene⸗ 
„ ralmajor Gholowin' beordert, die Kobers 
v ſchanze in der Nacht mit 1000. Mann zu beſe⸗ 
en; dieſes führte er gluͤcklich aus, ließ vorge⸗ 
„ dachte Courtine ausbeſſern, und beſtellete den 
»Obriſten Klimberg zum Commendanten der 
Schanze, welche bey dieſer Gelegenheit den Na⸗ 
men Peter ſchanze erhielt. Unterdeſſen kam 
„ber übrige Theil der Armee unter dem General 
„Allart und dem Generallieutenant Renzel vor 
— Riga an. 
1 $. 247. 
Belagerung der Stadt Riga. 


„Den gten November des Morgens um 5 
„Uhr kam der Tzar aus Marienwerder in 
Shi „ Preu⸗ 


„Recognoſcirung, den laten November um 5 
„Uhr des Morgens mit dem Bombardement der 
„Stade den Anfang machen. Die Keſſel waren 
„auf der Kurlaͤndiſchen Seite in den Gärten an 
„der Duͤna unter der Peterſchanze angelegt, 
„und die drey erſten Bomben wurden von Sr. 


„Majeſtaͤt ſelbſt geworfen. Eine davon fiel 
v auf die St. Peterskirche, die ꝛte auf ein Boll 
„werk, die dritte auf ein Kaufmanns haus. Man 
v legte hier auch eine Batterie von 7 zwoͤlfpfuͤndi⸗ 
„gen Canonen an, und beunruhigte von der Zeit 
„an die Stadt und Feſtung 2 bis 3 mal die 
„Woche zu verſchiedenen Tagen und Stunden mit 
„Bombenwerfen. Den ısten. des Morgens un⸗ 
„terfuchte der Tzar nochmals in Begleitung des 
„Feldmarſchalls die Lage der rigiſchen Vorſtadt 
„und des Fluſſes, machte hierauf eine Verord⸗ 
„nung wegen der Bloquade der Stadt, und rei⸗ 
„ ſete nach St. Petersburg ab. Dem Felde 
„ marſchall blieb der Befehl nach: auf die Stadt, 
„ außer einer engen Einſchließung derſelben, kei⸗ 
„nen foͤrmlichen Angriff zu thun, weil nämlich 
„die Jahreszeit ſpaͤt, die Garniſon ſtark, die 
„Feſtung in gutem Vertheidigungsſtand, und 
„endlich keine Gefahr wegen eines Entſatzes aus 
„Schweden zu beſorgen war. Dieſem Befehl 
„gemäß wurde dem General Fuͤrſten Repnin' 
„zur Bloquade der Stadt aus allen Regimentern 
„ wechſelsweiſe zum Ausruhen der Leute ein beſon⸗ 

120 5 U; deres 
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§. 242. 1710 
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(1769) „ deres Corps von 6000 Mann Infanterie und 


Novemb.) „1000 Mann Cavallerie formiret, mit welchen 


(Decemb.) 


1710 
Januar.) 


„ derſelbe folgende Poſten beſetzte. Bey feinem 
„Hauptquartier in Jungfernhof 2000, in der 
„Peterſchanze 1000 in Kirchholm, woſelbſt 
„eine alte Feſtung war, zoo nebſt der Feldartille⸗ 
„rie, und die übrigen 2000 zur Reſerve bey 
„Jungfernhof. Die Armee aber war in die 
„Winterquartiere vertheilt, nämlich die Infante⸗ 
„ rie in Curland und Littauen, die Cavallerie aber 
in Lifland um Riga. Den aten December reiſete 
„der Generalfeldmarſchall nach Mitau zum Win⸗ 
„ terquartiere, den igten aber in Begleitung des 
„Generals Allart nach Moſkau, bey welcher 
„Gelegenheit der General Fuͤrſt Repnin' zum 
„Oberbefehlshaber der ganzen Armee beſtellet 
„wurde. Den naten flog in der rigiſchen Cita⸗ 
„belle ein Pulverkeller auf, bey welchem Vorfalle 
„nach der Ausſage der Ueberlaͤufer viele Leute er⸗ 
„ſchlagen und verſchuͤttet wurden. Den ı4ten 
„wurde ein Corps zur Anlage zweyer Batterien 
„auf beyden Seiten der Duͤna zwiſchen Riga 
„und der Duͤnamuͤnderſchanze beordert, um 
„ dadurch dem Feinde die Communication zur See 
„ abzuſchneiden. Man canonirte bey dieſer Gelegen⸗ 
„heit heftig aus der Duͤnamuͤnderſchanze auf 
„unſ're Leute, wovon ſie aber gar keinen Scha⸗ 
„ den litten. 
der Stadt. Im Jahr 1710 den aten Januar 
„ zuͤndete gleichfalls eine Bombe aus der Peters 
„ſchanze, von welcher die Hauptapotheke, und 
»4 anſehnlicher Kaufleute Häufer aufbrannten. 


$. 242. 


Den ꝛoſten zuͤndete eine Bombe in 


Jortſetzung von der Belagerung der Stadt Riga. (Januat.) 
In der Nacht auf den 14ten rückten 4000 


„Mann theils Infanterie, theils Cavallerie unter 
„dem Vicegouverneur Cloot aus Riga, um 
„unſern Poſten bey Jungfernhof unter dem 
„General Fuͤrſten Repnin' anzugreifen. Da 
»felbige aber noch jenſeit unſerer erſten Dragoner⸗ 
„ Vorpoſten auf eine Partey unſerer leichten Trup⸗ 
"pen ſtießen; kehrten ſie ohne die geringſte Unter⸗ 
„nehmung nach der Stadt zuruck. Den ꝛ2oſten 
„war wieder von unſern Bomben Feuer in der 
„Stadt. Den nten März kam der Generalfeld⸗ 
o marſchall Graf Scheremetew' aus Me ſkau 
„ bey feiner Armee an. Unterdeſſen wurden den 
„ꝛzten März die den taten December unter 
„Riga angefangene Batterien fertig, und mit 
v Artillerie und Ammunition, die man aus Smo⸗ 
»lenſk zu Waſſer, und aus Jungfernhof die 
„Duͤna herunter auf Styufen angeführt hatte, 
„ beſetzt. Man fuͤhrte felbige des Nachts faſt 
„ohne Hinderniß bey Riga vorbey, weil das 
„ ſchwache Canonenfeuer, das man einmal auf 


‚fie machte, ihnen keinen Schaden that. Die 


„Batterien commandirte der Obriſte Laſey als 
„Brigadier. Auf der linken Seite der Dina 
„ ſtand der Obriſte ſelbſt bey einer Batterie von 
„Il achtzehn und zwoͤlfpfuͤndigen Canonen mit 
„1000 Mann. Auf dee Inſel ſtand ein Major 
„ mit zoo Mann bey einer Batterie von 10 acht 
zund ſechspfuͤndigen Canonen, auf der rechten 
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„Seite aber die Duͤna herunter der Obriſte 
„Pfennigbier mit 300 Mann bey einer Batte- 
rie von 11 achtzehn und zwoͤlfpfuͤndigen Canonen. 
Folglich waren auf allen 3 Batterien 1800 Mann 
„und 32 Canonen. Damals wurde auch der 
„Obrieſtlieutenant des kiewiſchen Infanterieregi⸗ 
„ments Kljatſchkowſki unter Commando vor⸗ 
„gedachten Obriſten Laſcy mit 700 Mousgquetiers 
„und Grenadiers auf leichten Kaͤhnen zur Ab⸗ 
„ ſchneidung des Succurſes und aller Correſpon⸗ 
„benz aus der Duͤnamuͤnderſchanze nach Riga, 
„ beordert. Zu dieſen ſtießen noch 300 doniſche 
„Koſaken, gleichfalls in Kaͤhnen, zur Bedeckung 
„des Fahrwaſſers und der Batterien. Vom 
„14. November 1709 bis zum 17. März r710 wur: 
„ben aus der Peterſchanze in die Stadt 1125 
„Bomben und in die Vorſtadt 118 Steinkugeln 
„geworfen, aus den Kanonen aber 1418 Schuͤſſe 
„gethan. Aus Riga in die Peterſchanze hat 
„man 1187 Bomben geworfen, und 926 Cano⸗ 
„ nenſchuͤſſe abgefeuret. Hiervon find vom 4. Dec. 
v 1709 bis zum 11. Maͤrz 1710 in der Peterſchanze 
„geblieben: 1 Lieutenant von der Artillerie, ı Bom⸗ 
„ bardier und 10 Soldaten, verwundet aber: Lieute⸗ 
„nant, 1 Corporal, 1 Bombardier, und 18 Ges 
„meine. Den 2often erfuhr man, daß der Feind 
„ mit 6 kleinen Fahrzeugen, deren jedes mit 2 klei⸗ 
„nen Canonen verſehen, aus Riga gegen Jung⸗ 
„ fernhof gienge, in der Abſicht, unſer, zur Be⸗ 
„ deckung der freyen Fahrt auf dem Fluß, unter eis 
„nem Capitaine auf eine Inſel poſtirtes Comman⸗ 
„do von 100 Mann zu vertreiben. Unſere Trup⸗ 

„pen 
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„pen bey Jungfernhof wurden bey dieſer Ge⸗ 
„legenheit alle in Ordnung geſtellet, als aber der 
„Feind anfieng, auf die Inſel zu canoniren, ver⸗ 


„ theidigte ſich vorgemeldeter Capitain ſo gut, 


„ daß er ſelbigen bald zum Weichen brachte, und 
„zwang, wieder in die Stadt zurück zu kehren. 
„Bey dieſem Vorfall wurde der Capitaine und 
„12 Gemeine verwundet, und ein Lieutenant nebſt 


„4 Mann erfchoffen. 


$. 243. 
Engere Einſchließung der Stadt Riga. 


„Den izten April wurde Kriegsrath gehal⸗ 
ten, und beſchloſſen, die Stadt enger einzu⸗ 
„ ſchließen, und dazu die Armee aus den Winter⸗ 
„auartieren zuſammen zu ziehen. Denſelben Tag 
v unter ſuchte der Generalfeldmarſchall die Lage der 
„Gegenden auf der rigifchen Seite unterhalb der 
„Stadt, und ließ an einem dazu ausgeſuchten 
„Ort, Hofzumbergen genannt, 2 Werſte von 
„Riga, zur Verhinderung der Communication 


„ zwiſchen der Duͤnamuͤnderſchanze und der 


„Stadt eine Schanze anlegen. Hiezu wurde der 
„Generaladjutant Sawelotw' und unter ihm 
„der Obriſtlieutenant Ozerowꝰ mit 1000 Mann 
„beordert, zu welchen auch, um alle feindliche 
„Angriffe und Communication voͤllig zu verhin⸗ 


u dern, der vorgedachte Obriſtlieutenant Kljatſ⸗ ch⸗ 
„ kowoſti mit 1000 Mann Soldaten und doniſchen 


„Koſaken auf Kaͤhnen ſtoßen mußte. Den ı5ten 
„ kam der Generalfeldmarſchall Fuͤrſt Menſchi⸗ 
kot auf der Duͤna aus Polotzk bey Riga 

v an, 


(April.) 


1710 


(April.) 
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„ an, und brachte den Befehl mit, auf die feind⸗ 
„liche Schiffe beffer acht zu haben, und die noͤ⸗ 
„digen Werke zur Verhinderung aller Commu⸗ 
„ nication mit der Stadt anzulegen. Dem zu 
„ folge wurden auf den Rath des Fuͤrſten nahe bey 
„ der angefangenen Schanze bey Hofzumbergen 
„ unterhalb Riga, in der Duͤna Pfaͤle eingeram⸗ 
„met, eine Brücke gebauet, und von beyden 
„Seiten nach Riga und Duͤnamuͤnde zu, mit 
„24 achtzehn und zwoͤlfpfuͤndigen Canonen beſetzt, 
z und Balken über den Fluß mit Ketten befeſtigt. 
„Unterdeſſen kamen die Infanterieregimenter aus 
„den Winterquartieren, und wurden folgenderge⸗ 
y ſtalt poſtiret. 
„Renzel mit der Diviſion des Generalfeldmar⸗ 


y ſchalls Fuͤrſten Menſchik ow, bey Jungfern⸗ 
Den ⁊aſten der General Allart mit ſei⸗ 
„ner Diviſion, jenſeit der Duͤna oberhalb Jung⸗ 


„hof. 


„fernhoft Nach Ankunft dieſer Truppen ka⸗ 
„men viel Ueberlaͤufer zu uns, ſo wohl aus der 
„Stadt als aus der Duͤnamuͤnderſchanze, 
„nämlich vom.23ften März bis zum 26ſten April 
„66 Mann. Den 28ſten berichtete der General⸗ 


„lieutenant Renzel, daß aus der Duͤnamuͤn⸗ 


„derſchanze 9 ſchwediſche Kaper ausgelaufen 
„wären, und ſich der Peterſchanze naͤherten. 
„Bald darauf fieng auch das Feuer an, und die 
„Feinde wurden von unſern Batterien mit Cano⸗ 
„ nen und dem kleinen Gewehr, ohne das geringſte 


„ausgerichtet zu haben, zuruͤckgewieſen. Den 


vagſten rückten alle Infanterieregimenter ins Sa, 
„ ger, naͤmlich die Diviſion des Fuͤrſten Men aaa 
„kow' 


Den ıgten der Generallieutenant. 
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„Eow’ unterhalb Riga von beyden Seiten der 
„Duͤna, bey der neuangelegten Bruͤcke und den 
„ aufgeworfenen Redouten. Von dieſer Diviſton 
v ſtanden in der großen Batterie 1000 Mann, in 
„den Redouten 400 Mann, in den zwey neuen zur 
„Bedeckung der verketteten Balken errichteten 
„Schanzen 200 Mann, in der Batterie auf der 
„Inſel 1000 Mann, in der Batterie, wo vor⸗ 
v her der Obriſte L af: ygeſtanden hatte, 100 Mann, 
in einer Redoute bey dem Fluſſe Boldera ne⸗ 
mben der Ueberfahrt 100 Mann. Zuſammen 
»2800 Mann. Die übrigen Truppen dieſer Divi⸗ 
„ ſion blieben zur Reſerve. Die Diviſion des 


„ Fuͤrſten Repuin' ſtand oberhalb Riga an der 
„Duͤna, die Diviſion des General Allart aber 
„ auf dem linken Flügel bey den Sandbergen nes 
„ben. den Windmuͤhlen. 5 


. 


* 


§. 244. 


Sortfegung von der Einſchließung der 
Stadt Riga. 


„Nachdem die Truppen alfo poſtirt worden, 
„ wurde unter der Peterſchanze auf der linken 
„Seite der Duͤna eine Linie gezogen, und mit 
„Redouten verſehen. Dieſe Linie wurde von den 
„ Divifionen des Generals Fuͤrſten Repnin', und 
„des Generals Allarts folgendermaßen beſetzt. 


„In der Koberſchanze 300 Mann, Mousque. 


„ tier und 6 Canonen unter einem Obriſtlieutenant. 


„In der naͤchſten Schanze bey ſelbiger 30 Mann 


„Mousquetier. In der aten 30 Mnan. In der 
vaten 100 Mann mit a Canonen. In der aten 
„30 Mann 
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„30 Mann. In der sten 30 Mann. In der 
„Moraſtſchanze ros Mann mit einer Canone. 
„In der Schanze jenſeit des Moraſtes 30 Mann. 
„In der Eckſchanze 50 Mann mit einer Canone. 
„In der Winterſchanze 50 Mann mit einer Canone. 
„In der naͤchſten Schanze davon 30 Mann. 
„In der Inſelſchanze zo Mann. Bey der Eck⸗ 
„ ſchanze im neuen Städtchen 200 Mann unter 
„einem Capitaine. Zuſammen 1030 Mann und 
511 Canonen. — 
„ rzten angefangene Schanze bey Hofzumbergen 


„fertig, und wurde, nach einer dreyfachen Salve 


„aus den an eben dieſem Tage aufgefuͤhrten Ca⸗ 
„nonen, Alexanderſchanze benannt. 
„toten May kam der Generallieutenant Bruce 
„ mit der Artillerie die Duͤna herunter nach Jungs 
„ fernhof, und man fieng an, die Bomben zu 
recht zu ſtellen. A 

§. 245. 

Nachricht von der Peſt vor und in Riga. 


„Den ıaten Man zeigete ſich bey der ganzen 
„Armee die Peſt, welche aus Preußen nach Kur⸗ 
„land gebracht worden war. Man machte zwar 
„gleich Anfangs gute Anſtalten dagegen, man 
„ entfernte alle angeſteckte deute mit allen dem ih⸗ 
„Ligen in abgelegene Wälder und Gegenden, und 
„ ſtellete uberall Poſten aus, doch alles dieſes 
„ wollte nicht helfen. Die Peſt daurete bis auf 
die letzten Tage des Decembers, und es ſtarben 
„von den drey Diviſionen Infanterie und den 
Dragonerregimentern des Generallieutenants 

„Bauer, 


Den zoften: wurde die den 


Den 


Erſter Theil. gar 


„Bauer, an Stabs⸗ Ober ⸗Unterofficieren und 
„Gemeinen, Artilleriebedienten und dergleichen 
„überhaupt 980 Mann. Dieſerwegen wurde 
„ der foͤrmliche Angriff der Stadt aufgeſchoben, 


bund feſtgeſetzet, ſelbige durch Bloquade zur 


„Uebergabe zu zwingen. In Riga war die 
„ Peſt nicht minder heftig, und es ſtarben alle 
„Tage viel Leute daran, BE 


$..246, | 
Verſchiedene Vorfaͤlle bey Riga. 
„Den uten reiſete der Generalfeldmarſchall 

» Sürft Menſchikow zum Tzaren nach Des 
„tersburg. Den 25ften- famen die 2 letzten Re⸗ 
„ gimenter der menſchikowiſchen Diviſion, naͤm⸗ 
„lich das ingermanlaͤndiſche und aſtrachaniſche 
„bey Riga an, und wurden zu den andern Regi⸗ 
„ mentern dieſer Diviſion bey der Duͤnamuͤnder⸗ 
„ſchanze geleget. Den 2öften berichtete der Ge⸗ 
v nerallieutenant Renzel, welcher mit feiner Die 
viſion zwiſchen Riga und der Duͤnamuͤnder⸗ 
v ſchanze ſtand, daß außer den vorgebachten 
„Kapern noch 8 ſchwediſche Schiffe angekommen 
„wären, und bey der Duͤnamuͤnderſchanze 
r ſtuͤnden. 95 

$. 247. 
Dorfälle bey Einnahme der Vorſtabt von Riga. 


„Den agſten machte der Generalfelbmarſchall 


„ Graf Scheremetew' mit der bey Riga befind- 


„lichen Generalitaͤt den Schluß, einen Angriff 
„ auf die rigiſche Vor ſtadt zu thun, um dadurch 
Beytr. I Band. # „ die 


1710 


(May.) 


1710 
May) 
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„die Stadt noch enger einzuſchließen. Hiezu 
„wurde der Brigadier Staff und der Obriſte 
„Laſcy als Brigadier beordert. 1.) Der Bri⸗ 
„gadier Staff mußte feinen Poſten zur Rech⸗ 
„ten auf dem Roberberge bey den Windmuͤh⸗ 
„len nehmen. Er bekam 500 Mann Arbeiter, 
„mit dem Befehl, ſich daſelbſt einzugraben, da⸗ 
„mit die Canonen unſern Leuten keinen Schaden 
„ zufügen koͤnnten, und in der erſten Nacht ſich 
„fo zu befeſtigen, daß wenigſtens 200 Mann ſich 
„oben auf dem Berge ſicher halten koͤnnten, 300 
„ aber ſollten hinter dem Berge zur Reſerve ſte⸗ 
„hen. Hiezu erhielt er 3 Canonen von der Feld⸗ 
„ artillerie, um ſelbige bey Gelegenheit nach der Lage 
„ber Gegenden zu gebrauchen, ferner 600 Mous- 
„ quetier und 100 Grenadier zur Vertheidigung 
„ der Arbeiter, zur Bedeckung der Flanken aber 


„2 Schwadronen Reuterey. II.) Dem Obri⸗ 


„ ſten Laſeh als Brigadier wurde fein Poſten zur 
„Linken der Vorſtadt bey der Duͤna angewieſen. 
„Sein Commando war, die Dragoner ausge⸗ 
„nommen, dem vorigen ganz gleich, und hatte 
„auch noch 2 Ingenieurs mit ſich. Jedes Com- 
„ mando führte 2 Ueberlaͤufer mit ſich, um von 
„ihnen die wahre Lage der Gegenden zu erforſchen. 
„Beyde Anführer hatten Befehl, fobald die $o- 
„fung aus der Peter ſchanze mit 3 Bomben ge- 
„geben wuͤrde, die Vorſtadt, welche rund um 
„ mit Palliſaden, an einigen Orten aber auch mit 


„einer Bruſtwehr, befeſtiget war, ohne einen 


„Schuß zu thun, mit dem Degen in der Fauſt 
„anzugreifen, Dieſem zu folge wurde der Angriff 
„auf 
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auf den zoſten um rohr des Abends feſtgeſeßt und 
davon an demſelben Tage der Generalitaͤt zir Ber 
„ richtigung aller Poſten, beſonders dem General 
„ Allart nebſt den beyden Anfuͤhrern alle dazu noͤ⸗ 
„thige Verordnungen und Nachrichten gegeben. 
„Sobald die Attaque ihren Anfang nahm, wur⸗ 
„de die Stadt die ganze Nacht über aus der Pe⸗ 
„ terſchanze bombardiret. Der Brigadier Staff 
„ drang mit Gottes Huͤlfe dieſelbe Nacht in die 
„Vorſtadt ein, und bejeftigte ſeinen Poſten fo 
„glücklich, daß nur 5 Mann von den Seinigen 
„auf dem Platz blieben und 3 verwundet wurden. 
„Das feindliche in der Vorſtadt ſtehende Piquet 
v aber verließ 2 Canonen, ſteckte ein Gebäude an, 
„und warf ſich eilends in die Stadt. Bey die⸗ 
„fer Gelegenheit wurden gefangen: Der wachha⸗ 
„bende Officier ein Capitaine, 1 Fourier, 4 
„Soldaten von der Cavallerie, 7 Kaufleute und 
„Handwerker und 2 Knechte, welche alle im Ver⸗ 
„ hoͤr ausſagten, daß in der Stadt ein großer 
„Mangel an Proviant wäre: Gleichermaßen 
„befeftigte der Obriſte Luſcy feinen Poſten auf 


»der linken Seite neben der Vorſtabt, in die 


„Vorſtadt ſelbſt aber war nicht möglich durchzu⸗ 
» dringen, weil ſie rund um mit tiefem Waſſer 
„ umgeben war, und nur ein drey Faden breiter 
„Damm der vielleicht unterminirt ſeyn konnte, 
„ dahin fuͤhrte. Von dieſem Commando wurden 
„ erſchlagen 2; verwundet Mann. Die der⸗ 
„geftalt eingenommene Poſten, wo man ſogleich 
„ Aproſchen zu führen anſteng, wurden vom Fein⸗ 
„de aus der Stadt aufs heftigſte befchoffen und 

＋ 2 „ bom⸗ 
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„bombardiret. Gegen den zꝛſten berichtete 
„der Generallieutenant Renzel durch den Gene⸗ 
„ ralmajor Buſch, daß bey der Dune muͤnder⸗ 
„ ſchanze noch 6 ſchwediſche Schiffe angekommen 
„wären, der Obrifte Mu ſter mann aber be⸗ 
„richtete, daß er außer dieſem auf der See ein 
„ ſtarkes Canoniren gehört hätte. 


$. 248. N 

Fortſetzung von der Einnahme der rigiſchen 
Dorſtadt. a 
„Den zıften des Morgens fruͤh fieng man an, 
„ unſere von em Brigadier Staff neuerrichtete 
„Schanzen auf der rechten Seite der Vorſtadt 
„mit Canonen und Bomben aus der Stadt auf 
„ das heftigſte zu beunruhigen, und hielt damit 
„bis gegen Mittag an. Um Mittagszeit aber 
„ that die Beſatzung einen heftigen Ausfall auf die 
„ daſelbſt angefangene Aproſchen, und bemuͤhete 
„ ſich mit vielem Eifer, die Unſrigen daraus zu 
„vertreiben, fie wurde aber dergeſtalt empfangen 
v und zurüͤckgewieſen, daß man allein bey unſern 
„Schanzen über 100 feindliche Körper, zählte: 
„Von unſerer Seite waren bey dieſer Gelegenheit 
„verwundet, der Obriſte Pfennigbier, 1 Lieu⸗ 
„ tenant, 46 Unterofficiere und Gemeine; getoͤd⸗ 
„tet 1 Capitaine, 10 Gemeine: verlohren 1 Mann. 
„Denſelben Tag wurde auch dem Obriſten Laſcy 
Befehl ertheilet, um 11 Uhr des Abends uͤber den 
„vorgedachten Damm von der linken Seite in die 
„Vorſtadt einzubrechen, und Aproſchen anzule⸗ 
gen. 


Erſter Theil. 


„gen. Um dem Feinde hiebey eine Diverſion zu 
„machen, wurden um dieſelbe Zeit von der Di⸗ 
„ viſion des General Allart ein Capitaine mit ioo 
„Mann zur Rechten, und ein Capitainelieutenant 
„mit 5 Mann Soldaten und Koſaken zur Linken 
„ beordert, um den Feind beftändig zu beunruhi⸗ 
„gen, welche ihre erhaltene Befehle gehörig ins 
„Werk ſetzten. Der Obriſte Laſcy aber drang 
„mit dem Degen in der Fauſt in die Vorſtadt 
„ein, welche der Feind verließ und ſich in die 
Stadt warf. Bey dieſer Gelegenheit wurde ein 
„Lieutenant leicht verwundet, und die Haͤuſer, 
„welche wir nicht in der Geſchwindigkeit beſetzen 
„konnten, vom Feinde angezündet. Der Feind 


» canonirte heftig auf den Damm, wo die Unſri⸗ 


„gen ſich feſtſetzten, und beunruhigte den Poſten 
„des Brigadiers Staff mit einem anhaltenden 
„Feuer aus dem kleinen Gewehr, und mit Bom⸗ 
„ben aus der Stadt von den Baſtionen. Den 


„ iſten Junius, als ſich die Unſrigen von der Vor⸗ (Junius) 


„ ſtadt Meiſter gemacht hatten, vermehrte man 
v aus der Stadt das Canonenfeuer, und ſteckte 
„die übrigen Gebäude, und beſonders eine Kirche, 
„welche den Schanzen des Obriſten Laſcy im 
„Rücken lag, mit Feuerkugeln in Brand. Bald 
darauf kam der Feind mit 6 kleinen Schiffen aus 
„ber Stadt, und fieng an, aus einigen kleinen Ca⸗ 
„ nonen die Vorſtadt doch ohne alle Wirkung zu be⸗ 
„ ſchießen; deñ ſobald man die Canonen aus der Pe⸗ 
„ terſchanze auf ſie abfeurete, giengen fie gleich zu⸗ 
„ruck. Von dieſem Tage an führte man vgn der 
rechten und linken Seite der Vorſtadt die Apro⸗ 

4 3 ſchen, 
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„men. Nach dieſem giengen alle Schiffe von der 1710 
„Duͤnamuͤnderſchanze wieder in See, und (Junius) 


326 Tagebuch Peters des Großen. 


70 v„ſchen, und wurde damit den aten fertig. Der 
(Junius.) „ Feind hoͤrte zwar nicht auf, ſelbige auf das hef⸗ 


y tigſte zu canoniren und zu bombardieren, unſer 


„Verluſt aber war doch ſo groß nicht, als man bey 


„dem anhaltenden ſtarken Feuer hätte vermuthen 
„ koͤnnen; denn wir hatten an Todten und Ver⸗ 
a wundeten nicht über 200 Mann. 


40. De 
vergebliche Verſuche der ſchwediſchen Flotte, der 
n 5 belagerten Stadt Riga zu helfen. - 

„Den aten kam noch ein Schiff bey der Duͤ⸗ 
„namuͤnderſchanze an. Den sten wollten ſich 


„21 feindliche Schiffe unſere Aprochen bey dieſer 


„Schanze vorbey wagen; da wir aber auf ſelbige 
„aus 6 Stuͤcken canonirten, und ſie ſahen, daß fie 
„nicht durchkommen koꝛmten, kehrten fie wieder 
„um. Die ganze ſchwediſche Eſcadre bey Duͤ⸗ 
„namünde, welche nach und nach vom 28ſten 
„April bis zum sten Junius angekommen war, 
„beſtand aus einem Bombardier ⸗ und 13 Kriegs: 
v ſchiffen , 1 Bombardiergalliote, 9 Kapern und 
21 Galliote, unter den Befehlen eines Schout⸗ 
„bynachts. Den gten kamen 3 Schiffe, worun⸗ 
„ter ein Bombardierſchiff war, von der ſchwedi⸗ 
„ ſchen Flotte unterhalb Riga bey unſern Batte⸗ 
„rien an, wo der General Gholowin' comman⸗ 
„ dirte. Sie machten ein heftiges Canonenfeuer, und 
„ warfen Bomben auf unſere Aproſchen, wurden aber 
„ bald durch unſere Canonen gezwungen, den Ruͤck⸗ 
„weg nach der Duͤnamuͤnderſchanze zu neh⸗ 

RE J ' „men 


„wagten keine Unternehmung mehr. 


g. 250. 
Große Noth in Riga. 


„ Unterdeſſen wurden in der eroberten Vorſtadt 
„zur Rechten und Linken 3 Keſſel errichtet, und 
„mit 14 großen Moͤrſern, naͤmlich 3 von 9, und 
„n von 5 Pud beſetzt. Die in der Vorſtadt ge⸗ 
n machten Gefangenen ſowohl, als die taͤglich an⸗ 
„kommende Ueberlaͤufer ſagten einhellig aus, daß 
„in Riga ſchon gar kein Proviant mehr übrig 
yſey, daß man den Bürgern das letzte entreiße, 
„ und angefangen habe, Pferdefleiſch zu eſſen. Fer⸗ 
„ner, daß durch ſunſere Bomben aus der Peter⸗ 
„ſchanze, und durch unfere Canonenkugeln viele 
„Haͤuſer in der Stadt und in der Citadelle nieder⸗ 
„ geſchoſſen, und dabey viele deute umgekommen 
„ waͤren, und daß endlich die Stadt ſich unmoͤg⸗ 
„lich Länger halten koͤnnte. Nach dieſem kamen 
„alle Tage verfchiedenelleberläufer von den Schild⸗ 
„wachten aus der Stadt, und von den Waͤllen 
„zu uns, nämlich vom ziſten May bis zum sten 
„Junius uͤberhaupt 31 Mann von verſchiedenem 
„Range, welche insgeſammt das obgemeldete be⸗ 
„kraͤftigten, und ausſagten, daß die Noth fie 
„ zu uns getrieben hätte, 2 98 . 


4 4 - $. 251. 
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H. 25lʃ. 
Unterhandlungen wegen Uebergabe der 
tadt Riga. 


Da den arten unſere neue Keſſel in der Nähe 
„der Stadt fertig geworden waren, aus welchen 
man ſelbige gaͤnzlich zu Grunde richten konnte, 
„fo fand der Feldmarſchall fuͤr gut, zuvor einen 
„Trommelſchlaͤger mit einem Schreiben folgendes 
„Innhalts an den Generalgouverneur Stroͤm⸗ 
„berg abzuſchicken. „Da die Beſatzung von den 
„Unſrigen ſchon ſehr in die Enge getrieben, und 
„ burch vielfältigen Verluſt auf etwa 4000 Mann 
„ groͤßtentheils ſchwache und kranke herunter ge⸗ 
kommen waͤre, dabey an Proviant und allem 
„Nothwendigen Mangel litte, und keine Hoff- 
„nung hätte, Huͤlfe und Entſatz zu erhalten; fo 
„möchte der Herr Generalgouverneur es nicht auf 
„die gaͤnzliche zu Grunderichtung der Stadt und 
„der Einwohner ankommen laſſen, ſondern viel⸗ 
mehr einen ruͤhmlichen Accord vorziel en, wozu 
„ man ihm eine Zeit von 24 Stunden zur Ueber⸗ 
„legung beym Waffenſtillſtande geben wollte, 
„ wenn er ſich aber indeſſen nicht zur Uebergabe 
„ entſchließen möchte, fo würde man darauf auf 
„ das haͤrteſte verfahren, und weiter keine Be⸗ 
„dingungen annehmen. Auf dieſes Schreiben 
des Generalfeldmarſchalls ſchickte der Generalgou⸗ 
verneur den teten des Morgens folgende Antwort. 
„Er habe aus dem uͤberſandten Schreiben den 
„Entſchluß eines heftigen Angrifs auf die Stadt 
„und Feſtung erſehen, koͤnne aber bey einer fo 

— 5 wichti⸗ 
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„ wichtigen Sache ohne hinlaͤngliche Ueberlegung, 
„und ohne deshalb mit dem Adel und der Buͤr⸗ 
„ gerſchaft gepflogenen Rath nichts antworten, be⸗ 
r ſonders weil die Kürze der Zeit und die Feyer des 
„Sonntages ihn daran verhinderten: waͤre aber 
„dem Herrn Generalfeldmarſchall um eine eigent⸗ 
„liche und gründliche Antwort zu thun; ſo moͤchte 
ver einen billigern Termin zur genugſamen Ueber⸗ 
legung und Berathſchlagung mit dem Adel und 
„ der Buͤrgerſchaft bey einer fo wichtigen Sache, 
„beſtimmen, alsdenn man nicht ermangeln wuͤr⸗ 
„de, auf fein Schreiben ausführlicher zu antwor⸗ 
„ten. Nach dieſem Briefe wurde dem General⸗ 
gouverneur bis auf den ı4ten Abends ein Waffen⸗ 
ſtillſtand zugeſtanden, und ihm ſolches durch ei⸗ 
nen Trommelſchlaͤger bekannt gemacht; worauf 
auch das Bombardement, das Feuer aus den 
Canonen und dem kleinen Gewehr, und die Ar⸗ 
beiten von beyden Seiten eingeſtellet wurden. 
Den rzten um 9 Uhr des Morgens ſchickte der 
Generalgouverneur Stroͤmberg einen Trommel⸗ 
ſchlaͤger aus der Stadt mit einem Briefe folgen⸗ 
des Inhalts: „Er habe nach naͤherer Ueberlegung 
„aus dem Schreiben des Generalfeldmarſchalls 
„vom ııten, Inhalts einer ehrenvollen und vor⸗ 
„theilhaften Capitulation und eines ruͤhmlichen 
„Accords u. d. gl. erſehen, daß man keine ſichere 
„und eigentliche Nachricht von feinem Zuſtande 
„habe: Denn obgleich er bey einem zu erwarten⸗ 
„den Angriff nicht alles, was, und wie er es 
„ wuͤnſchte, haben koͤnnte ſo wäre man doch im 
„Stande, ſich noch einige Zeit zu halten, und 

＋ 5 „würde 


1710 


(Junius 


330 Tagebuch Peters des Großen. 8 Erſter Theil. 331 


ro „ wuͤrde ſich durch keine Liſt uͤberwaͤltigen laſſen. „dem Generalfeldmarſchall ſich ausgebeten, und 110 

Junius.) „Man moͤchte ihm aber erlauben, zween Couriers, „erwartet, 2 Couriers einen nach Schweden, den (Junius.) 
„einen nach Duͤnamuͤnde, den andern nach „andern nach Duͤnamuͤnde chicken zu duͤrſen, 
„Schweden, zu Erhaltung zuverlaͤßiger Nach⸗ „hätte aber nicht nur keine Erlaubniß des Ver⸗ 
„richten, abzufertigen, und ſollte felbige ohne „langten, ſondern auch ſogar keine Antwort auf 
„Aufenthalt entweder zu Lande oder zu Waſſer, „fein Schreiben erhalten. Da aber bey dem fort⸗ 
„und ohne ihre mithabende Briefe weder bey der „ daurenden heftigen Bombardement die Einwoh⸗ 
„Hin- noch Herreiſe zu entſiegeln, durchlaſſen. » ner der Stadt ſich nicht verſammlen koͤnnten; fo 
„Wenn man aber dieſes nicht erlauben wollte, „ wäre er gezwungen, zu bitten, daß man ihnen zu 
„fo wäre fein Entſchluß, ſich bis aufs aͤußerſte v gehoͤriger Ueberlegung und Endigung der vor⸗ 
„zu halten. . „ ſeyenden Sachen ei ien Waffenſtillſtand auf 10 
825 §. 252. Ale „äugefteben en Auf biefen 74 
5 erhielt der Gouverneur durch denſelben Trommel⸗ 
e N = ſchlaͤger zur Antwort: „daß man ihm deshalb auf 


„ feinen letzten Brief nicht geantwortet hätte, weil 
Da der Feldmarſchall aus dieſem Briefe des feinen letzten Brief nicht g. t hätte, 


0 „man fein Verlangen wegen der 2 Couriers un⸗ 
„Generalgouverneurs, und aus feinem Verlan⸗ „ moͤglich als feine wahre Meynung, fondern viel⸗ 


„gen, Couriers abzuſenden, die Wiederſpenſtig⸗ „mehr bloß als ein Mittel, die Sache in die Lange 


„ keit deffelben ſahe, ſo antwortete er weiter nichts, „zu ziehen, habe anſehen koͤnnen. Er möchte 
v ſondern ließ den aten ur 2 Uhr Nachmittags, „ ſich daher auch jetzt ſolche Gedanken vergehen 
„mit dem Bombardement der Stadt und Cita- „ laſſen, Bedenkzeit aber wuͤrde man ihm nicht 
„belle aus allen 14 Mörfern der vorgedachten drey „über 48 Stunden geben, von der Zeit an ge⸗ 
„Keſſel, und aus der Peterſchanze den Anfang „rechnet, da er uns von der Annahme dieſes An⸗ 
„machen, und damit Tag und Nacht ohne Un⸗ verbietens verſichern würde. ,, Auf dieſen Brief 
„terlaß bis auf den 24ften anhalten, in welcher Zeit erwiederte der Gouverneur den 26ſten: „daß er 
„3389, nämlich 630 neunpudige, und 2759 fünf- v die obgleich ſehr kurze Friſt von 48 Stunden 
„pudige Bomben, in die Stadt und Citadelle „ annahme, und baͤte, die Stadt ferner mit Boms 
„geworfen wurden. Den 24ften. Nachmittags „ bardieren nicht zu aͤngſtigen.. Hierauf erhielt 
o ſchickte der Generalgouverneur in waͤhrendem er noch denſelben Abend zur Antwort: daß man 
„Bombardement einen Trommelſchlaͤger aus der » ihm vom 27ſten bis zum 29ſten um 7 Uhr Be⸗ 
„Stadt mit einem Briefe an den Generalfeldmar⸗ „ denkzeit geben, und während deſſen das Geſchuͤtz 
v ſchall folgenden Inhalts: „Er haͤtte zuvor von ruhen laſſen wolle., N 
„dem N 253 
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Junius.) 5 


Marſch gegen Pernau. 


Den aꝛſten gab der Generallieutenant Bauer 
auf erhaltenen Befehl, das Commando uͤber die 
Diviſion des Generalfeldmarſchalls Fuͤrſten Men⸗ 
ſchikow', und uͤber die Dragonerregimenter an 
den General Roͤnne ab, und wurde mit 6 
Dragonerregimentern zur Bloquade der Stadt 
Pernau abgeordnet. N 

ö §. 254. 


Sortſetzung der Unterhandlungen wegen Ueber⸗ 
gabe der Stadt Riga. 


Den agſten des Abends um 7 Uhr ſandte der 
Gouverneur Stromberg einen Trommelſchlaͤger 
mit einem Briefe folgenden Innhalts aus der 
Stadt: „daß fie zwar Willens geweſen, ihr Leben 
„ihrer Pflicht auſzuopfern, aber bey näherer Ueber: 
„ legung gefunden haͤtten, daß ihnen kein ander 
„Mittel übrig bliebe, als einen ruͤhmlichen Accord 
„einzugehen. In dieſer Abſicht wuͤrde er 2 Obri⸗ 
„ten und einen Oberauditeur, von Seiten der 
„Stadt aber 2 Perſonen aus dem Adel, von dem 
„Magiſtrate einen Buͤrgermeiſter, einen Raths⸗ 
» herrn und einige Aelteſten, als Deputirte ab- 
„ ſchicken. Da man aber mit Berichtigung der 
„ Puncte nicht fo leicht fertig werden koͤnnte, fo 
„erbäte er ſich eine nochmalige Friſt bis auf den 
zoſten um 8 Uhr des Morgens, welches ihm 
„ ſogleich zugeftanden wurde. Den zoften, aber 
v nicht um 8 Uhr, wie es von feindlicher Seite ſelbſt 

„ War 
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„war beſtimmt worden, ſondern um 11 Uhr ſchickte „1710 
„der Gouverneur 9 Perfonen zu den Tractaten (Junius) 


„aus der Stadt, nämlich die Obriſten Budden⸗ 
„brok und Vietinghof, den Oberauditeur 
„Paulus, den Capitain Patkull, und Alſſeſſor 
„Kichter, die Buͤrgermeiſter DO fort und 
„Ordek, den Rathsherrn Reiks, die Elter⸗ 
„leute Vegeſak und Frohnbergen, welche 
»alle zuſammen im Lager und in dem Zelte 
„des Generalfeldmarſchalls ankamen, und durch 
„den Obriſten Buddenbrok die Accord⸗ 
„pt cte in Gegenwart der ganzen Generalität 
„uͤberreichten. An ihre Stelle wurden ſogleich 
„von dem Feldmarſchall der Generaladjutant 
„Fuͤrſt Borgatinskij, der Obriſte Siburg 
„und der Oberauditeur Ghliebow' in die Stadt 
„ geſchickt, zu den Tractaten aber der Brigadier 
„CTſchirikow' und der als Brigadier comman⸗ 
„dirende Obriſte von den Grenadiers Laſcy er⸗ 
„nannt. Die Deputirten uͤbernachteten im Lager 
„ beym Feldmarſchall, während daß die Puncte 
„uͤberſetzt wurden. Den Tag darauf als den ıften 
„ Julius hörte der Feldmarſchall mit der Generali⸗ 
„tät ſelbige an, und ſetzte eine Antwort auf, die 
„den Deputirten vorgeleſen wurde. Dieſe 
„äußerten. fi) aber, daß fie auf dieſe Antwort 
„und neuen Puncte nichts ſchließen koͤnnten, be⸗ 
„ fonderg weil von unſerer Seite verlangt würde, 
„ daß alle gebohrne Lieflaͤnder rußiſche Oberherr⸗ 
„ſchaft erkennen, und in dieſer Abſicht dem 
„Tzaren den Eid der Treue leiſten, und el⸗ 
„ genhaͤndig unterſchreiben ſollten: fie baten des⸗ 
N „falls, 
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„falls, daß man ihnen erlauben möchte, dieſe 
„unſere Forderungen durch den Oberauditeur 
„Paulus ihrem Gouverneur von Stroͤmberg 
„mitzutheilen, welches auch geſchahe, da indeſ⸗ 
„ſen die Deputirten im Lager blieben, und die 
„Waffen von beyden Seiten ruheten. Den 2ten 
„Julius des Morgens um 8 Uhr, als eben die 
„ganze Generalitaͤt ſich bey dem Generalfeldmar⸗ 
„ſchall verſammelte, kam vorgedachter Oberau⸗ 
„ diteur Paulus aus Riga zurück, und wurde 
„bald darauf mit den uͤbrigen Deputirten dem 
„Feldmarſchall vorgeſtellet. Ihr Vortrag war 
„nunmehr folgender: Daß der Gouverneur auf 


‚ die von dem Generalfeldmarſchall und der Ge⸗ 


„neralität aufgeſetzte Punkte die Feſtung nicht 
„übergeben koͤnnte. 
„ hartnaͤckig darauf, daß die gebohrnen lieflaͤndi⸗ 
„ ſchen Edelleute vom Eide frey bleiben möchten, 
„Endlich ließen fie ſich verlauten, wenn die Ge- 
„ neralitaͤt nicht nach den ihr zuerſt vorgelegten 
„Bedingungen mit ihnen verfahren wollte, ſo 
„ wuͤrden ſie gezwungen ſeyn, nach Kriegsgebrauch 
„fich alle in die Citadelle zu ziehen, und ſich bis 
„aufs aͤußerſte zu halten. Die Waͤlle und die 
„Stadt aber in die Luft zu ſprengen. Hierauf 
„wurde ihnen geantwortet: man wuͤrde auf kei⸗ 
„ne Weiſe nach ihren Bedingungen verfahren, 
z und wenn fie auf ihrem Eigenſinne verdarreten, 
„gleich wieder anfangen, die Feſtung heftiger 
„als vorher zu bombardiren. Nach langem 
„Streite wurde der vorgemeldete Oberauditeur 
Paulus nebſt den Buͤrgermeiſtern Witfort 

„und 
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„und Ordek, und einem Elterman um u Uhr 
„ wieder in die Stadt geſchickt, um den Gouver⸗ 
„neut zu einer baldigen Uebergabe derſelben 
„ nach unſern Punkten zu bewegen. Der Feld⸗ 
» marſchall gab ihnen bis um 3 Uhr in der Nacht 
„Zeit zur Ruͤckkunft, und ſagte ihnen bey der Ab⸗ 
» reiſe, wenn der Gouverneur die ihm vorgelegte 
„Punkte nicht annehmen, und auf ſeiner vorigen 
» Meynung beharren wuͤrde, ſo wuͤrde man fein 
» Verfahren darnach fo einrichten, wie oben ge- 
„meldet worden. Die übrigen Deputirten uͤber⸗ 


» nachteten im Lager beym Feldmarſchall. 


§. 255. 
Naͤhere Berichtigung der Uebergabe der 
tadt Kiga. 
„Den sten um 7 Uhr kamen vorgedachte Ab- 
v geordnete bey der Verſammlung der Generali⸗ 
„tät ins Lager zum Feldmarſchall, und brachten 
„andere Bedingungspunkte mit ſich, worauf 
„man alle Deputirte zum Feldmarſchall rufte, 
„und ihnen andeutete, daß ſie auf ihre Punkte 
»Antwort erhalten ſollten. Endlich aber war 
nach langem Streite ihre legte Bitte, daß ih⸗ 
„Men erlaubet würde, mit fliegenden Fahnen und 
klingendem Spiel aus der Stadt zu ziehen, wel⸗ 
y ches ihnen auch zugeſtanden wurde. So bald 
„man wegen Uebergabe der Feſtung von beyden 
„Seiten einig war, wurden die Deputirten auf⸗ 
„ gefordert, ſeſtzuſetzen, wo die Capitulation ges 
» ſchloſſen und gewechſelt, und welche Pforte den 
v rußiſchen 
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„rußifchen Truppen zum Einzuge angezeiget wer⸗ 
„den ſollte. In dieſer Abſicht wurde der Major 
„Reinhard vom Bjelghorodiſchen Infanterie⸗ 
„Regiment mit dem ſchwediſchen Oberauditeur 
„in die Stadt geſchickt, welchen der ſchwediſche 
„Generalmajor Cloot beym Thor empfieng, und 
„ mit ſich nach der Stadt führte, Nachdem ſie 
„ zuſammen die Thore in der Stadt und Citadelle 
„betrachtet hatten, zeigte ihm der Generalma⸗ 
„jor dasjenige an, welches zum Einzuge der Un⸗ 
„ ſrigen beſtimmt war, wovon der Major bey 
„feiner Ruͤckkunft den gehörigen Rapport abſtat⸗ 
„tete, Unterdeſſen wurden die Punkte von bey⸗ 
„ den Seiten zur Unterſchrift fertig gemacht, und 
„den Deputirten erlaubet, ſich in zweifelhaften 
„Fällen durch Abgeordnete nach der Meynung 
„des Gouverneurs zu erkundigen. Den aten 
„früh um 8 Uhr, wurden die Deputirten zum 
„Feldmarſchall gefordert, welcher in ihrer Ge⸗ 
„ genwart die Capitulation eigenhaͤndig unter⸗ 
ſchrieb, und verſiegelt dem Brigadier Tſchiri⸗ 
„kow' und Obriſten Laſcy abgab. Dieſe bey⸗ 
„de Abgeordnete fuhren fo gleich mit dem Obri⸗ 
„ſten Buddenbrok nach Riga, und wurden 
„bey der Sandpforte von dem ſchwediſchen 
Generalmajor Cloot und den Offieiers von der 
„Beſatzung empfangen, und in die Stadt ge- 
„ fuͤhret. Sie fuhren gleich nach dem Schloſſe, 
„wo der Gouverneur Graf Stroͤmberg ſeine 
„Wohnung hatte, welcher ſich mit ihnen weit⸗ 
„läuftig unterredete, und ihnen die Oerter 
‚„jeigete, wo ihm die Bomben beſchwerlich ge- 

5 f „worden 
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„worden waͤren. Hierauf überreichte f 

„ Brigadier Tſchirikow' die 9 
„ Capitulation, welche er gleich eigenhändig un⸗ 
„ kerſchrieb, und, mit dem rigiſchen Siegel ver⸗ 
„ ſiegelt, dem Brigadier wieder abgab. f 


§. 25b. 
Uebergabe der Stadt Kiga. 


„Nach dieſem ſchickte der Brigadier Tſchi⸗ 
v rikow den Major Reinbard an die Inſan⸗ 
„ terieregimenter, die zum Einruͤcken in die Stadt 
v fertig ſtunden, mit dem Andeuten, daß fie Nde 
„her an das Stadtthor rücfen möchten, worauf 
„er felbft nebſt dem Obriſten Laſcy und dem 
„ ſchwediſchen Obriſten Buddenbrok ſich aus 
„ber Stadt zum Feldmarſchall verfuͤgte, und 
„ihm die verſiegelte unterſchriebene Capitulation 
„ übergab. So gleich erhob ſich der Feldmarſchall 
»nebſt der Generalität in Begleitung des ſchwe⸗ 
„ diſchen Obriſten Buddenbrok naͤher nach 
„Riga bis zu dem vorangezeigten Stadtthore, 
„und wurde daſelbſt von dem oft genannten Ge⸗ 
„ neralmajor Cloot empfangen. Nachdem ſich 
„hierauf noch viele Generalsperſonen und Offi⸗ 
x ciere von unferer Armee daſelbſt eingefunden hat⸗ 
„ten, ruͤckten auch die Regimenter unter den Be⸗ 
„fehlen des Generals Fuͤrſten Repnin’ näher an, 
„und ſolgends in gehöriger Ordnung in die Stadt 
»ein. An der Spitze war der General von der 
„Inſanterie Fürft Repnin und nach ihm der 
„Generallieutenant Oſten. Hierauf folgeten 

Beytr. l Band. Y „die 


mo 
Julius. 


1710 
Julius. 


338 Tagebuch Peters des Großen. 


„die Grenadiers, die Bombardiers und Cano⸗ 
v niers, unſere Flagge und bey derſelben der Seeca⸗ 
„pitain Lobik mit den Matroſen, und endlich 
„ die Infanterieregimenter, naͤmlich das inger⸗ 
, manlaͤndiſche, das kiewiſche, das aſtrachani⸗ 
„ſche, das ſibiriſche, das kaſaniſche und das 
„ but'uͤriſche. Das Schloß beſetzte der General⸗ 
„major Ajghuſtow', und die übrigen Poſten 


„wurden nach einander von unſern Truppen, die 


„um 5 Uhr Nachmittags eingeruͤckt waren, beſetzt 
„und abgenommen. Die mit der Stadt gemach⸗ 
„te Capitulation, welche der Tzar nach dieſem 
„ zu beſtaͤtigen geruhete, wird copeylich beygelegt *). 
„Den sten wurden auf der linken Seite des Fluſ⸗ 
„ ſes Redouten angelegt, und die in der Vorſtadt 
» geführten Aproſchen zugeſchuͤttet. Den Sten 
„kam der geweſene rigiſche Gouverneur Graf 
„Stromberg zum Generalfeldmarſchall ins La⸗ 
„ger, und unterredete ſich mit ihm, wie alles 
„der Tractaten gemaͤß zu halten wäre, Er ver⸗ 
„ langte zugleich laut denſelben Proviant für feine 
„Truppen, welches ihm auch fuͤr 4500 Mann 
„ geliefert wurde. Bey dieſer Gelegenheit er- 
„zählte er, daß vom Anfange der Peſt in Riga 
„gegen 60000 Menſchen männlichen und weibli⸗ 
„chen Geſchlechts geſtorben waͤren, wozu die 
„Menge der Einwohner, und die eingeſchloſſene 
„Luft ſehr vieles beygetragen haͤtte. 


$. 257. 
) Nr. IV. unter den Beylagen. 
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$. 257. 
Abzug der Schweden aus Riga, 


» Den loten zog der Gouverneur Graf Stroͤm⸗ 
„berg der Capitulation gemaͤß, mit fliegenden 
„Fahnen und klingendem Spiel aus der Stadt. 
„Mit ihm waren von 22 Regimentern, naͤmlich 
„ von 10 Cavallerie- und 12 Infanterieregimen⸗ 
„tern, an Stabs⸗Ober⸗ und Unterofficiers, Ge⸗ 
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„meinen und allerhand Kriegsbedienten und der⸗ 


„gleichen 5132 Mann, worunter 2905 Kranke 
„waren. Dieſe letztern wurden laut den Tracta⸗ 
» ten von einem unſerer Stabsofficiers bis zur 
„Duͤnamuͤnderſchanze gefuͤhret, wo man ſel⸗ 
„bige annahm, und fo gleich zur See in Trans⸗ 
„ portſchiffen nach Schweden abfuͤhren ließ. 
„Beym Abzuge des Gouverneurs ſtanden 4 von 
„unfern Infanterieregimentern, namlich. das 
„Grenadierregiment, das bue uͤriſche, das ple⸗ 
„ ſkowiſche und das uſtjughiſche unter Anfuͤhrung 
„des Generalmajors Ajghuſtow in, Parade. 


K 5s. 
Neue rußiſche Unterthanen. 


„Von der ſchwediſchen Beſatzung wurden 

„ auf unſerer Seite ſechs Regimenter zurück ge⸗ 
„halten, nämlich von den Reutern, das lif⸗ 
„laͤndiſche, die Adelsfahne, das ſiylaͤndiſche und 
das kareliſche: von der Infanterie das wi⸗ 
A burgiſche und kareliſche Regiment. Von allen 
„ dieſen Regimentern waren nach der Peſt an 
N 2 „Ober⸗ 
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„Oberofficiers, Unterofficiers und Gemeinen 
„ nicht mehr als 250 Mann übrig, welche iꝛ Fahnen 
„führten. Dieſe Truppen gehörten nach der Capi⸗ 
„ tulation uns zu, weil darinnen ausdrücklich feſtge⸗ 
„ ſetzt war, daß die Liflaͤnder und alle Eingebohr⸗ 
„ne der andern von Sr. Tzariſchen Majeftät er⸗ 
„oberten Provinzen, als rußiſche Unterthanen 
„ behandelt werden ſollten. Wiburg und Ka⸗ 
„relen aber waren damals ſchon von unſern 

„Truppen beſetzt. Von dem eingebohrnen liflaͤn⸗ 
„ diſchen Adel blieben auf unſerer Seite, der Ge. 
„neralmajor Albedyl, 5 Obriſten, 12 Obrift- 
„ lieutenants, (unter welchen einer von den Inge⸗ 
„ nieürs) 1 Generaladjutant, 19 Majors, 1 Com⸗ 
„ miſſaire, 37 Capitains, 14 $ieutenants, 1 Tra⸗ 
„ bant, 2 Faͤhndriche, 10 Aſſeſſores, zuſammen 
„102 Perſonen. Hiezu kamen Magiftratsper- 
„ ſonen 22, Buͤrger der erſten Claſſe 55, der uͤbri⸗ 
„gen Claſſen 553, Geſellen oder Ladendiener, 
„außer dem Geſinde und Arbeitsleuten, 232; zu⸗ 
„ ſammen an Stadtleuten 864 Perſonen. a 


§. 259. 


Seyerlicher Einzug des Feldmarſchalls Schere⸗ 
1 metewꝰ in Riga ꝛc. 


„Den taten war im Lager ein Dankgebeth 
„ bey einer dreyfachen Salve aus den Canonen 


„und dem kleinen Gewehr. Hierauf kam der 
„Adel und die Buͤrgerſchaft aus Riga mit ent« 
„ bloͤßtem Degen ins Lager zum Gezelte des Ge. 
„ neralfelbmarſchalls Grafen Scheremetew', 

1 \ . um 
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zum ſelbigen feyerlich einzuholen, welcher ſodann 
5 nebſt der Generalitaͤt folgendergeſtalt feinen 
„Einzug hielt. Den Anfang machte die Gre⸗ 
„nadiercompagnie vom ingermanlaͤndiſchen Re⸗ 
„giment. Denn folgten die Handpferde des Ge⸗ 
„neralfeldmarſchalls und der Generalitaͤt. 5 Kut⸗ 
„ſchen, worinnen folgende Perſonen ſaßen. In 
„ der erſten die Obriſten Kartaſchow' und Les 
„waſchow'. In der ꝛten die Brigadiers de 
„Boy und Staff. In der dritten der General⸗ 
„major Gunther und der Brigadier Tſchiri⸗ 
„kow'. In der vierten die Generallieutenants 
„und Ritter Bruce und Renzel. In der fuͤnf⸗ 
„ten der General von der Infanterie und Ritter 
„Baron von Allart, und der General von der 
„Cavallerie von Roͤnne. Hierzuf ſolgeten die 
„rigifchen Buͤrger mit entbloͤßtem Gewehr vor der 
„Kutſche des Feldmarſchalls, welcher den gehei⸗ 
„men Rath Loͤwenwolde zur Linken neben ſich 
„hatte. Hinter der Kutſche ritte des Feldmar⸗ 
„ ſchalls Schwadron Haustruppen. Der Ein⸗ 
„zug geſchahe durch die Carlspforte. Als der 
„ Feldmarſchall ſich dem Stadtthore naͤherte, über- 
„reichte ihm der rigiſche Magiſtrat mit einer ehr: 
»erbietigen Anrede zween goldene Schluͤſſel auf, 
„einem ſammetenen Kiſſen, nach deren An⸗ 
„nahme, eben bey dem Eintritte in die Stadt, 
„alle Canonen rund um die Citadelle und die 
„Stadtwaͤlle geloͤſet wurden. Auf dem koͤnigli⸗ 
„chen Schloſſe wurde der Feldmarſchall und die 
„Generalitaͤt von dem Adel, dem Magiſtrate 
„und der Geiſtlichkeit — 95 „ und nachdem 
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„er ſich auf einem erhaben ſtehenden ſammetenen 
„Stühle geſetzt hatte, mit einer Rede bewill⸗ 
„kommet; worauf derſelbe ſich in die koͤniglichen 
„Zimmer, in welchen der Gouverneur zu woh⸗ 
„nen pflegte, verfuͤgte, und wieder alle Cano⸗ 
„nen um die Stadt gelöfet wurden. Hierauf 
„ gieng der Feldmarſchall mit der Generalitaͤt 


„nach der Schloßkirche, wo der Adel und die 


„Geiſtlichkeit öffentlich den Eid der Treue ableg⸗ 
„ten, und ſelbigen eigenhaͤndig unterſchrieben 
„und unterſiegelten. Nach dieſem begab ſich der 
„Feldmarſchall nebſt der Generalitaͤt nach dem 
»Rathhauſe, wo eine Stelle mit rothem Tuch 
„ausgeſchlagen war, auf welcher ein Armſtuhl 
„mit einem ſammetenen, mit einem goldenen 
„Netze und Treffen bedeckten Kiffen ſtand. Hier 
» leiſtete der ganze rigiſche Magiſtrat oͤffentlich 
„den Eid der Tre: e, worquf in der Stadt bey 
den Thoren und bey dem koͤniglichen Hofe anſtatt 
v des ſchwediſchen das rußiſche Wapen aufgeſtel⸗ 
„let wurde. Nach Vollendung aller dieſer Fey⸗ 
g erlichkeiten, kehrte der Feldmarſchall aus der 
Stadt nach dem Lager zuruck, wo er die Gene⸗ 
„ ralitaͤt und Stabsofficiers, nebſt den neuen 
s liflaͤndiſchen rußiſchen Unterthanen, als den Ge⸗ 
„ neralmajor Albedyl mit dem Adel und den Of⸗ 
„ficiers , die auf unſerer Seite geblieben waren, 
„nicht minder den Obriſten Buddenbrok als 
„ ſchwediſchen Deputirten be ſich bewirthete. 
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§. 260. 
Verſchiedene Vorkehrungen von Riga aus. 


„ Weil indeſſen die Seuche bey Riga und in 
„ganz Lifland noch nicht gaͤnzlich nachgelaſſen hat⸗ 
„te, machte der Feldmarſchall die gehörigen An⸗ 
„ordnungen dawider, fertigte die ſchwediſche Be⸗ 
„ ſatzung ab, die vorhererwaͤhnte 250 Mann von 
den Regimentern der eroberten Provinzen aus⸗ 
» genommen, und ließ die Infanterie auf ver⸗ 
»ſchiedenen Wegen zum Ausruhen, und um 
v der Peſt zu entweichen, nach polniſch lifland ge⸗ 
» hen, und die Gegenden um Druſa beſetzen. 
„Zur Eroberung der Duͤnamuͤnderſchanze 
„ aber beorderte er den Generalmajor Buk mit 
„½οοο̈ Mann. Unterdeſſen erhielt der Generalfeld⸗ 
„ marſchall von dem Tzaren Befehl, den Ge⸗ 
„ neralgouverneur Grafen Stroͤmberg nebſt der 
„übrigen ſchwediſchen Generalitaͤt und dem Stab 
„zur Vergeltung deſſen, was 1ꝛ00 bey Narva 
„ geſchehen war, wo unſere Generalitaͤt und Stab 
„wider gegebenes Wort angehalten wurde, zu⸗ 
„ ruͤck zu halten. Dieſer Befehl wurde in Erfül- 
„lung gebracht, und der Graf Stroͤmberg vor⸗ 
„aus nach St. Petersburg geſchickt, wo er 
» um verſchiedene Umſtaͤnde der Belagerung dor 
„Stadt Kiga befragt wurde. 


261. 
Verzeichniß der in — geweſenen Beſatzung 
und Artillerie. N 
» Der ksͤnigliche Rath, Generalfeld⸗ 
„marſchall und Generalgouverneur Graf 
Da Stroͤm⸗ 
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„Stromberg; der Generalmajor Cloot. 
„Vom Generalſtab: 1 Kriegscommiſſaire 
„und 5 Commiſſaire. Artillerie⸗ Bedien⸗ 
„te: 1 Capitaine, 4 Leutenants und Stuͤck⸗ 
„ junker, 54 Unterofficiers, 62 Corporals und 
„Gemeine; zuſammen 121 Mann. Von 
„den Ingenieurs: 2 Capitains und 2 Lieu⸗ 
„ tenants. Von den Reutern: der lif⸗ 
„laͤndiſchen Adelsfahne: 2 Oberofficiers, 9 
Unterofficiers und Gemeine. Zuſammen 11 Mann. 
„Des Generalmajors Kruſe Regiments: 
„4 Oberofficiers, 1or Unterofficiers und Ge⸗ 
„ meine, dienſtfreye Perſonen 2; zuſammen 107 
„Mann. Des abolehniſchen: 2 Oberoffi⸗ 


„ ciers, 47 Unterofficiers und Gemeine, 1 Dienſt⸗ 
v freyer; zuſammen 44 Mann. Des nylaͤndi⸗ 


„ſchen: 2 Oberofficiers, 46 Unterofficiers und 
„Gemeine, 1 Dienſtfreyer; zuſammen 49 Mann. 
„Des kareliſchen: 2 Oberofficiers, 101 Un⸗ 
„terofficiers und Gemeine, 2 Dienſtfreye; zu: 
„fammen 105 Mann. Der Schwadron des 
„Obriſtlieutenants Loretzkow': Der Obriſt⸗ 
„lieutenant, 2 Ober - und 1 Unterofficier; zu⸗ 
„fammen 4 Mann. Und alſo überhaupt von 
den Reutern: Obriſtlieutenant, 14 Ober⸗ 
„offieiers, 299 Unterofficters und Gemeine, 6 
„ Dienſtſreye; zuſammen 420 Mann. Von 
aden Dragonerregimentern. Der ka⸗ 
„ reliſchen Schwadron: 1 Oberofficier, 10 
Unterofficiers und Gemeine; zuſam̃en 11 Mann. 


Des Generalmaſors Schlippenbach: 


„1 Ober⸗ 
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» Oberofficier, 31 Unterofficiers und Gemeine, 


„2 Dienſtfreye; zuſammen 34 Mann. Des 
„Obriſten Wennerſtedt: 13 Unterofficiers und 
„Gemeine. Des Obriſtlieutenants Schrei⸗ 
ter feldt: 9 Unterofficiers und Gemeine, 1 Dienſt⸗ 
„freyer. Des Ooriſtlieutenants Bant 
„Schwadron: 14 Unterofficiers und Gemei⸗ 
„ne. Des Obriſtlieutenants Skog Schwa⸗ 
75 dron: Unterofficiers und Gemeine 7 Mann. 
„Des Obriſtlieutenants Brenzin Schwa⸗ 
„dron: 1 Major, 9 Oberofficiers, III Unter⸗ 
„officiers und Gemeine, 5 Dienſtfreye; zuſam⸗ 
„men 126 Mann. Und alſo überhaupt von 
„den Dragonern: ı Major, in Oberoffi⸗ 
„ciers, 195 Unterofficiers und Gemeine; 8 Dienſt⸗ 
„ freye; zuſammen 215 Mann. Von der 
„Infanterie. Des abolehniſchen Regis 
„ments: 1 Obriſter, 1 Obriſtlieutenant, 1Ma⸗ 
„ jor, 12 Oberofficiers, 288 Unterofficiers und 
„Gemeine, Dienftfreye 8; zuſammen zur Mann. 
„Des bioͤrneborgiſchen: 5 Oberofficiers, 90 
„Unterofficiers und Gemeine, 4 Dienſtfreye; 
„ zuſammen 99 Mann. Des wiburgiſchen: 


I Major, 118 Oberofficiers, 419 Unterofficiers 
„und Gemeine, 9 Dienſtfreye; zuſammen 447 


„Mann. Des nylaͤndiſchen : 6 Oberofficiers, 
„255 Unterofficiers und Gemeine, 7 Dienſtfreye; 
„ zuſommen 268 Mann. Des oſtbottniſchen: 
„1 Obriſter, 1. Obriſtlieutenant, 1 Major, 20 
„Oberofficiers, 508 Unterofflciers und Gemeine, 
„Dienſtfreye 13; zufammen 544 Mann. Des 
„Obriſten Becker: 1 Major, 24 Oberofficiers, 
SEEN N 5 340 
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„340 Unterofficiers und Gemeine, 18 Dienſt⸗ 
» freye; zuſammen 383 Mann. Des Obriſten 
„Haner: 1 Obriſter, 29 Oberofficiers, 493 
„Unterofficiers und Gemeine, 6 Dienſtfreye; zu⸗ 
„ſammen 529 Mann. Des General majors 
„Skyptte: 1 Major, 22 Oberofficiers, 344 Un⸗ 
„ kerofficiers und Gemeine, 5 Dienſtfreye; zu⸗ 
„ſammen 372 Mann. Des Obriſten Ghel⸗ 
„bert: 1 Major, 18 Oberofficiers, 354 Unter⸗ 
„officiers und Gemeine, Dienſtfreye 12; zuſam⸗ 
„men 385 Mann. Des Generalmaſors 
„Cloot: 14 Oberofficiers, 364 Unterofficiere 
„und Gemeine, 4 Dienſtfreye; zuſammen 382. 
„Des Obriſten Mengden: 15 Oberofficiers, 


5406 Unterofficiers und Gemeine, 16 Dienſt⸗ 


„ freye; zuſammen 437. 


Des Obriſten Wil⸗ 


„helm Becker: Der Obriſte, der Obriſtlieu⸗ 


„tenant, 23 Oberofficiers, 307 Unteroff iciers 
„und Gemeine, Dienſtfreye 7; zuſammen 339. 
„Von den Trabanten: Oberofficiers 12 Mann. 
Und alſo überhaupt von der Infante⸗ 
„rie 13 Stabsofficiers, 218 Oberofficiers, 4168 
„ Unterofficiers und Gemeine, Dienſtfreye 109; 
„zuſammen 4508 Mann. Artillerie. 
„In der Stadt: 83 metallene, 226 eiſerne Ca⸗ 
„nonen, 7 metallene und r eiſerne Moͤrſer, 5 me⸗ 
„tallene Haubitzen. In der Citadelle: 15 
„ metallene und 239 eiſerne Canonen, 48 eiferne 


„Moͤrſer, 2 eiſerne Haubitzen. 


F. 262, 
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§. 262. 


Verzeichniß unſerer bey der Belagerung vor Ri⸗ 
ö ga geweſenen Truppen. 

„Infanterie. Von der Divifion des 
„Generalfeldmarſchalls Fuͤrſten Menſchi⸗ 
»kow': Das Grenadierregiment, das Leforti⸗ 
„ ſche, das ingermanlaͤndiſche, das aſtrachani⸗ 
„ſche, das renzeliſche, das tobolſkiſche, das 
» iwanghorodiſche, das koporiſche; zuſammen 
„s Regimenter. Von der Divijion des Der 
„nerals Fuͤrſten Repnin’: Das Grenadierre⸗ 
»giment, das but uͤriſche, das kiewiſche, das 
„nowghorodiſche, das ſchluͤſſelburgiſche, das 
„tweriſche, das bjelghorodiſche, das narwiſche, 
„das karghapoliſche; zuſammen 9 Regimenter. 
„Von der Divifion des Generals Baron 
„von Allart: das Grenadierregiment, das 
„moſkowiſche, das kazaniſche, das pleſkowiſche, 
„das nizcheghorodiſche, das ſibiriſche und 
„das uſtjughiſche; zuſammen 7 Regimenter. 
„Cavallerie, unter dem General Rönr 
„ne: das kiewiſche, das troitzkiſche, das neu⸗ 
„troitzkiſche, das wjatſkiſche, das ſmolenſkiſche, 
„ das newſkiſche, das jamburgiſche, das kargha⸗ 
„ poliſche; zuſammen 8 Regimenter. Ueber⸗ 
„haupt alſo Cavallerie und Infanterie 32 
„Regimenter. Doniſche Roſaken 2100 Mann. 
„Hiezu kamen noch die 6 Regimenter, die, wie 
„oben ($. 253.) angezeiget worden, mit dem Ge⸗ 
Zu nerallieutenant Bauer gegen Pernau abge- 
„ordnet, wurden. Ferner 4 Compagnien ſäch⸗ 


ſiſche 
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„fifche Artilleriſten, Bombardiers und 
„Canoniers mit ihren Officiers, die nach 
„Eroberung der Stadt Riga, wieder nach Sach⸗ 
„fen zuruͤck geſchickt wurden. 


H. 263. 


Verhalten der Pferte und des rußiſchen Hofes 
in Anſehung des Königs von Schwe⸗ 
den. 


Aus der Tuͤrkey erhielt man damals Nach⸗ 
richt, „daß es dem Könige von Schweden 
„ ſehr verdroſſen hatte, als ihm auf Befehl des 
„Sultans bekannt gemacht worden, den türfi- 
„ ſchen Boden nach den darüber mit Rußland ge: 
„ ſchloſſenen Tractaten, zu verlaſſen, denn er 


machte ſich gewiſſe Hoffnung, eine Armee Tuͤr⸗ 


ken und Tataren zu erhalten, welches auch die 
Urſache war, warum er ſeine Abreiſe aus Ben⸗ 
der ſo viel moͤglich verzoͤgerte. Es befand ſich 
damals der krimiſche Chan nebſt verſchiedenen 
Paſchen in Bender, welche insgeſammt vom 
Koͤnige von Schweden beſtochen, und auf feine 
Seite gebracht waren. Der franzoͤſiſche Bot⸗ 
ſchafter unterſtuͤtzte gleichfalls auf Befehl ſeines 
Hofes den Koͤnig von Schweden bey der Pfor⸗ 
te, und gab ſich alle Muͤhe, ſelbige zum Kriege 
mit Rußland zu bewegen. Er brachte auch dem 
Könige eine anſehnliche Summe Geldes nach 
Bender. Hierauf ſchickte der Konig den 
Wojewoden von Kiew' und den Pontatowski 
in dem Gefolge des Chans und verſchiedener vor⸗ 
nehmen Tuͤrken nach Conſtantinopel, Br 
fi 
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ſich gemeinſchaftlich mit dem franzoͤſiſchen Both⸗ 
ſchafter angelegen ſeyn ließen, den Friedensbruch 
zu Stande zu bringen. Letzterer uͤbergab dane⸗ 
ben dem Sultan ein Schreiben von feinem Ho: 
fe, welches in einer Empfehlung des Koͤniges 
von Schweden beſtand, und ſo viel vermoch⸗ 
te, daß man ganz und gar aufhoͤrte, von der Ab⸗ 
reiſe des Koͤniges zu ſprechen. Zudem bemuͤhete 
ſich der Chan, und die uͤbrigen Tuͤrken von der 
ſchwediſchen Partey, den Großvezier verdaͤch⸗ 
tig zu machen, und brachten es auch dahin, daß 
er abgeſetzt, und ein anderer an ſeine Stelle ver⸗ 
ordnet wurde. Da nun auf ſolche Art die ſchwe⸗ 
diſche Partey bey der Pforte die Oberhand bekom⸗ 
men hatte, ſo dachte man nur auf Mittel, die 
Feindſeligkeit mit Rußland anzufangen, und be⸗ 
ſchloß endlich in dieſer Abſicht, den König von 
Schweden, ohne ſich an die desfalls geſchloſſe⸗ 
ne Tractaten zu kehren, wirklich mit einer großen 
Macht zu begleiten. Schon hatten die Tataren 
Erlaubniß, Einfaͤlle in die rußiſche Graͤnzen zu 
thun, als der Tzar, nach darüber eingezoge⸗ 
nen Nachrichten, an den tuͤrkiſchen Sultan, aus 
St. Petersburg ein Schreiben vom 17ten Ju- 
lius ergehen ließ, worinnen er ſich über das 
ungerechte Verfahren, und uͤber die dem letzten 
Friedensſchluſſe zuwider laufende Einfälle der 
Tataren beſchwerte, und verlangte, daß man 
dem Rönig von Schweden nicht über 3000 
Mann zur Begleitung geben, und daß ſelbiger nicht 
durch Polen, ſondern durch andere neutrale Laͤn⸗ 
der zuruͤck kehren ſollte. Dieſes, und verſchie⸗ 

dene 
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dene nachfolgende Schreiben, wurden mit beſon⸗ 
dern Couriers nach Conſtantinopel abgeferti⸗ 
get, man hielt ſelbige aber an der Graͤnze an, 
bemaͤchtigte ſich ihrer Briefe, und ſetzte ſie in un⸗ 
terirdiſche Gefaͤngniſſe, wo fie auch bis zu dem 
1711 beym Prut geſchloſſenen Frieden bleiben 
mußten. 
§. 264. 
Einnahme der Duͤnamuͤnderſchanze. 


Den ı3ten Auguſt erhielt man von dem Ge: 
neralmajor Buk folgende Relation von der Ein⸗ 


Julius.) nahme der Duͤnamuͤnderſchanze. — „Nach 


„ der glücklichen Einnahme der Stadt Riga war 
o unſere Armee nicht fo wohl durch die Belagerung, 
„als vielmehr durch die Peſt ungemein geſchwaͤcht; 
„daneben war bey der Einnahme der Stadt ein 
„Schreiben des Commendanten der Duͤnamuͤn⸗ 
derſchanze von Staͤckelberg an den Gene⸗ 


„ralgouverneur Grafen Stromberg aufgefan⸗ 


„gen worden, worinnen ſich ſelbiger beklagte, 
„daß die Beſatzung in einem uͤbeln Zuſtande, 
„und von der Peſt nach und nach faft gänzlich 
„aufgerieben waͤre. Nachdem alſo desfalls den 
7. Julius wiederum General⸗Kriegsrath gehalten 


„worden, wurde der Generalmajor Buk mit 


„2000 Mann Infanterie und einiger leichten 
„Reuterey zur Blokade und Bombardirung ge⸗ 
„dachten Orts, abgefertiget. Seine Inſtruction 
„war folgende: er ſollte anfangs die Feſtung ein⸗ 
„ ſchließen, und die Keſſel nebſt den Batterien 
„ in Ordnung bringen, hierauf aber dem Com⸗ 

„men⸗ 
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5 mendanten ein Aufforderungsſchreiben des Ge⸗ 
„ neralfeldmarſchalls Grafen Scheremetew' 
„ uͤberſchicken, und dabey den aufgefangenen 
„Brief als eine Beylage anſchließen. Der Gene⸗ 
v ralmajor befolgte dieſen Beſehl, und ſieng darauf 
„an, die Feſtung zu bombardiren. Der Com⸗ 
„mendant aber, welcher an allem Mangel litte, 
„und nach der Einnahme der Stadt Riga kei⸗ 
„nen Entſatz hoffen konnte, ſchickte den ıften Au⸗ 
»guft durch 4 Deputirte eine Capitulation an den 
» Feldmarſchall, welcher dieſelbe nach näherer 


1710 
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„Unterſuchung; in allen billigen Punkten beftä- 


v tiget und unterſchrieben zuruͤck ſchickte, worauf 
„ auch laut derſelben die Uebergabe den Sten Au⸗ 
„ guſt zu Stande kam. In dieſer Feſtung fand 
„man 198 Canonen, 27 eiſerne Moͤrſer und Hau⸗ 


» bitzen, 480 Bomben, 19838 Handgranaten, 


„42390 Canonenkugeln, 130 Kaſten Flintenku⸗ 
„geln, 990 Faͤſſer Pulver von verſchiedener Art, 
„2 Fahnen ohne Stangen, 1779 theils taugliche, 
„ theils untaugliche Flinten, 350 Piſtolen, 1185 
„Degen, 1540 Bajonette, 1076 Hellebarden 
„und Spieße. Ueberdieſes eine große Menge 
„Fahnenſpitzen, Senſen, Morgenſterne, eiſerne 
„und hoͤlzerne Spaten, Aexte, eichene Balken 
„Proviant und dergleichen.“ > 


$. 265. 
Einnahme der Stadt Pernau. 

Den raten Auguſt erhielt man von dem Ge⸗ 
nerallieutenant Bauer nachfolgende Relation von 
der Einnahme der Stadt Pernau.— Während 

v der 
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bald an die Mebergabe der Stadt zu denken, oder 
v zu gewaͤrtigen, mit Gewalt dazu gezwungen zu 
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mo „ der Belagerung der Stadt Riga, wurde der 
(Julius.) „Generallieutenant Bauer mit 6 Dragonerregi⸗ 


„ mentern zur Blokade der Stadt Pernau von der 
„Armee des Generalfeldmarſchalls Gr. Schere⸗ 
„metew' detaſchiret. Die Blokade nahm den 
„aaftern Julius ihren Anfang. Einige Zeit dar: 
„auf kam zuerſt der Rittmeiſter von Schwanen⸗ 
„feld, und nach dieſem der Obriſte Frejder feld 
„auf Parole aus der Feſtung, und baten von 
„Seiten der Ritterſchaft, ob nicht ſelbiger er⸗ 
„ laubet werden möchte, aus der Stadt auf ihre 
„Güter zu gehen. Da man aber wußte, daß 
„ dieſes bloß in der Abſicht geſchaͤhe, weil die 


„Stadt ſchlecht mit Proviant verſehen, beſon⸗ 


„ders aber weil ſolche zugleich aller Wuth der 
„ Peſt ausgeſetzt war, und nicht anders als auf 
„ dieſe Art in den Stand geſetzt werden konnte, 
„ ſich zu vertheidigen, fo wurde ihnen ihr Geſuch 
„abgeſchlagen. Den sten Auguſt kam vorge⸗ 
„ dachter Obriſter wieder aus der Stadt, und 
„ wiederholte feine Bitte im Namen des ganzen 
„Adels, welches aber eben ſo wenig fruchtete. 
„Man deutete ihm dabey an, daß der General⸗ 
„ lieutenant mit eheſten Infanterie und Artillerie 
„erwarte, und gewiß genung waͤre, ſich von 
„dem Orte Meiſter zu machen. Dieſes wollte 
„dem Obriſten durchaus nicht gefallen, und er 
„bat daher, daß man noch einige Zeit anſtehen 
„ moͤchte, mit Härte zu verfahren. Indeſſen 
„ ſchickte der Generallieutenant, ohne hierauf zu 
achten, noch ein Schreiben an den Commen⸗ 
„ danten, worinnen er ihm andeutete; entweder 

„bald 


„werden. In Betracht deſſen, ſchickte alſo der 
„Commendant den raten zween Officiers, naͤm⸗ 
„lich den Obriſtlieutenant von Vettern, nebſt 
„ dem Rittmeiſter und Commiſſair Schwanen⸗ 
„feld zur Berichtigung der Bedingungen aus der 
„Stadt. Der Generallieutenant ſandte ſogleich 
„2 Officiers von demſelben Range in die Stadt, 
„und die Bedingungen wurden berichtiget und 
» geſchloſſen. Zu gleicher Zeit kam auch unſere 
„Infanterie von Riga an, von welcher das er⸗ 
„ſte Regiment fo gleich beordert wurde, die 
„Thore laut dem geſchloſſenen Accord zu beſetzen. 
„Hienaͤchſt wurde auch ein Verzeichniß von al⸗ 
v lem, was in der Stadt an Ammunition, Artillerie 
v und dergleichen befindlich war, aufgenommen, End⸗ 
v lich zog den ısten Auguſt die geweſene pernauiſche 
„ Beſatzung, welche von etwa 1000 auf 129 Mann 
» herunter gekommen war, unter Anfuͤhrung des 
„Obriſten Freider', und einige Canoniers unter 
„ Anführung des Lieutenants Lundius mit Ober⸗ 
„und Untergewehr, 12 Fahnen, 4 Feldſtuͤcken 
„und 6 Patronen fuͤr jeden Soldaten, aus der 
„Stadt. Bald darauf trat ſelbige auf Ueberre⸗ 
„dung des Generalmajors Wolkonſkij und des 
„Oberauditeurs Sneſler insgefamint mit ihrem 
„Gewehr, ihren Fahnen und der leichen frey⸗ 
„ willig in rußiſche Dienſte, die Canoniers aus⸗ 
„genommen, welche zur revalſchen Beſatzung 
„ ſtießen. In dieſer Stadt wurden erbeutet 183 
„ eiſerne Cann, 14 eiſerne Moͤrſer, 4 eiferne 

Beytr. I Band. 3 „Hau⸗ 
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August. „ver. Außer dieſem ein großer Vorrath an Ku⸗ 


„geln, Kartetſchen, Lunten, Bley, Salpeter, 
„Schwefel, Granaten und allerhand anderen 
„ Kriegsbeduͤrfniſſen.“ ̃ 
eee 
Einnahme der Stadt Arensburg. 


Nach dieſem erhielte der Tzar in St. Pe⸗ 
tersburg folgende Nachricht von der Einnahme 
der Stadt Arensburg. „Nachdem der Gene⸗ 
„ rallieutenant Bauer ſich der Stadt Pernau 
„ bemaͤchtiget hatte, und von da nach Hinterlaß 
„ ſung einer rußiſchen Beſatzung gegen Reval 
„anrückte, beorderte er den Major Mernhielm 
„mit einem anſehnlichen Detaſchement auf die 
„Inſel Geſel, welcher die ganze Inſel nebſt der 
„ „Feſtung Arensburg, in welcher ſchwediſche Be: 
„ ſatzung war, ohne allen Widerſtand einnahm. 
„Denn da der Feind hörte, daß Riga und Per⸗ 
„nau erobert wären, wollte er es nicht wagen; 
„ ſich in einer fo kleinen Feſtung zu halten, und 
„ übergab daher felbige auf Bedingungen.. In 
dieſer Feſtung fand man 66 Canonen, 4 Moͤrſer, 
210 Faͤſſer Pulver, dazu einen anſehnlichen Vor⸗ 
rath an Granaten, Bomben, Salpeter, Schwe⸗ 
fel, Canonenkugeln, Flintenkugeln, Flinten, 
Mousquetons und allerhand Kriegsbeduͤrfniſſen, 
nebſt einer vollſtaͤndigen Uniform der Land⸗ 
dragoner. 


$. 267. 
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$. 267. 

Ankunft des Zerzogs von Curland in St. 

Petersburg. Kae i 
In dieſem Auguſtmonate kam auch der 
Herzog von Curland an, um ſich nach den 
desfalls getroffenen Verabredungen mit der Tza⸗ 
rewna Anna Jwanpwona zu vermaͤhlen. 
Wegen der damaligen Peſt blieb er mit feinem, 
Gefolge einige Tage etwa 3 Meilen jenſeit Narva 
ſtehen, und wurde aus der Stadt mit allen Noth⸗ 
wendigkeiten verſehen. Man ſchickte ihm auch. 
2 ſchoͤne Gezelte und 200 Mann Cavallerie zur. 
Bedeckung. Den Sten erhielt er ein Schreiben 
des Tzaren, und einen Brief von ſeiner Braut 
der Tzarewna, nach welchen er in St. Des 
tersburtz ankam, und mit beſondern Ehrenbs⸗ 
zeigungen aufgenommen wurde. 8 


$. 268, 
Rückkunft des Generals Weide, 


Damals kam auch der General Welde aus’ 
der Gefangenſchaft zuruck, an deſſen Stelle der 
Generalgouverneur von Lifland Graf Stroͤm⸗ 
berg feine Freyheit erhielt, und nach Schweden 


abgieng. g 
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Einnahme der Stadt Kexholm, 


1710 
Auguſt. 


Den loten September erhielt man von dem Septem- 


Generalmajor Bruce folgende Relation von der 
Einnahme der Stadt Karelen oder Rerholm. 
3 2 „Nach 


"ber, 
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f 1710 „Nach Eroberung der Stadt Wiburg wurde 
Junius) „der Generalmajor Roman’ Bruce den zoſten 
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„ maͤchtigte man ſich einer Redoute, die an dem Ufer 1710 
„des Fluſſes dem Schloſſe gegenüber angelegt (Auguſt.) 


„Junius mit 3 Dragonerregimentern, naͤmli 
„dem lutzkiſchen, dem wologhdiſchen und dem 


„ narviſchen, nebſt dem archangelſchen und dem 


„ aprakſiniſchen Infanterieregiment und 2 Grena⸗ 
„ diercompagnien gegen Rexholm abgeordnet. 
„Weil aber dieſe Feſtung ihrer Lage nach, von 
„ der Seite des Fluſſes Woxen wegen der Waſ⸗ 
v ſerfaͤlle und des ſtarken Stromes ſehr feſt iſt, 
„und kein Entſatz von ſchwediſcher Seite zu be⸗ 
„fürchten war, ſo erhielt er Befehl, die Feſtung 
„bloß mit Bomben zu ängftigen, und keinen 
„ foͤrmlichen Angriff zu thun, um nicht umſonſt 


Gulins.) „Leute aufzuopfern. Den Sten Julius kam er 


„mit ſeinen Regimentern bey dem Woren an, 
„fegte den folgenden Tag über dieſen Fluß, und 


„nahm ſeinen Poſten nahe bey der Stadt ein. 


„Den roten fieng man an, die Laufgraben zu er⸗ 
„oͤfnen, und Keſſel anzulegen, und fuhr damit 
„bis zum 1ßten fort. An dieſem Tage wurde auch 
„der Major Sͤuͤtin' in die Stadt geſchickt, den 
„Commendanten zur Uebergabe der Feſtung auf⸗ 
„ zufordern. Nach einer erhaltenen abſchlaͤgigen 
„Antwort fieng man noch an demſelben Abende 
„an, die Stadt aus einigen kleinen Moͤrſern, 
„die bey den Regimentern befindlich waren, zu 
„bombardiren, weil die ſchwere Artillerie noch 
„nicht zu Waſſer angekommen war. Den 2often 
„ftieß zu den vorgedachten Regimentern noch ein 
„Bataillon Infanterie aus Olonetz' unter dem 
„Major Drukort. An demſelbigen Tage be⸗ 

auf „ bemäch⸗ 


„war. Den zten Auguſt kam der Capitainlieu⸗ 
„ tenant von der Flotte, Huk, aus Schluͤßelburg 
5, mit Artillerie und Ammunition an. 


„ſelbige aus, und ſieng den 7ten Auguſt an, die 
„Stadt aus den großen Moͤrſern zu bombardi⸗ 
„ren, womit man bis zum ꝛten September anhielt. Septem⸗ 
„Unterdeſſen beſetzten die Unſrigen die Stein⸗ 
„infel (Ramennoj- Oſtrow') unterhalb der 
Stadt., 


$. 270. 


Sortfegung von der Einnahme der Stadt 
Kexholm. 


„Den ten September ſchickte der Commen⸗ 
„dant einen Trommelſchlaͤger aus der Stadt, 
„mit einem Briefe folgendes Innhalts: „daß 
ver geneigt wäre, die Stadt auf gute Bedingun⸗ 
„ gen zu übergeben, und ſich desfalls auf 8 Tage 
„Friſt ausbaͤte; follte er in dieſer Zeit keinen Ent- 
»fag erhalten, ſo wuͤrde er ſogleich die Bedingun⸗ 
„gen mit dem Generalmajor Bruce berichtigen; 
„nur verlange er vorläufig, daß der Beſatzung 
„mit Ober- und Untergewehr, in voller Monti⸗ 
„rung, mit fliegenden Fahnen und klingendem 
„Spiel auszuziehen erlaubet werden möchten; 
„welches ihm gleich abgeſchlagen wurde. Die 
„Unterhandlungen durch Briefe waͤhreten vom 
„aten bis zum 7ten, und endigten ſich endlich 
„nach langen Zwiſtigkeiten, daß der Commen- 
„dant ohne nähere Beſtimmung verlangte, die 
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„Stadt auf Bedingungen zu uͤbergeben. Die⸗ 
„ſes berichtete der Generalmajor Bruce an 
„Se. Majeſtaͤt nach Petersburg, und bat 
„um Verhaltungsbefehle, welche er den ten in 
„ der Art erhielt, die Stadt auf Bedingungen 
„anzunehmen, und die ſchwediſche Beſatzung 
„mit ihrem Gewehr ohne Fahnen und Feldmu⸗ 
„ ſik ausziehen zu laſſen. Den 7ten Nachmittags 
„um 8 Uhr ſchickte der Generalmajor den Artil- 
„ leriemajor Henik und den Capitain Rifelew’ 
„ mit den Bedingungen in die Stadt. Erſterer kam 
„ noch dieſelbe Nacht zuruͤck, letzterer aber blieb in der 
„Stadt, und der Capitaine Taube wurde an ſeiner 
„Stelle zu den Unterhandlungen herausgeſchickt, 


„mit welchem die Accordpuncte berichtiget, ge⸗ 


» ſchloſſen, und dem Com̃endanten in die Stadt ge⸗ 
„ ſchickt wurden. Den 8. Septemb. um Uhr Nach⸗ 


„mittags, wurden unſere Infanterieregimenter 


„in die Stadt gefuͤhret, und die noͤthigen Poſten 
„ beſetzt; die ſchwediſche Beſatzung zog laut Ac⸗ 
„cord mit Ober- und Untergewehr ohne Fahnen 
„und Feldmuſik aus, und dieſe alte rußiſche Fe⸗ 
„ſtung kam ohne vielen Verluſt an Leuten wieder 
„in unſere Hände. In dieſer Stadt erbeute⸗ 

- „ten wir an metallenem Geſchuͤtze: 6 alte 
„rußiſche Canonen, 9 ſchwediſche Canonen, 4 
„Kartetſchencanonen, 9 Falkonets, 1 Moͤrſer; 
„an eiſernem Geſchuͤtze: 36 Canonen, 16 
„Kartetſchencanonen, 3 Moͤrſer; ferner 15 La⸗ 
„vetten, 180 Pud Pulver, 2 Fahnen mit dem 
„ koͤniglichen Namen und Wapen; und noch an 
„Cano⸗ 
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„Canonenkugeln, Kartetſchen, Schroot, Bom- _ 1710 
„ben, Granaten, Salpeter, Schwefel, Flin⸗ ge 


„tenkugeln, Lavetten zu Canonen und Mörfer, 
„Raͤder und andere Kriegsgeraͤthe eine große 
„Menge. Von Unſerer Artillerie waren 
„bey der Belagerung 5 metallene Moͤrſer, 3 von 
„3, 1 von 2, und 1 von 1 Pud; 2 metallene 
„ Haubitzen von 2 Pud; 25 eiferne Canonen, wo: 
„runter 8 vier und zwanzigpfuͤndige, die uͤbrigen 
„ zwoͤlfpfuͤndige; 3 metallene Feldſtuͤcke. Nach 
„erhaltener Nachricht von der Einnahme dieſer 
„Stadt, wurde in St. Petersburg den loten 
„September ein Dankfeſt gefeyret. , 


$. 271. 
Anmarſch gegen Reval. 


In den erſten Tagen des Octobers erhielt 
man Nachricht von dem Generallieutenant Bauer, 
daß er die Stadt Reval eingenommen habe, 
wovon folgende Relation. — „Während der 
„Bloquade der Stadt Riga wurde der Obriſte 
„ und Com̃endant von Narva Waſilij dotow mit 
„3 Dragonerregimentern, dem olonetziſchen, dem 
„ tobolskiſchen und einem commandirten gegen 
„Reval abgeordnet, um der Stadt die Zufuhr 
„abzuſchneiden, und alle Verbindungen derſelben 
„mit dem platten Lande aufzuheben. Er wurde 
„hierinnen dem Generallieutenant Bauer, wel⸗ 
„cher von Riga mit 6 Dragonerregimentern zur 
„Einſchließung der Stadt Pernau abgefertiget 
„war, untergeordnet, und dieſem desfalls die 
vnsthigen Verhaltungsbefehle und Nachrichten 
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„zur Eroͤfnung und Unterhaltung einer gehoͤri⸗ 
„gen Correſpondenz zwiſchen beiden zugeſandt. 
„Dieſem zu folge ruͤckte der Obriſte dotow' bis 
„an das Staͤdchen Sellin 15 Meilen von Reval 
„vor, und beſetzte ſelbiges. Hier aber erhielt 
„er ein Schreiben von dem Generallieutenant, 
„ daſelbſt bis auf weitere Verordnung einige Zeit 
„zu verziehen. Unterdeſſen wurden den Einwoh⸗ 
„nern Ehſtlands Univerſale bekannt gemacht, daß 
v ſie das rußiſche Heer mit Proviant zu verſehen, 
„ weiter aber nichts zu beſorgen, und keine Ver⸗ 
„beerung zu. befürchten hätten. Im April er⸗ 


„hielt der Obriſte ein Schreiben von dem Gene⸗ 


„ rallieutenant Bauer, daß er vorgedachten 
„Ort verlaſſen und bis auf weitere Ordre in den 
„Flecken Oberpahlen (oder P'uͤltz ow) vorruͤ⸗ 
„cken ſollte. Da die ehſtlaͤndiſchen Edelleute, 
„ Landwirthe und Bauren ſahen, daß die Ruſſen 
„Kiga und Pernau ernſtlich belagerten, und 
„ ſich auch der Stadt Reval naͤherten, führten fie 
„ anfangs ihre Habſeligkeiten und ihr Getraide 
„ ſo viel möglich nach der Stadt, und als der 
„Obriſte Fotow' im Auguſtmonate von Ober⸗ 
„ pahlen dahin anruͤckte, begaben fie ſich in Per: 
„ſon dahin, wodurch die Stadt von Menſchen 
„ zu ſehr angefuͤllt wurde. Der Obriſte Jotow⸗ 
„ ſetzte ſich nahe an die Stadt, bey einem See, 
„aus welchem das Waſſer vermittelſt eines Ca⸗ 


„nals nach der Stadt gefuͤhret wurde, ſtellete an 


„ gehoͤrigen Orten feine Poften aus, und verhin⸗ 
» derte dadurch, daß niemand zu Lande aus der 
„Stadt kommen konnte. Seine erſte Bemuͤ⸗ 


» hung 
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„hung war nach dieſem, den vorgedachten Canal 
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„zuzuſchütten, wodurch der Feind in die größte (Auguſt.) 


„Verlegenheit gerieth, weil nicht nur alle oͤffent⸗ 
„liche Brunnen aus ſelbigem gefuͤllet, ſondern 
„auch alle Muͤhlen dadurch getrieben wurden. 
„Man hatte zwar bey verſchiedenen Privathaͤu⸗ 
„fern. eigene Brunnen, und bemuͤhete ſich auch 
„neue zu graben, aber alle hatten ſehr ſchlechtes 
„und zum Theil geſalzenes Waſſer, ſo daß man 
„gezwungen war, das aufgeſammlete Regen⸗ 
„ waſſer in Speiſen und zum Getränf zu gebrau⸗ 
„chen. Aus dieſen Urſachen, mehr aber von den 
„zuſammengelaufenen Bauren aus der angeſteck⸗ 
„ten rigiſchen Gegend, und der Vielheit der 
„Menſchen entſtand in der Stadt eine grauſa⸗ 
„me Peſt. 
§. 272. 
Einnahme der Stadt Reval. 


„Den ısten Auguſt kam der Brigadier Jwa⸗ 
„nitzkij mit einem Bataillon Grenadiers und 
„ dem petersburgiſchen, dem troitzkiſchen, wolodi⸗ 
„meriſchen, azowiſchen, jaroſ lawiſchen und fmo- 
„ lenskiſchen Infanterieregimentern bey Reval 
„an, und ſchlug fein Lager auf einem Berge ne- 
„ben der See auf. Den ı8ten langte der vom 
„Generallieutenant Bauer mit einer anſehnlichen 
„Partey Reuterey abgefertigte Generalmajor 
„Fuͤrſt Aleſkandr' Wolkonſkij, bey deſſen 
„ Annäherung die Einwohner die vor dem Doms⸗ 
„thore liegende Vorſtadt in Brand ſteckten; bald 
„ darauf aber nach Einnahme der Stadt Pernau 
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„ der Generallieutenant Bauer ſelbſt, vor Res 


(August.) „val an. Unterdeſſen kamen verſchiedene feind- 


„liche Schiffe vor Reval, und fiengen an, das 
„Lager des Brigadiers Iwanitzkij zu beſchie⸗ 
„ßen, wodurch uns aber kein Schaden zugefuͤ⸗ 


„get wurde. Wir hergegen errichteten eine Bat⸗ 


„ terie an der See, und verhinderten dadurch alle 
„ feindliche Schiffe, ſich dem Ufer zu nähern. Der 
„ Feind erhielt zwar zur See Huͤlfe aus Schweden, 
„ dieſe aber brachte ihm keinen Nutzen, weil man fie 
„nicht in die Stadt einlaſſen wollte, entweder 
„ wegen der Peſt, oder vielmehr um die Belage⸗ 
„ rung nicht noch mehr zu verlaͤngern. Denn die 
„Einwohner urtheilten, da Riga und Pernau 
„ ſich ſchon ergeben hätten, fo wuͤrde es ihnen 
„bey der wuͤthenden Peſt noch weniger moͤglich 
„ ſeyn, ſich zu halten, dazu koͤnnte man unmöglich 
„aus Schweden eine ſolche Huͤlfe erwarten, die 
„ber rußiſchen Macht überlegen wäre, es wäre 
„alfo ganz umſonſt, fid) den Verheerungen der 
„Bomben länger auszuſetzen. Obgleich indeſſen 
„die angekommenen Huͤlfstruppen nicht in die 
„Stadt eingelaſſen wurden, ſo brachten doch nur 
„fehr wenige ihr Leben davon. Da endlich der 
„Feind ſahe, daß fuͤr ihn keine Rettung waͤre, 
„ und daß von 6 Regimentern Beſatzung nur noch 
„ wenige Leute übrig wären, war er gezwungen, 
„ ſich an den Generallieutenant Bauer auf Be⸗ 
„ dingungen, die der Tzar nachher zu beſtaͤti⸗ 
„gen *) geruhete, zu ergeben. Die Stadt wur⸗ 
8 „ de 

) Die Beylage Nr. V. iſt die Capitulation der 

Stadt Reval ſelbſt, nicht der Feſtung. 
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„de den ꝛcſten September 1710 eingenommen; 


„ und die ſchwediſche Beſatzung erhielt freyen Ab⸗ 


„zug. Bey unſerer Armee hatte ſich gleichfalls 


„die Peſt eingefunden, mehr aber bey der Ca⸗ 


„vallerie, die aus angeſteckten Gegenden kam, 
„und weniger bey dem Fuß volk, das erſt gegen 
„den Herbſt in ſolche Oerter gekommen war. — 
„In dieſer Stadt wurden erbeutet 40 me⸗ 
„ tallene Canonen, 10 metallene Moͤrſer, 4 me⸗ 
„tallene Haubitzen, 1385 Bomben von verſchie⸗ 
„denem Caliber zum Stuͤrmen, 1925 Pud Pul- 
„ver von verſchiedener Art, und uͤberdem nicht 
„wenige Flinten, Mousqueten, andere Mous⸗ 
„queten mit Feuerzeugen, Degen, Flinten⸗Ca⸗ 
„rabiner- und Piſtolenkugeln, Bley, Lunten, 
„ganz fertige Sturmfaͤſſer, Sturmtoͤpfe und 
„Granaten, Leuchtkugeln, Rinnen zum Herab⸗ 
„laſſen der Bomben, eiſerne Laternen, Helle⸗ 
„barden, fpanifche Meſſer, Morgenſterne, Pir 
„ken, eiſerne Schaufeln, Beile, Hacken und 
„Brechſtangen. — In der koͤniglichen Feſtung 
„aber, oder auf dem Dom, wurden erbeu⸗ 
„tet: 17 metallene Canonen, 6 metallene Car- 
„ tetſchencanonen, 174 eiſerne Canonen, 24 er 
„ferne Moͤrſer, 6 kleine bleyerne Moͤrſer, 36 ei⸗ 
„ferne Haubitzen, 7625 Pud Pulver, 2265 un⸗ 
„gefüllte Bomben, 136 gefüllte Bomben, 75 
„eiferne Lavetten, 8 Feuerkugeln, 18 Leichtku⸗ 
„geln, 2 Trancheeskugeln, 200 Feuerballen, 230 
„Kugeln zum Geſchwindſchießen, 363 Wallgra- 
„naten; und uͤberdem eine große Menge von prä- 
| 5 parir⸗ 
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„ parirten Pulver, Lunten, Mousqueten⸗Piſto⸗ 
„len- und Karabinerkugeln, Bley, Salpeter, 
„Brennſchwefel »), Schrot, Bombenroͤhren, 
„Sturmtöpfen, Sturmfaͤſſern, Pechkraͤnzen, 
„Kupferplatten, Meſſingdrat, Stangeneiſen, 
„Stahl, gezogenen Eiſen zu Lavetten, eiſernen 
„Schaufeln und Grabſcheiten, Hacken, Beilen, 
»Senfen, Blaſebaͤlgen, Hufeiſen und anderm 
„Kriegsgeraͤthe. , Nach Erhaltung diefer Nach- 
richt von der Einnahme der Stadt Reval wur⸗ 
de in Petersburg ein Dankfeſt gefeyret, und 
darauf verſchiedene Freudensbezeigungen bey viel⸗ 
facher Lͤſung des groben Geſchüͤtzes angeſtellet. 


§. 273. 


Reife des Tzaren nach Rerholm; Vermaͤhlung 
des Herzogs von Curland; tuͤrkiſche 
Kriegserklaͤrung. 


Den ızten October reiſete der Tzar aus 
St. Petersburg nach Rorelen (Kexholm) 
um dieſe alte rußiſche Feſtung in Augenſchein zu 
nehmen, hielt ſich daſelbſt bis zum 2zſten auf, 
und kehrte wieder nach St. Petersburg zuruͤck. 
Den zıften geſchahe die Vermaͤhlung des Herz 
zogs von Curland und der Tzarewna An⸗ 
na Jwanowna, mit vielen Feyerlichkeiten. 
Den 22ften December erhielt man von dem Both: 
ſchafter in Conſtantinopel Tolſtoj Nachricht 
von dem Friedensbruche der Pforte. Hierauf er⸗ 
hielt man bald von allen Seiten genauere und 

umſtaͤnd⸗ 
) Hier find einige ruffifche Wörter ganz unver⸗ 
ſtandlich; vielleicht Schreib⸗ oder Druckfehler. (B.) 
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auf Anregen, wie man glaubte, des krimmiſchen Petober. 


Chans den Krieg wider den Tzaren aus un- 
bekannten, oder vielmehr aus nichts bedeutenden, 
lange abgemachten, und durch die letztere Erneu⸗ 
rung des Friedens gaͤnzlich berichtigten Urſachen, 
den 2often November in Conſtantinopel öffent: 
lich erklaͤret, und den krimmiſchen und uͤbrigen 
Tartaren und Tuͤrken angedeutet habe, ſich zum 
Kriege und Einfalle fertig zu halten. 


ö §. 274. 
Anlegung des Kloſters des heiligen Alekſandr' 
Newfkißj. 

In dieſem Jahre unterfuchte der Tzar die 
Gegenden um Petersburg zu Anlegung neuer 
Gebaͤude, und fand bey dem Ufer der Newa 
neben der Muͤndung des Fluͤßchens Tſchernaja 
einen anmuthigen Ort, Wiktor'kuͤ genannt, wo 
er zu Ehren der heiligen Dreyeinigkeit und des 
heiligen Alekſandr' Neroſkij ein Kloſter zu 
bauen verordnete. Dem zu folge richtete der fuͤr 
das zukuͤnftige Kloſter beſtimmte Archimandrit 
Theodoſius in Gegenwart des Tzaren, der 
Miniſter und der Generalitaͤt ein Kreuz auf, mit 
der Aufſchrift: „Im Namen des Vaters, des 
„Sohnes und des heiligen Geiſtes ſoll auf Vefehl 
„Sr. allerdurchlauchtigſten tzariſchen Majeſtaͤt 
„auf dieſer Stelle ein Kloſter erbauet werden.“ 
Hierauf wurde daſelbſt ſogleich eine Capelle errich⸗ 
tet. Wie aber die erſte Kirche erbauet, und das 

Kloſter 
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Kloſter ſeine voͤllige Einrichtung erhalten, davon 


§. 275. 
Seuerwerk. 


Am Neujahrstage 1711 war nach dem Gottes⸗ 


tesdienſte des Abends ein Feuerwerk von 2 Pla⸗ 
nen. Auf dem erſten war ein Stern, zur Deu⸗ 
tung auf den Tuͤrkenkrieg, mit der Aufſchrift: 

err, zeige uns deine Wege! Auf dem aten 
ſahe man eine Saͤule und darauf einen Schluͤſſel 
und ein Schwerdt, mit der Aufſchrift: Wo das 
Recht; da iſt auch Gottes Hülfe, 


$. 276, 
Anſtalten zum Kriege wider die Türken. 
Da es nunmehr gewiß, und bekannt genug 
war, daß die Tuͤrken ohne alle Urſachen den 
Frieden gebrochen haͤtten; ſo beorderte der Tzar 
den damals in Polen ſtehenden Generallieutenant 
Fuͤrſten Michaſlo Gholitz un', ſich mit 10 
Dragonerregimentern den moldauiſchen Graͤnzen 
zu naͤhern, und die Bewegungen der Türken und Ta- 
taren zu beobachten. Wenn aber die Tuͤrken und 
Tataren den Konig von Schweden mit einer 
ſtarken Bedeckung durch Polen fuͤhren ſollten; 
fo möchte er alle mögliche Mühe anwenden, ſel⸗ 
bigen beyzukommen. Nicht minder erhielt der Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Graf Scheremetew' Befehl, aus 
Lifland von Riga her mit 22 Jufanterieregimen⸗ 
tern in größter Eil durch Polen gegen die moldaui⸗ 
ſchen Graͤnzen anzuruͤcken. Der Gouverneur 
von 
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von Kiew Fuͤrſt Dimitrij Gholitz uͤn wurde 
beordert, auf die Tuͤrken und Zaporogher ein 
wachſames Auge zu haben, und ſich mit ſeinen 
Truppen an einen bequemen Ort zu ſetzen, der 
Fuͤrſt Michajlo Romodanowſfkij aber erhielt 
Befehl, mit dem Stadtadel nach Putiwlj zu 
gehen. 
§. 277. 
Ableben des Herzogs von Curland. 


Den zten Januar ward der Herzog von 
Curland und Gemahl der Tzarewna Anna 
Iwanewne in Petersburg krank, und ſtarb 
den gten in Ripent etwa 40 Werſte von Peters; 
burg auf dem Wege. Der Tzar betruͤbte ſich 
ungemein uͤber dieſen Vorfall, und befahl, den 
verblichenen Koͤrper nach Curland zuführen, 
und daſelbſt mit geziemenden Ehrenbezeigungen 
zur Erde zu beſtatten. 


§. 278. 
Reife nach Moſ kau ꝛc. 


Auf vorgedachte Nachrichten aus der Tür⸗ 
key, reiſete der Tzar zu bequemerer Beſor⸗ 
gung der Kriegsangelegenheiten den 17 Januar 
aus Petersburg nach Moſkau und hinterließ 
in Petersburg zur Beſorgung aller daſiger Sa⸗ 
chen, den Generalfeldmarſchall Fuͤrſten Men⸗ 
ſchikow'. Er langte den arſten in Moffau an, 
und ſchickte einen wiederholten Befehl an den Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Grafen Scheremetew⸗ ; ſei⸗ 
nen Marſch aus Riga gegen die — 
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Graͤnzen nach aller Moͤglichkeit zu beſchleunigen, 
damit nicht die Tuͤrken ſich waͤhrend der Zeit 
verſtaͤrken, und in Polen oder die Ukraine ein⸗ 
fallen koͤnnten. d 
$. 279. 
Errichrung eines Senats. 


Bey dieſem Aufenthalt in Moſrkau berath⸗ 
ſchlagte ſich der Tzar uͤber buͤrgerliche Angele⸗ 
genheiten, und errichtete den zaſten Februar auf 
die Zeit ſeiner Abweſenheit einen Senat zur Beſor⸗ 


gung der Geſchaͤfte. Die zu ſelbigen ernannte Perſo⸗ 


nen waren: Graf Iwan Mufin’;Pufchkin, 
Tichon’ Streſchnew', Fuͤrſt Petr Gholi⸗ 
tz un, Fuͤrſt Michajlo Dolghorukoj, Ghri⸗ 
ghorij Plemjannikow', Fuͤrſt Shrighorij 
Wolkonſtij, Michajlo Samarin und Wa⸗ 
ſilij Opuchtin'. 
$. 280. 
Kriegserklärung wider die Pforte, 


Den 25ſten Februar, welcher auf einen Sonn⸗ 
tag einfiel, wohnete der Tzar dem Gottesdienſte 
in der uſpenskiſchen Hauptkirche bey, wo der 
Friedens bruch der Tuͤrken vermittelft eines Manife⸗ 
ſtes ?) oͤffentlich bekannt gemacht, und hierauf 
von dem Hoͤchſten Huͤlfe und Sieg uͤber die Frie⸗ 
densbrecher, und Feinde des chriſtlichen Na⸗ 
mens erbeten wurde. Vor der Kirche ſtanden 

die 
) Die Beylage Nr. VI. enthält, auſſer dieſem 
Manifeſte, auch einen hieher gehoͤrigen Briefwech⸗ 


ſel zwiſchen dem Tzaren und dem Großſultan. (B.) 
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die beiden Garderegimenter, welche anſtatt der 
gewoͤhnlichen weißen neuverfertigte rothe Fah⸗ 
nen fuͤhrten, mit der Umſchrift: Fuͤr Chriſti 
Namen und den chriſtlichen Glauben. 
Auf der linken Seite befand ſich ein Creuz mit 
Strahlen umgeben, und mit der Umſchrift: In 
dieſem Zeichen wirſt du ſiegen: Dieſe Re⸗ 
gimenter wurden noch an demſelben Tage zu der 
großen Armee des Generalfeldmarſchalls Grafen 
Scheremetew' nach Polen abgefertiget. 


§. 281. 
Eidesleiſtung der Senateurs und Gouverneurs. 


Den aten März leiſtete der neuerrichtete Se⸗ 
nat ſowohl, als die Gouverneurs in Gegenwart 
des Tzaren in der ufpenffifchen Hauptkirche 
einen Eid, rechtſchaffen, unbefleckt und unver⸗ 
droſſen, ihren Beruf zu erfuͤllen, erſtlich ihrem 
Herrn und dem Reiche treu zu ſeyn, zweytens, 
Recht und Gerechtigkeit ſowohl unter dem Volk, 
als in öffentlichen Reichsangelegenheiten zu hand⸗ 
haben, drittens in Erhebung der Einkuͤnfte, 
bey Werbung der Kriegsvoͤlker u. d. gl. jederzeit 
den wahren Nutzen und Vortheil Sr. MWajſeſtuͤt 
und des Reichs vor Augen zu haben. 


§. 282. 
Befehle an den Senat uber die Rechtspflege, die 
Reihsausgaben und den Kriegsdienſt 
des Adels. 
An demſelben Tage wurde dem Senat ſol⸗ 
gender Befehl ertheilet. Ohne Anfehen der Per⸗ 
Beytr. Band. Aa ſon 
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ſon zu richten, die falſchen Richter aber und Zun⸗ 
gendreſcher mit Verluſt der Ehre und Guͤter zu 
beſtrafenz auf die Reichsausgaben wohl acht zu 
haben, und alle unnoͤthige und unnuͤtze zu ver⸗ 
meiden. Ferner, da es ſich fände, daß viele 
Officiers bey der Armee von gemeiner Herkunft 
wären, der Adel aber ſich dem Dienſte zu entzie⸗ 
hen ſuche, und auf ſeinen Doͤrfern traͤg und un⸗ 
nuͤtz liege, ſo ſollte der Senat bemuͤht ſeyn, alle 
Edelleute zu verſammlen, um aus den jungen 
Leuten zukuͤnftige Officiers zu bilden, beſonders 
ſollten fie diejenigen nicht verſchonen, die den 
Dienſt zu vermeiden ſich auf ihren Guͤtern ver; 
ſteckt hielten. Endlich ſollten durch das ganze 
Reich Fiskale und uͤber ſelbige ein Oberfiskal be⸗ 
ſtellet werden, deren Pflicht ſeyn ſollte, ſowohl 
heimlich als oͤffentlich auf unrechtes Gericht und 
andere dem Reich ſchaͤdliche Sachen, ein wach⸗ 
ames Auge zu haben, und ſolches dem Sena 
zu unterlegen. 


§. 283. 


Verordnungen uͤber den bevorſtehenden 
Feldzug. 

Damals ergieng auch ein Befehl, das in Lifland 
geſtandene Corps, welches viel von der Peſt gelitten 
hatte, eilends zu rekrutiren und an die wallachiſche 
Graͤnzen, der Armee des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Scheremetew' nachzufuͤhren. Der Gene⸗ 
raladmiral Graf Apraſkin' erhielt Befehl, nach 
Azow' zu gehen, und die daſigen Gegenden vor 
den Einfällen der Feinde ficher zu ſtellen, mit 

f anbre⸗ 
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anbrechendem Fruͤhlinge aber, die doniſchen Ko⸗ 
ſaken und Kalmuͤcken zu Lande und zu Waſſer ge⸗ 
gen die Tuͤrken und Tataren agiren zu laſſen. Dem 
Generalmajor Buturlin' und dem Hetmann der 
Koſaken Herrn Skoropatzki wurde aufgetragen, 
mit 8 Regimentern gegen Ramennoj⸗ Jaton- 
zu marſchiren, und alle Bewegungen der Tuͤr⸗ 
ken und Tataren zu beobachten, im Fall eines 
Angriffs aber ſich aufs aͤußerſte zu wehren. 


; §. 284. 
Catharina Alekſjeewna wird zur Tzarinn 
erklaͤrt. 17 
Den 6ten März wurde oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht, daß die Tzarinn Catharina Alek⸗ 
ſjeewna, die wahre und rechtmaͤßige Gemahlin 
des Tzaren fer. | 
§. 285. 
Reife von Moſkau nach Luzk. 


An demſelben Tage reiſete der Tzar mit 
ſeiner Gemahlinn, der Tzarinn Catharina 
Alekſjeewna, mit Poſtpferden von Moſrau 
zur Armee nach Polen, und wurde von verſchie⸗ 
denen Miniſtern und Hof bedienten begleitet. Die 
Reiſe gieng durch Wjazma, Smolenſk' und 
Ghorki nach Sluzk, wo damals die Infante⸗ 
rie unter dem Generalfeldmarſchall Grafen Sche⸗ 
temetew ſtand. Hier hielten ſich beyderſeits 
Majeſtaͤten bis zum i8ten auf, weil der Win⸗ 
terweg ſchon ganz abgegangen war, und man 
Aa 2 nicht 
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nicht mehr uͤber den Fluß Prypec kommen konnte. 
Die ſerwegen ſchickte der Tzar den Feldmarſchall 
Grafen Scheremetew' bis zu dem Fluße vor⸗ 
aus, um entweder das Eis durch Holzwerk und 
d. gl. zu verſtaͤrken und aufzuhalten, oder Bruͤ⸗ 
cken und Ueberfahrten anzulegen, dabey aber zu⸗ 
gleich fuͤr die Garde und Rekruten Proviant auf 
einen Monat zu beſorgen. Den 18ten reiſeten 
beyderſeits Majeſtaͤten aus Sluzk nach dem 
Staͤdchen Darvidgrodek, von da aber mit 
vieler Beſchwerde und Gefahr wegen der Ergie⸗ 
ung der Stroͤme über den Prypec, welcher 3 
Stunden nachher wirklich aufgieng. Der Feld⸗ 


marſchall wurde daſelbſt zuruͤckgelaſſen, um beym 


Ueberführen der Garde und der Rekruten gegen 
waͤrtig zu ſeyn, und ſelbige weiter zu fuhren. 
Den 2zſten kamen Ihro Majeſtaͤten in dem 
Flecken Stepanj an, feyerten daſelbſt das Feſt 


der Verkuͤndigung Mariä, und reiſeten am fol- 


genden Tage von da uͤber den Flecken Olika nach 
Lnzk, wo fie den 27ſten ankamen. 


H. 286. 15 
Vorfaͤlle während des Aufenthalts in Cuzk. N 


Den 28ften verfiel der Tzar in eine ſchwere 
und gefaͤhrliche ſcorbutiſche Krankheit, welche bis 
auf den 5. April oder den Donnerſtag in der Oſter⸗ 
woche anhielt. Hier in Lusk erhielt er Nachricht, 
daß die Garde nicht den Weg genommen haͤtte, wo 
der Feldmarſchall Graf Scheremetew fie zu er⸗ 
warten nachgelaſſen war, und da feine Krankheit, 


ſo 
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fo ſchwer fie auch war, ihn nicht abhalten konnte, 
für das Wohl ſeines Heeres zu ſorgen, ſo ſchickte 
er den zten April einen Befehl an den Feldmar⸗ 
ſchall, daß er mit der Generalitaͤt von dem Pry⸗ 
pec zu ihm kommen ſollte, um ſich über das noͤthi⸗ 
ge zu berathſchlagen. Damals gieng auch von 
dem Generallieutenant Michajlo Gholitz un 
Nachricht ein, daß die Tataren mit dem Woje⸗ 
woden von Kiew in die rußiſchen Graͤnzen einge: 
fallen waͤren. Dieſerwegen wurde ihm ſogleich 
der! Befehl zugeſchickt, ſeinen Marſch aus 
Polen aufs eifrigſte zu beſchleunigen, und ſich 
zu bemuͤhen, die Feinde aus unſern Graͤnzen zu 
vertreiben. Der General Janus aber, welcher 
über dieſe aus Polen antuͤckende Armee das Ober⸗ 
commando führte, erhielt Befehl, ſich zu Sr. 
Majeſtaͤt zum Kriegsrath zu verfuͤgen. Den 
böten wurde dem Obriſtlieutenant von der Garde 
Fuͤrſten Waſilij Dolghorukoj Befehl zuge⸗ 
ſandt, mit den beyden Garderegimentern und den 
Rekruten nach Polonnoe anzuruͤcken. Die uͤbri⸗ 
gen Diviſionen ſollten ihm folgen, nämlich der 
General Repnin' nach Rorez, der General 
Allart nach Oſtrog und der General Weide 
nach Miropol, wo ein jeder ſeine Regimenter 
mit Rekruten vollſtaͤndig zu machen haͤtte. An 
demſelben Tage ergieng auch ein Befehl an den 
Fuͤrſten Michajlo Gholis un', nicht weit von 
Braclaw an einem bequemen Ort 'jenſeit des 
Bugs fuͤr die ganze Armee ein Magazin zu er⸗ 
richten, und Ochſen nebſt anderm Vieh ankteiben 
zu laſſen. Nupde ie 


Aa 3 §. 287. 
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§. 287. 
Vorfälle auf der Reife von Luzk bis Jarof law. 


Den sten April reiſete der Tzar aus Luzk, 
eine halbe Meile, auf einen Edelhof Eliſar owa, 
wo ein ſchoͤner Garten war, und wo er ſich bis 
zum ızten aufhielt. Unterdeſſen kam der Gene 
ralfeldmarſchall Graf Scheremetew' nebſt der 
uͤbrigen Generalitaͤt zum Kriegsrathe, nach wel⸗ 
chem der Generalfeldmarſchall den 13ten April 
folgenden Befehl erhielt: Die ganze Armee ſollte 
den 2often May zwiſchen Braclaw und dem 
Dnieſter ſtehen, und mit Proviant auf einen 
Monat verſorgt ſeyn; ferner ſollte daſelbſt ein 
Magazin fuͤr die ganze Armee auf 3 Monate an⸗ 
geleget werden, und der Feldmarſchall deswegen 
voraus nach Braclaw gehen, und zugleich 
Fahrzeuge und Floͤſſe zum Ueberſetzen der Armee 
über den Dnieſter zubereiten laſſen. Den 1zten 
‚ reifeten Ihro Majeſtaͤten, bloß von den Mini⸗ 
ſtern begleitet, nach Jaworowo. Der General 
Adam Weide, der Fuͤrſt Repnin', und der 
General Allart erhielten Befehl, mit ihren Divi⸗ 
ſionen nach Braclaw zu eilen und ſich daſelbſt 
mit dem Generalfeldmarſchall Grafen Schere⸗ 
metew zu vereinigen, der Graf aber hatte Ordre, 
„fobald dieſe Diviſionen zu ihm geſtoßen waͤren, 
mit ihnen gegen den Dnieſter vorzuruͤcken. Den 
‚söten langten Ihre Majeſtaͤten in Jawo⸗ 
rowo an, woſelbſt den ızten auch der Prinz 
Conſtantin, ein Sohn des Koͤniges von Pos 
len, Johann Sobieſki, nebſt dem Fuͤrſten 
725 e K Ragotzy 
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Kagotzy ankamen. Den sgten erhielt man da: 
ſelbſt die Nachricht, daß der Kaiſer Joſeph 
an den Bocken geſtorben waͤre. Damals gieng 
auch von dem Generallieutenant Fuͤrſten Gho⸗ 
litz un' die Nachricht ein, daß er auf feinem 
Marſche aus Polen, auf den Wojewoden von 
Kiew geſtoßen wäre, welcher von dem Roͤnige 
von Schweden mit 7000 Mann Tataren, Por 
len, und rußiſchen abtruͤnnigen Koſaken nach 
Polen abgeſchickt geweſen, und daß er ſelbigen 
dergeſtalt geſchlagen habe, daß faſt zoo Feinde 
auf dem Platz geblieben, und gegen 10000 ge 
fangene Landleute befreyet worden. Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤten hielten fi in Jaworowo bis zum 
zoſten May auf, um den König von Polen 
zu erwarten, welcher damals, um den Tzaren 
zu ſprechen, aus Preußen auf dem Wege war. 
Unterdeſſen erhielt man von den Chriſten unter 
tüͤrkiſchem Joche öfters Schreiben, welche unter 
andern meldeten, daß die Tuͤrken durch einen 
gewiſſen Vorfall in großes Schrecken gerathen 
waͤren. Es waͤre naͤmlich bey dem Ausmarſche 
der Truppen aus Conſtantinopel die große 
Fahne Mahomets, welche vor den Janit⸗ 
ſcharen hergetragen worden, durch einen auſſer⸗ 
ordentlichen Sturm zerriſſen und die Stange 
zerbrochen worden. f 


. 288. 
BEE eat mit dem Könige 
ger von Polen. 5 a 
‚Den 2often veifete der Tzar aus Jawo⸗ 
rowo dem Roͤnige von Polen entgegen, und 
Wg Aa 4 langte 
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langte den 22ſten in Jaroslaw an, wo er noch 
an demſelben Tage den Koͤnig von Polen mit 
feinem Churprinzen empfieng. Den 23ſten 
ſpeiſete der Koͤnig und der Churprinz beym 
Tzaren. Unterdeſſen waren die Miniſter bey⸗ 
der Hoͤfe, wegen des Krieges mit den Tuͤrken, 
und anderer gemeinſchaftlicher Angelegenheiten 
wegen, in Conferenz. Hier wurde feſtgeſetzt, 
daß der Koͤnig von Polen nach ſchwediſch 
Pommern gehen, und ſich der Stadt Stralſund 
bemaͤchtigen; und daß ein Theil der polniſchen 
Armee, vermoͤge des unter dem Koͤnige Johann 
Sobieſky geſchloſſenen, und von dem jetzigen 
Könige beſtaͤtigten ewigen Schutzbuͤndniſſes 
gegen die Tuͤrken, ſich mit der rußiſchen vereini⸗ 
gen ſollte; woruͤber ſich beyderſeits Majeſtaͤten 
damals des naͤheren verabredeten. Gleich nach 
dieſer Verabredung wurde der Krieg mit den Tuͤr⸗ 
ken in Jaroslaw unter Trompetenſchall bekannt 
gemacht, und der Großfeldherr von Littauen Po⸗ 
ciey zum Befehlshaber der vorgedachten polni⸗ 
ſchen Huͤlfstruppen ernannt. Den 30. May reiſete 
der Tzar mit ſeiner Gemahlinn gegen Abend 
wieder nach Jaworowo, und üuͤbernachtete an 
dieſem Orte. N 
. §. 289. 
Nachricht von der tuͤrkiſchen Graͤnze. 


An demſelben Tage gieng die Nachricht ein, 
daß der Generalfeldmarſchall Graf Schereme⸗ 
tew mit der Cavallerie an die moldauiſche Graͤn⸗ 
ze gekommen, und im Geſicht eines anſehnlichen 
2 f : tatari⸗ 
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tatariſchen Heeres bey dem Flecken Raſchkow⸗ 
ohne Hinderniß uͤber den Dniefter, und nach 
Zurüͤckſchlagung der Tataren weiter bis nahe an 
Jaßy, die Reſidenz der moldauiſchen Hoſpodaren, 
vorgeruͤcket ſey. Hierauf habe er den Brigadier 


Rropotow' mit einer anfehnlichen Partey abge⸗ 
ſandt, den moldauiſchen Hoſpodaren Fuͤrſten De⸗ 
metrius Kantemir aufzunehmen, welcher ſchon 
einige Zeit vorher, als ein rechtglaͤubiger Chriſt, 
durch feinen Abgeſandten ſich der Oberherrſchaft 
Sr. Majeſtaͤt auf gewiſſe Bedingungen un⸗ 
terworfen hatte. 


§. 290. 


Vorfaͤlle auf der Reife von Jaworowo bis 
f an den Dnieſter. 


Den iſten Junius reiſeten Ihrd Maje⸗ 
ſtaͤten von Jaworowo uͤber Lemberg und 
loczewo nach Braclaw, wo beyde Gardere⸗ 
gimenter ſtanden, und der General Fuͤrſt Rep⸗ 
nin den Tag vorher mit feiner Diviſion abmarſchi⸗ 
ret war. Den gten reiſeten Ihre Majeſtaͤten 
nebſt den Miniftern von hier ab, und uͤbernach⸗ 
teten zweh Meilen davon im Dorfe Myſchkow⸗ 


ty. Denſelben Tag berichtete der Generalfeld- 


marſchall Graf Scheremetew', daß er mit der 
Reuterey beym Prut angekommen waͤre, und da⸗ 
ſelbſt eine Zuſammenkunft mit dem vorgedachten 
Hoſpodaren von der Moldau gehabt hätte, 
welcher ſich ſchon öffentlich für einen Unterthanen 
des Tzaren erklaͤret, und mit allen vornehmen 
2 9 moldaui⸗ 


Innius. 


1711 
Junius. 
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moldauiſchen Befehlshabern den Eid der Treue 
geleiſtet habe. Zudem haͤtte der Hoſpodar die 
Nachricht von dem Uebergange des tuͤrkiſchen 
Heeres uͤber die Donau, von welchem etwa 
40000 Mann ſchon auf dieſer Seite wären, über: 
bracht. Den gten giengen Ihre Majeſtaͤten 
mit den Garderegimentern von Wyſchkowtzy ab, 
und uͤbernachteten zwey Meilen davon, in dem 
Dorfe Spikow. Von hier wollte der Tzar 
die Tzarinn, feine Gemahlinn, mit dem uͤbri⸗ 
gen Frauenzimmer an einen ſichern Ort nach Po⸗ 
len ablaſſen, fie ſetzte ſich aber uͤber die ihrem Ge: 
ſchlechte anhaͤngende Schwachheit hinweg, und 
bat Se. Majeſtaͤt unablaͤßig, fie bey der 
Armee zu behalten. Endlich willigte er nach lan⸗ 
gem Bitten, obgleich ungerne, darein, und von 
dieſer Zeit an war die Tzarinn jederzeit mit 
Ihrem Gemahl zuſammen bey dem Heere. 
Den roten kamen Ihre Majeſtaͤten mit der 


Armee, bis zu dem Ort Bußinowaja Rriz 


nitza, den aten bis zu dem Ort Ghnilaja Kri⸗ 
nitza, den raten aber langten fie mit der Garde 
beym Dnieſter an, wo die beyden Diviſionen 
der Generals Weide und Allart ſtanden, und 
wo auch der General Fuͤrſt Repnin bald darauf 

mit ſeiner Diviſion ankam. 8 

rer 
Vorfälle auf dem Marſch vom Dnieſter bis 

nach Jaſſy. N 
So gleich wurden zwey Bruͤcken geſchlagen, 
und die ganze Infanterie fieng an, über den Fluß 
zu 
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zu gehen. Den rzten war ſchon das ganze Heer 
uͤber den Dnieſter, und Ihre Majeſtaͤten 


uͤbernachteten im Lager nicht weit von Soroka, 


einem moldauiſchen Graͤnzſtaͤdtchen gegen Polen. 
Bey dieſem Orte verſammelte ſich den 18ten Ju⸗ 
nius die ganze Infanterie, ſtand daſelbſt einige 
Tage, und beſchaͤftigte ſich mit Brodbacken; die 
Diviſion naͤmlich des General Allart ſtand bis zum 
zoſten, die Diviſionen aber der Generals Weide 
und Repnin' bis zum 22ften Junius. Zudem 


wurden die Kranken von allen Divifionen zuſam⸗ 


men gebracht, und in Soroka gelaſſen, wel⸗ 
ches man desfalls gehoͤriger maßen befeſtigte. 
Zur Beſorgung und Abfertigung des Proviants 
aber wurde der Generalmajor Gheſchow' mit 
4 Dragonerregimentern auf der polniſchen Graͤn⸗ 
ze zuruͤck gelaſſen. Auf dieſem Marſch vom 
Dnieſter litte die Armee großen Mangel an 
Waſſer, ſo daß viele Soldaten vom Durſt und 
der großen Hitze einen Blutſturz bekamen, und 
todt zur Erden fielen, andre aber kaum durch 
Oeffnung der Ader gerettet werden konnten. Der 
Generalfeldmarſchall Graf Scheremetew' ftand 
damals in Jaſſy, und ſeine Dragonerregimen⸗ 
ter ſechs Meilen davon vorwärts. Den 23ften 
kamen Ihre Majeſtaͤten gleichfalls bey Jaſſy 
an; und wurden daſelbſt vor der Stadt von dem 
Hoſpodaren, nebſt allen feinen Unterbefehlsha⸗ 
bern, mit aller Ehrfurcht eines Vaſallen empfangen. 


$. 292. 
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§. 292. 
Vorfaͤlle und Berathſchlagungen in Jaſſy. 


Zu gleicher Zeit kam auch ein Geſandter von 
dem wallachiſchen Hoſpodaren Conſtantin 
Drentowan an, Namens Baſtriota, wel⸗ 
cher nach dem gewoͤhnlichen Ceremoniel vortrug: 
daß der Großvezier dem Patriarchen von Jeru⸗ 
ſalem anbefohlen haͤtte, ſich durch den Hoſpo⸗ 
daren, feinen Herrn, zu erkundigen, ob Se⸗ 
tzariſche Majeſtaͤt zum Frieden geneigt waͤ⸗ 
ren, worüber er vom Sultan bevollmaͤchtiget 
waͤre, in Unterhandlungen zu treten. Man 
glaubte aber damals dieſes nicht, und wollte ſich 
beſonders deswegen nicht mit ihm einlaſſen, weil 
man befuͤrchten mußte, dadurch dem Feinde Muth 
zu machen. Hierauf wurde Kriegsrath gehal⸗ 
ten, was fuͤr Maaßregeln auf dieſem Feldzuge zu 
nehmen waͤren, beſonders aber wurde vom Pro⸗ 
viant geredet, welches in den verheereten moldaui⸗ 
ſchen Gegenden faſt gar nicht anzutreffen war. 
Endlich wurde feſtgeſetzet, bey Jaſſy Halte zu 
machen, und Magazine anzulegen. — Unter 
deſſen aber erhielt man Nachricht, daß noch nicht 
die ganze tuͤrkiſche Armee über die Do nau wäre, 
worauf ſo wohl der Hoſpodar von der Moldau, 
als auch die übrigen Stände dieſes Landes baten, 
daß man dem Feinde eiligſt gegen die Donau 
entgegen rücken möchte. Man ſtellete uns dabey 
vor, daß jenſeit des Fluſſes S'uͤret große Ma⸗ 
gazine angelegt waͤren, welche die Tuͤrken aus den 
wallachiſchen Doͤrfern um Brailow zuſammen ge⸗ 
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bracht haͤtten, und daß dieſes Proviant daſelbſt 
ohne alle Bedeckung und Vertheidigung laͤge. 
Dieſes bekraͤftigte auch der Wzllachiſche Geſandte 
Raſtriota, und der e Kanta⸗ 
kuzen, welcher in der Folge / chriſtlicher Treue ge⸗ 
mäß,feine Bedienung als Spathar oder General der 
wallachiſchen Truppen und ſeine anſehnliche Guͤ⸗ 
ter verließ, und als Generalmajor in tzariſche 
Dienſte trat. — Obgleich es nun wegen Man⸗ 
gel des Proviants ſehr gefährlich war, dieſen Bitten 
nachzugeben, ſo wagte man es doch, um die huͤlfsbe⸗ 
duͤrſtigen und bittenden Ehriſten nicht der Ver⸗ 
zweiflung zu uͤberlaſſen. f 


. 203; 
Marſch gegen die Donau. 

Nach vielen deshalb gepflogenen Berathſchla⸗ 
gungen, hoffte man endlich, dem Feinde noch bey 
der Donau zuvor zu kommen, und die ganze 
Armee erhielt Befehl, auf der rechten Seite des 
Pruts fortzuruͤcken, um dieſen Fluß bis an Fal⸗ 
tz ü zwiſchen uns und den Tuͤrken zu laſſen, denn 
weiter herunter war es der tuͤrkiſchen Armee der 
großen Moraͤſte wegen kaum moͤglich, uͤber den 
Fluß zu gehen. Von hier wurde auch der Ge⸗ 
nerallieutenant Boͤnne mit der Hälfte der Ca⸗ 
vallerie durch die Wälder gegen den S'üͤret ab- 
geſchickt, um ſich vorerwaͤhnten Proviants zu be⸗ 
mächtigen, ein Magazin zu errichten, hierauf 


1711 
Junius. 


bey Ghalatzi wieder zum großen 80 zu ſtoſ⸗ 


fen, und den Feind aufzuſuchen. 
wurde alſo der Marſch der Armee bis zum ten 
i Julius 
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Julius fortgeſetzt. An dieſem Tage des Abends 
erhielt man Nachricht von dem General Janus, 
welcher mit der Reuterey etwa zwey Meilen vor 
der Infanterie marſchirte, daß die Tuͤrken ſchon 
uͤber den Prut gegangen waͤren, weshalb ihm 
Befehl zugeſchickt wurde, ſich naͤher an die In⸗ 
fanterie zuruͤck zu ziehen. In der Folge zeigte 
es ſich aber, daß dieſer Rapport falſch geweſen, 
und daß Janus ganz gewiß die Feinde haͤtte auf⸗ 
halten koͤnnen, wenn er ſich dabey fo verhalten 
hätte, wie es einem rechtſchaffenen Manne zuſte⸗ 
bet. Da er ſich aber gegen die Infanterie zus 
rück zog, fo machte dieſes den Tuͤrken Muth, über 
den Fluß zu gehen, und ihn mit ihrer leichten und 
beſten Reuterey zu verfolgen. Hierauf kam der Tzar 
ſelbſt mit einem Theil der Jufanterie dem Gene⸗ 
ral Janus zu Hülfe, die Türken wurden ſo gleich 
zuruͤck getrieben, und dem General Gelegenheit 
gegeben, ſich ohne Verluſt mit der Infanterie 
zu vereinigen. Da alſo der Feind unſern Poſten, 
den wir bey Faltz' ü zu beſetzen gedachten, vor 
uns eingenommen hatte, da ſein ganzes Heer 
ſchon uͤber den Prut gegangen war, und uns die 
Communication des General Roͤnne mit der 
Hauptarmee abgeſchnitten hatte, fo entſchloß ſich 
der Tzar anfangs, ſeinen Marſch auf die linke 
Seite gegen den S’üret zu lenken; dieſes war 
aber wegen der hohen Berge und des Waſſerman⸗ 
gels auf keine Art ins Werk zu richten. Zudem 
waren unſere Pferde wegen des Mangels an Fou⸗ 
rage ſehr ſchwach und matt, (weil beſonders das 
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Gras von den Heuſchrecken bis an die Wurzel 
weggefreſſen war) und die Diviſionen des Gene⸗ 
rals Weide und des Fuͤrſten Repnin' waren 
noch hinter der Hauptarmee. Man hielt dem⸗ 


nach Kriegsrath, was bey dieſem unerwarteten 


Zufalle zu thun waͤre, und beſchloß, ſich vom 
Feinde ſo viel moͤglich, und bis ſich alle Truppen 
zuſammen gezogen haͤtten, zu entfernen, und als⸗ 
dann an einem bequemen Ort eine Schlacht zu 
liefern. Hierauf wurden noch denſelben Abend 
zuerſt das Feldgepaͤcke, dann auch die Regimen⸗ 
ter zurück gefuͤhret, welche in der Nacht ſich mit 
den Diviſionen des Generals Weide, und des 
Generals Fuͤrſten Repnin' vereinigten. Den 
oten früh griffen die Tuͤrken mit ihrer Infante⸗ 
rie und Cavallerie unſere Arriergarde an, welche 
aus dem einzigen preobrazchenſkiſchen Garderegi⸗ 
ment beſtand, und uͤber fuͤnf Stunden dem feind⸗ 
lichen Feuer ausgeſetzt war. Alle Verſuche aber 
des Feindes, dieſes Regiment von der Hauptar⸗ 
mee abzuſchneiden, waren wegen der tapfern Ge⸗ 
genwehr deſſelben vergebens. Unſere ganze Ar⸗ 
mee war alſo auf dem Marſche; die Tuͤrken aber 
vermehrten ſich indeſſen, und folgeten ihr. 


§. 294. 
Vorfaͤlle beym Prut. 

An demſelben Tage Machmittags, war man 
gezwungen, wegen der großen Hitze und Ermuͤ⸗ 
dung der Leute, welche vom Feinde beftändig um⸗ 
geben, und durch unablaͤßige Angriffe, wodurch 

beſon⸗ 
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beſonders vorgedachtes Garderegiment vieles litte, 


beunruhiget wurden, beym Prut mit der gan⸗ 
zen Armee Halte zu machen, um ſelbige durch ei⸗ 
nige Ruhe zu ſtaͤrken, und mit Waſſer zu ver⸗ 
ſorgen. Wir hatten damals viele von unſern 
neuen moldauiſchen Unterthanen bey uns, welche 
ihrer eigenen Sicherheit wegen in der Wagenburg 
waren, und uns eben ſo wie unſere Tſcherkaſſen 
oder ukrainiſche Koſaken mehr Schaden und Ver⸗ 
wirrung, als Nutzen ſchafften. Die Tuͤrken aber 
hatten unterdeſſen ihre ganze Armee zuſammen 
gezogen, und ſelbige auch mit einigen ſchwedi⸗ 
ſchen, polniſchen und koſakiſchen Voͤlkern vom 
Könige von Schweden aus Bender ver: 
ſtaͤrkt. Bey dieſer Gelegenheit kamen die ſchwe⸗ 
diſchen Generals Sparre und Poniatowski 


zum Vizir Machmet Paſcha, und fragten 


ihn, was er zu thun Willens waͤre. Er ant⸗ 
wortete ihnen, daß er den fliehenden Feind an⸗ 
greifen wolle. Hierauf erwiederten ſie: er moͤch⸗ 
te ſolches ja nicht thun, ſondern vielmehr ſelbi⸗ 
gen umgeben, unablaͤßig beunruhigen, und bey 
den Fluͤſſen aufhalten; denn jo würde dieſes aus: 
gehungerte und ermuͤdete Heer ohne eine Schlacht 
in ſeine Haͤnde fallen. „Warum ſollen wir denn 
„ die Sache in die Laͤnge ziehen? ſagte der Vizir, 
„Ihrer find wenig, und wir find wohl im Stan⸗ 
„de, fie zu uͤbermannen.“ Sie antworteten: 
man muͤßte nicht auf die geringe Anzahl ſehen, 
denn es waͤre ihnen bekannt, daß dieſe wenige 
lauter regulaire Truppen waͤren, die Tuͤrken wuͤr⸗ 
den ihr Feuer nicht aushalten, und mit allem ih⸗ 
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rem Muth nichts ausrichten. Dieſes brachte 
den Vizir dergeſtalt auf, daß er ihnen ihr Ver⸗ 
langen mit harten Worten abſchlug, ſo fort ſeine 
ganze Macht zuſammen zog, die nach der Tür. 
ken eigener Ausſage aus 100000 Mann Jani⸗ 
tſcharen und anderm Fuß volk, und ohne die Ta- 
tarn aus 120000 Mann Reuterey beſtand, und 
that etwa drey Stunden vor Sonnenuntergang 
auf das rußiſche Heer folgendergeſtalt einen ſehr 
heftigen Angriff. * 
g. 295. 
Tuͤrkiſcher Angriff auf das rußiſche Zeer. 


5 Die Fronte des erften Gliedes der tuͤrkiſchen 
Infanterie betrug nicht über 3 oder 400 Mann, 
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die hintern Glieder aber erſtreckten ſich ohne Ord⸗ 


nung bis gegen eine Meile in die Laͤnge. Sol⸗ 
chergeſtalt naͤherten fie ſich uns auf etwa 30 Fa⸗ 
den, und unterhielten bis auf den ſpaͤten Abend 
etwa 3 Stunden lang ein ununterbrochenes Feuer. 
Dieſer Keil des Fußvolks, traf auf die Diviſion 
des Generals Allart, die tuͤrkiſche Reuterey aber 
war wie die Heuſchrecken rund um zerſtreuet, und 
that von allen Seiten Angriffe. Indeſſen ſtritte 
nur ein geringer Theil derſelben in der Naͤhe, die 
andern aber hielten ſich in ziemlicher Entfernung, 
und ſtritten von ferne durch ihr Geſchrey. Der 
Angriff des Fuß volks geſchahe zwar nicht in ge: 
hoͤriger Ordnung, aber mit deſto groͤßerer Hef⸗ 
tigkeit, und wenn es uns nach feiner Staͤrke an 
Leuten ‚überall mit der Fronte angegriffen hätte, 
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ſo waͤren wir nicht ohne Gefahr geweſen. Denn 
das tuͤrkiſche Heer war dem unſrigen, welches 
überhaupt nur aus 31554 Mann Fußvolk und 669 
Mann regulairer, aber damals groͤßtentheils un⸗ 
berittener Reuterey beſtand, vielfaͤltig an Mann⸗ 
ſchaft überlegen, Da der Angriff aber nur auf 
eine Stelle gerichtet war, ſo verſtaͤrkten wir die⸗ 
ſelbe mit friſchen Truppen, und fuͤhreten 8 acht⸗ 
pfuͤndige Canonen, und verſchiedene Feldſtuͤcke 
dahin, weil wir ſchon ſahen, daß die feindliche 
Infanterie an keinem andern Orte agiren würde, 
Dieſe wurden alle mit doppelter Ladung naͤmlich 
Kugeln und Kartetſchen auf vorgedachten Keil 
gerichtet, und in felbigen fo wohl durch geſchwen⸗ 
des Schießen aus dieſen Canonen, als auch durch 
das kleine Gewehr ſehr viele Feinde erleget. 
Denn ſie ſtanden hier ſo dichte, daß auch der 
ſchlechteſte Canonier, auch in einer größern Ent⸗ 
fernung, als gewoͤhnlich, keinen Fehlſchuß thun 
konnte, ſo daß die Tuͤrken nachher ſelbſt ausſag⸗ 
ten, daß fie auf dieſer Stelle gegen 7000 Mann 
verloren haͤtten. Die Feinde wurden alſo mit 
Gottes Huͤlfe zuruͤck geſchlagen, und wenn wir 
ſie nur einigermaßen verfolgt haͤtten, ſo waͤre uns 
ein vollkommener Sieg nicht entgangen. Die⸗ 
ſes aber konnte deswegen nicht geſchehen, weil wir 
nicht Zeit gehabt hatten, unſer Lager durch einen 
Graben zu befeſtigen. Wenn wir aber ohne die⸗ 
ſe Vorſicht gegen den Feind ausgeruͤckt waͤren, ſo 
haͤtte die feindliche Reuterey eindringen, und uns 
des wenigen Unterhalts, der uns noch uͤbrig war, 
völlig berauben koͤnnen. Hierauf befeſtigten ſich 
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die Tuͤrken waͤhrend der Nacht an der Stelle, wo 


ſie den Angriff gethan hatten, und legten daſelbſt 
Aproſchen und Batterien an; wir aber hatten 
nichts, als unſere ſpaniſche Reuter, und dieſe 
nicht einmal rund um das Heer. Außer dieſem 
hatte der Feind auch jenſeit des Pruts auf einem 
Berge vieles Volk, und Batterien, von welchen 
er auf unſere Leute ſchoß, und ſie verhinderte, 
Waſſer aus dem Fluſſe zu holen. Den loten be⸗ 
fahl der Vizir wieder einen Angriff auf unſere Ars 
mee zu thun; aber die Janitſcharen hatten keine 
Luſt dazu, weil ſie durch das geſtrige Feuer hin⸗ 
laͤnglich abgeſchreckt waren, und hielten allein 
mit einem heftigen Canonenfeuer an. b 


5 g. 296. 
Stiedensunterhandlungen und Waffenſtillſtand. 


Da wir nun ſahen, daß der Angriff verzoͤ⸗ 
gerte, und wohl wußten, daß es gefaͤhrlich waͤ⸗ 
re, gegen einen fo ſtarken Feind bey der Schwaͤ⸗ 
che unſers Heers, und beſonders unſerer Caval⸗ 
lerie eine Schlacht zu wagen, und ſolchergeſtalt 
nicht nur unſere beſten Truppen, beſonders im 
Beyſeyn Ihro Majeſtaͤten, ſondern auch die 
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Wohlfarth des ganzen rußiſchen Reichs aufs 


Spiel zu ſetzenz fo wurde nach gehaltenem Kriegs. 


rathe fuͤr gut befunden, mit dem Unterofficier: 


von der Garde Schepelew' einen Brief von 
dem Feldmarſchall Scheremetew' an den Vi⸗ 
zir zu ſchicken, ihn an die Geſandtſchaft des Ras 
ſtriota, und andere vorher von ihrer Seite durch 
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England und Holland geſchehene Friedensvor⸗ 
ſchlaͤge zu erinnern, und ihn zu befragen, ob er 
noch zum Frieden geneigt ſey, auf welchen Fall 
man mit uns jetzt in Unterhandlungen treten koͤnn⸗ 
te. Unterdeſſen wurde den Wallachen und Ko⸗ 
ſaken anbefohlen, die Wagen zuſammen zu brin⸗ 
gen, und ſo gut als moͤglich, mit einem Erdwall 
zu bedecken, um auf den Fall, wenn die Tuͤrken 
keinen Frieden annehmen wuͤrden, die Bagage 
ſolchergeſtalt in einiger Sicherheit zu haben, und 
auf den Feind losgehen zu koͤnnen. Das feind 


liche Feuer von den Batterien wurde hierauf von 


Stunde zu Stunde ſtaͤrker, ob es gleich uns kei⸗ 
nen großen Schaden that; alle Mittel zur Ne⸗ 
tirade waren uns benommen, und der Mangel 
an Proviant und Fourage erlaubte uns auch nicht 
laͤnger an einem Orte ſtehen zu bleiben, kurz es 
blieb uns nichts mehr übrig, als zu fiegen oder 
zu ſterben. Als demnach die Feinde mit der 
Antwort auf vorgedachten Brief zoͤgerten; ſchick⸗ 
ten wir zu ihnen, und ließen ihnen ſagen, ſie 
moͤchten uns eine kurze Antwort geben, ob ſie 
Frieden haben wollten, oder nicht, denn wir 
koͤnnten nicht länger warten; und als auch hier⸗ 
auf nicht ſo gleich Antwort kam, ſo erhielten die 
Regimenter Befehl, heraus zu ruͤcken. So bald 
aber dieſes geſchehen, und unſere Truppen einige 
Faden weit vorgeruͤckt waren, ſo ſchickten die Tuͤr⸗ 
ken gleich jemand ab, uns zu ſagen, daß wir 
Halte machen moͤchten, weil ſie den Frieden an⸗ 
naͤhmen, und die Waffen ruhen ließen; man 
möchte nur jemand zu den Unterhandlungen zi 
nee — 8 ihnen 
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ihnen ſchicken, auf welche Art alſo ein völliger _ In 
Waffenſtillſtand geſchloſſen wurde. Julius. 


8. 297. 
Friede. f i 

Au demſelben Tage des Abends wurde der 
Unterkanzler Baron Schafirow' zu den Trak⸗ 
taten abgeſchickt, welcher ſelbige mit dem Groß⸗ 
vezier ſelbſt den iiten berichtigte, und mit 
der Nachricht hievon zu dem Tzaren ins Lager 
kam. Hierauf wurde er zum zweytenmal ins 
tuͤrkiſche Lager abgeſchickt, und der Friedenstrak⸗ 
tat wurde den zaten wirklich geſchloſſen. Die 
Bedingungen deſſelben waren, den Tuͤrken die 
ihnen vorher abgenommene Stadt Azo w' wieder 
abzutreten, und die neuerbauten Feſtungen zu 
ſchleifen, wogegen die Pforte für. den König 
von Schweden außer einem freyen Durchzug 
nach feinen Laͤndern nichts ausbedung. Derge⸗ 
ſtalt wurde auch dieſer unvermuthete ungluͤckliche 
Zufall durch Gottes Gnade und des Tzaren 
weiſes Verfahren, obgleich mit einigem Verluſt, 
gluͤcklich abgewendet. Denn Se. Majeſtaͤt, 
als ein weiſer Regent und Herr, wollten lieber 
einige vorige Eroberungen fahren laſſen, und ei⸗ 
nige Feſtungen ſchleifen, als ſich dem unſichern 
Wageſtuͤck eines deſperaten Treffens oder viel⸗ 
mehr einer gefaͤhrlichen langwierigen Ermuͤdung 
und Abmattung von barbariſchen unregelmaͤßigen 
Kriegsvoͤlkern ausſetzen. 


Bb 3 F. 298. 
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$. 298. 
Misvergnuͤgen des Koͤniges von Schwesen. 


Nach Schließung und Auswechſelung dieſes 
Tractats kam der König von Schweden aus 
Bender auf zwey Wechſelpferden angeritten, 
oder vielmehr angejagt; und der Vizir ritte ihm 
unter dem Scheine irgend einer andern Beſchaͤf⸗ 
tigung vor das Lager entgegen. So bald der 
Koͤnig in dem Zelte des Vizirs angekommen 
war, ſieng er an, ihn zur Rede zu ſtellen, war⸗ 
um er ohne ihn mit dem Tzaren Friede geſchloſſen 


haͤtte, weil doch der tuͤrkiſche Sultan dieſen 


Krieg ſeinetwegen angefangen haͤtte. Der Vi⸗ 
zir antwortete ihm: daß er dieſes nicht wuͤßte, 
daß er aber von feinem Sultan Befehl hätte, 
den Krieg zum Vortheil Sr. Hoheit zu füh: 
ren, da er nun ſelbigen gefunden, und zugleich 
für ihn, den Konig, bey dem Tzaren einen 
freyen Durchzug in fein Land ausbedungen hätte, 
fo habe er nicht anſtehen koͤnnen, Frieden zu ſchlieſ⸗ 
ſen. Der König ſagte ihm hierauf, daß er 
das ganze rußiſche Heer haͤtte moͤgen in ſeine 
Haͤnde bekommen, er moͤchte ihm auch nur jetzt 
ſeine Truppen geben, ſo wollte er es angreifen 
und ſchlagen. Du haſt ſie ja ſchon verſucht, ant⸗ 
wortete der Vizir, und wir haben ſie auch geſe⸗ 
hen, wenn du aber willt, ſo greife ſie mit deinen 
leuten an, ich aber werde den mit ihnen geſchloſ⸗ 
ſenen Frieden nicht brechen. Hierauf gieng der 
Koͤnig im Zorne davon, und begab ſich ſo gleich 
aus dem Lager zu dem Chan von der Krim, der 

N Vizir 
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Vizir aber begleitete ihn mit ziemlich unhoͤflichen 
Worten. 
F. 299. 
Völlige Berichtigung des Friedens. 


Denſelben Tag giengen die Armeen ausein⸗ 
ander, und die rußiſche zog ſich uͤber den Prut 
zurück, zu völliger. Berichtigung aber und Er: 
füllung des Friedenstracwuts wurde obgedachter 
Unterkanzler Baron Schafirow', und der Ge⸗ 
neralmajor Scheremetew', ein Sohn des Ge 
neralfeldmarſchalls im Lager des Vizirs zuruͤck 
gelaſſen. N 

§. 300. 
Urſachen des unglücklichen Vorfalls 
beym Prut. 

Auf dieſem Marſch vom Prut hatten unſere 
Truppen faſt kein Stuͤck Brod, und vom Dnie⸗ 
ſter an keinen einzigen Zwieback mehr uͤbeig, ſon⸗ 
dern ernaͤhrten ſich bloß von dem Vieh, welches 
der Hoſpodar von der Moldau Kantemir ihnen 
zuſchickte. Ueberhaupt war dieſer Marſch gegen 
die Tuͤrken ein ſehr verwegener Marſch, woran 


beſonders die Verſicherungen des wallachiſchen 


Hoſpodaren ſchuld waren, welcher den Tzaren 


durch den Anſchein eines chriſtlichen Verlangens 


dazu bewog, und ihm ſo wohl mit ſeinen als den 
ſerbiſchen und andern Kriegs voͤlkern zu helfen ver⸗ 
ſprach. Ueberdieſes verſicherte er Sei. Maje⸗ 
ſtaͤt, daß er auch innerhalb dem tuͤrk ſchen Rei⸗ 
che ſeinen Anhang habe, und durch die daſigen 

ji Bb 4 Chri⸗ 


1711 
Julius. 


17H 
Julius. 


392 Tagebuch Peters des Großen. 


Chriſten einen Aufruhr zu Stande bringen koͤnn⸗ 
te, zugleich verhieß er, die rußiſche Armee mit 
Proviant zu verſorgen. Aber dieſes bezeigte Ver⸗ 
langen und dieſe Ueberredungen waren in der That 


dein wahrer Judaskuß; denn er theilte den Tür- 


ken alle Nachrichten mit, die er von uns erhielt, 
und fuͤhrte uns mit Vorſatz ins Verderben. In⸗ 
deſſen zeigte Gott der gerechte Richter hier allen 


zum Erſtaunen fein heiliges Gericht; denn uns, 


die wir ihnen aus einfaͤltigem Herzen alles Gute 


und wahre Befreyung wuͤnſchten, errettete er von 
einem augenſcheinlichen Verderben, jene Hinter⸗ 
liſtige aber beſtrafte er alle durch einen gewaltfa⸗ 


men Tod ). Eine andere Urſache war, daß 
wir unſern Feind zu gering achteten; denn obgleich 
wir uns in feiner Ungeſchicklichkeit in Kriegsſa⸗ 
chen nicht betrogen hatten, fo haͤtte doch unſer 
weites Vorruͤcken ohne Magazine und die Ueber⸗ 
macht des Feindes an Mannſchaft, beſonders 
wenn er den Rath des Koͤniges von Schwe⸗ 
den befolgt haͤtte, uns in großes Elend ſtuͤrzen 
koͤnnen. Wahr iſt es, daß unſer damaliger Zu⸗ 
ſtand ſehr ungluͤcklich und traurig war; haͤtten 
wir aber den Sieg uͤber den Feind erhalten, ſo 
wuͤrden wir uns vorgedachten Judas noch mehr 
anvertrauet, unſern Marſch weiter fortgeſetzet, 
und alſo ohne Zweifel uns in noch groͤßeres Ver⸗ 
derben geſtuͤrzet haben. f 


F. 301. 


®) Hievon wird in der Beylage Nr. VII. ge 
handelt. (B.) 
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8. 301. 
Starke beyder Armeen. 


Die kuͤrkiſche Armee beſtand, wie der 


Vizir ſelbſt und die Paſchas nachher unſern Mini ⸗ 


ſtern anzeigten, an Türken ausızoooo Mann In⸗ 
fanterie und 100000 Mann Cavallerie, und aus 
50000 Tataren; zuſammen aus 270000 Mann. 
Sie fuͤhrten 444 große Canonen und Feldſtuͤcke 
und 25 Mörfer mit ſich. Von Unſerer Are 
mee war der General Roͤnne mit dem größten 
Theile der Reuterey, namlich] mit einem Corps 
von 7000 Mann; gegen Brailo detaſchiret, und 
der Generalmajor Gheſchew' mit einem andern 
Detaſchement bey der polniſchen Graͤnze nachge⸗ 
blieben. Deswegen beſtand unſere ganze Ca⸗ 
vallerie nur aus 6692, unſere Infanterie aber 
überhaupt aus 31554 Mann. Unſere Artillerie 
beſtand aus 28 metallenen Canonen, (worunter 
2 zwoͤlfpfuͤndige, 8 achtpfuͤndige, und 18 drey⸗ 


pfuͤndige; aus 23 Mörfern, wovon 2 einpudige, 


12 ſechspfüͤndige metallene, und g ſechspfuͤndige 
eiſerne), aus 2 Haubitzen, einer 40 und einer 
zwanzigpfuͤndigen, und aus 69 dreypfuͤndigen 
Feldſtuͤcken. f 
5 f §. 302. 
Beyderſeitiger Verluſt. 


Von feindlicher Seite waren nach obi⸗ 


ö ger Anzeige geblieben etwa 7000 Mann, die Ver⸗ 


wundeten ungerechnet. Von Unſerer Seite 
waren geblieben: Der Generalmajor Wid⸗ 
Bb 5 man, 
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officiers und Gemeine; zuſammen 752 Mann. 
Gefangen und vermißt: 3 Oberofficiers, 129 
Unterofficiers und Gemeine; zuſam̃en 732 Mann. 
Verwundet: der General Allart, der General⸗ 
major Wolkonski, 93 Stabs⸗ und Oberoffi⸗ 
ciers, 1293 Unterofficiers und Gemeine; zuſam⸗ 
men 1388 Mann. Ueberhaupt alſo geblieben, 
verwundet, vermißt und gefangen 2872 Mann. 


$. 303. 
Ruͤckmarſch. 


Den ıgten Julius langten Ihre Maje⸗ 


ſtaͤten mit der Armee in dem Flecken Stepa⸗ 
nowicz an, und giengen den 2often über den 
Prut. Den aaften verließen Sie den Prut, 


und kamen den 2zſten beym Dnieſter an. 


§. 304. 
Einnahme der Stadt Brailo, 


Den 25ften erhielt der Tzar ein Schreiben 
von dem General Roͤnne, daß er den nten mit 
feinem Corps bey der Stadt Brailo angekom⸗ 
men, und die Vorſtadt angegriſſen, den ı3ten 
aber das Schloß geſtuͤrmet habe, welches ſich auf 
die Bedingung, daß Daud Paſcha mit ſeinen 
Truppen ohne Gewehr und Equipage freyen Ab⸗ 
zug erhalten ſollte, ergeben habe, und eingenom⸗ 
men worden ſey. Weil indeſſen der Friede mit 
den Tuͤrken bey der Hauptarmee ſchon geſchloſſen 
war, fo erhielt der General Roͤnne Befehl, die⸗ 

ſe 
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fe Stadt wieder abzugeben, und mit ſeinem Corps 
zu der großen Armee zu ſtoßen. Dieſem zufolge 
rief der General Roͤnne den Daud Paſcha zu 
ſich, uͤbergab ihm die Stadt, und vereinigte ſich 
mit der Hauptarmee. Von unſerer Seite wa⸗ 
ren bey dieſer Unternehmung 7000 Mann Dra- 
goner, von welchen 100 geblieben, und zoo ver⸗ 
wundet waren. Von tuͤrkiſcher Seite, wie der 


türkiſche Paſcha ſolches ſelbſt dem General Roͤn⸗ 
ne anzeigte, waren von den 3000 Mann, wel⸗ 
che die Beſatzung ausmachten, 800 Mann er⸗ 
ſchlagen, und einige too verwundet worden. Für 
dieſes tapfere Verhalten erhielt der General Roͤn⸗ 
ne den Orden des heiligen Andreas. 


H. 305. 
Reife vom Dnieſter bis nach Thorn. 


Den zten Auguſt begaben ſich Ihre Maje⸗ 
ſtaͤten vom Dnieſter weiter auf den Weg, und 
übernachteten eine halbe Meile von dem Fluß; 
die Nacht auf den sten aber ruheten Sie in dem 
Kirchdorfe Kucſcha⸗ Hier verließ der Tzar 
die Armee, und reiſete nach dem Carlsbade, 
um ſeine Geſundheit wieder herzuſtellen. Auf 
dem Wege beſahe der Tzar die Feſtung Ras 
miniec podolski, welche er vorher noch nicht 
geſehen hatte. Dieſe Feſtung wird mit Recht 
als die wichtigſte Bruſtwehre der Republik Po- 
len gegen die Tuͤrken angeſehen, und mit einer 
anſehnlichen Beſatzung verſehen, weil ſie ſchon 
von Natur ſehr feſt iſt. Von hier reiſete der 

Tzar 


ir 
Julius. 
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Auguſt. 
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Tzar uber Guſ jatino und Staßowo nach 
Zloczewo, wo er den gten eintraf, ein Bataile 
lon der preobrazchenſkiſchen Garde daſelbſt zur 
Bedeckung nahm, und den irten von da über 
Dedilowo, Zolkierw und ſo weiter, ſich nach 
Jaroslaw verfuͤgte, wo er den ısten ankam. 
Hier hielt er ſich bis zum igten auf, bis die Fahr⸗ 
zeuge auf dem Fluſſe San in Ordnung gebracht 
waren. Den ꝛ8ten reiſete er auf dieſem Fluſſe 
nach Warſchau ab, und kam den often nahe 
bey Sendomir auf die Weichſel, und von da 
nach Janowetz, wo ſich der Capitaine Piſkor⸗ 
ſeij bey ihm einfand, der von dem Unterkanzler 
Baron Schafirow' mit der Ratification des 
Friedens aus Conſtantinopel abgeſchickt war. 
Den 24ften kam der Tzar in Warſchau an, 
hielt ſich daſelbſt zween Tage auf, und reiſete weis 
ter nach Thorn. 


U 


$. 306. 


Wachricht von der alliirten Armee in 
Pommern. 


Den agſten traf der Tzar in Thorn ein, 
wo den 31. der Generalmajor Goltz von dem Ass 
nige von Polen mit der Nachricht ankam, daß 
die alllirten Truppen ſich alle vereiniget hätten, 
und Stralſund bloquirten. Die Schweden 
haͤtten nicht nur keine Schlacht gewagt, ſondern 
haͤtten ſo gar fuͤnf ſehr feſte Staͤdte, und eine 
mit Schanzen befeſtigte Ueberfahrt, nämlich 
Demmin, Greifswalde, Anklam, 72 

a gaſt, 
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gaſt, Uſedom, nebſt der Inſel, und Swi⸗ 


nemuͤnde verlaſſen. Aus allen dieſen Oertern 


haͤtten ſie in der groͤßten Geſchwindigkeit bloß die 


Beſatzung heraus gezogen, und die Artillerie ftes 


hen laſſen, ja fo gar die Minen unter den Con⸗ 
treſcarpen zu ſprengen unterlaſſen. Uebrigens 
haͤtten die Schweden ihre ganze Infanterie in 


drey Hauptfeſtungen, namlich Stettin, Wis⸗ 


mar und Stralſund vertheilet, die Cavallerie 
aber auf die Inſel Ruͤgen uͤbergeſetzt. Ih⸗ 
re ganze Armee beſtehe, die Garniſonstruppen 
mitgerechnet, aus 400d Mann, und habe den 
aus Rußland auf Parole loßgelaſſenen General⸗ 
lieutenant Duͤckert zum Oberbefehlshaber, in 
Stettin aber commandire Meierfeld. Von 
der daͤniſchen Flotte hatte man damals Nach⸗ 
richt, daß ſie im Auslaufen begriffen waͤre. 


$. 307 
Reife nach dem Carlsbade. 


Den aten September reiſete der Tzar auf Septem⸗ 


der Poſt zum Gebrauch des Brunnens ins Carls⸗ 


bad. Die Tzarınm-aber blieb in Thorn, und 


hatte ein Bataillon Garde zur Bedeckung. Er 
reiſete über Poſen, uͤber die brandenburgiſche 
Graͤnze bey Croſſen, und über die fächfifche 
Stadt Guben nach Dresden, wo er den gten 
eintraf. Von Dresden reiſete er den urten nach 
Freyberg in die Silberbergwerke. Er ber 
ſahe die daſigen Werke, und ließ ſich ſelbſt in 


die Schachten herunter. Hierauf begab er m 
au 


ber, 


am 
Septem⸗ 
ber. 


October. 


ankam und 5 Tage verblieb. Den ı2ten früh 
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auf das ehurfuͤrſtliche Schloß, wo die Bergknap⸗ 
pen mit ihrer gewoͤhnlichen Muſik ankamen, ihn 


zu bewillkommen. Den ꝛ2ten ſruͤh reiſete er von 


da ab, und gieng uͤber Auguſtusburg und 
Tſchopa nach Carlsbad, wo er den 1zten des 
Abends anlangte. Den ızten>fleng er an, die 
Waſſercur zu gebrauchen. —»Unterdeſſen wur: 
de der Rittmeiſter Artemij Wol'uͤnskij von 
unſern Miniſtern in Conſtantinopel abgeſchickt, 
um die unverzuͤgliche Abgabe der Stadt A zo w 
zu berichtigen, worauf noch ein wiederholter Be: 
fehl ergieng / die Stadt Azowꝰ abzuliefern, und 
alles uͤbrige den Tractaten gemäß in Erfüllung 
zu bringen. * 7595 t! 

901 g. 308. 


Vorfälle auf der Küͤckreiſe aus dem Carlsbade 


nach Thorn. f 


Den zten October reiſete der Tzar aus dem 
Carlsbade übe. Schlackenwerda, Tſchopa 
und Freyberg nach Dresden, wo er den 7ten 


des Morgens ſetzte er ſich auf ein Fahrzeug und 
fuhr auf der Elbe nach Torgau, wo die Koͤ⸗ 
niginn von Polen ihre Reſidenz hatte. Hier 
ſellte die Vermaͤhlung des Tzarewitſch Alekfjej 
Petrowitſchj mit der Prinzeſſinn von Braun⸗ 
fehmweig = Wolfenbüttel, Charlotte Chriſtine, 
vor ſich gehen, welche auch den 14ten an einem 
Sonntage bey dem Hofe der Roͤniginn von 
Polen wirklich vollzogen wurde. Nach Endi⸗ 
gung der Vermaͤhlungsfeyerlichkeiten begab ſich 

der 


| 
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der Tzar den igten wieder auf den Weg, und 
reiſete über Ensberg nach der brandenburgiſchen 
Stadt Kroſſen, wo er den zoften ankam, und 
den Kronprinzen, jetzt regierenden Roͤnig von 
Preußen, antraf. Hier fanden ſich auch die daͤ. 
niſchen Miniſter Wibe und Schack ein, mit 
welchen ſich der Tzar den 2aften berathſchlagte, 
und ihnen bey dieſer Gelegenheit in Ruͤckſicht auf die 
damalige Belagerung der Stadt Stralſund 
folgende eigenhaͤndig unterſchriebene Punkte ab⸗ 
gab. I.) Daß man ſich alle Mühe geben ſollte, 
jetzt Stralſund, wenn aber dieſes nicht moͤg⸗ 
lich wäre, wenigſtens die Inſel Rügen, einzu⸗ 
nehmen. Wenn der Mangel an Artillerie die 
Sache verzoͤgern ſollte, ſo moͤchte man ſolche von 


399 


den Schiffen, naͤmlich zwey Canonen von jedem 


Schiffe, nehmen. II.) Daß man dieſen Winter 
mit dem Churfuͤrſten von Hannover Abrede 
nehmen, und wegen Bremen und Verden guͤtli⸗ 
che Auskunft treffen möchte, damit dieſer Hof 
bey dem folgenden Feldzuge uns nicht hinder⸗ 
lich, ſondern, in Abſicht auf den engliſchen Hof, 
auch nuͤtzlich ſeyn möchte, III.) Daß man in dem fol · 
genden Feldzug die Kriegsoperationen zu Lande 
und zu Waſſer früher, nämlich im April Monat 
anfangen müßte, — Den folgenden Tag reife: 
te der Tzar wieder aus Kroſſen ab, und kam 
den 27ſten in Thorn bey der Tzarinn Cathari⸗ 
na Alekfjeevona an. 


171¹ 


October. 
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ö §. 30g. 
Reiſe von Thorn nach Petersburg. 
Den 28ſten reiſeten beyberfeits Majeſtaͤten 


aus Thorn die Weichſel herunter uͤber Schwetz 


Graudenz und Gniew (oder Meve) nach El⸗ 
bing, wo fie den zuſten Oetober ankamen, und 
bis zum zten November verblieben. In dieſem 
Orte war damals ein rußiſcher Commendant, und 
rußiſche Beſatzung. Den ten November fuh⸗ 
ren Ihre Majeſtaͤten auf einer Jacht mit 
einem guten Suͤdwinde uͤber das friſche Haf nach 


Pillau, und kamen den gten gegen Abend in 


Koͤnigsberg an. Den arten reiſeten ſie zu 


Lande bis zu dem Dorfe Schafen, wo die Jach | 
ten zur Ueberfahrt uͤber das kuriſche Haf fertig 
ſtanden. Den laten ſetzten fie ſich auf die Jach⸗ 


ten und kamen den ı3ten in Memel an, von da 
ſie uͤber Polangen, Frauenburg und andere 
kuriſche Dexter den ı6ten gegen Abend in Mitau 
anlangten, und den folgenden Tag fruͤhe ſich aus 
Mitau nach Biga verfügten. Den ı$ten far 
men. beyderfeits Majeſtaͤten zuſammen in 
Kiga an, und wurden ſowohl von der Ritter⸗ 
ſchaft als den Buͤrgern mit vieler Feyerlichkeit 
eingeholet. Die Truppen ſowohl als die Buͤrger 
ſtanden mit ihrem Gewehr in Parade, und ga⸗ 
ben eine brenfache Salve, aus der Feſtung aber 
wurden die Canonen geloͤſet. Den zoſten als 
am Feſte des heiligen Apoſtels Andreas wurde in 
Riga ein Feuerwerk von 3 Planen abgebrannt, 
auf deren einem ein Adler vorgeſtellet war, mit 

der 
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lands. In Riga hielten ſich Ihro Maje⸗ Novemb. 
ſtaͤten bis zum 7ten December auf, und reiſe⸗ Decem⸗ 


ten hierauf weiter nach Reval, wo fie den 13ten 
ankamen, und eben. fo wie in Riga mit Loͤſung 
der Canonen und Abfeurung des kleinen Gewehrs 
empfangen wurden. Hier hielten ſie ſich bis zum 
27ſten auf, und kamen den 2often deſſelben Mo⸗ 
nats zuſammen in Petersburg an. 5 


$. 310, 
Nachrichten aus Pommern. 


ber. 


Den ıften Januar erhielt man Nachricht aus 1712 
dem daͤniſchen Lager vor Stralſund: „daß der Januar. 


„zur Einſchließung der Stadt Wismar com⸗ 
„mandirte daͤniſche Generallieutenant Ranzau 
„Soo Mann ſeiner Truppen zur Beſorgung des 
„Proviants in den wismariſchen Diſtrikt vor⸗ 
„aus geſchickt haͤtte. Sobald dieſes dem Com⸗ 
„ mendanten von Wismar kund worden, habe er 
»3000 Mann Infanterie und Cavallerie von der 
„Beſatzung detaſchiret, mit dem Befehl, die Dä- 
„nen anzugreifen, Banz au aber habe ſich eiligſt 
„mit gedachtem ſeinem Vortrab vereiniget, und 
„nachdem er die feindliche Cavallerie zuruͤckge⸗ 
„ſchlagen, habe er zooo Mann Infanterie von 
der Stadt abgeſchnitten, von allen Seiten an⸗ 
„gegriſſen, und nach langem Streit gezwungen, 
„ das Gewehr zu ſtrecken und ſich zu ergeben. Es 
v waren bey dieſer Gelegenheit viele Schweden fo 


v wohl von der Reuterey als dem Fuß volk auf dem 


Beyer, 1 Band. Ce Platz 


(171) 


402 Tagebuch Peters des Großen. 


„ Platz geblieben, und nur ſehr wenige in die 
„Stadt zuruͤck gekommen. Gefangen waren 2 
„„ Obriſtlieutenants, 2 Majors, 7 Capitains, 14 
„ Lieutenants, 16 Faͤhndriche, 2 Adjutanten, 1 
„Wagenmeiſter, Gemeine 1926, worunter ohn⸗ 
„ gefehr 400 Verwundete. Erbeutet, 9 eiſerne 
„Canonen.“ Nicht minder erhielten wir in dem⸗ 
ſelben Monat Nachricht von unſerm Both ſchafter 
Fuͤrſten Waſilij Dolghorukoj, welcher ſich 
im Lager vor Stralſund aufhielt; „daß die 
„Koͤnige von Polen und Daͤnnemark we 
„gen Unzulaͤnglichkeit der angekommenen Artille⸗ 
„vie keinen rechten Verſuch weder auf Stralſund, 
„noch die Inſel Rügen hätten machen koͤnnen, 
„und daß es der alliirten Armee, vieler Beſchwer⸗ 
„lichkeiten wegen, nicht wohl moͤglich waͤre, im 
„Lager vor Stralſund ſtehen zu bleiben. Die⸗ 


„ ſerwegen wäre man uͤbereingekommen, zuruͤckzu⸗ 
„gehen, nur habe der Koͤnig von Polen ge⸗ 
„wuͤnſcht, daß die Truppen der drey alllirten 
„Maͤchte in Pommern uͤberwintern und ſolcher⸗ 
„ geſtalt Stettin Stralſund und Wismar 


„ bloquirt halten ſollten. Denn wenn dieſe Trup⸗ 
„pen jetzt Pommern verlaſſen möchten, fo würden 
„fie im Fünftigen Fruͤhlinge viele Mühe haben, 
„wieder einzuruͤcken, beſonders wegen der be⸗ 
„ ſchwerlichen Ueberfahrten, die der Feind, wel⸗ 
„cher in Straͤlſund und Stettin wenigſtens 
„18000 Mann haͤtte, mit feinen Truppen leicht 
„ vertheidigen koͤnnte. Zudem müßte man darauf 
„ bedacht ſeyn, daß die neutralen Mächte, welche 
„wie bekannt ſich in dieſe Sachen miſchten, ums 

„ nicht 
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„ nicht wieder den Einmarſch in Pommern be⸗ 
»ſchwerlich machen mochten. Indeſſen hätte der 
»Ronig von Daͤnnemark durchaus nicht in 
v» dieſen Vorſchlag willigen wollen, und haͤtte des⸗ 
falls verſchiedene Urſachen angefuͤhret, vorzuͤg⸗ 
»lich aber dieſe, daß er feine Truppen den Win⸗ 
»ter über, wenn der Sund zufroͤre / zur Verthei⸗ 
» digung der Inſel Seeland noͤthig haben dürfte, 
» Sein Entſchluß wäre alſo geweſen, Pommern 
»und Mecklenburg, woher die Beſatzungen in 
Wismar und Stralſund ſich den Winter 
»über mit allem Noͤthigen verſehen haben wuͤr⸗ 
v den, zu verlaſſen, und alle daͤniſche Truppen im 
»Holfteinifchen in die Winterquartiere zu verle⸗ 
» gen: ohne die Dänen aber hätten die Sachſen 
ihrer Schwaͤche wegen auch nicht in Pommern 
„bleiben wollen. Zudem habe der Aönig Aus 
»guft von Polen damals Nachricht gehabt, 
» daß der Koͤnig von Daͤnnemark durch den 
„ gottorpiſchen Minifter von der Watte wieder 
» heimliche Unterhandlungen mit den Schweden 
» angefangen habe, weswegen beyde Monarchen 
» mit gegenſeitigem Mißvergnuͤgen ſich angeſchickt 
»bätten, mit allen ihren Truppen Pommern zu 
» verlaſſen. Endlich aber hätten fie ſich auf die 
„Vorſtellung der daſelbſt befindlichen. rußiſchen 
„Minifter, der Fürften Ghrighorn Dolgbo⸗ 
„rut oj und Waſili Dolghorukoj, verglichen 
„und mit einander abgemacht, daß der Konig 
„von Daͤnnemark von feinen Truppen 6000 
„Mann in Pommern laſſen, die Sachſen und 
»Ruſſen aber alle daſelbſt überwintern ſollten. 
Cc 2 „Nies 


( 
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„ Hieneben traͤte der Koͤnig von Polen dem 
„Könige von Daͤnnemark die Inſel Rügen 
„ab, ſo bald man ſie dem Feinde genommen ha⸗ 
„ben würde, und verſpraͤche die 6000 nachblei⸗ 
„bende Daͤnen mit Proviant und Fourage zu 
„verſorgen. Ueber dieſes würde dem Roͤnige 
„von Daͤnnemark alles Eichenholz, welches 
„ man in Pommern gefunden hätte, und welches 
„gegen 100000 Rbl. an Werth betruͤge, zum 
„Schiffbau uͤberlaſſen; welches alles ſchriftlich 
„ aufgeſetzt und bekraͤftiget waͤre; Ferner erhielte 
man damals Nachricht von dem vorgedachten ruf 
ſiſchen Bothſchafter Fuͤrſten Wafily Dolgho⸗ 
rukoj, „daß die Schweden auf 13 Schiffen von 
„ber Linie 6000 Mann nach Wismar uͤbergefuͤh⸗ 
„ret hätten. Von dieſen Schiffen aber wäre eins 
„von 60 Canonen auf eine Sandbank getrieben, 
„und von den Schweden ſelbſt verbrannt worden, 
„verfchiedene hätten an ihren Maſten und Segeln 
„Schaden gelitten, alle aber haͤtten von Wind 
„und Wetter viel ausgeſtanden., Endlich mel⸗ 
dete dieſer Bothſchafter noch, „daß der König 
„von Daͤnnemark geſonnen waͤre, im kuͤnfti⸗ 
„gen Früͤhlinge mit feiner ganzen Armee nach 
„Pommern zu gehen, und daſelbſt mit aller Macht 
„zu agiren, wozu die Inſel Ruͤgen, welche ihm 
nach dem letzten Traetat von dem Koͤnige von 
„Polen abgetreten worden, der Bewegungs⸗ 
„grund waͤre. „ 
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§. 311 6 
verſchiedene Vorfaͤlle und Nachrichten. 


Den ıften März wurde der Generalfeldmar⸗ 
ſchall Fuͤrſt Menſchikow' aus Petersburg ab⸗ 
geſchickt, um das Commando uͤber alle rußiſche 
Truppen in Pommern zu fuͤhren: Der Tzar 
verſahe ihn dabey mit Creditiven an die Koͤnige 
von Polen, von Daͤnnemark und von Preu⸗ 
ßen. Nach dieſem bat der beym rußiſchen Hofe 
befindliche koͤniglichpolniſche Miniſter Graf Viz⸗ 
thum im Namen feines Koͤniges, die rußiſchen 
Truppen in Pommern zu vermehren, weil zu be⸗ 
ſorgen ftünde, die Schweden möchten ſich daſelbſt 
ſehr verſtaͤrken, die allürten Truppen aus Pom⸗ 
mern ſchlagen, und in Sachſen eindringen. Die⸗ 
ſem zu folge wurde alſo der General Fuͤrſt Repnin 
welcher damals mit 13 Regimentern in Polen 
ſtand, wie auch beyde Garderegimenter, das preo⸗ 
brazchenskiſche aus Polniſch⸗Preußen und das 
ſemenowſ kiſche aus Curland nach Pommern beor⸗ 
dert. Aus der Tuͤrkey lief damals die Nachricht 
ein, daß die Türken auf Anregen des Könige 
von Schweden und ſeiner Anhaͤnger wiederum 
Rußland den Krieg erklaͤrt hätten, und daß der 
Sultan geſonnen ſey, ſelbſt zu Felde zu ziehen. 
Ihre Beſchwerden waren folgende: J) daß die 
rußiſchen Truppen noch in Polen ſtuͤnden. Sie 
wußten aber nicht, daß unſere Voͤlker bloß durch 
Polen nach Pommern zoͤgen, und daß ſie zum 
Theil auch in Polen zur Verhinderung innerli⸗ 
cher Unruhen unter der Nation noͤthig wären, 2) 

Ce 3 daß 
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daß man die Stadt Azow' nicht abgeben wolle. 
Hier bedachten ſie nicht, daß wir laut der Trak⸗ 
taten die Artillerie und dergleichen Sachen vor⸗ 
her abführen ſollten, welches ohnmoͤglich in fol- 
cher Eile geſchehen konnte, wovon auch der in 
dieſer Sache abgeſchickte tuͤrkiſche Paſcha ein Au⸗ 
genzeuge war. Indeſſen ſchickte der Tzar die⸗ 
ſer Urſache wegen den polniſchen Miniſter Grafen 
Vizthum an ſeinen König ab, um ſelbigen zu 
vermoͤgen, die ſaͤchſiſchen Truppen mit den polni⸗ 
ſchen zu vereinigen und gegen die tuͤrkiſche Graͤnze 
vorruͤcken zu laſſen. Da man aber in Conſtan⸗ 
tinopel die Nachricht erhielt, daß der Generalad⸗ 
miral Graf Aprakſin die Stadt Azow' in tür 
kiſche Haͤnde uͤberliefert habe, und daß alles den 
Tractaten gemaͤß erfuͤllet worden, änderten die 
Türfen bald ihre Geſinnungen, und hielten ihre 
und die tatariſchen Voͤlker zuruͤck. Dieſes beru⸗ 
higte aber den Tzaren nicht, weil er bedachte, 
wie oft die Tuͤrken auf Anregen der ſchwediſchen 
Partey den Frieden gebrochen, und ſehr unge⸗ 
rechter Weiſe den Krieg erklaͤret haͤtten. Die⸗ 
ſerwegen ſchickte er den Sten April einen Befehl 
aus St. Petersburg an den Senat in Moſkau, 
daß er zur Sicherheit unſerer Grenzen, alle Hof⸗ 
bedienten, wie im Jahr 7717, nebſt ihren Leuten 
gehoͤrig bewafnet gegen Bjelghorod' oder 
Sjewsk beordern ſollte. In dieſem Monat 
kam auch der Generalfeldmarſchall Graf Sche⸗ 
remetew' und einige Senatoren aus Moſkan 
nach Petersburg, und der dirigirende Senat 
fieng alſo an, ſeinen Sitz in Petersburg zu neh 

N men. 
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men. Um dieſe Zeit beſchaͤftigte ſich der Tzar 
mit Equipirung der Schiffsflotte, damit fie frühe 
zum Auslauſen fertig waͤre, auf die Galeren⸗ 
flotte aber, die damals bey Wiburg lag, ſchickte 
er Proviant, damit ſie daran keinen Mangel 
haͤtte, und an den finniſchen Ufern agiren koͤnnte. 
In dieſer Abſicht gieng er den 23ften April auf 
der Schnaue Liſette mit einem gluͤcklichen Winde 
nach Wiburg, langte den 24ſten an, hielte 
ſich 2 Tage an dieſem Orte auf, und kam den 
zoſten nach St. Petersburg zuruͤck. In den 
erſten Tagen des Mays wurde in der St. Pe⸗ 
tersburgiſchen Feſtung eine ſteinerne Kirche 
auf den Namen der vornehmſten Apoſtel Peter 
und Paul angeleget. 


§. 312. 


Fortſetzung. Reife des Tzaren von St. Peters: 
burg nach Kiga. 


Den gten May erhielt man durch den Garde⸗ 
lieutenant Alekſandr' Rumjantzow' von unſern 
Bothſchaftern in Conſtantinopel die zuverlaͤßige 
Nachricht, daß zwar die Pforte auf Anregen 
des Röniges von Schweden und feiner An⸗ 
haͤnger Willens geweſen, einen neuen Krieg mit 
Rußland anzufangen, daß aber doch der neue 
Vizir Jußuf Paſcha durch die Bemuͤhungen 
unſerer Bothſchafter den beym Prut geſchloſſenen 
Tractat in Conſtantinopel nach Bey fuͤgung 
einiger Punkte wieder beſtaͤtiget habe. Mi die⸗ 
fer Nachricht wurde vorgedachter Run ant ow⸗ 
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nach Kopenhagen zu dem Koͤnig von Daͤn⸗ 
nemark abgeſchickt. Auf welche Art aber der 
König, von Schweden nach dieſem Tractat 
in Bender verblieben, wie er nach Schweden 
zugekehret, und wie de Tuͤrken wegen feiner Ab⸗ 
reiſe mit ihm umgegangen; davon wird in der 
Beylage Nr. VIII. Nachricht gegeben. Da⸗ 
mals lief auch die Nachricht ein, daß der Ass 
nig von Schweden den Staroſten Grud⸗ 
zinſki aus Bender mit Geld und Briefen nach 
Polen geſchickt habe, um die Polen auf die Seite 
des Stanislaus Leſczinſki zu ziehen, welches 
der Staroſt auch mit zie mlichem Gluͤcke ins Werk 
gerichtet habe. Aus Schweden aber lauteten die 
Nachrichten, daß ein ſtarker Transport nach 
Danzig geſchehen wuͤrde. Nach dieſem gieng 
ein Geruͤcht, daß der daͤniſche und der polniſche 


Hof angefangen haͤtten, unter ſich Unterhandlun⸗ 
gen zu pflegen, um einen beſondern Frieden mit 
Schweden zu ſchließen. Dieſerwegen ſchickte ſich 
der Tzar in eigener Perſon zu einem Feldzuge 
in Pommern an, um die Ausführung dieſer ih⸗ 


rer Abſicht zu verhindern. Der Generalfeldmar⸗ 
ſchall Gr. Scheremetew wurde aus St. Peters⸗ 
burg zu ſeinem Commando in der Ukraine abge⸗ 
fertiget, mit der Ordre, die Armee um Staro⸗ 
dub’ und Smolenſk zu verlegen, und die Be⸗ 
wegungen des Koͤniges von Schweden zu 
beobachten. Wenn der Koͤnig nach Polen kom⸗ 
men ſollte, ſo moͤchte er an den Paſcha, deſſen 
Begleiter, ſchreiben, daß er den Tractaten ge⸗ 
maͤß ihnen bey ihrem Durchzuge durch Polen keine 
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Hinderniß in den Weg legen, und nicht in Polen 
einruͤcken werde; der Paſcha aber möchte den 
Schweden nicht erlauben, in Polen den Tractaten 
zuwider zu handeln. Denn wenn der König 
von Schweden daſelbſt Truppen werben und 
ſich verftärfen ſollte, fo muͤßte er ihm anzeigen, 
daß er Befehl habe, den Feind zu verhindern, ſich 
auszubreiten; er wuͤrde demnach ſogleich bemuͤht 
ſeyn, ſelbigen zu zerſtreuen. Ferner hatte er 
Ordre, wenn der Feind nach Curland oder Preuſ⸗ 
fen Leute überführen ſollte, mit der Armee in 
Polen einzuruͤcken, und ſelbigem entgegen zu ge⸗ 
hen. Den isten Junius wurde in St. Der 
tersburg ein neuerbautes Schiff, Poltawa ge⸗ 
nannt, vom Stapel abgelaſſen, und der Tꝛar 
reiſete in der Nacht nach Cronſchlot. Hier 
uͤbertrug er das Commando uͤber alle daſige Oer⸗ 
ter dem neulich von der tuͤrkiſchen Commiß on 
aus Azow' zuruͤckgekommenen Generaladmiral 
Grafen Aprakſin', und machte ſich nach Pom⸗ 
mern auf den Weg. Den 2often kam er auf der 
Schnaue Liſette in Narva an, wo auch die 
Tzarinn Catharina Alekſjeevona eintraf. Den 
zıften reiſete er aus Narva mit der Poſt nach 
Dorpat, und kam den 25ſten in Riga an, wo 
man ihn durch Loͤſung der Canonen um die Stadt 
bewillkommete, und die Buͤrger in den Straßen 
in Parade ſtanden. Waͤhrend ſeines Aufenthalts 
in Kiga erhielt er Nachricht, daß England ploͤtz⸗ 
lich mit Frankreich Friede geſchloſſen, und die 
übrigen Allürten verlaſſen hätte, 
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Junius. 
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Uebanowitſch erhielt Nachricht von dieſem 1712 
Marsch, als der Generallieutenant in Wsreiſj Junius. 


$. 313. 
Der Staroſt Grudzinſki wird von den Ruſſen 


Junius. 


geſchlagen. 


Damals erhielt der Tzar Nachricht, daß 
vorgedachter St roſte von Rawa Grund zinſki 
verſchiedene Polen auf feine Seite gezogen, und 
von dieſen ſowohl, als abtruͤnnigen Koſaken, von 
Tataren und dergleichen Voͤlkern ein Corps von 
15000 Mann zuſammen gebracht, und ſolches in 
2 Parteyen abgetheilet habe. Die eine comman⸗ 
dirte Grudzinſki ſelbſt, die andere aber der 
Kronſchreiber Potocki, ein Bruder des Wojewo⸗ 
den von Kiew’, der ſich beym Roͤnige von 
Schweden aufhielt. Bey ihnen befanden ſich 
auch der Staroſte von Belz Sapieha, und der 
Obriſte Urbanowitſch. Grudzinſki fiel denn, 
Junius bey dem Flecken Piſdri, 7 Meilen von 
Poſen, unvermuthet auf unſer kiewiſches Regi⸗ 
ment, welches auf dem Marſche nach Pommern 
begriffen war, ſchlug ſelbiges, und machte viele 
Officiers deſſelben zu Gefangenen. Bald darauf 
griff ein anderes Commando unter dem Obriſten 
Urbanowitſch unfere in dem Flecken Schwer 
rin ſtehende Truppen an; dieſe aber wehreten ſich 
tapfer, und zogen ſich in guter Ordnung uͤber die 
brandenburgiſche Grenze zuruck. Sobald in- 
deſſen der Generalfeldmarſchall Fuͤrſt Menſchi⸗ 

kow' von dieſen Vorfaͤllen Nachricht erhielt, 
beorderte er den iꝛten Junius den Generallieute⸗ 
nant Bauer aus dem Flecken Garz nach Poſen, 
wo ſelbiger auch den ten ankam. Der Obriſte 

Urba⸗ 


(vielleicht Reußen bey Liſſa) 2 Meilen von 

Poſen, angekommen war, zog ſich des alls zu⸗ 
ruͤck, und vereinigte ſich mit dem Cops des Grud⸗ 

zinſki. Der Generallieutenant Bauer i zeg ber. 
auf die Leibgarde unter dem Obriſtlieutenant 
Fuͤrſten WO «für Do ghorukoß welche domals 
zu Pferde war, wie auch das newſkiſche Drago⸗ 
nerregiment und ‚6000. Mann Reuterey von der 
Diviſion des Generallieut. Pflug anch, und folgte 
den Rebellen auf dem Fuße nach. Diefe retirir⸗ 
ten ſich über die Wala nach dem Flecken Las 
gore w. wo die Unſrigen fie antrafen ‚fie aus dem 
Felde ſchlugen, und fich ihres Geraͤckes bemaͤchtig⸗ 
ten. Den Fluͤchtigen wurde hierauf der Obriſte 
von der Kronarmee Bruchows ki nachgeſchickt, 
welcher alle Rebellen zerſtreuete und viele Koſa⸗ 
ken und Tatarn gefangen nahm, Grudziuſki 
ſelbſt aber entkam nach Schleſien. 


§. 314. 
Reife von Riga ins Lager vor Stettin. 


Hierauf machte ſich der Tzar nebſt der 


Tiarinn den zoſten Junius aus Riga auf den 


Weg, und reiſeten durch Curland zu Lande bis 


Memel. Von Memel giengen Ihre Ma⸗ 
jeſtaͤten zu Waſſer uͤber das kuriſche Haf auf 
einer Jacht nach Königsberg, kamen daſelbſt 


den ten Julius, den Sten aber in Elbing an. Julius. 


Von Elbing giengen ſie 3 Meilen zu W, 
is 
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bis zu dem preußiſchen Flecken Obſchtot (viel⸗ 
leicht Dollſtaͤdt) und kehreten in dem Wirths⸗ 
hauſe ein, wo der Gardemajor Matjuſchkin 
mit einem Bataillon Garde ſtand, welches aus⸗ 
druͤcklich Ihren Majeſtaͤten zur Bedeckung 
aus Pommern angekommen war. Aus dieſem 
Ort giengen Sie zu Lande uͤber die preußiſche 
Städte Stolpi, Koͤslin u. a. m. Den zıften 
kam der Tzar in das Staͤdtchen Landsberg, 
wo er mit dem Könige von Polen, der etwa 
2 Stunden vorher daſelbſt angekommen war, 
eine Zuſammenkunft hatte. Beyde Monar⸗ 


chen verblieben daſelbſt bis zum 2zſten und bes. 


rathſchlagten ſich uͤber die Kriegsoperationen; 
die Tzarinn aber, hatte ihren Weg gerade von 
Köslin zur Armee vor Stetin genommen. 
Den azſten reiſete der Tzar von Stettin uͤber 
Roſel, Schwed und Garz, wo ihm den 24. 
der Generalſeldmarſchall Fuͤrſt Menſchikow' 
entgegen kam; den agften langte er im Lager vor 
Stettin an, wo er von dem Jarewitſch Alek⸗ 
ſjej Petrowitſchj empfangen wurde. 


8. 315. 
Vorfaͤlle in Pommern. 

Nach Ankunft des Tzaren bey der Armee 
war man Willens, ſich zuerſt der Stadt Stettin 
zu bemaͤchtigen, um eine beſſere Communication 
mit Polen zu haben; es war aber nicht moͤglich, 
ſolches ins Werk zu richten, weil die daͤniſche Ar⸗ 
tillerie noch nicht angefuͤhret war, welche indeſſen, 

wie 
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wie der daͤniſche Reſident ſagte, nur 7 Meilen 
von Stralſund auf einer Inſel befindlich war. 


Den 27ſten veifeten der Tzar von Stettin nach 


Anklam, um ſich mit dem daͤniſchen Viceadmi⸗ 
ral wegen der Artillerie zu berathſchlagen. Die 
Tʒzarinn blieb bey der Armee vor Stettin. Die 
folgende Nacht war der Tzar in Ukermuͤnde, 
wo ſächſiſche Beſatzung lag. Den 28ften kam 
er nach Anklam, wo gleichfalls eine ſaͤchſiſche Gar⸗ 
niſon befindlich war, und wo er von dem General 
Allart und dem daͤniſchen Viceadmiral Sehe ſted 
empfangen wurde. Er befragte den Viceadmi⸗ 
ral um die Artillerie, und erhielt zur Antwort, die 
daͤniſche Artillerie wäre in Bereitſchaft, es dürfte 
aber felbige ohne ausdruͤcklichen Befehl feines 
Röniges nicht eher ausgeliefert werden, bis 
auch die ſaͤchſiſche Artillerie angefuͤhret würde, 
Dieſerwegen ſchickte der Tzar ſogleich zu dem 
Rönige von Polen, und ließ ihm fagen, daß 
er die Artillerie herbey liefern moͤchte. Hierauf 
verfügte er fih nach Greifs walde, wo unſer 
Obriſte Treiden mit einem Regiment in Garni⸗ 
ſon ſtand. Nicht weit von dieſem Ort lag der 
daͤniſche Viceadmiral Seheſted mit den Trans. 
portſchiffen uno einigen platten Fregatten, welche 
zum Transport nach der Inſel Ruͤgen beſtimmt 
waren, in einem Meerbufen, wohin ſich auch 
Se. Majeſtaͤt begaben, um die daͤniſchen Schiffe 
zu befehen. Den iſten Auguſt beſahe der Tzar 
feine und die fächfifche Truppen, welche damals 
unter dem General Allart um Stralſund und 

| Greifs⸗ 
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Greifswalde ſtunden. Den ꝛten kam der Ge: 
neralfeldmarſ. Gr. Flemming vom Koͤnige von 
Polen, den roten aber der preußiſche Generalma⸗ 
jor Hakeborn mit einem gewiſſen Antrage von 
ſeinem Herrn nach Greifswalde. An demſelben 
Tage war der Tzar wieder auf der daͤniſchen 
Flotte bey dem Viceadmiral Seheſted auf dem 
Schiffe Ditmarſen, und uͤbernachtete auf der 
koͤniglich⸗ daͤniſchen Jacht Ulrika. Den irten 
des Morgens begab er ſich von dieſer Jacht auf 
die koͤniglich daͤniſche Fregatte Sophia des Ca⸗ 
pitaine Siwers, und ſegelte mit derſelben 
zu den 3 rußiſchen Schiffen, die neulich mit dem 
Capitaine Reiß von dem archangelſchen Schifs⸗ 
werften gekommen waren, und etwa 5 Meilen 
von Greifswalde in der See ſtanden. Er be⸗ 
gab ſich hier auf das Schiff der heilige Peter, 
ließ bald die Segel aufziehen, und verfuͤgte ſich 
auf ſelbigem zu der großen daͤniſchen Flotte, die 
bey der Inſel Ruͤgen, neben dem Ort Witmant 
lag, und aus 17 Schiffen von der Linie und 5 
Fregatten beſtand. Sobald der T zar daſelbſt 
angekommen war, ſchickte der Generaladmiral 
Guͤldenloͤw, welcher die daͤniſche Flotte com⸗ 
mandirte, den Capitainecommandeur ſeines Schiffs, 
um Se. Majeſtaͤr zu bewillkommen, und ließ, 
ſobald der vorgedachte Officier zuruͤckgekommen 
war, in dieſer Abſicht eine allgemeine Salve von 
der Flotte geben. Bald darauf kam auch der 
Generaladmiral Guͤldenloͤw, nebſt den Admira⸗ 
len Barfuß und Bap und den pen 
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Ritz und Juel, auf einem Boote zu Sr. Mm aſe⸗ 
ſtaͤt, welche nach einem geringen Verzug ſich 


gleichfalls mit einem Boote nach dem daͤniſchen 


Schiffe Elephant zu dem Generaladmiral bega⸗ 
ben. Bey der Ankunft des Tzaren zu dem Admi⸗ 
ralsſchiffe wehete der Wimpel deſſelben an der Grot⸗ 
ſtange unter der Flagge, ſo bald er aber das Schiff 
betrat, ließ der Generaladmiral aus Ehrerbietung 
für den Monarchen den Wimpel über der Flagge 
wehen. Zudem hatten ſich alle Flaggmaͤnner und 
Seeofficiere auf dieſem Schiffe verſammlet. 
Um dieſe Zeit wurde unfer Capitaine Reiß mit 
2 rußiſchen und 2 daͤniſchen Fregatten abgeſchickt, 
um alle Schiffe mit Proviant, die er auf der See 
antreffen würde, zur Verſorgung unſerer Armee, 


1712 
Auguſt. 


die damals daran Mangel litte, anzuhalten. 


Der Tzar hielt ſich bis zum 1aten auf der daͤ⸗ 
niſchen Flotte auf, und beſahe alle Schiffe be 
ſonders. ' 
$. 316. 
Sortſetzung von Vorfaͤllen in Pommern. 


Den ızten ſchickte der Konig von Daͤn⸗ 
nemark einen Befehl an ſeine Flotte, den 
Tzaren als ihren Hberbefehlshaber zu erkennen, 
worauf Se. Majeſt. Seheſteden anbefahlen, ſo⸗ 
gleich die Artillerie herbey zu führen, Den raten 
begab ſich der Tzar auf einer daͤniſchen Bri⸗ 
gantine die Oder herauf nach Wolgaſt, wo er 
gegen Abend ankam. Den löten kam der Kö⸗ 
nig von Polen gleichfalls nach Wolgaſt, den 

izten 
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ızten aber wurde in Gegenwart der ſaͤmmtlichen 
Generalitaͤt Kriegsrath gehalten, und beſchloſſen, 
zuerſt ſich der Inſel Ruͤgen zu bemaͤchtigen und 
hierauf Stralſund zu bombardieren, weswegen 
auch dem Generalfeldmarſchall Fuͤrſten Men⸗ 
ſchikow' Befehl zugeſchickt wurde, 6000 Mann 
nach Wolgaſt zu commandiren. Den 17 ten 
war Seheſted im Begriff, mit der daͤniſchen Ar⸗ 
tillerie in die Oder einzulaufen, wozu der Wind 
ſehr vortheilhaft war, er erhielt aber um dieſelbe 


Zeit Befehl von ſeinem Koͤnige, die Artillerie 


nicht vor Stettin zu liefern. Aus dieſer Urſache 
wurde dem Generalfeldmarſchall Fuͤrſten Men⸗ 
ſchikow' Befehl zugeſandt, daß er nur 4000 
Mann bey Stettin zuruͤck laſſen, mit den uͤbri⸗ 
gen aber nach Wolgaſt marſchiren, und alle 
ſaͤchſiſche Artillerie, nebſt allen daͤniſchen Pon⸗ 
tons und Spaten, mit ſich nehmen ſollte. Um 
dieſe Zeit wurden verſchiedene hollaͤndiſche und 
luͤbiſche Schiffe mit Getraide, welche der Ca⸗ 
pitaine Reiß auf der See angehalten hatte, 
nach Wolgaſt gebracht, und ausgeladen. Den 
Schiffern aber gab man Anweiſung, eben ſo 
viel von unſerm Getraide in Amſterdam, wovon 
unſer daſige Commiſſair Solowjew einen ſtar⸗ 
ken Vorrath hatte, zu empfangen. Den 2aften 
kam unſer Generalſeldmarſchall Fuͤrſt Menſchi⸗ 
kow' nach Wolgaſt, und brachte die Nach: 
richt, daß die Regimenter auf dem Marſche nach 
Wolgaſt begriffen wären. Den 2zſten kam 
auch die Tzarinn aus dem Lager vor Stettin 
nach Wolgaſt. Den aqſten giengen Ihre 

Maje⸗ 
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Majeſtaͤten zu Waſſer, der Konig Auguſt 
aber zu Lande, von Wolgaſt nach Greifswal⸗ 
de. Den zoſten gieng die Nachricht ein, daß der 

oͤnig von Daͤnnemark die in Bremen ge⸗ 
legene ſchwediſche Stadt Stade eingenommen 
babe, Den zıften waren Ihre Majeſtaͤten, 
bey der etwa eine halbe Meile von Greifswalde 
abſtehenden Diviſion des Generals Fuͤrſten Rep⸗ 
nin', wo wegen der Einnahme von Stade ein 
Dankgebeth gehalten, und eine dreyfache Salve 
aus den Canonen und dem kleinen Gewehr ge⸗ 
geben wurde. Um dieſe Zeit erhielten wir auch 
Nachricht, daß die daͤniſche Flotte in die Kioͤger⸗ 
bucht eingelaufen, die ſchwediſche aber in See 
gegangen wäre; dieſerwegen wurde unſere Abſicht 
auf die Inſel Ruͤgen eingeſtellt, und von beyder⸗ 


feits Majeſtaͤten an den Rönig von Dännes 
mark, geſchrieben, daß er mit ſeinen Truppen, 
die nach der Einnahme der Stadt Stade müßig- 
waͤren, die allüirten vor Stralfund vermehren 


moͤchte. 
derſeits Majeſtaͤten zu der 4 Meilen von 
Stralſund abſtehenden ſaͤchſiſchen Armee, be⸗ 
ſahen ſelbige und kamen gegen Abend wieder nach 
Greifswalde zuruͤck. Den zten war der Tzar 
nebſt dem Könige von Polen in der Gegend 


von Stralſund, und ließen nach Unterſuchung 


der Gegenden zwo Batterien anlegen, um 5 


feindliche Schiffe, nämlich. 3 Fregatten, 1 Bom⸗ 
bardierſchiff, und eine Schnaue, welche unter 


dem Commando des Capitains Suhm in einem 
Beytr. 1 Band. Dd Meer⸗ 


Den 2ten September begaben ſich bey: 8 
er. 
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Meerbuſen lagen, von Stralſund abzuhalten. 
Sobald daher die Batterien eingerichtet und be 
ſetzt waren, fieng man um 4 Uhr in der Nacht 
an, die Schiffe zu beſchießen, und das Feuer 
waͤhrete ſowohl von der Batterie, als von den 
feindlichen Schiffen gegen 4 Stunden, bis end- 
lich letztere gezwungen waren, ſich zu entfernen. 
Unterdeſſen erhielt der Viceadmiral Seheſted 
Beſehl, ſelbige auf der See anzugreifen. Sie 
wurden ihn aber nicht ſobald gewahr, als ſie mit 
einem ſehr gluͤcklichen Winde gegen Stralſund 
zu ſegelten, und auch die zwote Batterie, welche 
ihnen zwar ungleich mehr Schaden that, als die 
erſte, vorbey kamen. In dieſer Aetion verlohren 
die Feinde 600 Mann Matroſen und Soldaten 
und verſchiedene Officiere; von unſerer Seite aber 
waren nur 2 daͤniſche Canoniers geblieben, zu⸗ 
dem waren die feindlichen Schiffe an vielen Or⸗ 
ten durchſchoſſen, wie denn das Commandeur⸗ 
ſchiff gegen 60 Schüffe bekommen hatte. Nach 
dieſem reiſeten beyde Monarchen wieder nach 
Stralſund zuruͤck. Den gten wurde mit dem 
Koͤnige von Polen wegen der dem Feinde durch 
unſere Truppen abgenommenen Stadt Elbing 
die Verabredung getroffen, daß die rußiſche Be⸗ 
faßung ausziehen, und dagegen ſaͤchſiſche einruͤcken 
ſollte. Den 17ten waren beiderſeits Majeſtaͤ⸗ 
ten bey dem daͤniſchen Viceadmiral Schefted 


auf der Flotte. Unterdeſſen war der feſte Vor⸗ 


faß gefaßt, ſich der Inſel Ruͤgen durch rußiſche 
und ſaͤchſiſche Truppen zu bemaͤchtigen, wozu 
e 
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auch einige Schiffe von der Eſeadre des Vicead⸗ 
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mirals Seheſted gebraucht werden ſollten, auf u 
U 


welche man desfalls den 22ften einige Infan⸗ 
terieregimenter fuͤhrete. Man erhielt aber den 


23ften Nachricht, daß ein aus Carlskrona ab- 
geſchickter ſtarker Transport auf der Inſel ange⸗ 
kommen, und ans Land geſtiegen ſey, und daß 
die Transportſchiffe auf der Ruͤckkehr von den 

aͤnen verbrannt worden, worauf die rußiſchen 
Truppen wieder von den daͤniſchen Schiffen ans 
Land ſteigen mußten. 


H. 317: 
Glückliche Vorfälle in der Oſtſee. 


Um dieſe Zeit erhielt man Nachricht aus St. (Auguſt.) 


Petersburg, daß eine von der bey Kraſnaja⸗ 
„Ghorka ſtehenden Flotte, abgeſchickte Eſcadre, 
„unter dem Schoutbynacht Botzis und dem Ca⸗ 
„ pitainekommandeur Schelting, den 16ten Au⸗ 
„ guſt ſich eines ſchwediſchen Poſtbotes von 4 Ca⸗ 
„nonen, worauf ein Lieutenant von der Landmacht, 
„und 45 Mann an Unterofficiers und Gemeinen 
„befindlich geweſen, nach einer kurzen Gegenwehr 
„ bemaͤchtiget habe. Auſſer dieſem nahm ge⸗ 
„ dachte Eſcadre den 20ſten die feindliche Schnaue 
„Kraft von 27 Canonen, unter welchen 13 kleine 
» eingeſchrobene, welche die Feinde unter einem 
„ Lieutenant zum recognoſeiren ausgeſchickt hatten, 


„und worauf an Unterofficiers und Gemeinen 38 


„Mann befindlich waren; ferner 2 Bote, ein 
„Admiralsbot, und ein Schoutbynachtsbot, je⸗ 
Do a „bes 
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„des von 4 Canonen, und überhaupt mit 43 


August) „Mann Unterofficiers und Matroſen bemannet, 


„ unter dem Commando eines Lieutenants. Ueber⸗ 
„dieſes bemaͤchtigten ſich die Unſrigen noch einer 
„Schuyte und eines groͤßern Schiffes. Den 
„ aaſten kam der Generaladmiral Graf Aprakſin 
„mit der Galeerenflotte bey Wagelax an, wor⸗ 
„auf die Schweden dieſen Ort ſelbſt in Brand 
„steckten, verheereten, und davon giengen. Eben 
„fo verfuhren fie mit allen Dörfern, die fie hin 
„ter ſich ließen.» ö 


$. 318. 
Vorfälle auf der Reife nach dem Carlsbade. 


Den 28ſten September wurde zum Anden⸗ 
ken der Schlacht bey Ljeſna ein Dankfeſt gefey⸗ 
ret, worauf der König, die ganze Generalität 
und die Miniſter bey dem Tzaren zu Mittage 
ſpeiſeten. Nach dieſem begab ſich der Tzar 
auf den Weg ins Carlsbad, und reiſete uͤber 
Anklam, und die preußiſchen Staͤdte Prenz⸗ 
low, Templin, Oranienburg und andre 
mehr, nach Berkin, wo er den zoſten ankam, 
und zwey Tage beym Könige in Preußen ver⸗ 
weilete, Ferner reiſete er über Potsdam, Bes 
litz und Treuenbritzen, und langte den zten 
October in Wittenberg an. Hier war er in 
der Kirche, wo Martin Luther begraben liegt, 
und befahe darauf deſſen Bibliothek, und das 
Haus, worinn er gewohnt hatte, wo man ihm 
an einer verſiegelten Stelle an der Wand einige 

. . Dinten⸗ 
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Dintenflecke zeigete, und dabey folgende Geſchich⸗ 
te erzaͤhlete: Als Luther einsmals in dieſem 
Haufe geſchrieben, wäre der Teufel zu ihm ge- 
kommen, und Luther hätte das Dintenfaß nach 
ihm geworfen, wovon die Flecken noch jetzt an 
der Wand zu ſehen wären, Der Tzar betrach⸗ 
tete aber dieſe Flecken näher, und fand, daß fie 
neu und friſch waren. Da alfo nachher die daſi⸗ 
ge Geiſtlichkeit ihn bat, zum Andenken ſeiner 
Gegenwart daſelbſt etwas eigenhändig zu ſchrei⸗ 
ben, ſchrieb er folgendes mit Kreide: „Die Din⸗ 
„te iſt friſch, und die ganze Sache iſt eine voll: 
„kommene Unwahrheit.“ Nach dieſem beſah 
er die Feſtung, und reiſete weiter uͤber Leipzig 
und die Flecken Borna und Chernitze (vermuth⸗ 
lich Chemnitz) ins Carlsbad, wo er den sten an⸗ 
kam, und daſelbſt den Grafen Wratislaw zu 
ſeiner Aufnahme, wie auch ein Bataillon kai⸗ 
ſerlicher Truppen aus Wien zur Wache fand. 
Er hielt ſich zum Gebrauch der Brunnencur bis 
zum ziſten October im Carlsbade auf, und 
reiſete von da nach Toͤplitz. 


$. 319. 
vorfaͤlle auf der Kuͤckreiſe. 


Den iſten November kam der Tzar in Toͤ⸗ 
plitz an, und wurde daſelbſt von dem Grafen 
Clary, dem dieſer Ort zugehoͤret, empfangen. 
An demſelben Tage gieng Nachricht aus Pom⸗ 
mern von dem Generalfeldmarſchall Fuͤrſten 
Menſchikow' ein, daß der ſchwediſche Feld⸗ 
Dd 3 marſchall 
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1712 marſchall Stenbock mit der ganzen Armee aus 
Novem- Pommern, durch einen ſehr feſten Paß, welchen 
ber. die Sachſen eingehabt, und verlaffen hatten, ins 
Mecklenburgiſche vorgeruͤckt wäre, Den ten 

reiſete der Tzar zu Waſſer auf der Elbe auf 
Fahrzeugen, die in dieſer Abſicht aus Dresden 
geſchickt waren, aus Teplitz ab, uͤbernach⸗ 

tete in Koͤnigsſtein, und kam den Tag darauf 

in Dresden an, wo er, um nach der Badecur 

auszi ruhen, ſich bis zum raten aufhielt. Hier⸗ 

auf reiſete er von Dresden bis Wittenberg zu 
Waſſer, und von Wittenberg zu Lande bis 
Berlin, wo er den ıöfen eintraf. Hier ſetzte 

er ſich mit dem Kronprinzen von Preußen 

auf eine Jacht, gieng zu Waſſer nach Chars 
lottenburg, und kam gegen Abend wieder nach 


der Stadt zuruͤck. Den 20ſten früh reiſete er 


aus Berlin ins Mecklenburgiſche zu ſeiner Ar⸗ 
mee uͤber Oranienburg, Zedenick und Tem⸗ 
plin. Weil aber in dieſer Gegend auf allen 
Seiten ſchwediſche Parteyen waren, ſo wurde 
ihm eine Bedeckung von preußiſchen Reutern ge⸗ 
geben, mit welchen er auch gluͤcklich in Demmin 
anlangete. Den 28ſten kam er in dem Flecken 
Lage an, wo das Hauptquartier der Armee 
war. Hier ſtanden beyde Garderegimenter, die 
uͤbrigen Regimenter aber rund um auf den Doͤr⸗ 
fern. Den zoften, als am Tage des heiligen 
Apoſtels Andreas, waren der Koͤnig von 
Polen und die ganze Generalitaͤt bey dem Tza⸗ 


ren. Hier wechſelten beyde Monarchen Ih⸗ 
re 
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re Orden, und der Tzar bieng zuerſt ſeinen au 
Andreasorden dem Boͤnige, hierauf aber der ber, 
Rönig den ſeinigen dem Tzaren um. Den 

2ten December gieng der Tzar aus gedachte 
Flecken nach Guͤſtrow, und befehligte die Garde⸗ 
regimenter, ihm zu folgen, welche auch noch den⸗ 

ſelben Tag daſelbſt anlangeten. Den sten waren 
Ihre Majeſtaͤten bey der verwitweten Her⸗ 
zoginn von Mecklenburg. 


$. 320. 
vorfaͤlle vor der Schlacht bey Gadebuſch. 


Den ten erhielt man Nachricht, daß der 
ſchwediſhe e Graf Stenbock 
gegen Schwerin und Gadebuſch marſchire, 
und geſonnen ſey, die daͤniſch ſaͤchſiſche Armee an⸗ 
zugreifen. Auf dieſe Nachricht beotverte der 
Tzar feine Truppen aus Guͤſtrow, ſich mit 
den Daͤnen zu vereinigen, und ließ dem Rs 
nige von Dännemark anrathen, vor dieſer 
Vereinigung keine Schlacht zu liefern. Unter⸗ 
deffen reifete der König von Polen aus Bus 
ſtrow zum Reichstage nach Warſchau, wo⸗ 
hin auch von unſerer Seite bald nach des Roͤni⸗ 
ges Abreife der Fürft Georg Trubetzkij, und 


der Secretaire Waſilij Stepanow abgeſchickt 


wurden. Dieſe ſollten überhaupt unſer Intereſſe 
auf dem Reichstage beſorgen, und den Polen 
Vorſtellung thun, uns kraft des ewigen Friedens 
gegen die Türfen zu unterftügen, weil wir da⸗ 
mals von unſern Bothſchaftern Nachricht hatten, 
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daß die Türken fie ins Gefaͤngniß geſetzt, und 


Decembr. Rußland den Krieg erklaͤret hätten, Den gten 


begab ſich der Tzar ſelbſt aus Guͤſtrow zur 
Armee nach Krirwitz, und ſchickte noch zu drey⸗ 
enmalen drey verſchiedene Officiere, nämlich 
Nar uͤſchkin, Mons und Lôwenwolde an 
den Rönig von Daͤnnemark ab, um ihm vor⸗ 
zustellen, die Schlacht aufzuhalten, weil unſere 
Truppen nur noch drey Meilen entfernt waͤren. 
Der König von Daͤnnemark aber wollte fich 
ſolches nicht gefallen laſſen, und gedachte den 
Ruhm allein zu haben. Indeſſen gieng das 
Geruͤcht, daß die Intriguen von ſaͤchſiſcher Sei⸗ 
te daran ſchuld geweſen wären. Den 1cten wa⸗ 
ren alle Truppen beyſammen. Denſelben Tag, 


als wir eben aus Kriwitz aufbrechen wollten, 
gieng die Nachricht ein, daß die Bataille ihren 


Anfang genommen habe, etwa eine Stunde dar⸗ 
auf aber kam eine andre Nachricht aus Schwe⸗ 
rin von dem Herzoge von Mecklenburg, daß 
die daͤniſch⸗ſaͤchſiſche Armee von den Schweden 
bey Gadebuſch geſchlagen worden. Die daͤni⸗ 
ſche Armee wurde damals von ihrem Koͤnige ſelbſt, 
die ſaͤchſiſche aber von dem Generalfeldmarſchall 
lemming commandiret. 


H. 321. 
Vorfälle nach der Schlacht bey Gadebuſch. 
Auf dieſe unangenehme Nachricht gieng der 
Tzar noch den 1oten mit der Armee nach Guͤ⸗ 
ſtrow zuruck, uͤbernachtete in dem Flecken Suͤ⸗ 
low, 
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a Br 
low, und kam den zıfen Abends in Guͤſtrow . 
an, wo er bis zum igten verblieb. Unterdeſſen D . 


erfuhren wir, daß der Feind nach Holſtein mar⸗ 
Mir. - Der König von Dänemark aber 
ſchickte feinen Generaladjutanten Meyer, Huͤlſe 
in ſeinem Ungluͤck zu ſuchen, und zugleich eine 
perſoͤnliche Zufammenkunft mit dem Tzaren 
in Neuſtadt oder in der Nähe deſſelben Orts zu 
vermitteln. Bey dieſer Gelegenheit ließ man 
ſich zwar verſchiedentlich daruͤber aus, daß ſie 
ſelbſt ſchuld an ihrem Ungluͤcke waren, weil fie 
zu voreilig eine Schlacht geliefert haͤtten, deſſen 
entſchloß ſich der Tzar doch aus Freundſchaft, 
und um alle Pflichten des Buͤndniſſes zu er⸗ 
fuͤlen, dem Feinde zu folgen, weswegen er den 
i9ten den Regimentern Befehl zum Marſche er⸗ 
theilte. Zudem ließ er die Tzarinn unter Be⸗ 
deckung eines Gardebataillons nach Perersburg 
ab, und verfuͤgte ſich vorgedachter Zuſammen⸗ 
kunft wegen nach Teuſtadt. Er reiſete in die⸗ 
fer Abſicht über Parchim, Pinow und Gras 
bow, wo die daͤniſche und ſaͤchſiſche Truppen 
ſtanden; hier legte er auf dem Schloſſe bey der 
alten Herzoginn von Mecklenburg einen Be⸗ 
ſuch ab, und reiſete darauf nach Neuſtadt wo 
der Generallieutenant Bauer mit der Cavallerie 
ſtand. Da er aber den König von Daͤnne⸗ 
mark in keinem dieſer Oerter antraf, fo gieng 
er gerade zu feiner Armee. Den e zſten früh, 
gieng er von Neuſtadt ein und eine halbe Meile 
nach dem Dorfe Pampow, wo der General 
Allart mit der ſachſiſchen Armee, und unter ihm 
= Dd 5 der 
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der Generallieutenant Baudiz mit der ſaͤchſiſchen 
Decembr. Infanterie ſtand. 


Nicht weit davon ſtand die 
daͤniſche Cavallerie, unter dem Generallieutenant 
Dewiz, zu welcher ſich auch die unfrige gefelle: 
te. An demſelben Tage kam unſere ganze Ge⸗ 
neralitaͤt nach Pampow; den 24ften aber wur⸗ 
de Kriegsrath gehalten, und beſchloſſen, daß un⸗ 
ſere Armee ſich mit der ſaͤchſiſchen und daͤniſchen 
vereinigen, und dem Feinde folgen ſollte, wes⸗ 
falls auch Befehl gegeben wurde, daß die rußi⸗ 
ſchen Infanterieregimenter über den Fluß Ster 
(ohne Zweifel Steckenitz) gehen ſollten. Der 
Tzar uͤbernachtete hierauf in Bakendorf, ei⸗ 
nem zwey Meilen von Pampow gelegenen Dor⸗ 
fe, und kam den 27ſten in den Flecken Golde⸗ 
bow, wo er bis zum zıften verblieb, um die 
Bewegungen und Maͤrſche der Feinde zu beob⸗ 
achten. Als er aber daſelbſt erfuhr, daß der 
Feind ſich gegen Hamburg gewendet, und die 
nahe dabey gelegene Stadt Alto na verbrannt 
habe, ſo begab er ſich nach dem Dorfe Gallin, 
und gieng von da weiter mit der Armee gegen 
Hamburg. 
$. 322. 
Aufenthalt des Tzaren in Niederſachſen. 


Den ıften Januar reiſete der Tzar zwey 
Meilen, und uͤbernachtete in dem luͤneburgiſchen 
Städtchen Moͤllen, wohin der Churfuͤrſt von 
Hannover ſeinen Miniſter Fabricius, der 


ſchon bey Sr. Majeſtaͤt in Greifswalde ge 


geweſen 
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weſen war, zum Empfang deſſelben voraus ge- 
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ſchickt hatte. Den aten früh brach der Tzar Januar. 


aus dieſem Orte auf, und uͤbernachtete drey Mei⸗ 
len davon in dem Dorfe Trittau. Unterdeſſen 
erfuhren wir, daß der Feind nach Einaͤſcherung 
der Stadt Altona in Holſtein eingeruͤckt ſey. 
Den gten kam der Tzar in Hamburg an, und 
verblieb daſelbſt bis zum sten, Die Armee aber 
ftand damals auf den Dörfern um Hamburg, 
um ſich mit Proviant zu verſorgen, welches ih⸗ 
nen von den Daͤnen in gebackenem Brodte gerei⸗ 
chet wurde. Den sten begaben ſich der Tzar 
zu ſeinen Truppen, in den eine halbe Meile von 
Hamburg abgelegenen Flecken Wandsbeck, 
wo er bis zum gten verweilete. Waͤhrender 
Zeit beſahe er die Ruinen der von den Schweden 
neulich zerſtoͤrten Stadt Altona. Den gten 
brach er mit der Armee aus Wandsbeck auf, 
um dem Feinde ins Holſteiniſche zu folgen, und 
uͤbernachtete zwey Meilen davon in dem Dorfe 
Olensburg. Den roten hatte er fein Nacht⸗ 
quartier in Bramſted, den ııten aber in Meu⸗ 
muͤnſter. Den leten kam er in Rendsburg 
an, welches die beſte daͤniſche Feſtung in Holſtein 
iſt. Er ſelbſt ſtand in der Stadt, die Truppen 
aber um die Stadt, und auf den Dörfern. Den 
ten kam der König von Daͤnnemark in 
Rendsburg an, und hatte den 18ten des Mor: 
gens die erſte Zuſammenkunft mit dem Tzaren. 
Den 18ten marſchirte die rußiſche Armee durch 
die Stadt, und wurde vom Aönige in Augen⸗ 


ſchein 
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ſchein genommen. Den 2aften folgeten beyde 
Monarchen der Armee, und uͤbernachteten 
zwey Meilen von Rendsburg auf dem Dorfe 
Kroppe, wo Sie auch bis zum aaſten verblie⸗ 
ben. Den 24ften nahmen beyde Monarchen 
die fächfifche und daͤniſche Cavallerie in Aus 
genſchein, welche eine Meile von vorgedach⸗ 
tem Orte ſtand, und uͤbernachteten eine halbe 
Meile davon, in einem andern Dorfe, Groß 
ſenreude, wo fie bis zum 26ſten verblieben, weil 
die Armee des ſtarken Windes und uͤbeln Wet⸗ 
ters wegen ohnmoͤglich marſchiren konnte. Den 
zöften frühe begaben ſich der Tzar aus Groſ⸗ 
ſenreude nach Schleßwig, der Reſidenz des 
Herzogs von Solſtein, wo auch bald darauf 
der König eintraf. Den 27ſten begab ſich der 


Tzar aus Schleßwig nach dem Dorfe Treen 
am Fluſſe gleiches Namens, uͤber welchen hier 


zwey Bruͤcken geſchlagen waren. Er verblieb 
daſelbſt bis zum 28ſten, da alle Truppen gedach⸗ 
ten Fluß zuruͤck geleget hatten. Den 28ſten lang⸗ 
te er in Huſum an, wo die feindliche Armee in 
der Naͤhe war, und Friedrichsſtadt nebſt den 
umliegenden Flecken und Doͤrfern beſetzt hatte. 
Unterdeſſen brachten unſere Koſaken 1 Lieutenant 
und 11 ſchwediſche Dragoner gefangen ein. 
$. 323. 
Unternehmungen gegen den Seind bey 
Sriedrichsſtadt. j 
So bald wir von dieſen zuverlaͤßige Nachricht 
erhalten hatten, daß der Feind vorgedachte an 
5 5 der 
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der See zwiſchen hohen Daͤmmen, in moraſtigen 
durch Waſſer befeſtigten Gegenden gelegene Oer⸗ 
ter und Dörfer beſetzt halte, die Felder durch 
Oeffnung der Schleuſen unwegſam gemacht, und 
auf den Daͤmmen Batterien angelegt habe, da⸗ 
mit es von keiner Seite moͤglich wäre, an ihn zu 
gelangen; ſo wurde ſo gleich in Huſum den 29 
ſten fruͤh, in Gegenwart des Tzaren und des 
Röniges von Daͤnnemark, wie auch der 
ſaͤmmtlichen Generalität Kriegsrath gehalten, und 
vorgeſchlagen, den Feind von beyden Seiten an⸗ 
zugreifen, naͤmlich von der einen mit rußiſchen, 
von der andern aber mit daͤniſchen und ſaͤchſiſchen 
Truppen. Indeſſen wurde dieſer Plan von den 
Allürten nicht angenommen, welche ſo gar in Hu⸗ 
ſum nicht allein ſtehen bleiben wollten, ſondern 
noch einige rußiſche Infanterie zur Huͤlfe baten, 
Frie drichsſtadt aber ſollte allein mit rußiſchen 
Truppen angegriffen werden. So hart dieſe 
Forderung war, ſo konnten wir von unſerer Seite 
nichts anders auswirken, und waren endlich ge⸗ 
zwungen, mit folgenden Worten nachzugeben: 
„der ſchwerſte Poſten iſt auch der ruͤhmlichſte. 
Dieſem zufolge wurde beſchloſſen, daß der Koͤ⸗ 
nig mit den daͤniſchen und ſaͤchſiſchen Truppen, 
und 4 rußiſchen Infanterieregimentern unter dem 
Generallieutenant Albedyl in Huſum ſtehen blei⸗ 
ben moͤchten, um den Feind zu verhindern, uͤber 
den dahin fuͤhrenden Damm zu gehen; alle uͤbri⸗ 
ge rußiſche Truppen aber ſollten ſich gegen den 
Flecken Schwabſtaͤdt wenden, von welchem 
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1713 der aber son dem Feinde mit Graben und Bat⸗ 
Januar. terien befeſtiget war. Den zoſten des Morgens 


fruͤh begab ſich der Tzar mit der Armee gegen 
Schwabſtaͤdt auf den Marſch, kam des Abends 
daſelbſt an, und betrachtete ſo gleich mit der Ge⸗ 
neralitaͤt die Gegenden, wo der Angriff geſchehen 
ſollte; welchen er folgendergeſtalt anordnete⸗ 
Der Major Ghljebow' vom preobrazchenſki⸗ 
ſchen Garderegiment, wurde mit fuͤnf Bataillons, 
nämlich 2 der preobrazchenſtiſchen, 2 der ſeme⸗ 
nowſkiſchen Leibgarde, und einem Bataillon Gre⸗ 
nadiers, jedes mit ſeinen Feldſtuͤcken, voraus 
commandiret, und der Tzar folgete mit den 
uͤbrigen Regimentern. Der Marſch nahm den 


zıften drey Stunden vor Tage feinen Anfang, und 
wir kamen bey Anbruch des Tages zu dem erſten 
und zweyten Graben, welche der Feind ohne Wi⸗ 


derſtand verließ und davon lief. Die Unſrigen 
fuͤlleten die Graben mit Erde, und folgetem dem 
Feinde, wobey der Tzar uͤberall perfönlich zu 
gegen war. Die Cavallerie unter dem General: 
feldmarſchall Fuͤrſten Menſchikow' wurde hier⸗ 
auf von dem zweyten Graben zur Rechten über 
einen andern Damm nach dem Dorfe Rollens 
buͤttel beordert; die Infanterie aber naͤherte ſich 
dem dritten Graben, wo eine mit Canonen be⸗ 
ſetzte Batterie war, von welcher der Feind auf 
die Unſrigen, die ganz frey, und nicht uͤber 6 bis 
8 Mann im Gliede marſchiren mußten, ein hef⸗ 
tiges Feuer machte. Dieſes brachte unſere Trup⸗ 
pen zu einem faſt verzweifelten Entſchluß; ſie 4 
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fen nämlich auf die Batterie zu, ſtanden zwiſchen 
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den Canonen, warfen Granaten in die Schieß⸗ Januar. 


ſcharten, und ſchlugen den Feind von den Cano« 
nen weg, welcher ſelbige ins Waſſer ſtuͤrzte, ein 
bey dieſer Batterie ſtehendes Gebaͤude in Brand 
ſteckte, und unter dem Rauche davon gieng. Er 
hatte dabeß das Gluͤck, daß die Unfrigen ihm 
nicht ſogleich folgen konnten; denn ſie mußten vor⸗ 
her den Graben füllen, und die Batterien und 
aufgeworfene Erde abtragen, weil das Waſſer 
von beyden Seiten hinderte, ſelbige umzugehen. 
Unſere Cavallerie konnte uns hier eben ſo wenig 
Dienſte leiften; denn obgleich der Damm, uͤber 
welchen ſie gegangen war, hinter den eingenom⸗ 
menen Batterien anſtieß, ſo war ſelbiger doch 
gleichfalls, durch einen vom Feinde beſetzten 
Durchſchnitt befeſtiget, welchen ſie nach der er⸗ 
folgten Flucht der daſelbſt poſtirten feindlichen 
Infanterie zuſuͤllen mußte, ehe fie ſich dem Dor⸗ 
fe Rollenbüttel nähern konnte. Hier machte 
der Feind gegen den Damm Fronte, und ſpielte 
mit ſeinen Canonen auf ſelbigen. Die Unſrigen 
konnten ſich zwar des engen Platzes wegen nicht 
gehörig ausbreiten, fie giengen aber doch von 3 Ca⸗ 
nonen unterſtuͤtzt gerade auf den Feind loß, und 
ſuchten handgemein zu werden. Dieſes wollte 
der Feind nicht erwarten, ſondern ergriff die 
Flucht in größter Verwirrung. Denn da feine 
Truppen auf dem ſchmalen Damm nicht alle fort⸗ 
kommen konnten, fo retirirte ſich das ſeeblattiſche 
Regiment durch den Waſſergraben auf eine Wie⸗ 
ſe, die nicht unter Waſſer geſetzt war, welches 

auch 
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auch auf unſere Annaͤherung auf die Knie fiel, 
und das Gewehr ſtreckte. Auf dem Damm aber 
den Feind einzuholen, war auf einem fo leimich⸗ 
ten und naſſen Grunde, als dieſer war, wo den 
Soldaten ihre Schuhe und fo gar den Pferden ib- 


re Eiſen ſtecken blieben, ganz ohnmoͤglich. Um 


dieſe Zeit verließ der Generalmajor Stackelberg 
Friedrichsſtadt, wo er mit 4000 Mann ge⸗ 
ſtanden hatte, und vereinigte ſich mit der 
Hauptarmee, welchen wir ſehr leicht hätten ab⸗ 
ſchneiden koͤnnen, wenn uns nicht vorgedachter 
naſſe und klebrichte Boden daran gehindert haͤtte. 


Februar. Nach Vertreibung des Feindes wurde den 1. Febr. 


(Januar.) 


Friedrichsſtadt von unfern Truppen beſetzt. 
H. 324. 
Beyderſeitiger Verluſt. 


Von unſerer Seite waren bey dieſer 
Gelegenheit geblieben 1 Lieutenant und 1 Ge⸗ 


meiner, verwundet aber 1 Capitaine und 4 


Gemeine. Von feindlicher Seite waren 
überhaupt 13 Mann geblieben. Gefangen 
aber wurden 1 Capitaine, 1 Lieutenant, 2 Faͤhn⸗ 
driche, 1 Adjutant, 2 Wachtmeiſter, 5 Ser⸗ 
geanten, 2 Fahnenjunker, 1 Capitaine d' armes, 
2 Fouriers, 1 Gewaltiger, 8 Corporals, 2 Trom⸗ 
melſchlaͤger, 3 Dragoner, und 269 Mousquetiere, 
Zufammen 300 Mann. Zudem kamen fo wohl 
bey dieſer Gelegenheit, als nachher viele Ueber⸗ 
Läufer zu uns, fo daß wir jeden Tag bis 10 und 
drüber zählen konnten. 

§. 325. 
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§. 325. f 
Vorfälle im Schleßwigiſchen. 

Von dieſer Zeit an hatte der Tzar ſein 
Hauptquartier in Friedrichsſtadt, der Roͤnig 
von Daͤnnemart aber in Huſum, welche bey⸗ 
de Oerter eine Meile von einander abliegen. Den 
aten war der Tzar in Huſum bey dem Rönis 
nige von Daͤnnemark, wo beyde Monarchen 
ihre Orden wechſelten. Der Tzar hieng zuvor 
dem Koͤnige den Andreasorden, hierauf aber auch der 
Roͤnig dem Tzaren den Elephantenorden um. 
Den sten Februar warf fich der ſchwediſche Ge- 
neralfeldmarſchall Gr. Stenbock mit der ganzen 
ſchwediſchen Armee in Tonningen, bey wel⸗ 
chem Orte damals ſehr viele Fahrzeuge lagen. 
Da uns nun dieſes vermuthen ließ, daß der 
Feind vielleicht die Abſicht habe, unverſehens über 
die Eider zu gehen, ſo wurde bey Friedrichs⸗ 
ſtadt eine Bruͤcke über dieſen Fluß geſchlagen, 
um mit dem gegenſeitigen Ufer Verbindung zu 
haben. Auf jener Seite ſtand damals der Obriſt⸗ 
lieut. Schwander vom Leibregiment mit einem 
Detaſchement rußiſcher Cavallerle, und eine Par⸗ 
tey daͤniſche Reuterey, um den Feind zu beob⸗ 
achten, und zu ſehen, ob er nicht Verſuche ma⸗ 
chen würde, uber die Eider zu entwiſchen. Den 
Hten Februar erhielten wir von vorgedachtem 
Obriſtlieutenant die Nachricht, daß der Feind 
anfange, bey Toͤnn ingen über die Eider zu ge; 
hen, worauf ſo gleich auf eine dazu in Frie⸗ 
drichsſtadt durch drey Canonenſchüͤſſe gegebene 
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Loſung, zuförderft die Garde, hierauf aber auch bie 
uͤbrige rußiſche Cavallerie⸗und Infanterieregimen⸗ 
ter über vorgedachte Bruͤcke zu gehen anfiengen. Den 
roten früh war der Tzar ſelbſt bey dem Ueber⸗ 
gange der letzten Truppen zugegen, und ſchickte 
dieſen den Generalfeldmarſchall Fuͤrſten Mer 
ſchikow' in das Dorf Lunden nach. Nach⸗ 
mittags verfügte ſich der Tzar gleichfalls da⸗ 


hin, und beſahe die Vorpoſten, wo man gewahr 


wurde, daß der Feind ſeine Truppen auf Fahr⸗ 
zeugen nach dem dieſſeitigen Ufer der Eider ge⸗ 
bracht hatte, daß es aber nicht moglich war, an 
ihn zu gelangen, weil er unter den Canonen der 
Feſtung ſtand. Bald darauf gieng ein feindli⸗ 


cher Reuter zu uns über, und erzaͤhlte; daß über 
2000 Mann feindliche Infanterie und Cavallerie 


über den Fluß gegangen wäre, aber gleich wie⸗ 
der zurück zu gehen gedaͤchte, ſo bald der Wind 
ſich legen wuͤrde. Indeſſen fielen, während daß 
der Tzar in Lunden war, drey feindliche 
Schwadronen auf unſere und die daͤniſchen Vorpo⸗ 
ſten, welche zu ſchwach waren, dem Feinde zu 
widerſtehen, und ſich daher zurück ziehen muß ⸗ 
ten. Weil aber unſere Infanterie in der Naͤhe 
war, zog ſich der Feind ſelbſt bald zuruck, und 
wurde von unſern Koſaken verfolgt, die etwa 15 
Mann niederhieben, und einen Verwundeten ge- 
fangen nahmen. Gegen Abend, da ſich der 
Wind gelegt hatte, fieng der Feind an, wieder 
über den Fluß zurück zu gehen, nachdem er feine 
mitgebrachten Pferde erſchoſſen hatte, und brachte 

wäh. 
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waͤhrend der Nacht alle ſeine Truppen auf die an⸗ 
dere Seite. An dieſem Tage kamen 12 Ueber⸗ 
laͤufer bey uns an. Den rıten kehrte der Tzar 
nach Friedrichsſtadt zurück, wohin auch der 
groͤßte Theil der Infanterie zu marſchiren beor⸗ 
dert wurde. Auf der andern Seite des Fluſſes 
aber wurde der Generallieutenant Bauer mit 
der Cavallerie und einigen Regimentern In⸗ 
Weil das ungeſtuͤme 
Wetter unterdeſſen die Bruͤcke abgeworfen hatte, 
ſo mußten die Truppen auf Pramen uͤbergefuͤhret 
werden. Waͤhrend der Zeit kamen ſehr viele Ue⸗ 
berlaͤufer bey uns an, namlich 1 Capitaine, 4 
Unterofficiers, 150 Reuter und 14 Dragoner und 
Mus quetier. Der Capitaine nahm bey unſerer 
Armee Dienſte, und wurde von dem Tzaren 
zum Major erhoben. Er erzaͤhlte, daß der Feind 
alle Hoffnung zur Retirade aufgegeben, und des⸗ 
wegen alle feine Pferde bis auf 1800 todtgeſchoſ⸗ 
ſen habe, und Willens ſey, ſich in Toͤnningen 
zu halten. Den raten kamen 7 Überlaͤufer bey 
uns an. 
$. 326. 


Reife uͤber Hannover nach Petersburg: 


Den igten verließ der Tzar feine Armee un⸗ 
ter dem Oberbefehl des Koͤniges von Baͤnne⸗ 
mark, und reiſete in der Abſitht nach Pe⸗ 
tersburg, um mit Anfang des Fruͤhlings mit 
ſeiner daſigen Armee in Finnland einzufallen, und 
ſich deſſelben zu bemaͤchtigen, weil er beſorgte, 
die Engländer möchten den Schweden zu Huͤlfe 
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kommen. Auf dieſer Reiſe legte der Tzar in 
Hannover bey dem Churfuͤrſten und der alten 
Herzoginn, deſſen Mutter, wie auch bey ſeinem 
Schwager, dem Herzoge Anton von Wol⸗ 
fenbuͤttel, in Satsdalum einen Beſuch ab. 
Da er auch um dieſe Zeit Nachricht erhielt, daß 
der König Friedrich in Preußen geſtorben 
waͤre, begab er ſich von da zu einer Zuſammen⸗ 
kunft mit dem neuen Koͤnige nach Steinhauſen, 
einem zwey Meilen von Berlin gelegenen Orte. 
Er traf den 27ſten in Steinhauſen ein, wo auch 
der neue König von Preußen in tiefer Trauer 
ankam. Den zten März reiſete der Tzar von 
Steinhauſen über Ratzeburg, Heirichs⸗ 
walde, Stargard, Marienburg, Elbing, 
Mitau, Riga, Doͤrpat, Narva, und kam 
den aaſten in Petersburg an. Den 25. Maͤrz 
wurde die erſte Kirche im Alexandernewſki⸗ 
ſchen Kloſter eingeweihet, und der Verkuͤndi⸗ 
gung Mariaͤ gewidmet. 


§. 327. 
Unternehmungen auf Sinnland. 


Hierauf ertheilte der Tzar Befehl, ſich zu einer 


Landung in Finnland anzuſchicken. Den 26, April 


gieng die Galerenflotte, welche aus 93 Galeren, 
60 Karbuſen und 50 großen Boͤten beſtand, und 
16050 Mann am Bord hatte, aus Petersburg 
nach Finnland. Der Tzar commandirte als 
Contreadmiral die Avantgarde, im Corps de 
Bataille 
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Bataille war der Generaladmiral Graf Aprak⸗ 
ſin', in der Arriergarde aber der Generallieute⸗ 
nant Fuͤrſt Gholitz'uͤn' und der Contreadmiral 
Graf Botzis. Den 27ſten kam die Flotte bey 
Cronſchlot an, und lag daſelbſt wegen widri⸗ 
gen Windes bis zum 2. May. Den 2. May gieng 
fie von der Rotlin ' Inſel ab, ruderte den Tag 
über fort, und gieng die Nacht mit einem Oft: 
winde unter Segel. Den zten um 8 Uhr kam 
fie bey den Inſeln Rogeli an, und lag die Nacht 
über daſelbſt ſtille. Den sten nach 4 Uhr des 
Morgens gieng ſie wieder unter Segel. Der 
Wind war anfangs Oſt, hierauf aber Suͤd, des 


Abends war eine Windſtille, und wir ruderfen- 


um 6 Uhr des Abends bey den Inſeln Muſtemo 
und Rorolewſkaja Ghuba (d. i. Koͤnigsbucht) 
an, wo die ganze Flotte uͤbernachtete. Den sten ru⸗ 
derten wir bey einer Windſtille von 4 Uhr des 
Morgens an, und uͤbernachteten bey den Inſeln 
Puͤttis, Fagro und Aspoͤ. An demſelben 
Tage wurde der Capitaine Blory mit 10 Bri⸗ 
gantinen weiter in See geſchickt, um den Feind 
zu beobachten, und im erforderlichen Fall unſere 
Proviant- und Ammunitions⸗Schiffe gegen ihn zu 
decken. Den bten des Morgens um Uhr ſegel⸗ 
te die Flotte von dieſen Inſeln mit einem Nord⸗ 
winde ab, und ſetzte ihren Lauf alſo bis um 4 
Uhr fort; da ſich der Wind Weſt⸗Nord⸗Weſt 
wendete. Unterdeſſen kam die Flotte zu einem 
ſehr engen Durchgange, zwiſchen den Scheeren, 
weshalb eine Galere hinter der andern fortruder⸗ 
te, und alle, da ſie das Ende deſſelben, welches 
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4 Werſte von Borgo auf eine Inſel trift, nicht 
erreichen konnten, die Nacht zwiſchen dieſen Sche⸗ 
ven zubrachten. Den 7ten ruderten wir bis ge⸗ 
gen Mittag mit widrigem Winde langſam fort, 
und legten uns bey dem Ausgange der Meerenge 
gegen Borgo uͤber vor Anker, wo wir auch die 
Nacht zubrachten. Unterdeſſen wurde der Bri⸗ 
gadier Tſchern'ůſchew mit ſechs Galeren zu 
Unterſuchung des Hafens und der Eingänge deſ—⸗ 
ſelben nach Helſingfors detaſchiret. Den sten 
ſegelten wir um 3 Uhr des Morgens von der 
Muͤndung bey Borgo ab. Wir giengen an⸗ 
fangs mit einem Nordweſte, hierauf mit einem 
Weſt s Nord⸗Weſtwinde, und ruderten endlich ge- 
gen den Wind. Auf dieſe Art erreichten wir 
Nachmittags um 7 Uhr die Muͤndung bey Hel⸗ 
ſingfors, wo uns der Brigadier T ſchern'ü⸗ 
(he! mit der Nachricht entgegen kam, daß der 
Feind ſich in Helſingfors durch Batterien befe⸗ 


ſtiget habe, und daß er mit ihm beym Recogno⸗ 


ſeiren einen kleinen Vorfall gehabt hätte, Den 
Hten erwarteten wir die Pramen, welche ihrer 
Schwere, und des widrigen Windes wegen, der 
Galeerenflotte nicht hatten folgen koͤnnen, und 
durch Galeeren bukſirt wurden. Den roten des 
Morgens kamen unſere Pramen und eine Bom⸗ 
bardier - Galiote an, worauf fo gleich vom Ge⸗ 
neraladmiral das Signal zu einer Landung gege⸗ 
ben wurde, und die ganze Flotte um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags gegen den helſingforſiſchen Hafen an⸗ 
ſegelte. Die Avantgarde unter dem Contread⸗ 
miral legte ſich auf der Nordſeite der Stadt vor 

Anker, 
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Anker, und ſtellete gegen die feindliche Batterien 


2 Pramen, von welchen man auch ſo gleich ſelbi⸗ 
ge zu canoniren anfieng. Das Corps de Batail⸗ 
le unter dem Generaladmiral lag dem Vorgebir⸗ 
ge gegen uͤber, welches von der Stadt nach dem 
Hafen geht, und die Arriergarde unter dem Ge⸗ 
nerallieutenant Fuͤrſten Gholitxuͤn und dem 
Contreadmiral Grafen Botzis warf auf der 
Suͤdſeite der Stadt die Anker. Unterdeſſen waͤh⸗ 
rete die Canonade von beyden Pramen, und das 
Bombardement der Stadt von der Bombardier⸗ 
galiote fort, worauf der Feind von ſeinen Batte⸗ 
rien aus der Stadt antwortete. Hierauf wurde 
Kriegsrath gehalten, wo die Landung am be⸗ 
quemſten geſchehen koͤnnte, weil man aber in der 
Gegend, wo die Batterien waren, nicht fuͤglich 
ankommen konnte, und weil man die eigentliche 
Staͤrke des Feindes nicht wußte; ſo wurde be⸗ 
ſchloſſen, an der Weſtſeite zu landen, und dem 
Feinde in den Rücken zukommen. Zudem wur⸗ 
den einige Bataillons auf dem Vorgebirge ausge⸗ 
ſetzt, wo vorher der Feneraladmiral geſtanden hatte, 
und weil es ſchon ſpaͤt war, wurde feſtgeſetzt, den 
Feind mit Anbruche des folgenden Tages anzu⸗ 
greifen. Dieſer Plan aber wurde nicht ausgefuͤhret, 
weil der Feind um Mitternacht die ganze Stadt in 
Brand ſteckte, und ſich in folcher Eile auf die Flucht 
machte, daß er ſeine Canonen, Ammunition 
und einen Theil ſeines Gewehrs daſelbſt nachließ. 
Den ıaten wurden die Unſrigen die Flucht des 
Feindes gewahr, und verfolgeten ihn; es war 
aber nicht möglich, ihn zu erreichen. Indeſſen 
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wurden ihm einige wenige Koſaken, die auf einer 
Galere angekommen waren, nachgeſchickt, welche 
einige gemeine Soldaten zu Gefangenen machten. 
Dieſe ſagten aus, daß ihr Generalmajor Arm⸗ 


feldt mit 20000 Mann Infanterie, und 300 


Mann Cavallerie nach Borgo gegangen wäre, 
um ſich daſelbſt mit dem Generallieutenant Ly⸗ 
becker zu vereinigen. Auf dieſe Nachricht wurde 
in einem Kriegsrach beſchloſſen, Helſingfors zu 
verlaſſen, und mit der ganzen Galerenflotte 
nach Borgo zu gehen, welches auch noch den⸗ 
ſelben Tag ins Werk geſtellet wurde. Die Flotte 
ſegelte mit einem Weſt⸗ und Suͤdweſtwinde, 
und kam gegen Abend bey der Muͤndung eines 
Fluſſes, der von Borgo herunter laͤuft, an, 
wo ſie auch die Nacht uͤber liegen blieb. Den 
izten blieb die ganze Flotte widrigen Windes wegen 
an demſelben Orte. Den igten kamen wir bey 
Borgo an, und landeten ohne Widerſtand. 
Wir ſahen daſelbſt viele ſchwediſche Off ieiers, die 
unſere Landung beobachteten, welches uns auf die 
Gedanken brachte, daß der Feind geſonnen waͤre, 
daſelbſt eine Schlacht zu liefern. Als wir aber 
den Berg herangeftiegen waren, fanden wir nie⸗ 


mand, und erfuhren zugleich von unſerer Partey, 


daß der Feind, waͤhrend unſerer Landung, ſich 
gegen das Dorf Menſala zuruͤckgezogen habe. 
Vom uten bis zum 25ſten blieb die Flotte in 
Borgo liegen. 
weitere Operationen Kriegsrath gehalten, und 
beſchloſſen, einen feſten Ort auszuſuchen, und 
daſelbſt unſer Proviant und unſere Ammunition 


durch 


Unterdeſſen aber wurde uͤber die 
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durch ein Retranſchement zu bedecken, und unſere 
Cavallerie abzuwarten, welche damals unter dem 
Generalmajor Wolkonſkij mit dem Gepaͤcke der 
Jufanterie von Wiburg anmarſchirte. Hierauf 
wollten wir uns mit einander vereinigen, dem 
Feinde ein Treffen liefern, und Finnland zu un⸗ 
terwerfen bemuͤht feyn. In dieſer Abſicht fuhr 
der Tzar auf einer Galere als Contreadmiral 
zwiſchen den Scheeren herum, und fand eine der⸗ 
gleichen Stelle bey der Inſel Forsbin, 4 Mei⸗ 
len von Borgo. Den 25ſten gieng die ganze 
Flotte von Borgo unter einem Nordweſtwinde 
unter Seegel, und bediente ſich bald darauf der 
Ruder, konnte aber dem ohngeachtet nicht den be⸗ 
ſtimmten Ort erreichen, und uͤbernachtete des halb 
zwiſchen Pelting und Helſingfors. Von hier 
wurde der Schoutbynacht Botzis mit 30 Gale⸗ 
ren nach Helſingfors detaſchiret, um zu aller 
Vorſicht ſichere Nachrichten vom Feinde einzuzie⸗ 
hen. Der Generalmajor Buturlin' aber wurde 
mit 3000 Mann in Borgo zuruͤckgelaſſen und 
befehliget, mit ſelbigen zu Lande nach der Gegend 
anzuruͤcken, wo das Retranſchement angeleget 
werden ſollte. Den 26ſten ruderte die ganze Flotte 
nach vorgedachtem Orte, und kam um 7 Uhr des 
Abends daſelbſt an. Den 28ften wurde das Re⸗ 
tranſchement angelegt, und das Proviant ausge⸗ 
laden. Den 29, 30 und zıften wurden vorge⸗ 
dachte beyde Arbeiten fortgeſetzt. Weil der Tzar 
indeſſen Nachricht erhalten hatte, daß die drey 
neuerkauften Schiffe, St. Anton von so, Ran⸗ 
Ce 3 dolph 
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dolph von 50, und Eſperance von 44 Cano⸗ 
nen unter dem Lieutenant Naum Sinjawin' 
bey Cronſchlot angekommen wären; fo gieng er 
den ziſten May mit 9 Fahrzeugen, naͤmlich der 
Schnaue Nunker, 3 Brigantinen und 5 Gale⸗ 
ren dahin, um vorgedachte Schiffe ſo wohl als 
die übrige dafelöft unter dem Viceadmiral Cruys 
ſtehende Flotte in See gehen zu laſſen. Den 6ten 


442 


Junius. Junius kam er nach Wiburg, und befehligte 


daſelbſt den Generalmajor Wolkonſkij, welcher 
damals mit der Cavallerie bey dieſer Stadt ankam, 
daß er ohne Verzug nach Borgo marſchiren, 
und ſich daſelbſt mit dem Generaladmiral verei⸗ 
nigen ſollte. Den zten kam der Tzar bey 
Cronſchlot an, und uͤbernachtete auf ſeinem 
Schiffe Poltawa, den sten beſahe er die mit 
Sinſawin' angekommene Schiffe, und befahl, 
ſie ſogleich zum Auslaufen fertig zu machen. 


$. 328. 


Toͤnningen wird belagert. Stenbock ergiebt ſich 
mit ſeiner Armee zu Kriegsgefangenen. 


Den ırten Junius lief von dem Generalfeld⸗ 
marſchall Fuͤrſten Menſchikow' Nachricht ein, 
daß der ſchwediſche Generalfeldmarſchall Graf 
Stenbock nach einer langwierigen Belagerung 
in der Stadt Toͤnningen, ſich mit der ganzen 
ſchwediſchen Armee ergeben habe, wovon folgen⸗ 


(März) de umſtaͤndliche Relation. „Nach des Tzaren 


„ Abreiſe aus dem Holſteiniſchen wurde den zten 
» März in Huſum, als dem Hauptquartier des 
N g „Koͤnigs 
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„Königs von Daͤnnemark, Generalkriegsrath 
„gehalten, und beſchloſſen, daß die ganze aus 
„Ruſſen, Dänen und Sachſen beitehende allürte 
„Armee zur Bloquade und zum wirklichen Angriff 
„der Stadt Toͤnningen bereit ſeyn ſollte. In 
„ dieſer Abſicht wurde beſohlen, 60000 Faſchi⸗ 
„nen, und 1000 Schanzkoͤrbe fertig zu machen, 
„womit auch den öten der Anfang gemacht wurde. 
„Den sten bemaͤchtigten ſich die Daͤnen bey der 
„Muͤndung des Flußes Eider 15 mit Uniformen, 
„Mehl und Holz nach Toͤnningen beſtimmter 
„Fahrzeugs. Den sten kamen 14 Ueberlaͤufer 
„ben uns an, und wurden 5 Mann gefangen ges 
„nommen. Den ıften April wurde die daͤnäſche 
„Artillerie aus Rendsburg zu Waſſer nach 
„Friedrichsſtadt gebracht, und 4000 Mann 
„ rußiſcher Cavallerie über die Eider commandi⸗ 
„ret. Den gien gieng die ganze rußiſche In⸗ 
„ fanterie aus ihren Quartieren, und wurde zwi⸗ 
„ſchen Oldenswort und Heersfort in 2 Li⸗ 
„ nien geſtellet. Bald darauf wurde nach einem 

„gemeinen Schluß aller Verbuͤndeten feſtgeſetzet, 

„ das nicht weit von Toͤnningen bey Garding 

„ftehende feindliche Corps anzugreifen. In die⸗ 

„fer Abſicht wurden die rußiſchen, daͤniſchen und 

„ fähhfifchen Truppen den roten frühe bey Oldens⸗ 

„wort und Tettenbuͤll in Parade geftellet, und 

„die Dispoſktion gemacht, daß die daͤniſche und 
„ ſaͤchſiſche Truppen den Feind angreifen, von der 
„rußiſchen Armee aber 3000 Mann Cavallerie 
„und 5000 Mann Infanterie commandiret werden 
v ſollten, denſelben von Toͤnningen abzufchnei- 
f „ben, 
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„den. Der Angriff nahm um 8 Uhr ſeinen An⸗ 


(April.) „fang, als aber die rußiſchen Truppen ſich dem 


„Damm naͤherten, auf welchem der Feind nach 
„Töônninge gehen mußte, fo verließ felbiger 
„auf davon erhaltene Nachricht in größter Eile 
„alle feine Poſten, und flüchtete ohne Verzug 
„nach Lönningen.: Vorgedachter Damm hatte 
„auf der einen Seite die Eider, auf der andern 
„aber einen ſehr breiten Canal, wo alle Bruͤcken 
„abgeworfen waren, und welcher unſere Truppen 
„verhinderte, dem Feinde zuvor zu kommen, wi⸗ 
„ drigenfalls uns nicht ein Mann von ſelbigem haͤt⸗ 
„ te entwiſchen ſollen. Indeſſen ſchlugen unſere 


„Truppen waͤhrend der Flucht des Feindes eine 
» Brücke über den Canal, verfolgeten die Fluͤch⸗ 
„tigen, und nahmen nahe bey den Bollwerken 
„der Stadt 3 Lieutenants, 1 Faͤhndrich, 1 Un⸗ 


„ terofficier und 27 Gemeine gefangen, bey wel⸗ 
„cher Gelegenheit auch 10 ſchwediſche Ueberlaͤu⸗ 
„fer bey unſerm Corps ankamen. Die ſaͤchſiſchen 
„und daͤniſchen Truppen konnten wegen der eili⸗ 
„gen Flucht des Feindes keinen Angriff thun. 
„Da nun ſolchergeſtalt alle ſchwediſche Truppen 
„ ſich in Toͤnningen geworfen hatten, fo wurde 
„es daſelbſt ſo enge, daß man ſogleich auf letz⸗ 
„ tern Vorfall einige hundert Officiere- und Dra⸗ 
vgonerpferde aus der Stadt trieb, und, wie unſere 
„Nachrichten lauteten, ſchon über 4000 gebohrne 
„Schweden, an den durch die Vielheit der Men⸗ 
„ſchen verurſachten Krankheiten geſtorben wären. 
„An demſelben Tage wurde der Entſchluß gefaffer, 
5 Toͤnningen zu bombardiren, worauf man ſo⸗ 


” bleich 
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ich anfieng, die Laufgraben zu eroͤfnen, und 
e en welches aber, Durch fächfifche 
„Intriguen ohne Wirkung blieb. Den aöſten 
v erfuhr der Generalfeldmarſchall Fuͤrſt N jenſch is 
„tow’,daß der Generalfeldmarſchall Graf Sten⸗ 
„boct den Obriſten Stroͤmfeld nach Huſum 
„ geſchickt haͤtte, und begab ſich desfalls am 
„ folgenden Tage aus Friedrichs ſtadt gleichfalls 
„dahin. Der vorgedachte Obriſte erklaͤrte ſich, 
„daß der Graf Stenbock zwar zur Uebergabe 
„geneigt waͤre, aber eine ſolche, die ihm zum im⸗ 
„merwaͤhrenden Schimpf gereichen koͤnnte, ver⸗ 
„ meiden wuͤrde. Weil indeſſen der Obriſte keine 
i ſichere Erklaͤrung von ſich geben wollte; ſo wur⸗ 
„de er am folgenden Tage wieder nach der Stadt 
„zurückgeſchickt, und bekam den Auftrag mit, 
„dem Grafen Stenbock zu ſagen: er moͤchte 
„ das Canonenfeuer aus der Stadt hemmen, wenn 
„er wahre Neigung zur Uebergabe hätte. Denn 
„der Feind hatte vom aaſten April an, da wir 
„unfere Aproſchen anſiengen, über 1000 Cano⸗ 
„nenſchuͤſſe gethan. Den 26ften aber unternahm 
„er mit 2 Bataillons, 5 Effadrons und 5 Cano⸗ 
„nen einen Ausfall auf unſere Aproſchen, welche 
ver von der Seite mit einem heftigen Feuer beun⸗ 
„ ruhigte, und darauf wieder nach der Stadt zu⸗ 
„ ruͤckgieng. Indeſſen war weder durch das Ca⸗ 
„ nonenfeuer aus der Stadt, noch durch den Aus⸗ 


„fall ein einziger Mann von unſern Truppen ge: 


„blieben, und nur z verwundet worden, die 
„Aproſchen aber wurden den 26ſten völlig zu En⸗ 
„de gebracht. Den 27iteg kam der Graf Sten⸗ 

a bock 
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„bock nach vorhergenommener Abrede in Be⸗ 
„gleitung zweyer Generalmajors und 4 Obriſten 
» zu dem Generalfeldmarſchall Fuͤrſten Menſchi⸗ 
„ kow' in fein Quartier nach Oldenswort, wo 
„fich auch der ſaͤchſiſche Generalſeldmarſchall Graf 
„Flemming, und die daͤniſchen Generals und 
„Miniſter einfanden. Nach einer langen Confe⸗ 
„ renz und vielen Streitigkeiten forderte man von 
» ſchwediſcher Seite, daß man ihnen ihre Fahnen, 
„Pauken und andere Siegeszeichen laſſen, und 
* ſich mit ihrem Gewehr begnügen ſollte, wel⸗ 
„ches aber durchaus abgeſchlagen wurde. End⸗ 
„lich entſchloß ſich der Graf, ſich zu ergeben, und 
„nachdem noch einige Schwuͤrigkeiten gehoben 
worden, wurde die Capitulation den zten May 
„ durch dazu von beyden Theilen verordnete Com⸗ 
„ miſſaren geſchloſſen, den aten aber ratifieirt und 


„ ausgewechſelt. Den gten Man fieng die ſchwe⸗ 
»diſche Armee an, aus der Stadt zu ziehen. Um 
„10 Uhr des Morgens marſchirte die erſte Bri⸗ 
»gade unter dem Generalmajor Packull mit 
„ voͤlliger Ruͤſtung bis Seersfort, machte da⸗ 
v ſelbſt Halte und legte ihr Gewehr vor der Fronte 


„der rußiſchen Garde nieder. Hierauf folgete 
„die übrige, und der ganze Zug waͤhrete bis 
»zum ısten, an welchem Tage der Generalfeld⸗ 
„ marſchall Graf Stenbock mit der Generalitaͤt 
„den völligen Beſchluß machte, und zu Fuß von 
„Toͤnningen bis Heersfort zum Könige von 
„Daͤnnemark gieng. Waͤhrend dieſem Auszu⸗ 
„ge nahmen viele Schweden daͤniſche und ſaͤchſi⸗ 
v ſche Dienſte, außer welchen fich noch uͤber 10 

„Mann 
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„Mann verliefen. Solchergeſtalt war alſo dieſe 
„Unternehmung in Holſtein mit Gottes Huͤlſe 
» glücklich) geendiget. 

$. 329. 

Verzeihniß der aus Tönningen ausgezogenen 

ſchwediſchen Truppen. 

H Befunde, Kranke. 

„Der Generalfeldmarſchall 
„Graf Stenbock 1 — 

„Generalmajors 3 1 

„4 Generaladjutanten, 1 Secre⸗ 

„tair, 2 Canzelliſten 7 

„Vom Kriegscommiſſariat: 

„1 Oberkriegscommiſſair/ Kriegs. 
„commiſſairs,5 Proviantſchrei⸗ 

„ber, 2 Schreiber 

„Von der Juſtitzcanzelley: 

„1 Oberauditeur, 1 Kriegsfifcal, 
„1 Auditeur 

„Noch vom Generalſtab: 

„1 Stabsprobſt, 1 Feldmedicus, 1 
„Stabschirurgus, 1 General⸗ 
„wagenmeiſter, 4 Volontairs 

„Von der Artillerie? 

„1 Obriſtlieutenant, 1 Regiments - 

„quartiermeiſter, 1 Auditeur, 
„1 Schreiber, 1 Adjutant, 1 Res 
„gimentsfeldfcher, 1 Feldſcher⸗ 
„geſelle, 1 Sergeant, ı Profoß 

„3 Capitains, unter welchen ein 


8 eiſter 3 RE 
„ Stallmeift „ente 
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„Lieutenants und Faͤhndriche, un⸗ 
» ter welchen ein Stallmeiſter 1 7 
„ Stücjunfer, Sergeanten, Fou⸗ 
„riers, Canoniers und Feuer⸗ 
„ werker 
„Conſtabler, Lehrlinge, Handlan⸗ 
„ger, Unterfeuerwerker und 
„Minirer 
„Kutſcher 
„Zeugwaͤrter, Wagen⸗ und Bruͤ⸗ 
„ckenmeiſter 
„Handwerker 
„Von der Fortification: 
„2 Capitains, 1 Lieutenant, 1 Con: 
„dukteur 
„Von den Cavallerie - und 
„Infanterieregimentern: 
„ Sbriften 14 
„Obriſtlieutenants 11 
„Majors 17 
„Rittmeiſter und Capitains 146 
„Unterofficiers 580 
„Gemeine 6692 
„Regimentsquartiermeiſter 12 
„Adjutanten 16 
„Prediger 31 
„Auditeurs 10 
„1 Regimentsſecretaire 
„Regimentscommiſſairs 
„Regimentsfeldſcherer 
„Regimentsgewaltige 


1 
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» Regimentsfchreiber 2 — 
» Compagniefchreiber 49 
„Trompeter, Hautboiſten und 

„Pauker 79 
» Trommelfchläger. und Pfeifer 130 
„ Feldſchergeſellen 
» Schmiede 
» Schloͤſſer c 
„Sattler N —.— 
„Fuhrleute bey den Zelten 10 
» Profoßen 5 


Summe 8250 2884 
Zuſammen 11134 Mann. 


F. 330. 155 
verzeichniß des vom Feldmarſchall Grafen Sten⸗ 
bock abgelieferten, und unter die drey hohen 

nordiſchen Verbuͤndete getheilten 
Kriegsgeraͤthes. = 

Fuͤr die Für die daͤni⸗Sum⸗ 

rußsiſche ſche und ſaͤch⸗ me. 

Armee. ſiſche Armee. . N 
„Metallene Canonen 5 N 
„Eiſerne Canonen enz 
„Standarten en 
„Fahnen b 23 
„Paar Pauken 4 
„Trompeten 12 
„Trommeln 23 
„ Hellebarden 94 
„Flinten 5210 
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Fuͤr die Sür die daͤni⸗Sum⸗ 


rußiſche ſche und ſaͤch⸗ me. 
Armee. ſiſche Armee. 
713 1426 
1222 2444 
1600 3200 


„Paar Piſtolen 

„Bajonette 

„ Patronentaſchen 

„Andere Patron⸗ 
taſchen 

„Patrontaſchen⸗ 
riemen 

„Saͤttel 

„Piken 


2139 
3666 
480 
260 520 
1027 2054 
974 1469 
34 — 


y Pferde TI Se 75 


§. 331. 


Allerhand Lachrichten und Vorfälle in St. Pe 
er tersburg, bey der Flotte ꝛc. 


Wegen dieſer ſehr angenehmen Nachricht 
wurde den iſten Junius auf der bey Cronſchlot 
liegenden Flotte unter Loͤſung des famtlichen Ge⸗ 
ſchuͤtzes ein Dankfeſt gefeyret. Den ꝛ2ten reifere 
der Tzar auf einer Galeere von Cronſchlot 
nach Petersburg, um die geſchwindere Abſen⸗ 
dung verſchiedener zur Ausruͤſtung der neuen 
Schiffe noͤthigen Sachen zu betreiben, und kam 
gegen Abend deſſelben Tages daſelbſt an. Hier 
erhielt er Nachricht, daß noch 5 gekaufte, mit 
engliſchen in Sold genommenen Officieren und 
Matroſen bemannte Schiffe, nämlich Victoria 
von 56, Straffort, Britannia und Grfort 
von go und Landſdou von 32 Canonen bey 21 
5 a vag 
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dal angekommen wären, An demſelben Tage, 
naͤmlich den tzten Junius wurde der Capitainelieu⸗ 
tenant Jwan' Sinjawin nach Reval abge⸗ 
ſchickt, um vorgedachte Schiffe von den engliſchen 
Officiers zu empfangen, und nach Abfertigung 
dieſer, das Takelwerk in guten Stand zu ſetzen, 
jedes Schiff wohl zu bemannen, und ſobald als 
moͤglich mit dieſem Geſchwader zu der Flotte des 
Viceadmirals Cruys bey Cronſchlot, zu ſtoßen. 
Den 26ſten fandte der Tzar dem Viceadmiral 
Cruys Befehl zu, daß er während der Ausruͤ⸗ 
ſtung der neuangekommenen Schiffe bey Cron⸗ 
ſchlot, den aten Julius in See gehen, die feind⸗ 
liche Schiffe beobachten, und ihnen ſo viel moͤglich 
Abbruch zu thun ſuchen ſollte. Den 22ſten als 
am Gedaͤchtnißtage der poltawiſchen Schlacht 
langte ein perſiſcher Bothſchafter bey dem Tzaren 
in Petersburg an, brachte einige Lowen, einen 
Elephanten und andere Sachen als ein Geſchenk 
des perſiſchen Schachs mit ſich, und wurde 
zu Waſſer auf Jachten und andern Fahrzeugen 
empfangen. Abends deſſelben Tages war Feuer⸗ 
werk. Den ꝛten Julius erhielt man Nachricht 
aus Finnland von dem Galeren⸗Schoutbynacht 
Boczis, daß die ſchwediſche Flotte unter dem 
Viceadmiral Lilie, beſtehend in 9 Schiffen, 2 
Fregatten und 4 Laſtſchiffen, bey Helſingfors 
angekommen waͤre. Weil aber die rußiſche Flotte 
noch nicht aus Cronſchlot ausgelaufen war, ſo 
begab ſich der Tzar auf vorgedachte Nachricht 
den zten Julius dahin, kam gegen Abend an, 
und uͤbernachtete auf dem Schiffe Poltawa. 
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Den sten kam der perſiſche Bothſchafter auf einer 


Julius. Galere zu der Flotte, und übernachtete auf dem 


Schiffe Wiburg. Den 6ten manoͤuvrirte die 
ganze Flotte. Den zten ließ der Tzar den per 
ſiſchen Bothſchafter nach Petersburg ab, ver⸗ 
fügte ſich über Peterhof nach dem Gute Ripeni, 

um daſelbſt eine Cur zu gebrauchen, und befahl 
dem Viceabmiral Cruys, mit dem erſten guͤnſti⸗ 
gen Winde, mit der Schiffsflotte in See zu 
gehen. ö 


$. 332. 
Tůrkiſche Zaͤndel und neuer Sriedenstraßtat. 


Den sten kam der Tzar in Kipeni an, 
hielt ſich einige Tage an dieſem Orte auf, und 
erhielt daſelbſt die Nachricht aus Conſtantino⸗ 
pel von unſern bevollmaͤchtigten Bothſchaftern 
Petr Schafirow' und Michajlo Schere 
metew', daß die Türken auf Anregen des As 
nigs von Schweden und ſeiner Anhaͤnger, 
wieder wie oben gedacht einen neuen Krieg gegen 
Rußland beſchloſſen, und unſere Bothſchafter 
in die 7 Thuͤrme geſetzt hätten, und daß der Suls 
tan ſelbſt mit der Armee nach Adrianopel ge⸗ 
gangen waͤre. Unterdeſſen hatten die Tuͤrken in 
dieſem 1713 Jahr verſchiedene Einfälle in die rußi⸗ 
ſche Graͤnzen gethan. Erſtlich fielen naͤmlich 
Nuradin, Murſa Iraslan Bek, Murſa 
Ißain, Sultan Nachmet, Murſa Agaſchta 
Urak und Naraslan Nomzſchi mit dem ku⸗ 
baniſchen Tataren, hierauf aber auch Murſa 
Entemir Adzſcha und Murſa Nuradin 

mit 
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| mit den azowiſchen Türfen, Beſchley, und noch 


andere mehrere beym Don' und in die tſcherkaſ⸗ 
ſiſche Ukraine ein, erſchlugen gegen 1554 Men⸗ 
ſchen, nahmen 14340 gefangen, verheereten, pluͤn⸗ 
derten und verbrannten viele Flecken, Dörfer und 
Kirchen, und trieben 98832 Stuͤck Vieh und 
Pferde und 32 Cameele mit ſich fort. Endlich 
aber ſetzte man unſere Bothſchafter wieder in Frey⸗ 
heit, fuͤhrete fie nach Adrianopel, und ſchloß 


mit ihnen den izten Junius dieſes 1713 Jahres (Junius.) 


einen neuen Friedenstraktat auf 25 Jahre. Auf 
dieſe Nachricht ſandte der Tzar den raten Ju⸗ 
lius den Generalfeldmarſchall Grafen Schereme⸗ 
tew' Befehl zu, daß er den General Weide mit 
deſſen Diviſion und 3 Cavallerieregimentern nach 
St. Petersburg abfertigen ſollte, der General 
Weide aber erhielt Ordre, ſeinen Marſch zu be⸗ 
ſchleunigen. 5 
$. 333. 
Ungluͤcklicher Vorfall bey der Slotte. 


Damals erhielt man Nachricht von der Schiffs⸗ 
flotte, daß der Viceadmiral Cruys mit einer 
Eſecadre nach Reval geſegelt, daſelbſt drey feind⸗ 
liche Schiffe geſehen, und gegen Helſingfors 
verfolget habe. Hiebey aber waͤre ſo wohl ſein 
Schiff Riga, als auch das Schiff Wiburg des 
Capitainecommandeurs Schelting nahe bey Hel⸗ 
ſingfors auf eine Klippe gerathen. Das erſte 
haͤtte man noch gluͤcklich abgeſtoſſen, das andere 
aber, welches ſehr leck geworden, haͤtte man nach 
Aushebung der Canonen und anderer Sachen 
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die noch zu retten geweſen, auf der Stelle in 
Brand ſtecken muͤſſen. Unterdeſſen waͤren die 
drey feindlichen Schiffe nach Helſingfors entkom⸗ 
men, und haͤtten ſich daſelbſt mit dem Viceadmi⸗ 
ral Lilie vereiniget. Dieſer Urſache wegen, 
wurde nach Endigung der Campagne uͤber den 


Viceadmiral Cornelius Cruys, die Capitaine⸗ 


commandeurs Schelting und Abraham Reiß 
und den Capitaine Teichreuter Kriegsrecht ge⸗ 
halten, nach welchem ſie für ſtrafbar erklaͤret, 
und beſtraft wurden. 


$. 334. 


Verſchiedene Vorfälle im ſinniſchen Wicerbufen 
und in Finnland. 


Auf vorgedachte Nachricht eilete der Tzar 


nach Cronſchlot, langte den 2gten Julius da⸗ 
ſelbſt an, und gieng den zıften auf der Schnaue 


Munker nebſt 5 mit einem Baraillon Garde be⸗ 


mannten Galeren, und einigen mit Proviant be⸗ 
ladenen Laſtſchiffen wiederum nach Helſingfors 
ab. Denn man hatte von dem Generaladmiral 
Nachricht erhalten, daß er mit der Armee von 
Borgo zu Lande bey Helſingfors angekom⸗ 
men waͤre, daß der Viceadmiral Botzis mit 
den Galeren und einer Bombardiergalliote gleich⸗ 
falls von Borgo nach Selſingfors gegangen 
waͤre, daß dieſer neben dem Ufer, wo unſere 
Truppen geſtanden, die Anker geworfen, und 
daß man darauf eine Batterie angelegt, und den 
Feind durch Canonen und Bomben zu vertreiben 


ge- 
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geſucht hätte. Da alſo der ſchwediſche Vicead⸗ 
miral befürchtet haͤtte, man würde ihm nicht 
nur von der Landſeite beſchwerlich fallen, (welches 
aber wegen der Groͤße des Hafens nicht fuͤglich 
geſchehen konnte:) ſondern ihm auch durch unſere 
Galeren im elmeg bebte er ſich den 
ihten nach Twermuͤnde retirirt, . 
een Graf Aprakſin' Helſingfors 
durch ein Retranſchement, den Eingang zum 
Ha en aber durch 2 Batterien befeftigen laſſen. 
Dieſe Arbeit wurde einige Zeit fortgeſetzt, und 
ſonſten nichts weiters unternommen. Gegen den 
sten Auguſt kam der Tzar aus St. Peters⸗ 
burg auf der Flotte ben Helſingfors an, nach⸗ 


dem er einer großen Gefahr bey ſeinem Durch⸗ 


gange zwiſchen den Scheren gluͤcklich entgangen. 
Denn es erhob ſich den zten Auguſt, eben als die 
Schnaue Munker, auf welcher ſich der Tzar 
befand, in einer ſehr engen Durchfahrt zwiſchen 
2 felſigten Inſeln war, ein ſehr heftiger Sturm 
aus Suͤdweſt, und hätte ohnfehlbar dieſelbe auf 
eine dieſer Inſeln gefuͤhret, und zerſchmettert, 
wenn man nicht eiligſt die Anker geworfen hätte, 
Aber auch dieſes Mittel gab noch ſchlechte Hoff⸗ 
nung, weil der Sturm beſtaͤndig das Fahrzeug 
mit dem Vordertheil gegen die eine Inſel führte, 
ſo daß, wenn nicht der Wind bald ſich nach We⸗ 


ſten gewendet haͤtte, gar keine Rettung moͤglich 
ar Gleich nach der Ankunft in Hel⸗ 


geweſen waͤre. f 
ſingfors beſahe der Tzar vorgedachte Arbeiten. 
Den 6ten Auguſt baten der Generaladmiral, die 


ganze Generalität und alle Stabs ⸗und Oberoffi⸗ 
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ciers den Tzaren, daß er fuͤr alle ſo wohl in 
allen vorigen, als auch in dieſem 1713 Jahre 
ausgeſtandene Beſchwerden, und gefuͤhrte Tha⸗ 
ten, den Rang eines Generals der Landarmee 
anzunehmen geruhen mochte, welches Geſuch 
Se. Majeſtaͤt genehmigten, und desfalls 
von allen Officiers die Gluͤckwuͤnſche annahmen. 


H. 335. f 
Sortſetzung von verſchiedenen Vorfaͤllen im finni⸗ 
ſchen Meerbuſen und in Finnland. 
Den aten unterſuchte der Tzar als Contre⸗ 
admiral die Eingaͤnge des helſingforſiſchen 


Hafens, und da er dreye fand, wo Schiffe durch⸗ 
gehen konnten, ertheilte er Befehl, ſelbige mit 


Steinen zuzuwerfen, welches auch ſogleich ins 
Werk gerichtet wurde. Den ısten kam der Se⸗ 
cretair Harboe mit Briefen vom Rönige von 
Daͤnnemark auf einen! Ruderboote aus Ro⸗ 


penhagen bey dem Tz ꝛren an. — Damals N 


erhielten wir Nachricht, daß das ganze feindliche 
Corps zwiſchen Helſingfors und Abo bey Ras 
ris⸗Landbro an dem Fluſſe ſtuͤnde, worauf der 
Tzar ſich den 17ten ſelbſt dahin verfügte. Als 
aber unſer Vortrab bey vorgedachtem Orte an⸗ 
kam, fand er nur eine feindliche Partey, welche 
nach Abwerfung der Bruͤcke uͤber gedachten Fluß 
einen ſehr feſten Paß zu vertheidigen entſchloſſen 
war. Indeſſen giengen die Unſrigen, obgleich 
mit vieler Beſchwerde, uͤber den Fluß, ſchlugen 
den Feind in die Flucht, und nahmen 3 Capi⸗ 

tains, 


erhalten. 
daͤniſchen Secretaire Harboe, der von allem ein 
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tains, 2 Lieutenants, 3 Unterofficiers und 50 
Gemeine gefangen, welche ſagten, daß ſie nicht 
wuͤßten, ob die ſchwediſchen Truppen ſich nach Abo 
oder nach einer andern Gegend gewendet hätten, 
Von den Unfrigen blieben bey dieſer Gelegenheit 
10 Mann, verwundet aber waren 5 Oberoffi⸗ 
ciere, und 31 Unterofficiere und gemeine Drago: 
ner. Auf vorgedachte Nachricht marſchirte die 
Armee den rzten gegen Abo, in der Hoffnung, den 
Feind daſelbſt anzutreffen: als ſie aber den 28ſten 
bey dieſer Stadt ankam, fand ſie nicht nur keinen 
Feind, ſondern auch ſogar keine Einwohner, ſon⸗ 
dern alles wuͤſte. Aus dieſer Urſache kehrte man 
ſogleich nach Helſingfors zuruͤck, man fand auf 


dem ganzen Marſch auf allen Doͤrfern keinen ein⸗ 


zigen Einwohner, an Vieh aber einen anſehnli. 
chen Vorrath. Während dieſes Marſches fuhr 
der Tzar von der Kirche Poa, wo der Schout⸗ 
bynacht Botzis mit den Galeeren ſtand, auf ei⸗ 
nem Bogte, die Stellen zu beobachten, wo Schiffe 
durchgehen konnten, und begab ſich hierauf wei⸗ 
ter in die See, das bey Tweremuͤnde liegende 
feindliche Geſchwader zu recognoſciren. Er kam 


demſelben mit einigen Booten ſehr nahe, und re⸗ 


cognoſeirte es, kehrete darauf wieder zu feinen 
Galeren zuruck, und verfügte ſich weiter nach 


Helſingfors, wo er den Sten September an⸗Septem⸗ 


langte. Obgleich nun unſere ausgeſchickte Par⸗ 
teyen ſich alle moͤgliche Muͤhe gaben, Nachrichten 
vom Feinde einzuziehen, ſo konnten ſie doch keine 
Dieſerwegen fertigte der Tzar den 
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Augenzeuge geweſen war, mit Briefen an den 
König feinen Herrn ab, verließ die Armee 
unter dem Generaladmiral Grafen Aprakſin' 
bey Helſingfors, und gieng auf einer Galere 
mit einem Nordweſtwinde nach Petersburg. 
Er kam den ızten Abends in Cronſchlot, den 
laten früh aber in Petersburg an. 


$. 336. 


Neuer Befehl wegen des Kriegsdienſtes des 
Adels und anderer Geſchaͤfte in 
Petersburg. 


In Petersburg wurde der Tzar von den 
vornehmſten Gliedern der Geiſtlichkeit, von den 
Miniſtern, und andern anſehnlichen Perſonen, 
als ſeinen treuen Unterthanen, mit unausſprech⸗ 
licher Freude empfangen, welche ihm zur gluͤckli⸗ 
chen Zuruͤckkunft im Namen des ganzen Volks 
öffentlich Gluͤck wuͤnſchten. Um dieſe Zeit kamen 
die Senateurs aus Moſkau nach Petersburg 
und unterlegten dem Tzaren, daß ſie, aller 
angewandten Muͤhe, und aller wiederholten Kund⸗ 
machungen ohnerachtet, die jungen Edelleute 
und diejenigen, die fih dem Dienſte zu entgehen 
verſteckt hielten, nicht Sr. Majeſtaͤt Befehl 
gemaͤß alle zuſammen bringen koͤnnten. Dieſer⸗ 
wegen wurde den 26ſten September ein neuer Be⸗ 
fehl ausgegeben, daß alle Edelleute nebſt ihren 
Kindern und Anverwandten von 10 bis 30 Jah⸗ 
ren, ſich mit dem angehenden Winter bey einem 
dazu verordneten Gliede des Senats ſtellen ſollten. 

5 2 Wenn 
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Wenn aber jemand dieſem Befehl nicht Folge lei⸗ 
ſten, und bis zum März 1714 ſich nicht einſtellen 
wuͤrde, der ſollte mit Verluſt feines Vermoͤgens 


und ſeiner Landguͤther beſtraft werden, welche 


dem Angeber, wes Standes er auch ſeyn möchte, 
ja wenn es auch ein Knecht des verſteckten Edel⸗ 
manns waͤre, anheim fallen ſollten. Nach die⸗ 
ſem beſchaͤftigte ſich der Tzar mit den buͤrger⸗ 
lichen Angelegenheiten, beſonders mit der Hand⸗ 
lung. Er befahl bey dieſer Gelegenheit, die rußi⸗ 
ſchen Waaren als Hanf, Juchten, Talch, Ka⸗ 
viar, Leim, Potaſche, Pech, Rhabarber und 
d. gl. zum Ausſchiffen nach Petersburg zu brin⸗ 
gen, und verbot zugleich ſolche fernerhin nach 
Archangel zu führen. Den Sten October wur⸗ 
de das Schiff die heil. Catharina in Peters⸗ 
burg vom Stapel gelaſſen. 


F. 337. 
Glüͤckliches Unternehmen bey Tawaſthus. 
Nach dieſem lief inetersburg von demGene⸗ 


raladmiral Grafen Aprakſin' folgende Nachricht 


ein. „Nachdem der Generaladmiral in Erfahrung 
„gebracht, daß der Feind bey Tawaſthus ſtuͤnde, 
„begab er ſich den 20ſten Sept. mit feiner Armee 
„ dahin auf den Marſch. Sobald der Feind aber 
„von unſerer Annaͤherung Nachricht erhielt, warf 
„er die Canonen von der Feſtung ins Waſſer, 
„verließ den Ort, und ſetzte ſich 4 Meilen von 


1713 
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October. 


„Tawaſthus hinter zweyen Seen, zwiſchen wel- 


„chen der Fluß Pelkene durchfließet, und befe- 


ſtigte 
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„ftigte ſich mit einem Retranſchement und Batte⸗ 


„rien. Der Generaladmiral folgte dem Feinde 
„dahin, und erreichte ihn den 2ten October, an 
„welchem Tage er mit dem Generallieutenant 
„Fuͤrſten Gholig ' uͤn' die Lage der Gegend, wo 
„ber Feind ſich befeſtiget hatte, unterſuchre. Als 
„er nun hieraus ſahe, daß es der ſehr feſten Lage 
„wegen nicht möglich wäre, den Feind auf ge⸗ 
⸗woͤhnliche Art anzugreifen, und daß die großen 
„und ausgebreiteten Moraͤſte es ſehr beſchwerlich 
„machen würden, rund um zu gehen; fo befahl 


„er eine Contrelinie und Batterien anzulegen, und 


„einige Floͤſſe zu machen, auf welchen man über 
den See an den Feind gelangen koͤnnte, um die⸗ 
„fen dadurch zu theilen, und mit unſern übrigen 
„Truppen das Retranſchement gerade zu anzu⸗ 
„greifen, Den ten um 5 Uhr des Morgens 
„wurden die Generallieutenants Fuͤrſt Sholitz ün⸗ 
„und Buturlin, und der Generalmajor Tſcher⸗ 
„nüfcben mit 6000 Mann auf Floͤſſen über 
„den See abgefertiget, mit den übrigen Truppen 
„blieb der Generaladmiral vor dem Retranſche⸗ 
„ment ſtehen, und hatte den Generallieutenant 
Bruce und dem Generalmajor Alekſjej Gho⸗ 
„lowin' bey ſich. Als der Generallieutenant 
„Fuͤrſt Gholitz'uͤn mit feinen Flöffen auf etwa 
„2 Werſte von dem Retranſchement, zur Linken, 
„ fich der feindlichen Seite näherte, kam ihm der 
„Generalmajor de la Barre entgegen, um un⸗ 
„ ſere Landung zu verhindern. Er ließ 3 Drago- 


„ner = und 2 Infanterieregimenter gegen unſere 


⸗Floͤße anruͤcken, um fie durch ein ſehr heftiges 
„Feuer 
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„Feuer abzuhalten. Die Unſrigen aber antworte. 
sten hierauf von ihren Floͤßen, gewonnen gluͤck⸗ 
„lich das Land, ſtelleten ſich in Schlachtordnung, 
v und ſchlugen den Feind nach einem ſehr heftigen 
» Gefechte. aus dem Felde. Wahrend der Zeit 
„ gieng der Generaladmiral mit ſeinem Corps faſt 
» ſchwimmend uͤber den Fluß Pelkene, ſtuͤrmte 
„das Retranſchement, und brachte den Feind 
v nach einer 3 Stundenlangen heftigen und tapfern 
„Gegenwehr, durch einen anhaltenden Angriff 
„endlich in Verwirrung. Solchergeſtalt hatten 
y wir alſo mit der Huͤlfe Gottes den Feind nach 
v einem 3 ſtuͤndigen Gefechte, ſowohl von der 
„Seite des Sees als des Retranſchements aus 
„allen ſeinen Verſchanzungen gluͤcklich herausge⸗ 
v ſchlagen, und einen vollkommenen Sieg erfoch⸗ 
„ten. Die feindliche Armee commandirten 3 
„Generalmajors Armfeldt, de la Barre und 
»Ramſay. Wie viel Feinde aber in dieſem 
„Treffen geblieben, wie viel Fahnen und derglei⸗ 
» chen erbeutet worden, und wie ſtark unſer Ver⸗ 
v luſt geweſen, iſt aus folgendem zu erſehen. 


§. 338. 
Beyderſeitiger Verluſt. 


„Gefangene Feinde: 3 Capitains, 1 Ca- 
„ pitainelleutenant, 5 Lieutenants, 4 Faͤhndriche, 
„1 Bombardier, 1 Feldwebel, 4 Sergeanten, 3 
„ Capitaines d' armes, 1 Fahnjunker, 19 Cor⸗ 
„porals, 2 Fouriers, 3 Reuter, 3 Dragoner, 
„180 Mousgquetiers, 1 Canonier, à Trommel ⸗ 


e ſchlaͤger; 
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„ ſchlaͤger; zuſammen 233 Mann. Erbeutete 
„Artillerie, Siegeszeichen ꝛc. 5 metallene Ca 
„nonen, 1 eiſerne Canone, 2 Haubitzen, 3 Fah⸗ 
„nen vom ſawolaxiſchen Regiment, 3 vom ta⸗ 
„ waſthuſiſchen und 2 vom watrangiſchen Batail⸗ 
„fon, 2 Fourierzeichen, 16 Trommeln, 217 Flin⸗ 
„ten, 84 Spaten, 100 Hacken. Außer dieſem 
„ fanden ſich noch in der Feſtung Tawaſthus 6 
„Canonen und 2 Haubitzen. Todte feindliche 


„Korper, die von beyden Stellen zuſammen ges 
„ bracht und begraben worden, außer denen, die 
„in den Waͤldern liegen geblieben: 1 Obriſter, 
„1 Rittmeiſter, der Generaladjutants⸗Dienſte 
„geleiſtet hatte; 1 Capitaine von der Artillerie, 
„12 Oberoffieiers, 562 Unterofficiers und Ge⸗ 
„meine; zuſammen 577 Mann. IInſer Ver⸗ 


„luſt: Gebliebene: 1 Obriſter, 1 Obriſtlieu⸗ 
„tenant, 2 Capitains, 2 Secondlieutenants, 112 
„Unterofficiers und Gemeine; zuſammen 118 
„Mann. Verwundete: 1 Obriſter, 1 Obrift- 
„lieutenant, 2 Majors, 7 Capitains, 4 Lieute⸗ 
„nants, 3 Secondlieutenants, 1 Adjutant, 2 
„Faͤhndriche, 534 Unterofficiere und Gemeinde; 
„ zuſammen 555 Mann. 


§. 339. 
Wachricht von der Belagerung der Stadt 
Stettin. 

Den 1aten October erhielt man von dem Ger 
neralfeldmarſchall Fürften Menſchikowꝰ Nach. 
richt von der Einnahme der Stadt Stettin, 
' wovon 
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wovon folgende umſtaͤndliche Relation: „Nach⸗ 


1713 


„ dem fich der General Stenbock mit feiner gan. Junius.) 


„zen Armee gefangen ergeben, wurde von Sr. 
„ koͤniglich daͤniſchen Maſeſtaͤt auf deshalb 
v mit der Generalitaͤt der verbuͤndeten Maͤchte ge⸗ 
„ pflogenen Rath beſchloſſen, und darüber den 
„ gten Junius 1713. in Wandsbeck eine ſchrift⸗ 
„liche Verbindung aufgeſetzt, daß ein Corps von 
„ allen 3 verbuͤndeten Armeen unter dem ſaͤchſiſchen 
» Generalfeldmarſchall Flemming Stralſund 
„angreifen, und ſich der Inſel Rügen bemaͤchti⸗ 


v gen ſollte; welches letztere auch durch ein Deta⸗ 


„ſchement von 1700 Mann rußiſcher und ſaͤchſi⸗ 
„ ſcher Truppen gluͤcklich ins Werk geſtellet wur⸗ 
„de. Weil aber der Feldmarſchall Fuͤrſt Men⸗ 
„ ſchikow'' Befehl hatte, wenn die Sachen in 
„ Holſtein glücklich geendiget wären, Stettin zu 
„erobern, und nach der Einnahme dem Roͤ⸗ 
nige in Preußen abzuliefern, um ſelbigen da⸗ 
„ durch ins nordiſche Buͤndniß zu ziehen; fo un⸗ 
»terlegte der Fuͤrſt dieſes dem Koͤnige von 
„Preußen, die Sache konnte aber verſchiede⸗ 
„ner Schwierigkeiten wegen nicht zum Schluß 
„gebracht werden. Dieſerwegen wurde beſchloſ⸗ 
„ ſen, Stettin bloß mit rußiſchen Truppen zu 
„erobern, wozu der Koͤnig von Polen feine 
„Artillerie zu ſtellen verſprach. Hierauf nahm 
„die Belagerung folgendermaßen ihren Anfang. 
„Den Sten Julius kam die rußiſche aus 4 Re⸗ 
» gimentern Dragoner beſtehende Avantgarde un⸗ 
„ter dem Generallieutenant Bauer bey Stet⸗ 
v tin an, und nahm ihren Stand bey der nicht 
i „ weit 
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„weit von der Feſtung liegenden Sternſchanze, 
„aus welcher man zwar ein heftiges Feuer auf 
„fie gab, ihr aber keinen Schaden zu thun ver⸗ 
„mochte. An dieſem Tage wurde ein ſchwedi⸗ 
„ ſcher Capitaine und berühmter Parteygaͤnger, 
„Namens Diedrich, gefangen, welcher uns zu 
„Zeiten vielen Abbruch gethan hatte. Den ruten 
„ kamen 2 Diviſionen von der Infanterie, unter 
„dem General Fuͤrſten Repnin', und dem Ge⸗ 
„ nerallieutenant Fuͤrſten Dolghorukof bey 
„Stettin an, und ſchlugen ihr Lager an derſel⸗ 
„ben Stelle auf, wo fie 171 geſtanden hatten. 
„In der Nacht auf den ızten machte die Beſa⸗ 
„tung mit 4 Fahrzeugen, die mit ſechspfuͤndi⸗ 
„gen Canonen beſetzt waren, uͤber die Oder ei⸗ 
„nen Ausfall auf das Quartier des Generallieu⸗ 
„ tenants Bauer, und gab auf ſelbiges ein ſehr 
„heftiges Feuer aus Canonen und dem kleinen 
„Gewehr, da aber der Generallieutenant Bauer 
„besfalls einige im vorigen Jahre erbeutete ſchwe⸗ 
„diſche Canonen aus Garz anführen, und die 
„Schiffe damit beſchießen ließ, ſo waren ſie ge⸗ 
„zwungen, wieder nach der Stadt zuruͤck zu keh⸗ 
„ren. Waͤhrend dieſer Zeit war indeſſen von un⸗ 
„ſerer Seite nur ein einziger Dragoner verwun 
„det worden. Den 18ten wurde der Geſandte 
„des Herzogs von Holſtein Baſſewiz nach 
„ der Stadt geſchickt, um den Gouverneur zu er⸗ 
„mahnen, die Stadt zum Sequeſter zu überlie- 
„fern; dieſer bezeigte fich aber fo wenig zur Un⸗ 
„ terhandlung geneigt, daß er auch den Geſand⸗ 
„ten nicht einmal in die Stadt einließ. Den 
2 „2often 
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„aoften geſchahe ein neuer Ausfall zu Waſſer. 
„Der Feind zog ſich zwiſchen den Inſeln durch, 
„landete eine Meile oberwaͤrts des bauerſchen 
„Quartiers, und ſtach verſchiedene unſerer Dra⸗ 
„goner Pferde nieder, die daſelbſt auf der Weide 
„giengen. Hierauf giengen 3 Fahrzeuge die 
„Oder herunter, blieben dem ingermanlaͤndi⸗ 
v ſchen Dragonerregiment gegen über ſtehen, und 
» beſchoſſen ſelbiges aus Canonen und dem kleinen 
„Gewehr, wodurch einige von unſern Leuten ver⸗ 
„wundet wurden. Endlich blieben ſie bey dem 
„Quartier des Generallieutenants Bauer ſte⸗ 
„ben, und ſchoſſen auf felbiges die Laͤnge herun⸗ 
„ter, worauf man ihnen aber auch von unſerer 
„Seite vom Ufer nichts ſchuldig blieb, und die 
„Sache ſich darauf endigte, daß die Schiffe wie⸗ 
„ der zurück nach der Stadt giengen. Durch die⸗ 
„fen Ausfall wurden 8 Mann von unſern Drago⸗ 
„nern verwundet. 


§. 340. 


Fortſetzung von der Belagerung der Stadt 
Stettin. 


„Den 2aften wurde das Lager näher an die 
„Stadt verlegt, und ein Dorf nahe an der Stern- 
„ ſchanze zum Hauptquartiere genommen. Der er⸗ 
„sten Diviſion wurde ihre Stelle bey demſelben 
„Dorfe, der andern aber auf der linken Seite 
„bey der Oder angewieſen. Bey dieſer Verle, 
„gung des Lagers machte man aus der Stadt ein 
»heftiges Canonenfeuer, welches uns aber nicht 
» den geringſten Schaden that. Des Abends 
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„aber thaten 200 Franzoſen einen Ausfall auf un⸗ 


„fere Dragoner⸗Vorpoſten, welchen ſich der Ca⸗ 


„ pitaine Polozow' vom archangelſchen Regi⸗ 
„ment mit ſeiner Schwadron entgegen ſetzte. Die⸗ 
„fer Vorfall ereignete ſich zwiſchen den Gebaͤuden 
„und einem Garten, wo unſere Cavallerie nicht 
nfo gut agiren konnte, als die feindliche Infan⸗ 
„terie. Indeſſen hielt fi) der Capitaine fo ta⸗ 
„ pfer, und griff den Feind mit ſolcher Heftigkeit 
„an, daß er bald gezwungen war, ſich in die Fe⸗ 
„ ſtung zurück zu ziehen. Bey dieſer Gelegenheit 
„ wurde der Capitaine Polozowꝰ erſchlagen, und 


„1 Lieutenant nebſt 2 Dragonern verwundet. In 


„ der Nacht auf den 26ſten wurden vor der Di⸗ 
„viſion des Generals Fürften Repnin' in der. 
„ Entfernung einer halben Vierthelmeile von der 
„Stadt unter dem Commando des Obriſten 
„Lewaſchew' Redouten angelegt. Der Feind 
„machte Tag und Nacht ein ununterbrochenes 
„Feuer aus den Canonen und dem kleinen Ge⸗ 
„wehr, und that in vorgedachter Nacht zwey 
„Ausfälle. Den erſten mit 100 , den andern mit 
„250 Mann, welche aber dieſe Arbeit nicht hin⸗ 
„bern konnten, uns nicht den geringſten Schaden. 
„ thaten, und mit Verluſt zurück gewieſen wur⸗ 
„den. Den 26ſten kamen die Feinde auf Schuy- 
„ten aus der Stadt, und canonirten das Lager 
„und die Redouten. Unterdeſſen kamen von da⸗ 
„her verſchiedene Ueberlaͤufer bey uns an, wel⸗ 
„che ausſagten: daß die Beſatzung aus 6 Regi⸗ 
„mentern Fußvolks, und 2 Schwadronen Reu⸗ 
„teren, naͤmlich 3900 Mann Infanterie, 160 

„Dra⸗ 
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„Dragonern, und 180 Franzoſen, zuſammen aus 


„4210 Mann beſtuͤnde, woruͤber der General 
„Gouverneur Meyerfeldt das Commando haͤtte; 


„ daß von der Beſatzung monathlich 400 Mann 


„ nach dem Flecken Dam, und täglich so Mann 
„ nach der Sternſchanze detaſchiret und gewech⸗ 
v ſelt wuͤrden, und daß 4000: ftettinifche Bürger 
„zum Dienſte ausgeruͤſtet wären. Dabey ver⸗ 
„ficherten fie, daß der Feind den Muth ſinken 
„laſſe. Den azſten in der Nacht legte der Feind 
„unſern. Redouten gegen uͤber eine Batterie an. 
„In der Nacht auf den edſten wurden unſere Re⸗ 
„ douten fertig, und die Verbindung zwiſchen ih⸗ 
„nen. eröffnet. . In derſelben Nacht wurde der 


1713 
Julius. 


„Obriſte Bruͤl und 4 Soldaten verwundet. Den (Auguſt.) 


„ zten Auguſt wurde ein Faͤhndrich mit so Mann 
„aus der Stadt auf Fahrzeugen gegen unſere 
„Leute, die auf den Wieſen für das ſemenowſki⸗ 
„ſche Regiment Heu maͤheten, abgeſchickt; dieſe 
„aber waren auf ihrer Hut, zerſtreueten das gan⸗ 
„ze Commando, und nahmen den Faͤhndrich mit 
„2 Mann gefangen. Den ızten kam der ſaͤchſi⸗ 
v ſche Feldmarſchall Flemming im Lager vor 
„Stettin an, und brachte die Nachricht, daß 
„bie ſächſiſche Artillerie aus Dresden und Wag⸗ 
„deburg ſchon nahe bey dem brandenburgiſchen 
„Flecken Schwedt ſtuͤnde, weshalb der Capi⸗ 
„ taine Uruſow' von der preobrazchenſkiſchen 
„Garde mit 300 Commandirten zur Bedeckung 
„ derſelben auf dem ruͤckſtaͤndigen Wege nach 
„Schwedt abgeſchickt wurde. Wegen dieſer 
„ ſaͤchſiſchen Artillerie wurde den 22 Auguſt im 
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Auguſt.) „dem Generalfeldmarſchall Flemming ein Tra- 


„etat geſchloſſen, und darinnen feſtgeſtellet; die 
„Belagerung der Stadt Stettin allein mit ruf 
y ſiſchen Truppen anzufangen, und zu vollenden, 
„ die eroberte Stadt aber dem Koͤnige von Po⸗ 
„len nebſt dem Adminiſtrator von Holſtein 
„in Sequefter zu uͤbergeben. Wenn aber der 
„Koͤnig in Preußen verlangen ſollte, hierin⸗ 
„nen an die Stelle Sr. polniſchen Majeſtaͤt 
y zu treten, ſo möchte er für die Belagerungsko⸗ 
» ſten fo wohl an den Tzaren, als den Koͤnig 


„ von Polen eine gewiſſe Summe auszahlen, 


„und die Stadt zugleich mit dem holſteiniſchen 
„Haufe in Sequeſter uͤbernehmen. gi 


§. 341. 


Fortſetzung von der Belagerung der Stadt 
Stettin. 


„Den ıgten that der Feind einen ſtarken Aus⸗ 
„fall auf die Redouten des General Fuͤrſten Rep⸗ 
„nin’, und griff ſolche mit ſolcher Heftigkeit an, 
„ daß er ſich beynahe Meiſter davon gemacht haͤt⸗ 
„te; indeſſen erholeten ſich die Unſrigen, verthei⸗ 
„ digten ſich tapfer, ſchlugen die Feinde zuruͤck, 
„und trieben ſie bloß mit a Compagnien bis an 
„die Contreſcarpe. Bey dieſer Gelegenheit wa⸗ 
u ren der Unſrigen geblieben: 1 Capitaine, 1 Lieu⸗ 
„tenannt, 1 Seconde⸗ Lieutenant, 23 Unteroffi- 
„eiere und Gemeine. Toͤdtlich verwundet: 
„ Lieutenant, 4 Unterofficiere und Soldaten. 

8 ” Ver⸗ 
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„Verwundet: 1 Lieutenant, 76 Unterofficiere 


und Gemeine. Von den Feinden waren nach den (Auguſt.) 


» Ausſagen verſchiedener Ueberlaͤufer 1 Capitaine, 
„Jandere Oberofficiere und 50 Gemeine geblieben, 
„ und 100 verwundet worden. Den 2often traf 


u der erſte Zug der ſaͤchſiſchen Artillerie bey einer 


„dem Lager nahe gelegenen Anfurth ein. Den 
„25ften wurde ein ſtarkes Detaſchement der ſtet⸗ 
„ tiniſchen Beſatzung auf Fahrzeugen die Oder 
herauf der ankommenden ſaͤchſiſchen Artillerie ent⸗ 
„ gegen geſchickt, um ſelbiger das Anlanden zu weh⸗ 
„ren; als aber der Feind unſer gleichfalls auf 
„Fahrzeugen unter dem Capitaine Suchotin' ſte⸗ 
„bendes Commando gewahr wurde, kehrete er 
„eilends zuruͤck, und die Artillerie ſetzte ihren 
„Zug ohngehindert fort. Den asften fieng man 
„an, die Artillerie von der Anfurth nach dem La⸗ 
„ger zu führen, und wurde Befehl ertheilet, 
»30p000 Faſchinen und goooo Schanzkoͤrbe zu 
„ den Aproſchen zu verfertigen. Den aten Sep⸗ 
„tember wurde zur Anlegung der Aproſchen, und 
„zur Stuͤrmung der feindlichen Sternſchanze 
„folgende Diſpoſition gemacht. Die Aproſchen 
„ ſollte der Brigadier de Prou eröffnen; die 
„Einnahme der Sternſchanze wurde dem Ma⸗ 
„ jor von der Garde Matſuſchkin' aufgetragen, 
„die eigentliche Attaque der Schanze aber ſollte 
„ unter ihm dem Obriſtlieutenant Orlow' vom 
„ingermanlaͤndiſchen Infanterieregiment anver⸗ 
„ trauet werden, welcher beordert wurde, ſelbige 
„mit 100 Grenadiers und 300 Muffetiers ohne 
„einen Schuß zu hun, mit dem Degen in der 
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„Fauſt anzugreifen. Der Obriſtlieutenant von 
„der Cavallerie Borzom', ſollte ſich mit 400 
„Dragonern zwiſchen Stettin und der Stern⸗ 
„ſchanze ſtellen, und den Feind angreifen, wenn 
„ er aus der Stadt der Schanze zu Huͤlfe kommen, 
„oder aus der Schanze nach der Stadt flüchten 
„würde, Kurz vor dem eigentlichen Angriff aber 


„ ſollte aus den Redouten des Fürften Repnin’ 


„ein falſcher Laͤrm gemacht, und verſchiedene Sal⸗ 
„ven aus dem Gewehr gegen die Stadt gegeben 
„werden, um unſere wahre Abſicht zu verdek⸗ 
„ken. Dem zufolge ſtand der Brigadier de 
„Prou um 6 Uhr mit ſeinem Commando an der 
„ihm beſtimmten Stelle in einer Vertiefung, und 
„der Major von der Garde Matſuſchkin' naͤ⸗ 
„berte ſich der Sternſchanze. Um 9 Uhr ſieng 
„ ſich der vorgedachte falſche Laͤrm an, worauf die 
„Feinde ein heftiges Canonen -und Musketen⸗ 
„feuer nach dieſer Gegend machten, die Unſti⸗ 
„gen aber zu gleicher Zeit die Sternſchanze 
„mit der Hülfe Gottes, und mit ſolcher Heftig⸗ 
„keit angriffen, daß fie ſich derſelben ohne einen 
„Schuß zu thun, mit ſtuͤrmender Hand bemaͤch⸗ 
„tigten. Gefangen wurden bey dieſer Gelegen⸗ 
„heit: der commandirende Capitaine, 1 Lieute⸗ 
„nant, 1 Faͤhndrich, 1 Sergeant, 53 Corporals 
„und Gemeine; zuͤſammen 57 Mann. Die gan⸗ 
„ze Beſatzung aber hatte nach der Ausſage des 
„gefangenen Commendanten aus 90 Mann bes 
„ſtanden. An Ammunition und Artillerie fan⸗ 
„ den wir daſelbſt 4 eiſerne Canonen, 4 Kaſten 
„Pulver, 7 Kaſten Granaten, 3 Kaſten Patro⸗ 
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„nen, 37 Cartetſchen. Unter dieſer Stern⸗ 
» ſchanze befanden ſich auch 4 Minen, welche die 
„Unſrigen unverſehrt antrafen. So bald man 
„ ſich nun der Sternſchanze bemaͤchtiget hatte, 
»fieng man auch ſo gleich an, die Jaufgräben zu 
eröffnen. Der Feind aber gerieth in großes 
„Schrecken, und bildete ſich ein, daß wir nach 
„der Einnahme der Schanze in derſelben Nacht 
„auf die Stadt Sturm laufen wuͤrden. Dieſer⸗ 
„wegen machte er ſo wohl aus Canonen, als dem 
„kleinen Gewehr aus der Stadt und von der Con⸗ 
treſcarpe ein ſehr heftiges Feuer, deſſen ungeach⸗ 
„tet die Unſrigen ſich gegen den Morgen gehörig 
„eingegraben hatten. An dieſem Tage ſteckte 
„ der Feind die zwiſchen der Stadt und der Stern⸗ 
„ ſchanze ſtehende Gebäude in Brand. 


F. 342. 


Fortſetzung von der Belagerung der Stadt 
Stettin. 


„Den sten erhielt man die Nachricht, daß 
„ber Feind ſich aus dem eine halbe Meile von 
„Stettin jenſeit der Oder gelegenen Staͤdtchen 
„Dam mit der ganzen Artillerie nach Stettin 
v retiriret haͤtte. Den ten marſchirte der Obriſt⸗ 
„lieutenant Jartzow' mit 200 commandirten 
„Dragonern zu Fuß in vorgedachtes Staͤdtchen 
„ein, und wurde von den Buͤrgermeiſtern, wel⸗ 
„che ihm die Schluͤſſel des Orts uͤberreichten 
„ willfaͤhrig empfangen. Bald darauf ere 
„das Commando dieſes Obriſtlieutenants noch 
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„durch 100 Commandirte, unter dem Capitaine 
„Holſt von der Garde, verſtaͤrkt. Als der 
„Feind hievon Nachricht erhalten hatte, fertigte 
„er in der Nacht auf den gten eine ſtarke Par⸗ 
„ten unter einem Major aus der Stadt nach 
„ dem Städtchen Dam ab, welche früh des Mor⸗ 
„ gens unter einem ſehr ſtarken Nebel durch einen 
„Bach, welcher durch die Feſtung fließt, neben 
„einer Mühle, ganz unvermuthet, in ſelbige ein 
„drang, und ſo gleich auf unſer Piquet von 70 
„Mann einen Angriff that. So bald die Unſri⸗ 
„gen ſchießen hoͤreten, eileten ſie aus den Haͤu⸗ 
„fern und von den Wachen nach ſelbigem Orte 
„zu, und ſetzten ſich dem Feinde entgegen, wur⸗ 
„den aber doch nach einer heftigen Gegenwehr 
„gezwungen, die Stadt zu verlaſſen. Hier⸗ 
„auf aber ſetzten ſie ſich wieder, kehreten nach 
„ber Stadt zuruͤck, griffen den Feind an, zwan⸗ 
„gen ihn daraus zu weichen, und hätten ſich des 
„Orts wiederum voͤllig bemaͤchtiget, wenn nicht 
„eben ein ſtarker Succurs aus Stettin gekom⸗ 
„men wäre, und die Unſrigen gezwungen hätte, 
„ſelbigen gänzlich zu verlaſſen. Denn da der 
„Obriſtlieutenant Jartzow' uͤberlegte, daß der 
„Umfang der Dammiſchen Feſtung groß, und 
„unfere Beſatzung viel zu ſchwach wäre, fie zu 
„beſetzen, daß wir weder Canonen noch andere 
„Beduͤrfniſſe zur Vertheidigung haͤtten, und daß 
„man aus unſerm entfernten jenfeit der Oder lie⸗ 
„genden Lager, welches mit dem Orte keine Com⸗ 


„munication hatte, auch keine Huͤlfe erwarten 


„ koͤnnte; fo fand er ſich nicht im Stande, die 
5 „Feſtung 
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„Feſtung ferner zu vertheidigen, oder einem un⸗ 
„gleich ſtaͤrkern Feinde die Spitze zu bieten. In⸗ 
„deffen hatten die Feinde in dieſem heftigen Ge⸗ 
„ fechte einen nicht geringen Verluſt erlitten, fin- 
„temal, wie man nachher zuverlaͤßig erfahren, 
„der commandirende Major, 3 Oberofficiere und 
„30 Gemeine geblieben, und 50 Mann verwun⸗ 
„det worden. Von unſerer Seite waren der Ca⸗ 
„ pitaine Holſt und 42 Mann Unterofficiere und 
„Gemeine geblieben; gefangen aber wurden 2 Ca⸗ 
„pitains, 1 Lieutenant, 1 Wundarzt und 51 Un⸗ 
„terofficiers und Gemeine. Den zıten wurde 
„der Generallieutenant Bauer mit 300 comman⸗ 
„dirten Grenadiers und Musketiers über die 
„Oder geſchickt, um ſich mit den jenſeit ſtehen⸗ 
„den Dragonern zu vereinigen, und das Stäbt- 
„chen Dam wieder anzugreifen. An dieſem Ta⸗ 
„ge wurde auch beſchloſſen, eine Verbindung des 
„Lagers mit den Aprochen zu Stande zu brin⸗ 
„gen. Den raten verließ der Feind auf die Nach⸗ 
„richt von der Annäherung des General Bauers 
„das Staͤdechen Dam, welches alſo von den 
„Unfrigen wieder in Beſitz genommen wurde. An 
„dieſem Tage wurde auch 1 Lieutenant und 15 Ge⸗ 
„ meine, die in Dam verwundet und; gefangen 
„worden waren, aus der Stadt geſchickt. Den 14. 


„erhielt man durch Ueberlaͤufer aus Stettin die 


„Nachricht, daß der Feind nach Verlaſſung der 
„Feſtung Dam auch die andere franzoͤſiſche 
„Schanze verlaſſen haͤtte, wie auch daß von dem 
„vielen Schießen in der Feſtung über 20 Cano⸗ 
„nen geſprungen, und dadurch viel Leute umge⸗ 
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„kommen waͤren. Den 1ßten wurde der holſtei⸗ 
„nifche Geſandte Baſſewitz in die Stadt ge⸗ 
„ ſchickt, um den Gouverneur zu uͤberreden, die 
„Stadt freywillig in Sequeſter zu übergeben, oh⸗ 
„ne die ſchon völlig zubereiteten Zwangsmittel ab⸗ 
„ zuwarten; er kam aber unverrichteter Sachen 
5 wieder zurück, weil der Gouverneur ſich zu nichts 

„verſtehen wollte. Den 16ten wurde beſchloſſen, 
„mit der Canonade und dem Bombardement der 
„Stadt am folgenden Tage wirklich den Anfang 
„ zu machen, weshalb Ordre ertheilet wurde, die 
„Batterien und Keſſel in Bereitſchaft zu ha⸗ 
„ben. Den ten früh wurde unter Pauken und 
„Trompeten die Reveille in allen Aproſchen ge⸗ 
„ſchlagen, worauf nach 10 Uhr des Morgens 
„von allen Batterien die Canonade und das 
„Bombardement ihren Anfang nahmen, und 
„nach einer vierfachen Ablöfung der Moͤrſer in 
„ der Stadt an verſchiedenen Orten Brand entſtand. 


§. 343. 


Unterhandlungen und Uebergabe der Stadt 
Stettin. 


„Unterdeſſen wurde der holſteiniſche Gefand- 
„te Baſſewitz wieder nach der Stadt geſchickt, 
„um den Gouverneur zur Uebergabe zu uͤberre⸗ 
„den. Den 18ten kehrte er aus Stettin zuruͤck, 
„und erklaͤrte, daß der Gouverneur, General 
„Meyerfeldt, ſich auf 8 Tage Stillſtand ausbä- 
„te, um während der Zeit von dem ſchwediſchen 
„ bevollmaͤchtigten Miniſter in ee 

„ ſeine 
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„„ feine Vorſtellung Antwort zu erhalten ob er 
„die Stadt zum Sequiefter übergeben ſollte oder 
„nicht, ohne welches man ſolches ohnmoͤglich 
„thun koͤnnte. Man urtheilte zwar von unſerer 
„Seite, daß die Abſicht des Feindes nur waͤre, 
„Zeit zu gewinnen, um ſich zu einer heftigen 
„Gegenwehr wieder gefaßt zu machen, da man 
„aber wegen Mangel an Pulver nicht im Stan⸗ 
„de war, die Attaque fortzuſetzen, fo wurde für 
„gleich damit Einhalt gethan, dem Gouver⸗ 
„neur aber wurde zur Antwort gegeben: wenn er 
„auf 8 Tage Stillſtand haben wollte, ſo moͤchte 


„er waͤhrend der Zeit den rußiſchen Truppen die 


„Contreſcarpe und das Ravelin uͤbergeben, wo⸗ 
„mit vorgedachter Baſſewitz, nebſt dem Ge⸗ 
„neraladjutanten Bruckental nochmals nach der 
„Stadt geſchickt wurde. Dieſe kamen Nach⸗ 
„mittags wieder ins Lager zuruck, und brachten 
„den Beſcheid, daß der Gouverneur geneigt waͤ⸗ 
„re, die Stadt zum Sequeſter zu übergeben, 
„nur baͤte er fich eine ſchriftliche Verſicherung 
„aus, daß er nach ſeinem Abzuge frey und ſicher 
„bleiben moͤchte. Dieſes wurde ihm von unſe⸗ 
„rer Seite zugeſtanden, dabey aber gefordert, 
„daß die ſtettiniſche Beſatzung ohnverzuͤglich aus⸗ 
„ marſchiren ſollte, weshalb oftgemeldeter Baſſe⸗ 
„witz wieder nach der Stadt abgefertiget wurde. 
„Den ıgten frühe verſammlete ſich die ſaͤmmtli⸗ 
„che Generalität im Lager, wohin auch bald dar⸗ 
„auf Baſſewitz ſich einfand, und der Genera⸗ 
„litaͤt bekannt machte: daß der Feind mit den 
„von ihr vorgelegten Bedingungen zufrieden waͤ⸗ 
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„re, und die Stadt verlaſſen wollte, nur baͤte 
„er ſich aus, daß 2 Bataillons ſchwediſche Trup⸗ 
„pen, welche in holſteiniſche Dienſte treten, und 
„ dem Jerzoge ſchwoͤren wuͤrden, zur Beſatzung 
„bleiben koͤnnten. Weil nun zwiſchen den bey⸗ 
„den Feldmarſchaͤllen Fuͤrſten Menſchikow' 
„und Grafen Flemming abgemacht worden 
„war, die Stadt dem Könige in Preußen 
„und dem holſtein iſchen Haufe in Sequeſter zu 
„ uͤbergeben, und damals weder preußiſche noch 
„ holſteiniſche Truppen bey Stettin zugegen wa⸗ 
„ren, fo wurde dem Verlangen des Feindes nach⸗ 
„gegeben, und Baſſewitz mit dieſer Nachricht 
„nach der Stadt abgefertiget. Den zoften kam 
„Baſſewitz wieder aus der Stadt, und erzaͤhl⸗ 
„te, daß der Gouverneur mit allem, was ihm 
„ vorgelegt worden, zufrieden wäre, und ſich zu 
„feinem Abzuge anſchicke, hierauf kehrte er mit 
„dem Auftrage zuruͤck, den Gouverneur zur Be⸗ 
„ſchleunigung des Ausmarſches zu überreden. 
„An demſelben Tage kam auch der Commendant 
„ der ſtettiniſchen Feſtung Generalmajor Stuart 
„ nebſt verſchiedenen Officieren mit dem holſteini⸗ 
„ ſchen Geſandten aus der Stadt, um den General⸗ 
„ feldmarſchall Fuͤrſten Menſchikow' und die 
„ ſaͤmmtliche Generalitaͤt im Namen des Gouver⸗ 
„neurs zu complimentiren. Den aꝛſten des 
„Morgens um 9 Uhr kam der Generalgouver⸗ 
„neur Graf Meyerfeldt mit vielen Officieren aus 
„der Stadt nach dem Hauptquartier, compli⸗ 
„mentirte den Generalfeldmarſchall Fuͤrſten 
„Menſchikow', und machte ihm bekannt, daß 

x „ die 
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„die ſtettiniſche Beſatzung im Ausmarſche begrif⸗ 
v fen wäre, welche auch an demſelben Tage die Fe⸗ 
„ſtung gaͤnzlich verließ. Wie ſtark aber die 
„Garniſon beym Ausmarſche geweſen, wie viel 
„in holſteiniſchen Dienſten zurück geblieben, und 
„wie ſtark unſer Verluſt und Aufwand geweſen, 
v iſt aus folgenden Verzeichniſſen zu erſehen. 


H. 344. 
Verzeichniß der ſtettiniſchen Beſatzung. 


„Der ausgezogenen: Der Generalgou⸗ 
„ verneur Graf Meyerfeldt, der Generalmajor 
„Stuart, 1 Obriſter, 4 Obriſtlieutenants, 4 
„Majors, 33 Capitains, 46 Lieutenants, 44 
„Faͤhndriche, 56 Bediente des Ober- und Unter⸗ 
„ſtabs, 239 Unterofficiers, 94 Trommelſchlaͤ⸗ 
„ger und Pfeifer, 252 Corporals, 1949 Gemei⸗ 
„ne, 76 Artillerie ⸗Officiere und Artilleriſten; 
„ zuſammen 2800 Mann. Der in holſteini⸗ 
„ ſchen Dienften zuruͤckgebliebenen 2 Ba⸗ 
„taillons: 1 briſter, 2 Obriſtlieutenants, 2 
„Majors, 12 Capitains, 14 Lieutenants, 16 
„Faͤhndriche, 80 Unterofficiers, 32 Trommel⸗ 
„ ſchlaͤger und Pfeifer, 1600 Gemeine, 114 Ara 
»tillerie » Officiers und Artilleriſten; zuſammen 
51873 Mann. Folglich betrug die ganze ſchwe⸗ 
„ diſche Beſatzung bey der Einnahme der Stadt 
54673 Mann, 
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Verzeichniß unſers Verluſts und Aufwandes bey 
der Belagerung. . 


„Geblieben: 4 Capitains, 4 Lieutenants, 
„176 Unterofficiers und Gemeine; zuſammen 
„184 Mann. Verwundete: 1 Obriſter, r Ma⸗ 
„ jor, 6 Capitains, 1 Lieutenant, 1 Adjutant, 
„354 Unterofficiers und Gemeine; zuſammen 364 
„Mann. Aufgewandte Ammunition: 496 
„ Faͤſſer Pulver, 268 zwey und vierzig pfuͤndige, 
4,1008 vier und zwanzig pfuͤndige, 596 zwoͤlfpfuͤn⸗ 
„dige, zuſammen 1872 Kugeln; 76 hundert acht 
„und zwanzig pfuͤndige, 232 ſechs und neunzig 
„pfuͤndige, 296 acht und vierzig pfuͤndige, 20 
„zwey und dreyßig pfuͤndige, zuſammen 624 
„Bomben. ai * 

i §. 346. 
Unterhandlungen wegen Stettin. 


25 Septemb ü 
Den ale wurde bey der Zuſammen⸗ 


kunft des Koͤniges von Preußen und des Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls Fuͤrſten Menſchikow' in 
Schwedt ein Tractat verabredet und geſchloſſen, 
nach welchem die Stadt Stettin dem Könige 
in Preußen in Sequefter abgegeben werden ſoll⸗ 
te. Dieſem zufolge ruͤckte der Generalmajor 
Bork, als vom Koͤnige verordneter Gouverneur 
mit 2 Bataillons Infanterie gleich den Tag nach 
Schließung des Tractats, naͤmlich den 26ſten Se⸗ 
ptember in die Stadt ein, wo auch 2 Bataillons 
herzoglich ⸗ holſteiniſcher Truppen ſtehen Be 

N Es 


Es war in dieſem Tractate wegen des Sequeſters 
der Stadt Stettin ſeſigeſetzet, daß ſelbiger von 
dem Tzaren ratificiret werden ſollte. Kaum 
aber war er geſchloſſen, und des Tzaren Bundes⸗ 
genoſſen, die Könige: von Daͤnnemark und 
Polen, deren Miniſter bey Schließung deſſel⸗ 
ben nicht zugegen geweſen waren, davon benach⸗ 
richtiget worden, als dieſe Monarchen, obgleich 
fie wider das preußiſche Sequeſter der Stadt 
Stettin uͤberhaupt nicht proteſtirten, und nichts 
einwandten, doch über einige Umſtaͤnde deſſelben 
ihr groͤßtes Misfallen merken ließen. Sie be⸗ 
ſchwerten ſich naͤmlich, erſtens, daß dieſer Tra⸗ 
ctat mit dem Roͤnige in Preußen ohne ihr Zu⸗ 
thun und Vorwiſſen geſchloſſen worden „zweytens 
aber beſonders, daß 2 Bataillons ſchwediſcher 
Truppen, die in holſteiniſche Dienſte getreten wa⸗ 
ren, in Stettin nachgelaſſen, und daß in die⸗ 
ſem Tractate wegen gleichmaͤßiger Abgabe und 
Sequeſtration der Staͤdte Stralſund, Wis⸗ 
mar und Kuͤgen Verfügungen getroffen wären, 
Vorzuͤglich fand ſich der Koͤnig von Daͤnne⸗ 
mark von ſeiner Seite dadurch beleidiget, daß 
zu dieſem Sequeſter das holſteiniſche Haus, als 
fein offenbarer Feind, zugelaffen worden, beſon⸗ 
ders aber weil nach Ablieferung der Stadt Stet⸗ 
tin zum preußiſchen Sequeſter ſich gezeiget hätte, 
daß der Konig von Preußen ſchon vorher, 
namlich den 22ften Junius 1713. mit dem holſtei⸗ 
niſchen Haufe einen Tractat geſchloſſen, in weſ⸗ 
chem verſchiedenes zum Nachtheil des nordiſchen 
Buͤndniſſes, beſonders aber des Koͤniges von 


Daͤnne⸗ 


Novem- 20ſten November 1713. 


ber. 


IR 
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Daͤnnemark befindlich wäre, aus welchen Ur⸗ 
ſachen denn dieſer vorgedachten mit dem Fuͤrſten 
Menſchikow' geſchloſſenen Tractat hoͤchſtens 
misbilligte. Dieſerwegen wendeten ſich die Rss 
nige von Daͤnnemark und Polen durch L rie 
ſe an den Tzaren, und verlangten, daß hier⸗ 


innen eine Aenderung getroffen werden moͤchte. 


Dem zufolge wurden von rußiſcher Seite bey dem 
preußiſchen Hofe viele Bemuhungen angewandt, 
die dem nordiſchen Buͤndniſſe, beſonders aber 
dem Intereſſe des Königs von Daͤnnemark 
zuwiderlaufende Punkte, aus dem zwiſchen Preuſ⸗ 
ſen und dem Hauſe Holſtein geſchloſſenen Tractat, 
aus zuſchließen, mit der Verſicherung, daß der 
Tzar den Tractat wegen des ſtettiniſchen Se⸗ 
queſters gleich ratificiren wuͤrde, fü bald der Koͤ⸗ 
nig von Preußen die vorgedachten Punkte aus 
ſeinem Tractat mit Holſtein ausſchließen, und 
hieruͤber eine ſchriftliche Verbindung geben wuͤr⸗ 
de. Doch ſollte der Punkt wegen des preußi⸗ 
ſchen Sequeſters, der ebenfalls zu Pommern ge⸗ 
hoͤrigen Feſtungen Wismar und Stralſund, 
nebſt Ruͤgen, gleichfalls nicht zur Ratification 
kommen, weil dieſe Oerter nach einer vorherigen 
Verabredung zwiſchen den nordiſchen Verbuͤnde⸗ 
ten den Koͤnigen von Polen und Daͤnne⸗ 
mark gehoͤreten, welche indeſſen ſelbige einem 
Keichsfürften, welchem fie wollten, in Seque⸗ 
ſter übergeben koͤnnten. 
eine Ratification ſolchen 


Inhalts mit des Tzaren Unterſchrift an den 
bevoll⸗ 


Es wurde demnach den 


| 
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bevollmaͤchtigten Miniſter Grafen Alekfandır 
Gholowkin nach Berlin abgefertiget, welche 
er auf vorbenannten Fall dem Koͤnige in Preuſ⸗ 
fen überreichen ſollte. Da aber der König un« 
ker allerhand Vorwaͤnden ſich hierauf nicht ein⸗ 
laſſen wollte, ſondern bloß nach dieſem den ı3ten 
Maͤrz 1714, den Tzaren eine in allgemeinen 
Ausdrücken abgefaßte Verſicherung gab; daß 
Se. koͤnigliche Majeſtaͤt ſich durch keinen neuen 
Tractat mit dem holſteiniſchen Hauſe wider Ruß⸗ 
land oder deſſen Bundesgenoſſen, weder verbun⸗ 
den haͤtten, noch zu verbinden gedaͤchten; ſo be⸗ 
fanden Se. tzariſche Majeſtaͤt, die mit die⸗ 
fer allgemeinen Verſicherung des Roͤniges nicht 
zufrieden waren, für. gut, oftgedachten Tractat 

wegen des Sequeſters der Stadt Stettin nicht 

zu ratificiren. Es wurde aber den ıften Junius 

1714. zwiſchen dem Tzaren und dem Roͤnige 

in Preußen ein Garantie ⸗Tractat geſchloſſen, 

nach welchem der Tzar ſich verbindlich machte, 

bey dem Friedensſchluſſe mit Schweden die 

Stadt Stettin und den dazu gehoͤrigen Diſtrict, 

für den König in Preußen zu erhalten; der 
König von Polen aber machte ſich verbindlich, 
die recuperirten Provinzen Ingermanland und 
Karelen mit den Städten Wiburg und NTar⸗ 
va, wie auch Ehſtland nebſt der Stadt Reval 
dem Tzaren zu garantiren. 
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H. 347. 


1713 
Novem⸗ 
ber. 
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Befehle an die Armee, 51 wegen Anlegung ei⸗ 
nes Hafens bey Reval. 

Nach Eroberung der Stadt Stettin erhielt 
der Tzar Nachricht, daß der Generalfeld⸗ 
marſchall Fuͤrſt Wenſchikow' mit der ganzen 
Armee durch Polen nach der rußiſchen Graͤnze 


(Novemb.) marſchire; und ſchickte desfalls den sten Novem⸗ 


ber ſelbigem den Beſehl zu, daß er dem ganzen 
Heer nachdruͤcklich andeuten ſollte, in guter Ord⸗ 
nung fortzuziehen, den Polen keine Ueberlaſt und 
Beleidigung zuzufuͤgen, und mit dem von dem 
Koͤnige von Polen und der Republik beſtimm⸗ 
ten Proviant ſich zu begnuͤgen. Den 7ten No⸗ 
vember wurde auf Verlangen des Koͤniges von 
Polen dem Fuͤrſten Repnin', welcher gleich- 
falls von Stettin nach Rußland auf dem Mar⸗ 
ſche begriffen war, Befehl zugeſandt, daß er 
von feinem Corps ein Detaſchement von 6000 
Mann unter dem Generalmajor Jakowlew' 
nach Pommern abfertigen ſollte. Den ızten 
November verordnete der Tzar bey Reval zur 
Vertheidigung der Stadt, und zur Bequemlich⸗ 
keit der Kriegsflotte und Kauffardeyſchiffe einen 
Hafen anzulegen, und ſchickte in dieſer Abſicht 


ſeinen Generaladjutanten Anton Devier dahin 
ab, um eine gehoͤrige Einrichtung zu treffen, wie 
viel Steine und Holz ein jeder angeſeſſener ehſt⸗ 
laͤndiſcher Einwohner nach Verhaͤltniß und An⸗ 


zahl ſeiner Haaken den Winter uͤber anzufuͤhren 
haͤtte ). §. 348. 
*) Bis fo weit hat man ſich bey dieſer Ausgabe ei⸗ 
ner ins reine geſchriedenen Abſchrift des 15 
nals 


H. 348. 
Verſchiedene Reifen und Vorfälle, 


1714 
Januar, 


Den iſten Januar 1714 war des Abends Feuer⸗ a 


werk. Um die Zeit gieng die Nachricht ein, daß 
N Hh 2 der 


nals Peters des Großen bedienet, welche in 
dem Cabinets⸗Archiv gebunden unter No. 8. be⸗ 
ö findlich iſt. Von dieſer Stelle an aber, hat man 
eine andere Abſchrift gebrauchet, welche in dem 
Cabinets⸗ Archiv unter No. 9. ſtehet, und mit 
dem vorigen vollkommen gleichen Inhalts iſt, 
nur mit dieſem Unterſchiede, daß ſich letzteres 
mit dem Jahre 1708 anfaͤngt, und mit dem 
Jahre 1714. endiget. Auf dieſer Stelle befindet 
ſich ein angeklebtes Blatt, auf welchem folgen⸗ 
des geſchrieben ſtehet: „In den Journalen 
des 1713. Jahres iſt es zwar verzeichnet, aber 
„in der Geſchichte nicht aufzufinden, wo Se. 
„Mafeſtaͤt ſich die zwey letzten Monathe, naͤm⸗ 
„lich vom laten November bis zum letzten De⸗ 
„cember aufgehalten haben, gleich als wenn 
„während dieſer Zeit nichts wichtiges vorgefal⸗ 
» len wäre und des Aufenthalts Sr. Waſe⸗ 
„ ſtaͤt wird in der Geſchichte dieſes Jahres gar nicht 
„gedacht +). Den 12ten giengen Ze. tzari⸗ 
»riſche Majeſtaͤt aus Petersburg nach 
„Cronſchlot, kamen wegen widrigen Windes 
„ erſt den ıgten an, und legten ſich der Alexan⸗ 
„ derſchanze gegen über vor Anker. Den Ißten 
„ und 16ten giengen Sie bis Wari⸗ Waldaj in 
„See, kehrten nach Cronſchlot zuruͤck, warfen 


93 bey 


() Das Rußiſche iſt hier etwas unberſtündli d vi 
leicht im Deutſchen der rechte Sinn nicht 1 6999 


1714 
Januar. 


484 Tagebuch Peters des Großen. 


der Senat in Schweden des Koͤnigs Schweſter 
Ulrika Eleonora zur Regen tin erklaͤret hätte, 
Nach dieſem erhielt man Nachricht, daß einige 


Regimenter Sachſen in Eurland eingeruͤcket waͤ⸗ 


ren, und der T zar ſchickte dieſerwegen an den 
Gouverneur in Riga Fuͤrſten Petr' Gholitz un 
Befehl, ſich dieſer Nachbarn wegen wohl vorzu⸗ 
ſehen, weil nach den damaligen Geruͤchten der 
Rö ig von Polen zu einem beſondern Frieden 
mit Schweden geneigt war. An demſelben Tage 
reiſete der Tzar in Begleitung des Generalad⸗ 
mirals Grafen Aprakſin', und des Generals 
Adam Weide nach Reval, wo er den agſten 


Sebruar, ankam. Den zten Februar wurde ein Hafen bey 


Reval 


„ bey der Alexander ⸗ Schanze die Anker, und 
„übernachteten daſelbſt. Den 17ten, 18ten und 
„sgten waren Sie auf der Kotlin', Inſel. Den 
„often uͤbernachteten Sie in Peterhof, und 
„kamen den 21ſten nach Petersburg zuruͤck. 
„Den 2gjten geruheten Se. Majeſtaͤt ſich 
„wieder nach Cronſchlot zu erheben, begegne⸗ 
„ten aber den aßſten bey Bjelaja Wecha dem 
„Herrn Generaladmiral, und kehrten des falls 
„nach Petersburg zuruͤck. Den Reſt des No⸗ 
„ vembers brachten Sie in Petersburg zu. Den 
„zten December giengen Ihre Wiajeftären 
„aus Petersburg nach Oranienbaum, und 
„uͤbernachteten daſelbſt. Den aten und sten 
„waren Sie auf der Kotlin' Inſel, und beſa⸗ 
„hen die Schiffe im Hafen. Den öten geruhe⸗ 
„ten Sie ſich nach Petershof zu erheben, und 
na den 7ten wieder in Petersburg an.“ 
— 
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Reval angelegt. Den zten ließ der Tzar den 


Generaladmiral in Reval zurück, und reiſete Februar 


über Pernau nach Riga, wo er den öten an⸗ 
langte. Denſelben Tag wurde dem General Fuͤr⸗ 
ften Repnin Befehl nach Smolenſk'zugeſchickt, 
daß er von ſeinem Corps 7 Regimenter nach 
Pleſrowꝰ' detaſchiren, und ſelbige beordern ſollte, 
gegen die Mitte des Maͤrzmonats von Lukt an 
bis Pliſrowꝰ eine Kette zu formiren, und letztere 
Stadt zu beſetzen. Damals erhielt man in Riga 
die Nachricht, daß die Dänen die Stadt Toͤn⸗ 
ningen eingenommen hätten. Den kitten Fe⸗ 
bruar kehrte der Tzar cus Riga nach Pe ers⸗ 
burg zuruck, und kam daſelbſt den ısten an. 
Den löten langte eine Bombardiercompagnie aus 
Pommern an, und brachte die dem Grafen Sten⸗ 
bock genommene Fahnen, Artillerie, und uͤbrige 
Siegeszeichen mit ſich. Den ꝛten April langten 
zufoͤrderſt die 2 Garderegimenter und denn auch 
die uͤbrigen Regimenter aus Pommern in Pe⸗ 
tersburg an. Den izten erhielt man Nachricht, 
daß die in England gekauften Schiffe Arundel 
von 50, Ormund von 50, und Jortuna von 
) Canonen, gluͤcklich in Reval angekommen 
waͤren. f 


$. 349. 
Operationen der Slotte im finniſchen Meerbuſer 


in Gegenwart des Tzaren. 
Den gten May gieng die Galerenflotte von 
Petersburg nach Cronſchlot; der Tzar aber 
Hh 3 begab 

) Die Anzahl der Canonen auf dieſem Schi 
hat ſich nicht gefunden. 2 Fr 
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begab ſich nach der Schifsflotte, wo er den loten 
anlangte. Den 2often May liefen beyde Flotten 
mit einem Nordwinde von Cronſchlot aus. 
Weil der Wind aber ſehr ſchwach war, wurden 
die Schiffe durch die Galeren bis um 7 Uhr bug⸗ 
ſiret, und legten ſich darauf vor der Spitze der 
kotliniſchen Sandbank vor Anker, wo ſie auch 
die Nacht uͤber liegen blieben, die Galerenflotte 
aber ruderte bis zum Birkeneilande fort. Den 
ziſten des Morgens lief ſelbige mit einem Oſt⸗ 
winde weiter fort, und kam um 5 Uhr des Mor⸗ 
gends bey Birkeneiland an, wo ſie ſich vor An⸗ 
ker legte, und 5 Galeren zum bugſiren der Schiffe 
dem Admiral entgegen ſchickte. Den 22ften wur⸗ 
de Kriegsrath gehalten, auf welche Art die Flotte 
wider den Feind agiren ſollte, und man faßte fol⸗ 
genden Schlaiß. Die Schiffsflotte ſollte unter 
Commando des Schoutbynachts, nebſt einigen 
Galeren unter dem Generalmajor Gholowin' 
nach Reval, die große Galerenflotte aber unter 
dem Generaladmiral nach Finnland gegen Abo ge⸗ 
hen. Sollte letztere dieſſeits Abo feindliche 
Schiffe antreffen, und durch ſelbige aufgehalten 
werden, ſo muͤßte ſie davon unverzüglich der 
Schifsflotte bey Reval Nachricht geben, und 

mit ihr wegen weiterer Unternehmungen uͤberein⸗ 

kommen, weshalb die Flaggmaͤnner beyder Flot⸗ 

ten beſchloſſen, zwiſchen Helſingfors und Re 

val eine Correſpondenz zu unterhalten. In die⸗ 

ſer Abſicht wurden ben Helſingfors einige leichte 

Fahrzeuge zuruͤckgelaſſen, bey Reval aber foll- 

ten 2 Schnauen bereit ſtehen. Ferner wurden 

2 gleiche 
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2 gleiche Plans unterſchrieben, von welchen der 
eine dem Admiral auf die Galerenflotte gegeben, 
der andere aber auf der Schiffsflotte bey dem 
Schoutbynacht derſelben gelaſſen wurde. 
Den 23ſten Nachmittags um 3 Uhr zeigten fich 
unſere Kreuzer, welche der Capitaine Blorij 
commandirte, und gaben die Nachricht, daß ſie 
9 feindliche Schiffe geſehen hatten, weshalb die 
Flot'e ſich in Schlachtordnung ſtellete. Um dieſe 
Zeit kam der Capjtainelieutenant Muchanow', 
welcher einen hollaͤndiſchen Huker aufzuhalten, 
abgeſchickt geweſen war, zuruͤck, und rapportirte, 
daß er 6 Schiffe geſehen hätte, er koͤnnte es zwar 
nicht mit Gewißheit behaupten, glaube aber doch, 
daß es Kauffardeyſchiffe geweſen. Bald darauf 
wurde man ſie auch auf der Flotte gewahr, und 
ſahe, daß ſie gerade nach Oſten, die Flotte vor⸗ 
bey gegen Cronſchlot ſeegelten, weshalb ſogleich 
3 Fregatten und 2 Schnauen, um zuverlaͤßige 
Nachricht von ihnen einzuziehen, abgeſchickt wur⸗ 
den. Den 26ſten kamen unſere Kreuzer zurück, 
und gaben durch ein Zeichen zu wiſſen, daß es 
Kauffardey Schiffe waͤren, bald darauf brachten 
ſie auch einen engliſchen Schiffer auf die Flotte, 
welcher eben daſſelbige bekraͤftigte, und daneben 
ausſagte, daß er dieſſeits Reval keine Schiffe 
geſehen haͤtte. Dieſerwegen wurde der Capitaine 
Blorij auf 24 Stunden unter Arreſt geſetzt, und 
darauf der Capitaine Ekow und der Capitaine 
lieutenant Tran wiederum zum Kreuzen ausge⸗ 
ſchickt. Den 27ſten wurden unſere Kreuzer durch 
die Fregatten Samſon, Paul und die Schnaue 

Hh 4 Diana 
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Diana verſtaͤrkt, und das Commando uͤber alle 


dem Capitaine Bredal anvertrauet. 


a §. 350. 
Schweden ſucht den Frieden. 


Den zoſten erhielt man durch den General⸗ 
lieutenant Fuͤrſten Gholitz'uͤn' einen Brief des 
Landshoͤf dings von Abo, in welchem er, auf Be⸗ 
fehl der Prinzeßinn Regentinn von Schwes 
den und der Senateurs, den Tzaren um einen 
Paß für den ſchwediſchen Major Adolph Sno⸗ 
ilſki erſuchte, welchen man in einer gewiſſen 
wichtigen Sache nach Petersburg zu ſchicken 
gedaͤchte. Obgleich nun dieſem Verlangen, wie 
unten zu ſehen, Gnuͤge geſchahe, ſo kam doch vor⸗ 
gedachter Officier nicht an, und wir erfuhren in 
einigen Jahren weiter nichts von dieſer Sache. 
Endlich aber entdeckte ſich, daß die ſchwediſche 
Regierung, welche an der Ruͤckkunft ihres Köoni⸗ 
ges aus der Tuͤrkey verzweifelte, geſonnen gewe⸗ 
fer, ohne ihn Frieden zu ſchließen, und aus Schwe⸗ 
den, wie ſolches nach des Koͤniges Tode erfolgte, 
eine Republik zu machen, weshalb ſie auch einen 
Reichstag angeſetzt hatten. Als ſie aber darauf 
erfahren, daß der König auf der Ruͤckreiſe be⸗ 
griffen waͤre, wurde die ganze Sache im tiefen 
Stillſchweigen begraben, und zur Urſache dieſer 
Vorkehrungen angegeben, daß ſie ſich in ihrem 
Ungluͤck ohne den Koͤnig nicht zu helfen gewußt, 
und deswegen die Staͤnde zur Berathſchlagung 

zuſammen berufen haͤtten. 5 


$. 351. 
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$. 351. 
Sortſetzung der Operationen der Slotte. 


Den zıften des Morgens feegelte die Flotte 
mit einem Nordnordweſtwinde nach Wari⸗ 
Woldaj, und legte ſich nahe bey dieſem Orte 
vor Anker. An demſelben Tage zeigte ſich um 
Sonnenuntergang unſere zum Kreuzen ausge⸗ 
ſchickte Schnaue. Der Capitaine Riga rappor⸗ 
tirte, daß zwey feindliche Schiffe ihnen nicht er⸗ 
laubt hätten, nach Kaſparweck zu gehen, wel⸗ 
ches auch der Lieutenant Juriew' bekraͤftigte. 
Dieſem zufolge wurde dem Generaladmiral Nach⸗ 
richt gegeben, daß unſere Kreuzer feindliche 
Schiffe in der See gefunden hätten, und daß er 
ſich bemuͤhen moͤchte, mit der Galerenflotte ei⸗ 
ligſt die Oerter Twermuͤnde und Hangoͤ⸗ ldd 
zu erreichen, damit nicht der Feind unſern Pro⸗ 
viantſchiffen den Weg nach Abo abſchneiden 
koͤnnte. Den ıften Junius wurde unſere Schnaue 
Prinzeßinn nach der Muͤndung des Fluſſes Luga 
abgeſchickt, und führte 2 Cabinetscouriers, welche 
an dem Ufer Wachen ausſtellen und Pyramiden 
von trockenem Holze, um ſolche bey Erblickung 
des Feindes in Brand zu ſtecken, anlegen laſſen 
ſollten. Gegen Abend kam vorgedachte Schnaue 
wieder zur Flotte zuruck. Unterdeſſen wurde dem 
Com̃andanten von Wiburg Schuwalow' Be⸗ 
fehl zugeſchickt, daß er gegen 1500 Mann com̃andirte 
Mousquetiere und Dragoner nebſt leichter Artil— 
lerie (welche unter dem Commando des Capitai⸗ 
nelieutenants Kortſchmin' ſtand ) aus der wi⸗ 
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burgiſchen Garniſon ziehen, und mit ſelbigen ſich 
der Feſtung Nyſlot bemächtigen ſollte. Den 
zten, zten und aten lag die Flotte der Windſtille 
wegen bey vorgedachtem Wari⸗Woldaj vor 
Anker. Als aber in der Nacht auf den sten der 


Wind Suͤdoſtoſt zu wehen anfieng, wurde das 


Signal gegeben, die Anker zu lichten. Die 
Flotte gieng etwa eine Stunde vor Mitternacht 
nach Reval, und die Galeren folgten etwa 
2 Stunden nachher. Den sten giengen wir bey 
Sonnenaufgang die Inſel Narew' vorbey, und 
der Wind wendete ſich kurz vor 8 Uhr Suͤdweſt. 
Die Inſel Sommers hatten wir Nordweſtnord; 
Hochland fing an vor uns ſichtbar zu werden, 
und Lewiſſary blih Oſt⸗Suͤdwerts liegen. Gegen 
Abend kamen wir vey Hochland an, und war⸗ 
fen auf der Oſtſeite die Anker. Des Morgens 
wendete ſich der Wind Weſt⸗Suͤdweſt. Den öten 
wehete ein leichter Weſt⸗ und Suͤd⸗Weſtwind. Den 
zten wehete ein Südwind mit abwechſelnden Wind⸗ 
ſtillen. Um 3 Uhr nach Mittage kam ein engli⸗ 
ſches Kauffardeyſchiff zu unſerer Flotte bey Hoch⸗ 
land, und brachte einen Brief von unſern Kreu⸗ 
zern mit ſich, des Innhalts: daß der Schiffer 
dieſes Schiffs unſere 2 Schiffe geſehen haͤtte, die 
von Archangel nach Reval giengen, und daß 
er auf der Weſtſeite von Bornholm 10 feindliche 
Schiffe von der Linie und eine Fregatte unter 
dem ſchwediſchen Viceadmiral Lilie angetroffen 
hätte, welche unſere vorgedachte 2 Schiffe verfolget 
hätten. Ferner fügte dieſer Schiffer aus, daß er 
unſere 2 Schiffe bey Bornholm, und auf einem 


derſel⸗ 
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derſelben den Capitaine Simſon bey der da⸗ 


ſelbſt liegenden, und aus 13 Schiffen beſtehenden Junius. 


daͤniſchen Flotte gefehen habe. Den ten, Sten 
und gten war der Wind Suͤdlich mit Windſtillen 
und geringem Regen. Den gten ſchickte man 
eine Galere nach Kaſparweck, um Nachricht 


vom Feinde einzuziehen, und eine rußiſche Bri⸗ 


gantine nach den Scheeren, um gewiſſe Fahrzeuge 
abzuholen. Den loten ſtand der Wind zwiſchen 
Oſt und Nord, und lenkte fich endlich mehr nach 
Oſten. Um 9 Uhr gieng die Flotte mit einem 
ſehr ſchwachen Winde von Hochland ab. Gegen 
Mittag war der Wind völlig Oft. Bey Unter⸗ 
gang der Sonnen ſahen wir die Inſel Rokffar 
und hierauf Wrangoͤ. Des Nachts legte ſich 
der Wind gänzlich, und wir warfen desfalls nicht 
weit von Reval zwiſchen den Inſeln Ulfsòͤ und 
Nargo die Anker. Den rıten um 10 Uhr lich 
teten wir die Anker; und lavirten nach Reval. 
Der Wind war ſuͤdlich und ſehr ſchwach. Um 
dieſe Zeit wurde eine Brigantine mit Briefen an 
den Admiral abgefertiget. Vor Lichtung der An⸗ 
ker kamen 2 Seeofficier von Sinjawins Schiffe 
zum Tzaren auf das Schiff St. Catharina, 
und erzaͤhleten, daß 3 Tage vor ſeiner Ankunft 2 
Schiffe, ein gekauftes Leferme von 70 Cano⸗ 
nen, und eins St. Michael, geführt von Ca⸗ 
pitaine Simſon, aus Archangel bey Reva 
angekommen waͤren. Bald darauf kamen auch 
Capitaine Simſon und der Capitaine von Le⸗ 
ferme auf das Schiff St. Catharina. Den⸗ 
felben Tag begab ſich der Tzar auf beyde Schiffe. 

§. 352. 
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§. 352. 
Fortſetzung von den Operationen der Flotte. 


Den ı4ten zeigete ſich bey dem Oberproviant⸗ 
meiſter Tichomirowꝰ, welcher auf des Tzaren 
eigenem Schiffe war, die Peſt an zweyen Stellen, 
unter der rechten Achſel und auf der rechten Hand. 
Hierauf wurden ſogleich alle Leute außer 30 Ma⸗ 
troſen und 50 Soldaten ans Land geſetzt. Ferner 
wurde Befehl ertheilt, alle Leute auf der Flotte 
um den andern Tag auszukleiden, und zu unters 
ſuchen, die Schiffe zu reinigen und zu raͤuchern. 
Zudem wurde zu jedem Schiffe eine Galere com⸗ 
mandiret, um jederzeit die Haͤlfte Leute, zur Be⸗ 
wegung in freyer Luft ans Ufer zu ſetzen. Den 
16ten wurde der Lieutenant Zachar Miſchukowꝰ 


mit einem Paß fuͤr den obgedachten Major Adolf 
Snoilſk: nach der ſchwediſchen Flotte abgeſchickt. 
Den ızten Nachmittags um 4 Uhr bemerkten un: 
ſere Schildwachten von einem Thurm in der Stadt, 
eine feindliche Eskadre von 6 Schiffen, gegen 6 
Uhr aber erhielten wir auch von unſern Kreuzern 


dieſelbe Nachricht. Hierauf wurde ſogleich Be⸗ 
fehl gegeben, alle Schiffe und Galeren in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten. Da nun der Seuche wegen 
viele Leute ans Land geſetzt waren, ſo hatte man 
bis Mitternacht zu thun, um alle Leute zu ihren 
Schiffen und Fahrzeugen zu fuͤhren, und die 
Schiffe aus den Hafen zu bugſiren. Gleich nach 
Mitternacht fieng man von neuem an, die Schiffe 
weiter zu bugſtren. Nach dieſem wehete ein ſchwa⸗ 
cher Nord⸗Weſtwind, der Feind zeigte ſich um 

10 und 
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10 und i Uhr auf der Weſtſeite der Inſel Margo, 


und hierauf entſtand ein ſehr dicker und finſterer 
Nebel. Den 18ten bey Anbruch des Tages hat⸗ 
te ſich ein feindliches Schiff unſern Kreuzern faſt 
bis auf einen Canonenſchuß genaͤhert, kehrte aber 
gleich darauf zu der Flotte des Viceadmirals, 
welche eine halbe Meile oder etwas weniger ent⸗ 
fernt war, zuruͤck. Hierauf lavirten beyde Flot⸗ 
ten, worinnen aber die Feinde wegen der Lage der 
Gegenden, und guter $ootfen einen großen Vor⸗ 
theil vor uns voraus hatten. Wir lavirten in 
beftändiger Gefahr, und unſer Schiff Arondel 
lief nach eilf Uhr auf eine Klippe, von welcher 
es erſt nach Verlauf zweyer Stunden wieder ab⸗ 
gieng. Als aber der Feind ſich zuruͤck zog, war 
es nicht rathſam, ihm mit der ganzen Flotte zu 
folgen, weil er uns von der Oſtſeite haͤtte abſchnei⸗ 
den mögen, ſintemal wir auf der Inſel Nargs 
Feuer gewahr wurden, and ſolches für feindliche 
Signale hielten. Wir kehrten alſo um 5 Uhr 
Nachmittags zuruͤck, und kamen am folgenden 
Morgen bey Reval an. Der Wind blieb unver⸗ 
aͤndert, war aber ſehr ſchwach. Solchergeſtalt 
wurde es dem Feinde leicht, uns zu entgehen. 
Wenn aber indeſſen alle unfere Leute auf ihren 
Schiffen geweſen wären, fo hätte es auf feiner» 
ley Art geſchehen können, Den igten kam der 
Lieutenant Miſchuͤkow', welcher mit einem 
Paß auf die ſchwediſche Flotte geſchickt geweſen 
war, auf unſere Flotte zuruͤck, und rapportirte 
folgendes: Er habe vorgedachte ſchwediſche Schiffe 
Meilen von der Inſel Narg angetroffen, und 
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habe feine Brieſſchaften dem Viceadmiral Lilie 
als Beſehlshabern dieſer Eskadre abgeben wollen. 
Dieſer hätte ihn aber nicht vor ſich kommen laſſenz 
man hätte ihn vielmehr bey dem Capitaine des 
Schiffes aufgehalten, und lange angeftanden, ehe 
man ſeine Briefſchaften in Empfang genommen, 
So viel er indeſſen doch aus den Reden des Capi⸗ 
tains hätte bemerken konnen, wäre gedachte Eska⸗ 
dre von der bey Hangs⸗Uldd unter dem Admi⸗ 
ral Wattrang ſtehenden großen Flotte, zum 
recognoſciren, und zur Unterſuchung unſerer 
Staͤrke abgeſchickt geweſen. Als er ſich erkundi⸗ 
get hätte, wie ſtark die feindliche Flotte wäre, 
habe ihm vorgedachter Capitaine geantwortet, 
daß fie außer dieſen 6 noch 13 Schiffe von 60 bis 
80 Canonen bey Hangoͤ⸗Udd hätten; Eben 


dieſes hatte auch ein von dem Lieutenant Mi⸗ 
ſchůkow abgefertigter Schiffer auf dem Schiffe 
des Viceadmirals, aus den Reden der Officiers 
und Matroſen vernommen. 


§. 353 
Sortſetzung von den Operationen der Slotte. 


Den 27ften kam eine Brigantine mit ei⸗ 
nem Briefe des Admirals Grafen Aprak⸗ 
fin’ folgenden Inhalts bey der Flotte an. Der 
Feind ftünde bey Hango⸗ Udd, und es waͤre nicht 
moͤglich, mit den Galeren durchzukommen, es ſey 
denn, daß man mit unſern Schiffen dem Feinde 
eine Diverſion machen wollte. Wenn aber dieſes 


nicht geſchehen könnte, fo möchte der Behle 
er 
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ber der Flotte ſelbſt auf die Galerenflotte kommen, 
um bey der Unterſuchung der Lage der Gegenden, 
und bey dem anzuſtellenden Kriegsrathe zugegen 
zu ſeyn. Den 28ſten wurde wegen dieſes Schrei⸗ 
bens des Admirals Kriegsrath gehalten, deſſen 
Schluß darauf hinaus fiel; daß es nicht rathſam 
waͤre, eine Diverſion zur See zu machen, weil 
man uͤberhaupt nur 2 zuverlaͤßige Schiffe haͤtte, 
und man ſich aufdie uͤbrigen gekauften nicht wohl 
verlaſſen koͤnnte. Wenn man alſo dem Feinde 


nahe kommen wollte, ſo moͤchte die Retirade ſehr 


beſchwerlich werden, wollte man aber ſich nur von. 
weiten zeigen, ſo wuͤrde ſolches dem Feinde zum 
Gelaͤchter dienen. Man ſetzte alſo deshalb feſt, 
daß der Schoutbynacht ſich nach der Gale⸗ 
renflotte begeben, und daß der Capitainecomman⸗ 
deur Siwers mit den Steuerleuten die Tiefe der 
See bey den Scheeren ausmeſſen, und verſuchen 
ſollte, ob es nicht moͤglich waͤre, mit den Schiffen 


bis Hangoͤ⸗ Udd vorzudringen, zu den Galeren 


zu ſtoßen, und den Feind darauf von da zu ver⸗ 
treiben. Den zoſten kamen kleine Fahrzeuge mit 
Proviant unter dem Commando des Leutenants 
Nelidow' mit einem Nordwinde an. Den 
gten Julius gieng der Schoutbynacht von 
der Schiffsflotte auf der Fregatte St. Paul mit 
einem Suͤdwinde nach Helſingfors, welchem die 
Schnaue Prinzeßinn und 2 Galeren dahin fol— 
geten. Zu ſeiner Bedeckung dieneten, die zum 
Kreuzen beorderte Schiffe Raphael und Lanſ⸗ 
dou. Um Mitternacht fieng ſich der Wind an 

zu 
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zu wenden, und war des Morgens Nordweſt. 


Julius. Den sten des Morgens gegen 6 Uhr war man im 


Geſichte von Helſingfors, naͤmlich nicht volle 
3 Meilen davon entfernt, weil es aber gefaͤhrlich 
war, gegen die Scheeren zu laviren, fo kehrte man 
um 9 Uhr wieder nach Reval zur Flotte zuruͤck. 
Um dieſe Zeit kam auch eine andere Brigantine 
von dem Admiral mit der Nachricht, daß er mit 
der Galerenflotte bey Twermuͤnde angekommen 
waͤre, daß die feindliche Flotte etwa 2 bis 3 
Meilen davon, bey Hangd⸗Udd liege, und 
aus 20 Schiffen, 1 Schnaue, 1 Prame, 2 Bom⸗ 
bardierſchiffen, 8 Galeren und einigen Proviant⸗ 
ſchiffen beſtehe. Den raten wurde der Capitaine⸗ 
commandeur Siwers mit den Steuerleuten nach 
den finniſchen Scheeren beordert. Den 17ten 
Vormittags langte ein in Holland erkauftes Schiff 
Perle von 50 Canonen an. Den 18ten des Mor⸗ 
gens entſtand ein guͤnſtiger Wind; der Tzar 
vertrauete das Commando uͤber die Schiffsflotte 
dem Capitainecommandeur Schelting und ver⸗ 
fügte ſich auf der vorgedachten Fregatte St. Paul 
nach Porkolo. Sobald er bey den Scheeren 
angekommen war, ſchickte er die Fregatte zuruͤck, 
ſetzte ſich auf eine Halbgalere, kam nach 7 Uhr 
Nachmittags bey Porkolo an, und uͤbernachte⸗ 
ten daſelbſt. Den igten nach 6 Uhr des Mor⸗ 
gens ſetzte er feinen Weg mit einem Oſt⸗Suͤdoſt 
Winde weiter fort, und kam des Abends nach 
10 Uhr in der twermuͤndiſchen Bay an, und 
uͤbernachtete daſelbſt. Den goſten des Mor- 


gens um 8 Uhr langte er bey dem Admiral auf 
» der 
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der Flotte an. Den zıften recognoſeirte er zur 
See die feindliche Flotte. 


§. 354. 
Fortſetzung von den Operationen der: Slotte, 


Dien 22ſten verfügte ſich der Tzar zu Lan⸗ 
de nach Hangoͤ⸗Udd, um die feindliche Flotte 
nochmals zu recognoſeiren. Man nahm fo wohl 
zu Lande als zu Waſſer folgendes Verzeichniß 
derſelben auf: 13 Schiffe von der Linie ohne die 


6 zum Kreuzen abgeſchickten, 4 Fregatten, # 


Blockhaus, 2 Bombardiergalliotten, 2 Schnauen, 
6 große und kleine Galeren. Ueberdieſes ſahe 
man drey Fahrzeuge hinter den Inſeln, die unſern 
Brigantinen aͤhnlich ſahen, aber doch nicht mit 
Gewißheit dafuͤr erkannt werden konnten. Die 
Commandeurs dieſer Flotte waren, ein Admiral, 
ein Viceadmiral und 2 Schoutbynachts. Den 
23 und 24ften unterſuchte man die daſigen Gegen⸗ 
den und Landengen, und fand endlich eine Stelle, 
wo die Breite zwiſchen dem tweremuͤndiſchen 
und dem auf der Weſtſeite von Hangoͤ⸗ UIdd 
gelegenen Meerbuſen nicht über 1170 drey Ars 
ſchinen lange Faden betrug. Hierauf wurde ſo⸗ 
gleich Befehl ertheilet, eine Bruͤcke anzulegen, 
und einige leichte Galeren uͤber zu ziehen, um 


damit den Feind anzugreifen, in Verwirrung 


zu bringen, und ihn dergeſtalt zu zwingen, uns 
die See zu raͤumen. Den asſten an einem Sonn⸗ 
tage Nachmittags, hoͤrte man ein ſtarkes Schie⸗ 
ßen in der See, worauf der Generaladmiral von 
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der Brandtwacht Rapport erhielt, daß ſolches 
bey den feindlichen Kreuzern geweſen, und 
daß gleich darauf der Viceadmiral Lilie mit 14 
Segel in See gegangen, und zu den vorgenann⸗ 
ten Kreuzern geſtoßen waͤre. Man war indeſſen 
ſehr ungewiß, was man von dieſem Schießen 
denken ſollte, und wollte es faſt fuͤr eine bloße 
Begruͤßung halten. 
von der Schiffsflotte aber bat den Admiral; er 


moͤchte ihn mit einem Theil der Galeren nach der 


Brandtwacht beordern, weil doch das feindliche 
Schießen irgend eine Abſicht gehabt haben müßte, 
und weil er ſtarke Vermuthung haͤtte, daß der 
Viceadmiral Lilie eine Expedition entweder ge⸗ 


gen Beval, oder zur Stelle gegen unſere Gale⸗ 


ren vorhabe, weil dieſe an einem ſehr gefaͤhrlichen 
Orte, der nur einen Ausgang hatte, lagen, und folg⸗ 
lich vom Feinde leicht eingeſchloſſen werden konnten. 
Dieſem zufolge wurde vorgedachter Schoutby⸗ 
nacht mit 30 Galeren, auf feine Bitte, zu 
den dem Feinde am naͤchſten gelegenen Inſeln 
abgefertiget. Da nun ſelbiger bey unſerer Wache 
ankam, und ſahe, daß der ſchwediſche Admiral 
Wattrang mit 6 Schiffen von der Linie und 
drey Fregatten auf der alten Stelle lag, der vor⸗ 
gedachte Viceadmiral aber nach Suͤdoſt fegelte, 
und auch einige Bombardiergalliotten bey ſich 
hatte, ſo wurde er in ſeiner vorigen Meynung 
beftärft, und man glaubte, daß die feindliche 
Abſicht entweder gegen Reval oder gegen uns 
bey Tweremuͤnde gerichtet waͤre. Hievon ſtat⸗ 

tete 


Der Schoutbynacht 
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raladmiral ſchriftlichen Rapport ab, und bat zu, Julius. 


gleich, er moͤchte am folgenden Morgen zu beſſe⸗ 
rer Beobachtung ſelbſt zu ihm kommen. Der 
Wind war damals ſchwach und unbeſtaͤndig. 
Den 26ften kam der Generaladmiral bey vorge⸗ 
dachtem Orte an, der ſchwediſche Viceadmiral 
Lilie aber lief aus den Scheeren von der Muͤn⸗ 
dung bey Hangoͤ⸗ Ulod in die tweremuͤndi⸗ 
ſche ein. 

i §. 355. 

Gluͤckliche Unternehmung bey Tweremuͤnde 
in Sinnland. 

Sobald man nun gewiß wußte, daß die 
feindliche Abſicht nicht auf Reval, ſondern auf 
Tweremuͤnde gerichtet ſey, wurde ſogleich Be⸗ 
fehl ertheilet, daß die ganze Flotte bereit ſeyn 
ſollte, aus der engen Stelle, wo ſie lag, auszulau⸗ 
fen, damit der Feind ſelbige nicht bey Hango⸗ 
Udd einſchließen koͤnnte. Weil man bemerkte, 
daß es leicht moͤglich waͤre, um die feindliche 
Flotte herum zu rudern, fo ſäumete man nicht, 
bey dem damaligen ſtillen Wetter 20 Galeren uns 
ter dem Capitainecommandeur ZImaewitſchj, 
dem Brigadier Wolkow' und dem Capitaine 
Bredal, hiezu zu beordern, welche auch mit die. 
ſem Unternehmen glücklich zu ftande kamen. Der 
Feind gab hierauf ſogleich Beſehl zum Aufbruche, 
und bugſirte ſeine Schiffe, beſonders aber das 
Admiral Schiff mit Kaͤhnen und Boͤten, fo ge⸗ 
ſchwinde als es nur moͤglich war. Er beſchoß zu⸗ 
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gleich unſere Galeren auf das heftigſte, doch ſo, 
daß ſeine Kugeln uns keinen Schaden thaten. 
Da wir aber ſahen, daß unſere zuerſt abgeſchick⸗ 
ten glücklich vorbey gekommen waren, ſchickten wir 
ihnen die übrigen unter dem Commando des Bri⸗ 
gadiers Lefort und der Capitains Dezchimont' 
und Shri ſtehenden 15 Galeren nach, welche 
gleichfalls gluͤcklich umruderten. Hierauf ſteckte 
der ſchwediſche Admiral die weiße Flagge auf, 
um dadurch feinen Viceadmiral zuriick zu rufen. 
Um dieſe Zeit erhielt man Nachricht, daß eine 
feindliche Fregatte, 6 Galeren und 2 Scheerboͤte, 
ſich nahe bey dem Orte gezeiget haͤtten, wo wir 
eine Bruͤcke ſchlagen wollten, worauf ſogleich 
beyde Flaggmaͤnner von vorgedachtem Ort zu der 


Galerenflotte zuruͤckkehrten, dem Capitainecom: 


mandeur Imaewitſchj aber Befehl zugeſchickt 
wurde, gedachtes Geſchwader anzugreifen. Un⸗ 
terdeſſen wurde es Abend, und der feindliche 
Viceadmiral kam zu der Flotte zuruͤck. Weil 
damals der Generaladmiral und der Schout⸗ 
bynacht von der Schiffsflotte, welcher auf die 
Galerenflotte gekommen war, in ziemlicher Ent- 
fernung von einander waren, und beſonders durch 
die Dunkelheit der Nacht getrennet wurden, ſo 
beſchickten und berathſchlagten ſie ſich in der Nacht 
auf den 27ſten Julius, durch den geheimen Cabi⸗ 
netsſecretaire Macarow', und beſchloſſen auf 
dieſe Art, ſich mit der Galerenflotte durch den 
Feind durchzuſchlagen. 


H. 356 


Erſter Theil. 501 


$. 356. 


Sortfegung von der gluͤcklichen Unternehmung 
bey Tweremünde in Finnland. a 


Den 27ſten gleich nach Mitternacht brach der 
Generaladmiral mit der ganzen Flotte auf, naͤ⸗ 
berte ſich gegen Morgen dem Feinde, und gab 
Befehl, ſich, ohne weitere Umwege zu ſüchen, 
gerade durch den Feind durchzuſchlagen. Dieſes 
wurde mit der Huͤlfe Gottes ſo gluͤcklich ausge⸗ 
fuͤhret, daß nur eine Galere ſtrandete, deren ſich 
folglich der Feind bemaͤchtigte. Die uͤbrigen 
Fahr zige kamen alle mit ihrer Mannſchaft gluͤck⸗ 
lich durch, außer daß einem Capitaine dabey das 
Bein abgeſchoſſen wurde. Unſer Verluſt war 
alfo ſehr gering, in Betracht deſſen, daß unſere 
Fahrzeuge das allerheftigſte Feuer von der ganzen 
feindlichen Flotte ausgehalten hatten. Sobald 
der Generaladmiral glücklich durch den Feind ge« 
kommen war, erhielt er einen Rapport von dem 
Capitainecommandeur Zmaewitſchj, daß er 
den Feind bloquirt halte. Hierauf verfuͤgte ſich 
der Generaladmiral an obgedachten Ort, ſtellete 
die Flotte in Schlachtordnung, und ſchickte den 
Generaladjutant Jaghuſchinſkij an den Be⸗ 
fehlshaber der ſchwediſchen Eſcadre, den Schout⸗ 
bynacht Ehrenſchild, ſelbigen zur Uebergabe 
aufzufordern. Da man aber aus ſeiner Antwort: 
„er koͤnne ſolches nicht thun, „ feine Hartnaͤckigkeit 
ſahe; ſo gab der Generaladmiral der Avantgarde 
unter dem Schoutbynacht von der Schiffs- 

Ji 3 flotte, 
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flotte, und dem General Weide ein Zeichen zum 
Angriffe. Das Treffen fieng um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags an, und endigte ſich nach 4 Uhr. Der 
Feind war uns zwar an Artillerie ſehr uͤberlegen, 
es gluͤckte uns aber doch, ohngeachtet des heftigſten 
feindlichen Widerſtandes, erſt einer Galere nach 
der andern, und endlich auch der Fregatte Mei⸗ 


ſter zu werden. Man kann ſich von der Gegen⸗ 


wehr des Feindes daraus eine Vorſtellung ma⸗ 
chen, daß nicht ein einziges Fahrzeug, ohne zu 
entern, zur Uebergabe gebracht werden konnte. 
Der Schoutbynacht ließ ſeine Fahne ſinken, warf 
ſich mit ſeinen Grenadiers in ein Boot, und ſuchte 
ſich mit der Flucht zu retten; er wurde aber von 
unſern Grenadiers unter Anfuͤhrung des Capitaine 
Bakjeews vom ingermanlaͤndiſchen Regiment 
angehalten, und aufgefangen. Ueberhaupt iſt 
die bey dieſer Gelegenheit bezeigte Unerſchrocken⸗ 
heit unſerer Officiere und Gemeinen nicht zu be⸗ 
ſchreiben, ſintemalen das Entern mit ſolcher Hef⸗ 
tigkeit geſchahe, daß einige unſerer Soldaten von 
den feindlichen Canonen, nicht durch die Kugeln 
oder Cartetſchen, ſondern durch das Feuer des 
Pulvers ſelbſt getoͤdtet wurden. 


§. 357. 
Seindlicher Verluſt. 
Erbeutete feindliche Fahrzeuge: — 
Die Fregatte Elephant von 14 zwoͤlſpfuͤn⸗ 
digen, und 4 dreypfuͤndigen Canonen, auf e. 
er 
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cher ſich der commandirende Schoutbynacht be⸗ 
fand; — Galeren: — Oern von 2 ſechs und 
dreyßig⸗ und 14 dreypfuͤndigen Canonen, — 


Tr ena von 2 achtzehn und 14 dreypfuͤndigen Ca⸗ 


nonen, Gripoͤn desgleichen, Laxoͤn von 2 ſechs 
und 10 zwey und dreypfuͤndigen Canonen, Sas 
desgleichen, Walfiſch desgleichen; Scheer⸗ 
boote: — Flunder von 4 dreh. und ꝛleinpſuͤndi⸗ 
gen, Mortan von 2 dreypfuͤndigen und 2 AN 
pfündigen, Simpan von 4 einpfündigen Ca⸗ 
nonen; Zuſammen 6 Galeren, 1 Fregatte, 3 
Scheerboote, mit 116 Canonen. Mannſchaft 
auf dieſen Fahrzeugen — Von der Flotte. Der 
Schoutbynacht Ehrenſchild, 1 Capitainecom: 
mandeur, 3 Capitains, 7 dieutenants, 1 Predi⸗ 
ger, 1 Wundarzt, 1 Schreiber; . Von der 
Landarmee 1 Capitaine, 6 Lieutenants, 3 
Faͤhndriche und 3 dienſtfreye Perſonen; — Un⸗ 
terofficiere, Soldaten und Matroſen 913; sufam- 
men 941 Mann. — Hievon waren geblieben: 
2 Capitains und 2 Lieutenants von der Flotte, 3 
$ieutenants und 2 Faͤhndriche von der 33 
Unterofficiers, Soldaten und Matroſen 352 N 5 85 
Die uͤbrigen wurden alle zu Gefangenen gemacht. 


$. 358. 
Unſer Verluſt. 


Gebliebene: Von der Landmacht: 


der Obriſte Kawenſtein, 2 Capitains, 2 Lieu⸗ 


tenants, 2 Unterlieutenants, 1 Adjutant, 103 


Ji 4 Unteroffi⸗ 
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Unterofficiers und Gemeine; zuſammen 111 Mann. 


Von der Flotte: 5 Unterbefehlshaber uͤber die 


Ruderknechte, 2 Canoniers, 6 Matroſen; zu⸗ 
ſammen 13 Mann. Verwundete. Von 
der Landmacht: der Brigadier Wolkow 
7 Capitains, 4 Lieutenants, 3 Unterlieutenants, 
2 Faͤhndriche, 309 Unterofficiers und Gemeine; 
zuſammen 326 Mann. Von der Flotte: — 
3 Unterbefehlshaber uͤber die Ruderknechte, 5 Ca⸗ 


noniers, 8 Matroſen; zuſammen 16 Mann. 


F. 359. 
Solgen des Treffens bey Tweremuͤnde. 


Den Tag nach dem Treffen ſchickte der ſchwe⸗ 


diſche Admiral Wattrang ein Schreiben an un- 


ſern Generaladmiral, um ſich der Auswechſelung 
wegen, nach der Anzahl der bey dieſer Gelegen⸗ 
heit gefangenen Schweden zu erkundigen; und 
gieng, ohne die Antwort hierauf zu erwarten, mit 
ſeiner Flotte an demſelben Tage in See. Weil 
wir aber hieraus beſorgten, er wuͤrde ſeinen Weg 
nach Reval nehmen, ſo wurde dem Capitaine⸗ 
commandeur Schelting Befehl zugeſchickt, daß 
er mit den Schiffen von Reval nach Helſing⸗ 
fors gehen ſollte. Um dieſe Zeit kam auch der 
Capitainecommandeur Siwers mit dem Rap⸗ 
port zuruͤck, daß es nicht thunlich waͤre, mit den 
Schiffen zwiſchen den Scheeren durchzukommen. 
Den 30. wurde wegen dieſes Sieges ein Dankge⸗ 


bet gehalten, und aus den Canonen und dem 


kleinen 
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kleinen Gewehr gefeuret. Die Flotte hatte 
nachfolgende Stellung: 


A Die Fregatte. B Die eroberten Galeren. 

C Das Corps de Reſerve. E Die Avantgarde. 

F Die Arriergarde. D Unſere Galere, von wel⸗ 
cher man anfieng zu feuren. 
wurde der vorgedachte Capitainecommandeur 
Siwers nach Helſingfors beordert, der Ge⸗ 
neraladmiral aber gieng Vormittags mit der gan⸗ 
zen Galerenflotte nach Abo. Auf die Nacht 
kam die Flotte in den Jungfernſund, wo man 
den ſchwediſchen Schoutbynacht Taube, der vor⸗ 
her mit einem Schiffe daſelbſt geſtanden hatte, 
anzutreffen glaubte, er hatte ſich aber vor unſerer 
Ankunft davon gemacht. f 


$. 360. 
Weitere Vorfaͤlle bey der Flotte. 


Den aten des Morgens nach 6 Uhr brach 
man aus dem Jungfernſunde auf, und ließ 
; Ji 5 auf 
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auf allen Fall die Arriergarde daſelbſt zuruͤck, weil 


Auguſt. der Capitainecommandeur Siwers ſchriftlich 


berichtete, daß ein feindliches Schiff in der See 
zu ſehen waͤre. Nach dieſem wurde man zwey aus 
Stockholm kommende Schuyten gewahr, be⸗ 
maͤchtigte ſich derſelben, und uͤbernachtete 3 Mei⸗ 
len vor Abo. Die aufgefangene Bauren ſag⸗ 
ten aus, daß der Admiral Wattrang mit der 
ganzen Flotte nach dem Alands haf gegangen 
waͤre, und daß der Schoutbynacht Taube eben 
dieſen Weg genommen haͤtte. Den zten kamen 
wir nach Abo. Die Inſeln verhinderten uns, 
die Winde genau aufzuzeichnen, doch fanden wir, 
dag fie groͤßtentheils aus Weſten weheten. Den 
aten kam des Morgens ein Officier mit einem 
Schreiben des Capitainecommandeur Siwers 
an, und fuͤhrte einen ſchwediſchen Lieutenant mit 
ſich. Dieſer hatte von dem vorgedachten Schiffe 
die ſchwediſche eroberte Galeren bemerkt und er⸗ 
kannt, und war gekommen, ſich nach der ſchwe⸗ 
diſchen Flotte zu erkundigen. Da er auch unſere 
Galeren fuͤr eroberte angeſehen, ſo hatte er ſich 
dergeſtalt ſelbſt in unſere Haͤnde geliefert. Gegen 
Abend kam unſere Arriergarde nach Abo. Den 
sten Vormittags gieng der Admiral mit der gan⸗ 
zen Flotte unter einem ſtarken Oſtwinde von Abo 
nach Aland, und uͤbernachtete neben dem Orte 
Nago. Den sten brach man des Morgens 
weiter auf. Der Wind war ziemlich ſtark und 
wehete Suͤd⸗Suͤdweſt, und Suͤdweſt. Vor⸗ 
mittags giengen wir durch eine ſehr gefaͤhrliche 

\ teile, 
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Stelle, Meſterſund genannt. Unſer Lauf war 
Nordweſt, Nord⸗Weſtweſt und Nord⸗Weſtnord 
gerichtet, wo wir auf beyden Seiten eine ſolche 
Menge kleiner Inſeln hatten, daß die See bis 
Abo zu davor nicht zu ſehen war. Wir bemaͤch⸗ 
tigten uns auf dem Wege einer aus Stockholm 
kommenden Schupre, und uͤbernachteten an eis 
nem Orte, Ligima Korka genannt. Den 7ten 
des Morgens ruderten wir unter einem Weſt⸗ 
Suͤdweſt und Suͤd⸗Weſtwinde. Unſer Lauf 
war weſtlich an der rechten Seite, die See war 
uberall frey zu ſehen, und Nordbottn nur hie und 
da durch geringe Klippen verdeckt. Unterwegens 
fiengen wir eine Schuyte auf, welche der Bur⸗ 
germeiſter von Nyſtadt Heinrich mit feiner 
Frauen und ſeinen Guͤtern nach Stockholm ab⸗ 
geſchickt hatte. Wir uͤbernachteten bey einem 
Orte Wiſchkia genannt. Den ten früh ruder⸗ 
ten wir unter einem Suͤd⸗Suͤd⸗Weſtwinde wei⸗ 
ter fort, kamen des Abends bey Aland an, und 
übernachteten daſelbſt. 


$. 361. 


Zortſetzung von weitern Vorfaͤllen bey der 
Slotte. 


Den gien früh giengen wir tiefer in die Bay 
bey Aland, Lomparey genannt, von wannen 
der Brigadier Lefort mit 9 Galeren nach dem 
alten Schloß abgefertiget wurde. An dieſem Ta⸗ 
ge nahmen wir auch 5 Schuyten mit Bauren 

und 
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und einem Proviantſchreiber. Den 21ſten Vor: 
mittags loͤſete der auf der Brandtwacht befindliche 
Obriſte Bils 3 Canonen, wodurch die ganze Flotte 
in Bewegung gerieth, und wegen des engen Aus⸗ 
ganges die Bay eilends verließ. Kaum aber 
waren alle Schiffe heraus, als wir gewahr wur⸗ 
den, daß unfere in Hangoͤ⸗Udd nachgebliebene 
Galeren, aus Abo ankamen. Wir uͤbernachte⸗ 
ten hierauf bey einem Orte Benreham genannt. 
Der Wind war Oſt und Oſtſuͤd. Den ııtenfrüh 


giengen wir von dieſem Orte, auf der Nordſeite 


durch den Lamparſund, blieben an dem Aus- 
gange deſſelben ſtehen, und fertigten von jeder 
Generaleſcadre eine Diviſion ab, um auf den 
Inſeln Vieh und andern Mundvorrath für die 
Flotte aufzutreiben. Den ızten wurde Kriegs⸗ 
rath gehalten, worinnen die verſchiedene vom 
Brigadier bis zum Admiral ſchriftlich eingegebene 
Meynungen verleſen wurden. Hierauf unter⸗ 
ſuchte man, wie viel Stimmen fuͤr jede verſchie⸗ 
dene Meynung waren. Den ıgten wurden wie⸗ 
derum dieſe ſchriftliche Meynungen bey dem Ad⸗ 
miral geſammlet und verleſen, worauf wegen der 
Unternehmungen zur See bis zu Ende des Jah⸗ 
res, ein allgemeiner Schluß gefaßt, und unter⸗ 
ſchrieben wurde. In ſelbigem war feſtgeſetzt, 
daß die ganze Flotte ihren Lauf von der Oſtſeite 
gegen Nordbottn richten, den Feind von den finn⸗ 
laͤndiſchen Ufern vertreiben, und ſich dadurch ganz 
Finnland unterwerfen ſollte. An demſelben Tage 
wurde gegen Abend das erbeutete Vieh getheilet, 


weshalb 
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weshalb ſich alle gegen den Ort verfuͤgten, wo die 
Poſtroute laͤuft, und daſelbſt uͤbernachteten. Den 
isten gegen Abend fertigte der Generaladmiral 
den Schoutbynacht von der Schiffsflotte 
mit dem gefangenen Schoutbynacht, und den 
andern ſchwediſchen Officiers, auf 5 Galeren nach 
Petersburg ab; er ſelbſt aber gieng mit der 
Flotte weiter in See, um den im Kriegsrathe 
gefaßten Schluß ins Werk zu ſtellen, wovon 
unten ein mehreres. 


H. 362. 
Belagerung und Einnahme der Seftung Nyfſlot. 


Unterdeſſen erhielt man von dem wiburgiſchen 
Commendanten, dem Obriſten Schuwalow', 
von Nyflot her die Nachricht, daß er dieſe 
Feſtung auf Bedingungen eingenommen habe, 
wovon nachfolgende Relation die naͤhern Umſtaͤn⸗ 
de enthaͤlt. — „Der Obriſte Schuwalow' 
„näherte ſich auf desfalls erhaltenen Befehl den 


„zoften Junius der Feſtung, fieng ſogleich an (Junlus.) 


„ ſelbige zu bombardieren, und hielt damit bis 
„ zum ꝛaſten an. Den aaſten that die Beſatzung 
„einen Ausfall, wurde aber mit Verluſt zuruͤck⸗ 
„getrieben. Hierauf beſchoß man die Stadt bis 


„ zum acſten Julius mit 7 Canonen, ſetzte das (Julius.) 


„Bombardement fort, legte Schanzen an, und 
„brachte eine nahe Batterie von 15 Canonen zu 
„Stande. Den 2often ſchickte der Obriſte Schus 
„walow' einen Trommelſchlaͤger in die Stadt, 
ö „um 
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„um felbige zur Uebergabe aufzufordern, worauf 
„der Capitaine Eſchko mit der Antwort aus 
„der Stadt geſchickt wurde, daß man nicht 
„ Willens ſey, ſich zu ergeben. Auf dieſe hartnaͤk⸗ 
„ige abſchlaͤgige Antwort, befahl der Obrifte 
Schuwalow Breſche zu ſchießen, und fuhr 
„ damit bis zum 26ſten fort. Den 27ſten wurde 
„ vorgedachter Capitaine Eſchko aus der Stadt 
„ geſchickt, mit der Bitte, daß der Beſatzung 
„ein freyer Abzug zugeſtanden wuͤrde. Den 
„ aↄſten Julius wurde der Accord geſchloſſen, die 
„Stadt eingenommen, und die unter dem Major 
„und Commendanten Buſch aus 561 Mann ber 
y ſtehende Beſatzung unter einer Bedeckung von un⸗ 
„fern Truppen abgelaſſen. Es blieben aber von 
„ dieſer Beſatzung 156 Mann Reuter und Solda⸗ 
„ten freywillig in der nyflotſchen Gegend zuruck, 
„welchen durch erhaltene Freyheitsbriefe erlaubt 
„wurde, auf ihren alten Plaͤtzen zu wohnen. — 
„Die in der Stadt erbeutete Artillerie und Kriegs⸗ 
„ geraͤthſchaft zeiget nachfolgendes Verzeichniß. — 
„ achtpfuͤndige, 2 ſechspfuͤndige, und 1 drey⸗ 
„ pfündige metallene Canone. — Eine zerſprun⸗ 


„gene Haubitze; — 9 fechspfündige, 2 fuͤnf⸗ 


„ pfuͤndige, 4 dreypfuͤndige, und 3 zweypfuͤndige 
„eiferne Canonen. — Geſchmiedete Falconets 7; 
„Eiſerne und bleyerne Kugeln 1813; Cartetſchen 
„162; Faͤſſer mit Pulver 14; Granaten 1635; 
„Kiſten mit Kugeln und Schroot 7; Flinten und 
„Piſtolen 240; Bajonetten 96; Degen 59. Auf 
„fer dieſem ein großer Vorrath von Faͤſſern mit 

„Sturm. 
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„Sturmgranaten, Carcaſſen, gefuͤlleten Bom⸗ 
„ben, Lunten, Hellebarden, Spießen, Patron⸗ 
„taſchen, Senſen, Steinhaͤmmern, Spaten, 
„Hacken, Beile und dergleichen eiſerne Geraͤth. 
„ ſchaften, wie auch an verſchiedenen Arten vo 
„Proviant.“ m 
§. 363, 
Der Tzar geht mit einigen Galeren nach St. 
Petersburg zuruͤck. 


Den zıften Auguſt Nachmittags nach 1 Uhr 
kam die Galereneſkadre unter dem Schouk⸗ 
bynacht von der Schiffsflotte bey Helſingfors 
an. Am folgenden Tage wurde Rath gehalten, 
wo die Flotte überwintern ſollte. Der Schluß 
fiel darauf hinaus, daß noch 2 Fregatten, und 
2 Schnauen nach Reval, alle übrige Schiffe 
von der Linie aber nach Cronſchlot gehen ſollten. 
Den 24ften giengen die Schiffe und Galeren von 
Helſingfors gegen Birkeneiland. Des Mor⸗ 
gens wehete ein ſchwacher Nord⸗Nord⸗Oſtwind, 
Nachmittags entſtand ein ſchwacher Oſtwind. 
Die Galeren uͤbernachteten an einem Ort Unukſa 
genannt. 

H. 364. 
Tod der Koͤniginn Anna; Graͤnzſcheidung 
mit den Türken, 

Den 27ſten erhielt man auf vorgedachter 
Route die Nachricht von dem Ableben der Rs 
niginn Anna von England, und von der 

Gelan · 
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Gelangung des Churfuͤrſten Georg von Han⸗ 
nover, auf den engliſchen Thron. Ferner lief 


eine andere Nachricht aus der Ukraine ein, daß 


die Graͤnzſcheidung mit den Türfen nach dem 1713. 
geſchloſſenen Tractat, in dieſem 1714. Jahre durch 
die von beyden Seiten verordnete Commiſſarien, 
naͤmlich von der rußiſchen den Vicegouverneur 
von Woronezch Stepan Rol ütſchew nebſt 
ſeinen Gehuͤlfen, und von tuͤrkiſcher den Ibra⸗ 
him Aga Jel Chadzſchy Wahomet Effen⸗ 
dy, zu Stande gebracht, daruͤber auch ein In⸗ 
ſtrument aufgeſetzt und ausgewechſelt worden. 


§. 365. e 
Der Tzar kommt mit der Galeren - Eſcadre bis 
St. Petersburg. 


Den 28ſten Vormittags kamen wir bey dem 
Birkeneilande an. Den 29ſten Abends kamen 
unſere Schiffe aus Helſingfors. Der Wind 
war Weſt, der Herr Schoutbynacht begab 
ſich auf der Schnaue Prinzeßinn eilends nach 
der Flotte, konnte aber ſelbige der einfallenden 
Nacht wegen nicht erreichen, und legte ſich des- 
falls vor Anker. Den zoften Morgens um 5 
Uhr lichtete er wieder die Anker, und lavirte un⸗ 
ter einem Weſt⸗Suͤd⸗Weſtwinde zur Flotte, wel⸗ 
che er aber auch dieſes mal des ſtarken Windes 
und Nebels wegen nicht erreichen konnte, und 
gezwungen war, von neuem die Anker zu werfen. 


Da aber Nachmittags ſtill Wetter einfiel, ſetzte 
Re er 
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er ſich in ein Boot, und kam des Abends auf der 
Flotte an. Den zıften war der Wind des Mor⸗ 
gens Suͤd, hernach Suͤdweſt. Von s bis ge⸗ 
gen 10 Uhr hatte die halbe nach Norden liegende 
Flotte Nord⸗Oſt⸗ und Nordwind, da der Wind 
bey uns unverändert blieb. Um 10 Uhr aber 
war der Wind auf der Flotte, ſo wie bey uns. An 
demſelben Tage des Abends bemerkte man ein 
Zeichen eines herannahenden großen Sturms, 
weshalb ſo gleich die Segelſtangen, um Mitter⸗ 
nacht aber, da der Sturm von Stunde zu Stun⸗ 
de ſtaͤrker wurde, auch die Maſtſtangen herun⸗ 


1714 
Auguſt. 


ter gelaſſen wurden, Den ıften September des Septem⸗ 


Morgens entſtaͤnd ein außerordentlich hefti 

Sturm, von welchem die Schiffe u N 
Schaden litten. Auf dem Schiffe Eſperance 
des Capitaines Edward brach die große Stan⸗ 
ge des Fockmaſtes und der Bogſpriet, und auf 
dem Schiffe des Capitaines Waghan' die Vor⸗ 
ſtange; auf dem Schiffe St. Catharina brach 
der Bogſpriet an zwey verſchiedenen Stellen vom 
Waſſer ein, und die andern Schiffe wurden eben⸗ 
falls beſchaͤdiget. Dieſe Noth hatte uns ſchon 
zu dem Entſchluß gebracht, um einer noch weit 
größern zu entgehen, gegen die Nacht, wenn der 
Wind ſich nicht legen ſollte, die Maſten zu kap⸗ 
pen. Denn die Wellen ergoſſen ſich über Bord, 
und es ſtand zu beſorgen, daß die Schiffe gaͤnz⸗ 
lich ſinken möchten. Um: 3 Uhr Nachmittags 


aber fieng der Sturm an, ſich zu befänftigen, 


und hatte ſich gegen Abend ziemlich gelegt 
Beytr. 1 Band. Kk 25 15 


ber. 
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der Wind ſich den aten des Morgens noch mehr 
gelegt hatte, fo ſegelte die Flotte nach Birken⸗ 
eiland, nur daß der Capitaine Edward mit 
ſeinem Schiffe zuruͤck bleiben mußte, weil er 
nicht im Stande war, bey dem Winde zu ſegeln. 
Dieſerwegen wurde auch der Capitaine Weſſel 
mit feinem Schiffe zurück gelaſſen, um vörge- 
dachtes, wenn es die Noth erfordern moͤchte, zu 
bugſiren. Den zten blieb man des widrigen Win⸗ 


des wegen bey Birkeneiland ſtehen, und mach⸗ 


te waͤhrend der Zeit die Einrichtung, wie man 
mit der eroberten ſchwediſchen Eſeadre bey Cron⸗ 
ſchlot einlaufen füllte, Den aten brach die Flot⸗ 
te des Morgens auf. Der Wind war anfangs 
Nord gen Oft, hierauf aber Nord, und Mord- 
weſt, und wir kamen nach 2 Uhr Nachmittags 
bey Cronſchlot an, wo außer der gewoͤhnlichen 
Begruͤßung, die Canonen von der Feſtung, des 
Sieges wegen, noch zweymal geloͤſet wurden. 
Hierauf wurde von dem Schiffe des Befehls⸗ 
habers nach der gewöhnlichen Gegenbegruͤßung 
zuerſt eine Salve aus 23, und denn aus allen 
Canonen gegeben. Nach dieſem kam der Gene- 
ralfeldmarſchall Menſchikow' und verſchiedene 
. andere vornehme Perſonen auf das Schiff des 
Befehlshabers. Den sten war widriger 
Wind. Den öten wurde die Flagge des Com- 
mandeurſchiffes mit der gewoͤhnlichen Salutation 
herabgelaſſen, und Befehl ertheilet, die Schiffe 
in den Hafen zu fuͤhren. Unſere 6 Galeren aber 
giengen denſelben Morgen mit der eroberten 


ſchwedi⸗ 
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ſchwediſchen Eſcadre nach Petersburg, liefen 


‚gegen Abend in die Muͤndung der Newa ein, Septem⸗ 


und uͤbernachteten Catharinenhof gegen uͤber. 
Den 7ten und sten blieben fie wegen widrigen 
Windes, Regens und Nebels an gedachtem Or⸗ 
te ſtehen. 
§. 366. 
Ankunft und Einzug in St. Peters⸗ 
burg. 

Den gten des Morgens, war der Wind 
Nord⸗Nordweſt, hierauf Nordweſt, und unſere 
Eſcadre gieng in folgender Ordnung nach Peters⸗ 
burg fort: drey von unſern Galeren, die ero⸗ 
berten ſchwediſchen Schiffe, naͤmlich zuerſt die 3 
Scheerbote und die 6 Galeren, dann die Fregat⸗ 
te, — die Galere des Befehlshabers, und 
die übrigen beyden Galeren. Als die Eſeadre 
bey der Slobode ankam, waren uͤberall die Pfor⸗ 
ten ausgeziert, uͤberall weheten Flaggen, und 
aus vielen Haͤuſern geſchahen zur Begruͤßung 
Freudenſchuͤſſe. Nach dieſem wurde von der Ad⸗ 
miralitäts- und petersburgiſchen Feſtung zuerſt 
auf die gewoͤhnliche Art, und dann zweymal mit 
allen Canonen ſalutiret, worauf von der Galere 
des Befehlshabers jedesmal mit allen Canonen 
geantwortet wurde. Nach dieſ m ſtieg die Mann⸗ 
ſchaft ans Land, die feindlichen erbeuteten Flag⸗ 


gen wurden von den Schiffen getragen, die Ge⸗ 


fangene in die Stadt gefuͤhret, die eroberten 
Schiffe, ſo wie ſie in Schlachtordnung geſtanden 
hatten, vor einem Platz bey der großen Newa 
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ausgeſtellt, und alſo mit der Huͤlfe Gottes die 
ganze Expedition durch einen Triumph beſchloſſen. 


$. 367. 


Belohnungen. Newſkij⸗Kloſter. Neue Kirche. 


Catharinenorden. 


Für dieſe Campagne und für die Gefangen⸗ 
nehmung des ſchwediſchen Schoutbynachts, wur⸗ 
de der Schoutbynacht von der Schiffsflotte 
zum Viceadmiral ernannt, der General 
Weide aber erhielt den Orden des heil. Andre⸗ 
as. Die übrigen Stab- und Oberofficiers wur⸗ 
den für ihre Dienſte, nach Verhaͤltniß ihres Ran⸗ 
ges, mit goldenen Medaillen, die Gemeinen aber 
mit ſilbernen Medaillen und Gelde begnadiget. 
Den 28ſten wurde in Petersburg ein neues 
Schiff von 64 Canonen vom Stapel gelaffen, und 
Schluͤſſelourg genannt. Den zöften October 
wurde eben daſelbſt ein anderes Schiff von 64 
Canonen Narva genannt, vom Stapel gelaſ⸗ 
fen. — Weil auch in dem Troitzkoj⸗Alexandro⸗ 
newſkiſchen Kloſter bey Petersburg ſchon eine 
hoͤlzerne Kirche erbauet und eingeweihet worden, 
und das Kloſterleben der Bruͤder ſchon im Jahre 
1713 ſeinen Anſang genommen hatte; ſo befahl 
der Tzar den 2often November dieſem Kloſter, 
das nowoghorodiſche Kloſter zum heiligen Geiſt 
nebſt allen feinen Gütern, wie auch alle Güter 
des Troitzkoj⸗Sergiewiſchen Kloſters in dem no⸗ 
woghorodiſchen, jaroſlawiſchen, nabitiſchee ka⸗ 

ſchini⸗ 
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ſchiniſchen, tweriſchen, nowotorzchkiſchen und 10 


bjezchetzkiſchen Diſtriet, zuſammen 1654 Bauer⸗ 
hoͤfe zum Unterhalt der Bruͤder zu verſchreiben. 
Den 23ſten November wurde die auf Waſilij⸗ 
Oſtrow neu erbauete Kirche zur Auferſtehung 
Ehriſti eingeweihet. Den ꝛaſten November, als 
an dem Namenstage der Tzarinn Catharina 
Alekſjeewna, legte der Tzar Ihro Majeſtaͤt 
Dero neugeſtifteten Orden der heiligen Catharina 
mit eigener Hand um. Dieſer Orden wurde zum 
Andenken der Gegenwart der Tzarinn bey der 
Schlacht mit den Tuͤrken am Prut geſtiftet, wo 
Ihro Maſeſtaͤt bey den gefaͤhrlichſten Umſtaͤn⸗ 
den ſich nicht als ein Frauenzimmer, ſondern viel⸗ 
mehr mit männlicher Unerſchrockenheit gezeiget 


hatten. 
$. 368. 


Operationen der rußiſchen Galerenflotte. 


Den 28ſten November kam der Generalad⸗ 
miral aus Finnland in St. Petersburg an, und 
berichtete dem Tzaren folgendes: „Nach der 


1714 
ovem. 
ber. 


„ den ısten Auguſt erfolgten Abreiſe Sr. Ma: (Augyſt.) 


5 jeftät, wäre er mit der Galerenflotte bis 
„Chriſtinenſtadt und Waſa vorgeruͤckt, und 
„haͤtte nach gehaltenem gemeinen Rath von letz⸗ 
„term Ort den ııten September den Generalma⸗ 
„jor Alekſjej Gholowin mit 9 Galeren, um 
„die Gegenden zu beobachten und Loo; ſen aufzu⸗ 
„treiben, auf die ſchwediſche Seite abgefertiget; 
„An demſelben Tage waͤre er, der Generaladmi⸗ 
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„tal, mit der ganzen Galerenflotte von Waſat 


„abgegangen, und wäre den izten bey der 10 


„Meilen davon abgelegenen Stadt Ny-Karle⸗ 


„by angekommen, wohin ihm auch der General- 


„lieutenant Bruce von Tawaſthus her, mit 
„ber Cavallerie gefolgt waͤre. Denn er hätte 
„Nachricht gehabt, daß 600 Mann Cavallerie in 
„ dieſemStaͤdtchen, die ubrigen feindlichen Truppen 
„aber unter dem Generalmajor Armfeldr um 
Braheſtadt ſtůnden. Sobald der Feind von der 
„ Annäherung unſerer Truppen Nachricht erhalten, 
v waͤre er eilends aus Ny⸗Rarleby nach Bra⸗ 
» heſtadt entflohen, und von unſern Koſaken 
„bis Gamla Karleby verfolgt worden, wel⸗ 
„che auch einige Gefangene zur Kundſchaft mit 
v ſich zurück gebracht. Dieſe hätten einhellig aus⸗ 
„ geſagt, daß die ſchwediſche Armee ſich noch in 
„dem vorigen Zuſtande befaͤnde, und außer ei⸗ 


» nigen im weſtbottniſchen Diſtrict aufgefangenen 


„Deſerteurs, keine weitere Verſtaͤrkung erhalten 
„habe; und daß fie auf die Nachricht von unſerm 
„Anmarſch ſich auf die ſchwediſche Seite herum 
„gezogen habe. Dieſerwegen habe er, der Ge⸗ 
„ neraladmiral, den Generallieutenant Bruce 
„ beordert, bis zum Monath November in dieſen 
„Gegenden mit der Cavallerie ſtehen zu bleiben, 
„und die feindliche Bewegungen zu beobachten, 
„um folchergeftalt den Feind völlig. von allem 
„Proviant und Fourage zu entbloͤßen; er ſelbſt 
aber hätte ſich den 18ten bey guͤnſtigem Wetter 
„mit der Flotte auf den Ruͤckweg gemacht. Den 

zoſten 
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„aoften September waͤre die Galerenflotte bey 
„ den Inſeln Wargo, 5 Meilen dieſſeit Wa⸗ 
„fr, angekommen, und haͤtte widrigen Windes 
„wegen 2 Tage daſelbſt verweilet, Den 2gſten 
„wäre fie mit einem Nordweſtwinde von dieſen 


„ Inſeln nach Chriſtinenſtadt abgegangen. 


„Auf dieſem Wege haͤtte ſie ein ſtarker Sturm 
vergriffen, unter welchem fie mit vieler Gefahr 
„ und großem Verluſt bis zu den Inſeln Schelm⸗ 
„ ſcheer, 4 Meilen jenſeit Chriſtinenſtadt, ge- 
„kommen, wo ſie zur Ausbeſſerung der Schiffe, 
„ und wegen des forrdaurenden Sturms Tage ver⸗ 
„weilet. Hierauf wäre fie mit vieler Mühe und 
„Gefahr den sten October bey den Inſeln Refss, 
„Berenburg gegen über, angelanget, und hät- 
„te des widrigen Windes und Wetters wegen 
„ ſich 10 Tage daſelbſt aufhalten muͤſſen. Hier 
„hätte ſich den sten der Generalmajor Gbolo⸗ 
„win' mit 4 Galeeren eingefunden, und haͤtte 
„folgenden Rapport abgeſtattet. — 5 Daß er auf 
„der ſchwediſchen Seite bis zu dem Staͤdtchen 
„Uma gegangen waͤre, wo nach erhaltenen Nach⸗ 
„richten der ſchwediſche Generalmajor Ramſay 
„mit einigen Truppen geſtanden haͤtte. Hier⸗ 
„auf habe er, Gholowin', mit 880 Mann eine 
„Landung gemacht, und ſey gerade auf vorge⸗ 
„ dachtes Städtchen zu marſchiret. So bald der 
„Feind dieſes gewahr worden, habe er, ohne im 
„geringſten zu verweilen, Kleider und Torniſter 
„von ſich geworfen, und ſich in den Wäldern 
„verlaufen, Die Einwohner des Staͤdtchens 
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„rodren gleichfalls alle davon gelaufen, und man 


October.) .,hätte kaum bey dem Ufer einige Hotſen auftrei⸗ 


„ben koͤnnen, die er auch mit ſich gebracht haͤtte. 
„Auf feinem Ruͤckwege aber Hätte ihm der groſ⸗ 
„fe Sturm, in den finniſchen Scheeren, 5 Gale⸗ 
„ren gaͤnzlich zu Grunde gerichtet, welche in dem 
„unten folgenden Verzeichniß mit in Rechnung 
„gebracht ſind. — Den röten waͤre er, der Ge⸗ 


„neraladmiral nebſt der ganzen Galerenflotte von 


„Werss nach den Inſeln CLawſcheer aufgebro- 
„ chen, wo er des widrigen Windes wegen wiederum 
» einige Zeit verweilen muͤſſen. Den 28ften habe 
„er auf entſtandenen guͤnſtigen Wind, ein Zei⸗ 
„chen gegeben, daß alle Galeren, nach Moͤg⸗ 
» lichkeit Raumo vorbey nach Nyſtadt eilen 
„ ſollten, er ſelbſt aber ſey mit dem General Fuͤr⸗ 
„ſten Gholitz'uͤn' und dem Generallieutenant 
„Buturlin' nach Raumo gegangen, von wan⸗ 
„nen er, nachdem die ganze Galerenflotte dem 
„Commando des Generals Fuͤrſten Gholitz'uͤn' 
„ uͤbergeben worden, nach Petersburg abgerei⸗ 
„fer ſey. e 
$. 369, 
Derzeihniß unferer bey dem großen Sturm 
verungluͤckten Galeren, Mannſchaft 
und Ammunition. 


„Von dem Commando des Gene⸗ 
„raladmi als Gr. Aprakſin', u Galeren, 
„s Kaͤhne, 1 Boot. — Mit ſelbigen waren an 


„Mannſchaft verſunken und verloren: 1 Obriſt⸗ 
y lieute⸗ 


Erſter Theil. 527 


„lieutenant, 1 Major, 2 Capitains, 1 Quar- 
„ tiermeiſter, 1 Lieutenant, 1 Auditeur, 1 Fis⸗ 
„cal, 12 Unterofficiers, 147 gemeine Solda⸗ 
„ten, 33 Grenadiers, 10 dienſtfreye Perſonen, 
„I Matroſe; zuſammen 211 Mann. Von dem 
„Commando des Generalmajors Gho⸗ 
„lowin' bey feiner vorerwaͤhnten Expedition 
„ nach der ſchwediſchen Seite: 5 Galeren, 6 Boͤ⸗ 
„te. — Hierauf an Mannſchaft verloren: — 
„Von der Landarmee: 1 Adjutant, 2 Capi⸗ 
„ taines d' armes, 3 Corporals, 53 Gemeine, 9 


„ dienſtfreye Perſonen —; von der Flotte: „ 


„Capitainelieutenant, 1 Lieutenant, 3 Matro⸗ 
„fen, 1 Canonier; zuſammen von der Land⸗ und 
„Seemacht 74 Mann. Unter dieſen verungluͤck⸗ 
„ten 16 Galeren befanden ſich 9 neue und 7 alte, 
„ Auf ſelbigen verſunken — meralle⸗ 
„ne Canonen: 2 achtpfuͤndige und 2 ſechspfuͤn⸗ 
„dige. — Eiſerne Canonen: 2 zwoͤlfpfuͤndi⸗ 
„ge, 1 achtpfuͤndige, und 22 dreypfuͤndige; — 
v wie auch ein anſehnlicher Vorrath von Ammu⸗ 
„ nition, und von der Bagage der Officiere fo: 
„wohl, als der gemeinen Soldaten.“ 


§. 370. 


Ankunft der rußiſchen Miniſter aus Con⸗ 
ſtantinopel. 


Den aten December kamen unſere bevoll⸗ Decembr. 


maͤchtigten Botſchafter die Herren Tolſtoj (ge⸗ 
weſener Reſident) und Schafirow' aus Con⸗ 
„ ſtanti⸗ 
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ſtantinopel an, und brachten die Ratification 
des ewigen Friedens mit den Tuͤrken mit ſich. 
Der dritte Botſchafter aber, Michajlo Sche⸗ 
remetew', war auf dem Wege geſtorben. 


5 


Repreſſalien in Anſehung der gefangenen Gene⸗ 
rale und Officiere. 


Den raten December ſchickte der Tzar den 
Ober⸗Commendanten Iwan' Iz mailow' in 
WMoſtau, Befehl zu: er ſollte alle ſchwediſche 
Generals zuſammen berufen, und ihnen folgen⸗ 
des bekannt machen: „Daß fie in Moſfrau al⸗ 
„le Freyheit und Hochachtung genoͤſſen, die un⸗ 
„frigen aber in Schweden ſehr hart gehalten, und 
„ in verſchiedene Oerter zerſtreuet würden, So 
„waͤre namlich der General Gholowin' nach 
„Oerebro, der Reſident Chilkow' nach We⸗ 
„ſteras, und nicht nur alle Officiers, ſondern 
„ auch fo gar die Frau des Obriſten Gulitz, wel⸗ 
„che nicht gefangen genommen, ſondern ihrem 
„Manne nachgereiſet waͤre, aus Stockholm 
„verſchickt worden. Wegen dieſes harten Ver⸗ 
„fahrens, habe zwar der Generaladmiral Graf 
„Aprakſin', im Monath Auguſt, aus Lifland 
„ dem ſchwediſchen Hofe, oder Ihro Roͤnigli⸗ 
„chen Hoheit der Prinzeßinn, und dem Se⸗ 
e nat geſchrieben und vorgeſtellet, daß, da die 
„ſchwediſchen Kriegsgefangene bey uns in aller 
„Freyheit und Achtung gehalten wuͤrden, r 

„au 
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„auch den unſtigen bey ihnen wiederfahren moͤch⸗ 
„te, und daß man hierauf von dem ſchwedi⸗ 
„ſchen Hofe in ſechs Wochen Antwort erwarten 
„würde; wenn aber derſelbe in dieſen ſechs Wo⸗ 
„chen keine Antwort ertheilen, und unſere Ge⸗ 
»„fangene nicht in Stockholm verſammlen 
„wollte, fo würde man feinem Beyſpiele folgen, 
»und mit den ſchwediſchen Generalen und Offi- 


„ cieren eben fo verfahren, wie man mit den un⸗ 


„ſrigen in Schweden verfuͤhre. Da nun aber 
„ gedachte ſechs Wochen ſchon ſehr lange verftri- 
„chen wären, die unſrigen aber in Schweden kei⸗ 
„ne größere Freyheit, und wir von dem Hofe 
„gar keine Antwort erhalten hätten, fo ſollte der 
»Obercommendant nach Bekanntmachung dieſes 
„Befehls, die ſchwediſchen Officiers gleichfalls 


in verſchiedene Städte und Kloͤſter verſchicken, 


„und Befehl ertheilen, fie unter genauer Wache 
„zu halten. Hiebey ſollte er ihnen bekannt ma⸗ 


1714 
Deceme 
ber, 


chen, daß wenn fie davon dem Senat in Stock- 


„holm Nachricht geben wollten, fie ausdruͤck⸗ 
» lich ſchreiben moͤchten, daß man fie bloß dar⸗ 
„um in verſchiedene Gegenden vertheilt und ver⸗ 
„ ſchickt hätte, weil der ſchwediſche Senat ſolches 
„mit den unſrigen thaͤte.“ Dieſem zufolge wur: 
de verordnet, den Generalfeldmarſchall Rhen⸗ 
ſchoͤld und den General Löwenhaupt nach 
Oranienburg, — die Generalmajors Creutz, 
Stackelberg, Hamilton und Cloot nach dem 
kirilliſchen Kloſter, — die Obriſten und Obriſt⸗ 
lieutenants in das ſawiniſche und wezkreſen⸗ 


ſtiſche 
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feifche Kloſter, — die Majors in andere ent 
legnere Kloͤſter zu verſchicken. 


§. 372. 


Die Daͤnen bemaͤchtigen ſich der Inſel 
Helgeland. 5 


In dieſem 1714. Jahre erhielten wir auch 
Nachricht von unſerm Bothſchafter dem Fuͤrſten 
Waſilij Dolghorukoj, daß die daͤniſche Flot⸗ 
te, wie oben gemeldet, in See gegangen, und 
ſich der Inſel Helgeland, welche ſechs Meilen 
von der Muͤndung der Elbe in der See liegt, 
bemaͤchtiget habe. Dieſe Inſel hat eine unge⸗ 
mein feſte Lage, weil ſie auf einem hohen Felſen 
liegt, welcher nur einen Aufgang von 350 Stuf⸗ 
fen hat, die ſo ſchmal ſind, daß nur zween Men⸗ 
ſchen zuſammen darauf treten koͤnnen. Zur Ver⸗ 
theidigung der Inſel dienten damals 60 Mann, 
und 12 Canonen. Die Daͤnen fuͤhreten ihre 
Truppen nach dieſer Inſel uͤber, bombardirten 
ſie, verbrannten einige Haͤuſer darauf, und zwan⸗ 
gen ſie dadurch zur Uebergabe. Die Beſatzung 
bedung ſich aus, daß ſie, ſo wie die toͤnningiſche, 
nach Eutin gebracht wuͤrde; die Canonen uͤber⸗ 
ließ ſie insgeſammt den Daͤnen. Auf dieſer In⸗ 
ſel wohnen etwa 500 Menſchen, lauter Lotſen 
und Matroſen, welche die Schiffe in die Elbe 
fuͤhren. N 


6. 31. 
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Carls XII. Ruͤckkunft und Geſchaͤfte 
in Pommern. 


Von dem Könige von Schweden hatte 
man damals Nachricht, daß er aus der Tuͤrkey 
durch die kaiſerlichen und heſſencaſſeliſchen Länder 
den 22ften November mit vier Perſonen heimlich 
in Stralſund, wo damals der ſchwebiſche Ge⸗ 
neral Duͤckert commandirte, angekommen ſey; 
und ſo gleich nach ſeiner Ankunft den General 
Lieven nach Schweden abgefertiget habe, um 
ſeine Ruͤckkunft bekannt zu machen, und dem 
ſtockholmiſchen Senat anzudeuten, eilends Geld 
und Leute nach Pommern zu ſchicken. Seinen 
Kapern gab er damals den ſtrengſten Beſehl, 
ſich aller Schiffe, die in die Nordſee kaͤmen, zu 
bemaͤchtigen. Ferner war er beſonders darauf 
bedacht, wie er mit dem Koͤnige in Preußen 
ein Buͤndniß ſchließen moͤchte, und ſchickte des⸗ 
falls ein Schreiben an ihn, worinn er ihm zuerſt 
ſeine Ruͤckkunft bekannt machte, und hierauf ihn 
ſeiner fortdaurenden unveraͤnderten Freundſchaft 
verſicherte. Auf dieſes ſchickte der Roͤnig in 
Preußen ſeinen Generallieut. Grafen Schlip⸗ 
penbach an ihn ab, welcher gleich nach feiner 
Ankunft die Frage that, ob Se. Majſeſtaͤt mit 
dem Könige feinem Herrn Krieg oder Frieden 
haben wollten. Dieſer Vorfall war dem Köniz 
ge von Schweden hoͤchſt unangenehm, weil 
die Abſicht ſeiner Geſandtſchaft eigentlich gewe⸗ 

ſen 
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ſen war, Stettin auf irgend eine Art wieder zu 
erlangen. Dieſerwegen warf er auch Schlip⸗ 
penbachen vor, daß die ganze Sache eine fal⸗ 
ſche Erdichtung waͤre, daß der Koͤnig von 
Preußen für Stettin nichts bezahlt hätte, und 
auch von ihm nichts dafür erhalten ſollte. Eini⸗ 
ge Zeit darauf, verlobte ſich der Erbprinz von 
Heſſencaſſel mit der Prinzeßinn Ulrika Eleo⸗ 
nora, Schweſter des Königes in Schwe⸗ 
den, wodurch dieſer eine wichtige Gelegenheit 
erhielt, den heſſencaſſelſchen Hof in ſein Intereſſe 
zu ziehen, weshalb gedachter Prinz zuerſt bey 
dem Könige von Schweden in Straifund 
war, hierauf aber gleich nach Schweden reiſete, 
und im Jahre 1715 das Beylager vollendete. 


Hier endiget ſich dasjenige, was aus dem Jour⸗ 
nal Sr. Majeftät des Raiſers Peters des Groſ⸗ 
fen, welches im Cabinets⸗ Archiv gebunden unter 
No. 9. befindlich iſt, abgeſchrieben worden. (S.) 
Siehe die Anmerkung zum 347. §. (B.) a 


Ende des erſten Theils. 


